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Agonie einer Konferenz 
Heinrich Hermes 

Die Genfer Droimächte-Konferenz über die 
IcontroUierte Einstellung der Atomwaffenver- 
suche liegt in den letzten Zügen. Weil es keine 
Kontrolle geben wird — die Sowjets haben sie 
durch ihre Forderung nach einer „Troika- 
Spitze" illusorisch gemacht —, wird es kein 
Abkommen geben und diie Konferenz nach 
mehr als zweieinhalbjähriger Dauer mit 
einem Fehlschlag enden. Zwar trifft man sich 
noch im Palais der Nationen, aber man hat 
sich nichts mehr zu sagen. Nicht einmal das 
erlösende Wort: „Machen wir Schluß." 

Beide Seiten scheuen sich, es auszusprechen. 
Weder der Westen noch der Osten will vor 
der Weltöiffentlichkeit das Odium auf sich 
nehmen, die am 31. Oktober 1958 mit so viel 
Hoffnungen begonenen und zeitweilig auch 
recht erfolgversprechenden Verhandlungen 
abgebrochen zu haben. So hält man denn 
künstlich, am Leben, was eigentlich längst tot 
ist, man verlängert die Agonie, als ob ein 
Wunder noch in letzter Sekunde alles wen- 
den könnte. Aber woher sollte diieses Wunder 
kommen? 

Es hat den Anschein, als werde die Sterbe- 
urkunde dieser Konferenz nicht am Verliand- 
lungstisch, sondern anderswo ausgestellt wer- 
den. Nicht durch Diplomaten, sondern durch 
Wissenschaftler, und nicht durch Unterschrift, 
sondern durch eine nukleare Detonation ir- 
gendwo unter der Erde der Vereinigten Staa- 
ten. Semjon Zarapkin wird darm in Genf auf 
den Tisch schlagen und die Westmächte der 
Torpedierung der Konferenz beschuldigen 
können. Und es wird viele auf der Welt ge- 
ben, die ihm glauben und dabei vergessen, 
daß Moskaus Obstruktion es war, die diese 
Lage herbeigeführt hat. 

Präsident Kennedy ist einerseits entschlos- 
sen, seinen Unterhändler Arthur Dean weiter 
in Genf zu belassen, andererseits aber wird 
er angesichts der sterbenden Konferenz nicht 
mehr lange jenen Beratern widerstehen kön- 
nen, die immer dringender die Wiederauf- 
nahme der Atomwaffenversuche fordern. Nie- 
mand weiß nänüich, ob der bisherige frei- 
willige Verzicht der drei Großmächte auf 
nukleare Tests von der Sowjetunion auch 
wirklich eingehalten wurde, da Versuche ge- 
ringen Ausmalßes, unterirdisch vorgenommen, 
nicht von normalen Erdbeben zu unterschei- 
den sind. Der Westen läuft somit Gefalir, 
jenen Vorsprung in der Entwicklung kleinerer 
Atomsprengkörper zu verlieren, den er bei 
Beginn der Genfer Verhandlungen mit Sicher- 
heit aufzuweisen hatte. 

Vom militärisch-politischen Standpunkt aus 
war das Versuchsmoratorium überhaupt nur 
durch die Hoffnung zu verantworten, daß die 
Genfer Verhandlungen ein „Einfrieren" der 
Atomrüstung auf dem gegenwärtigen Stand 
bringen könnten. Da sich jene Hoffnung durch 

die sowjetische Haltung zerschlagen hat, ist 
diese Grundlage weggefallen. Die inzwischen 
nachgewachsenen neuen Waffen, die das Ab- 
schreckungspotential des Westens erhöhen 
sollen — man braucht nur an die „Minute- 
man" oder an die Raketenabwehr-Rakete 
„Nike-Zeus" zu denken — müssen dringend 
erprobt werden, da ihre atoniaren Gefechts- 
köpfe bisher nur auf Grund bisheriger Erfah- 
rungen entwickelt wurden. 

Des Kremls Verhandlungstaktik in Genf 
verstand es, eine solche scharfe Erprobung 
bis zum heutigen Tag zu verhindern. Chru- 
schtschow hat auf diese Weise erreicht, was 

Kommentar zur Zeit: 

Die Ehre der Tapferen 
Bei uns scheut man vor solchen Formulie- 

rungen zurück. Sie wurden zu lange miß- 
braucht. 1945 warf man dann nicht nur die 
Worte, sondern auch die Sache weg: Ehre, 
Opfer und Tapferkeit der deutschen Soldaten 
des zweiten Weltkriegs. Man sagte ihm, dies 
alles sei sinnlos geworden, weil er für einen 
Verbrecher gekämpft habe und so an Ver- 
brechen beteiligt gewesen sei. Diese Einstel- 
lung hat die Teilnehmer des zweiten Welt- 
kriegs tief verletzt und hält viele bis heute 
davon ab, sich Volk, Staat und Demokratie 
zur Verfügung zu stellen. Denn welcher 
Mensch kann sich auf diie Dauer damit ab- 
finden, die schwersten Jahre seines Lebens 
nur als Irrtum abzutun und als sinn- und 
ehrlos aus seinem Leben streichen? 

In diesem Zusammenhang dürfte ein Wort 
aus dem Toast des Generals de Gaulle beim 
Festbankett zu Ehren des Bundespräsidenten 
von Bedeutung sein. Er sagte: „Es kann keine 
Rede davon sein, daß eines der beiden Völker 
den Mut, mit dem sie gekämpft, und diie 
Opfer, die sie gebracht haben, vergessen 
könnte. Die Ehre der Kampfenden ist nicht 
angetastet, Denn auch wenn eine schlechte 
Politik zu Verbrechen und Unterdrückungen 
führt, so gehört doch die gegenseitige Achtimg, 
die die Tapferen einander entgegenbringen, 
zu dem moralischen Erbe des Menschenge- 
s c eil t S •" 

Der General meinte, wenn er von der Ehre 
der Tapferen sprach, auch die der deutschen 
Soldaten. Für ihn ist auch ihre Ehre intakt, 
auch für ihn sind ihr Mut und ihre Opfer der 
Anerkennung und der Bewahrung wert. 
Gaulle hat mit seiner noblen Feststellung die 
Dinge zurechtgerückt. Das sollten ihm auch 
jene Deutschen abnehmen, die bisher nicht be- 
reit waren, der bewiesenen Tapferkeit und 
den gebrachten Opfern der Toten und Über- 
lebenden des zweiten Weltkriegs Ehre und 
Sinn zuzuerkennen. 

der Westen an sich für untragbar hält: einen 
unkontrollierten Versuchsstop, an den Ame- 
rika und Großbritannien hundertprozentig 
gebunden waren, während andererseits in der 
Sowjetunion nicht jenes Uberwachungsinstru- 
ment einer öffentlichen Meinung besteht, das 
einen Verstoß gegen das Moratorium sofort 
anprangern würde. Dieser Zustand, der Mos- 
kau einseitig begünstigt, ist auf die Dauer 
nicht haltbar und es scheint, als werde er 
bald beendigt werden. So bedauerlich die 
Wiederaufnahme nuklearer Tests an sich ist: 
Chruschtschow läßt dem Westen praktisch 
keine andere Wahl. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Heißes Erdöl 

Wieder einmal, wie schon so oft in der 
Weltpolitik, geht es ums 01. Ausgelöst durch 
die überraschende Erklärung der Regierung 
des Irak, daß das erdölreiche Scheichtum Ku- 
weit ein Teil des irakischen Territoriums sei, 
erschienen im Zeitraum weniger Stunden, 
vom Scheich von Kuweit, Abdullah, gerufen, 
britische und saudiarabische Truppenver- 
bände, um die Grenze Kuweits nach dem Irak 
hin abzusichern. Bereits am Sonntagnachmdt- 
tag trat auf Ersuchen Kuweits, das nicht den 
UN angehört, der Sicherheitsrat zusammen, 
um die Lage zu beraten, die durch die An- 
nexionsabsichten Iraks entstanden |ist. Ilm 
Gegensatz zur Intervention in Ägypten hat 
die englische Regierung diiesmal die volle mo- 
ralische Unterstützung der USA. Auch die so- 
zialistische Opposition im eigenen Lande hat 
diese Aktion als zweckmäßig zur Erhaltung 
des Friedens im Nahen Osten anerkannt. Die 
ersten militärischen Einheiten zum Schutz 
von Kuweit kamen auf dem Luftweg ins Land. 
Inzwischen wurden auch bereits britische 
Marineeinheiten gelandet, und vor der Küste 
Kuweits liegen britische Flugzeugträger. Eine 
amerikanische Flotteneinheit von fünf Schif- 
fen soll Anweisung erhalten haben, einen 
Flottenbesuch in Kapstadt abzubrechen und 
mit Volldampf Kurs auf den Persischen Golf 
zu nehmen. Noch ist allerdings nicht ersicht- 
lich, wie die Sache ausgehen wird. Während 
die mit größter Dringlichkeit am Sonntag ein- 
berufene Sicherheitsratssitzung nach kurzer 
Debatte ohne jede Beschlußfassung auf Mitt- 
woch verschoben wurde, schwirrt es im Mitt- 
leren Osten nur so an Vermittlungsversuchen. 
Zur Beruhigung Nassers, der an dem Erdöl- 
reichtum des Zwergstaates Kuweit ebenso in- 
teressiert ist, wie der irakische Premiermini- 
ster Kassem und König Saud von Saudi- 
arabien, ist der Au!ßenminister Kuweits nach 
Kairo geflogen. Aus Beirut kam der General- 
sekretär der Arabischen Liga, Hassuna, nach 
Bagdad, um dort seinen Einfluß geltend zu 
machen. Kassem seinerseits ist bemüht, an- 
gesichts der militärischen Massierung an sei- 
nen Grenzen, der er nur wenig entgegenzu- 
setzen hat, über die Rundfunkstationen seines 
Landes zu beteuern, daß er seinen Anspruch 
auf das Scheichtum Kuweit nur mit fried- 
lichen Mitteln geltend machen will. 

Dunkel bleibt bei dieser erneuten Krise in 
der arabischen Welt, wer wirklich hinter die- 
sem irakischen Vorstoiß steht. Kuweit, eine 
wohlhabende Insel inmitten eines Meeres von 
Elend, hatte schon immer eine gewisse An- 
ziehungskraft auf die Anliegerstaaten. Auch 
von amerikanischer Seite vvrurden Wege er- 
wogen, Kuweit zu einer Art Entwicklungs- 
hilfe für die arabische Welt heranzuziehen. 
Vielleicht sind durch die jüngsten Ereignisse 
die Dinge in diesem Raum ins Rollen gekom- 
men. Jedenfalls — und das ist im Augenblick 
die Hauptsache — haben die entschlossenen 
militärischen Maßnahmen Großbritanniens 
direkte kriegerische Auseinandersetzungen 
verhindert. 

Unser Recht vor der Geschichte 
Der Freitag brachte die lange erwartete Er- 

klärung des Bundestages zur Deutschland- 
und zur Berlin-Frage. In der letzten plan- 
mäßigen Vollsitzung des Parlaments in der 
dritten Legislaturperiode appellierte Bundes- 
tagspräsident Gerstenmaier — unterstützt von 
sämtlichen Fraktionen — an die Regierungen 
und Parlamente der Welt. Wörtlich sagte er: 
„Namens des ganzen deutschen Volkes und 
keineswegs nur für die 52 Millionen in der 
Bundesrepublik Deutschland klagt der Bun- 
destag heute vor der Welt und vor der Ge- 
schichte dieses Recht (das Recht auf Selbst- 
bestimmung) ein." Unter keinen Umständen 
werde das deutsche Volk aufhören, für das 
Grundrecht seiner Selbstbestimmung eiMu- 
treten. Gleichzeitig gab der Bundestagppräsi- 
dent die feierliche Erklärung ab, daß das 
deutsche Volk dieses Selbstbestimmungsrecht 
nur im Geist der Charta der Vereinten Na- 
tionen gebrauchen werde. 

Gerstenmaier wandte sicli darm auch gepen 
den nicht nur im Osten, sondern auch im 
Westen begangenen „katastrophalen Irrtum", 

daß die Sicherheit Europas am besten auf die 
Teilung Deutschlands gegründet werde. Er 
wisse, daß dieser Irrwahn nicht nur in Mos- 
kau, Warschau und Prag bestehe, sondern 
auch gelegentlich diesseits des Eisernen Vor- 
hanges herumgeistere. Diese Leute sollten 
nicht vergessen, daß die Teilung Deutschlands 
nicht nur ein Unglück für das deutsche Volk 
sei, sondern auch eine gefährliche Beunruhi- 
gung der Weltpolitik. 

Geld für das zweite Kind 
Familien mit zwei Kindern und mehr wer- 

den — vorausgesetzt, daiß.ihr Monatseinkom- 
men 600 DM nicht übersteigt — ab 1. April 
rückwirkend monatlich 25 DM Kindergeld er- 
halten. Dies beschloß der Bundestag mit über- 
wältigender Mehrheit. Dieses Zweitlnindergeld 
wird auf Antrag gewährt, der schriftlich beim 
zuständigen Arbeitsamt zu stellen ist. Ausge- 
nommen davon sind Personen, die im öffent- 
lich-rechtlichen Dienst stehen und bereits 
Kinderzuschläge erhalten und Empfänger von 
Versorgungsbezügen nach beamtenrechtlichen 
Vorschriften. 

Dieses Gesetz wurde von den Oppositions- 
parteien nicht unwidersprochen hingenom- 
men. Sowohl die Tatsache, daß die Gewährung 
des Kindergeldes für Zweitkinder nicht allen 
Familien zugute kommt, wie auch die zwei 
gleisige Organisation bei der Auszahlung des 
Kindergeldes wurden heftig kritisiert. Prof. 
Schellenberg, der Sozialexperte der SPD, be- 
zeichnete diese TElegelung den „Höhepunkt 
eines verwaltungstechnischen Unfugs" und 
wurde dabei von Dr. Stammberger (FDP) un- 
terstützt, der die folgende Fr^e an die CDU- 
Fraktion richtete: „Wenn eine Familie ein 
Kind hat und jetzt kommen Zwillinge auf 
die Welt — welcher Zwilling muß zum Ar- 
beitsamt und welcher muß zur Berufsgenos- 
senschaft?" 

Britische Warnung an Chruschtschow. Der 
britische Premierminister Macmillan hat sich 
am Samstag nachdrücklich für die Freiheit 
West-Berlin ausgesprochen. Er bezeichnete die 
Lage als sehr ernst und fügte hinzu: „Wir 
haben die schmerzhaften Lektionen nicht ver- 
gessen, die uns in den dreißiger Jahren erteilt 
wurden, und wir sjnd nicht gewillt, Gewalt- 
aktionen hinzunehmen." 

ÖTV für härteren Kurs. Auf dem Gewerk- 
schaftstag der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr (ÖTV), der 
am Samstag in Berlin beendet wurde, er- 
klärte der wiedergewählte Vorsitzende Kum- 
mernuß, die ÖTV werde in den nächsten Jah- 
ren „entschiedener" gegen Maßnahmen der 
Bundesregierung vorgehen, mit denen ver- 
sucht werde, die Rechte der Arbeitnehmer 
einzuschränken. 

Kubanisches Tauschgefschäft gescheitert. 
Die Aktion „Traktoren gegen Gefangene" ist 
jetzt endgültig gescheitert. John Hooker, der 
Sprecher des Komitees, das die Traktoren auf 
Grund des Angebots des kubanischen Mini- 
sterpräsidenten Fidel Castro beschaffen 
wollte, sagte, das Komitee habe sich ent- 
schlossen, die Aktion einzustellen, nachdem 
Castro die Traktoren als „Schadenersatz" für 
die Invasion bezeichnet habe. Es sei jedoch 
für das Komitee nicht tragbar, indirekt einzu- 
räumen, daß Amerikaner für die Invasion 
verantwortlich gewesen seien. 

Ost-Wcst-Konferenz über Deutschland. Die 
Westmächte erwägen zur Zeit, eine Ost-West- 
Konferenz über die Deutschland- und Berlin- 
Frage einzuberufen. Dies erklärten amerika- 
nische Regierungskreise am Mittwoch in Wa- 
shington. Dieser Schritt sei eine von mehre- 
ren Möglichkeiten. 

Handel in VW-Aktien. Seit der Ausgabe 
von 3,6 Millionen Aktien des Volkswagen- 
werkes sind bisher rund 14,1 Prozent wieder 
verkauft worden. Wie das Bundesschatzmini- 
sterium am Donnerstag mitteilte, erhöhte sich 
allein in der Zeit zwischen dem 16. Mai und 
dem 16. Juni die Verkaufsquote um rund fünf 
Prozent. 

Algerienverhandlungen gescheitert? In Pa- 
riser politischen Kreisen hat sich zum Wo- 
chenende der Eindruck verstärkt, daß die 
französische Regierung von den Verhandlun- 
gen mit der algerischen Exilregierung kein 
annehmbares Ergebnis mehr erwartet und 
die Wiederaufnahme der am 13. Juni unter- 
brochenen Gespräche nur betreibt, um deren 
Scheitern festzustellen. 

Aus der Geschiclite der liessischen Luftfalirt 
Zum 25. (Seburtstag des Franlifu rter Rhein-Main-Flughafens 

Vor 1783: Frankfurts großer Sofm, Johann 
Wolfgang Goethe, experimentiert in seinem 
Weimarer Garten, um das Problem des Bal- 
lonfluges zu lösen. 

1784: Die Stadt Frankfurt muß {ein Jahr 
nach den gelungenen Versuchen der Brüder 
Montgolfier) zum Schutz der strohgedeckten 
Dächer eine Verordnung gegen die „aeronau- 
tischen Versuche" ihrer mit Heißluftballonen 
experimentierenden Bürger erlassen, die erste 
Polizeiverordnung der Welt in der Geschichte 
der Luftfahrt. 

3. Oktober 1785: Der Franzose Jean Pierre 
Blanchard unternimmt von der Bornheimer 
Heide in Frankfurt aus den ersten Ballonauf- 
stieg in Deutschland und landet nach über 
einer halben Stunde in Weilburg/Lahn. 

Nach 1890: Die Frankfurter feiern die „Aero- 
stateuse" Kätchen Paulus, die durch Ballon- 
aufstiege, Fallschirmabsprünge und ilire Bal- 
lon-Tretmaschine - einen Ballon mit Hori- 
zontalantrieb über Pedale - von sich reden 
macht; ihr Partner und Verlobter ist der 
Aerostateur Lattemann mit seinen Kunststük- 
ken am Trapez im Ballonschlepp. 

1909:. Erste internationale Luftfahrtaus- 
stellung in Frankfurt. 

4. März 1912: Von Tausenden umjubelt 
zieht auf dem ersten Frankfurter Flugplatz 
am Rebstock der Zeppelin-Kreuzer „Viktoria 
Luise" in eine damals völlig neue, beidseitig 
zu öffnende Luftschiffhalle ein. 

Nach 19'18: Der Frankfurter August Euler, 
einst Gründer der ersten deutschen Flugzeug- 
fabrik, die in Hessen stand, erarbeitet als 
Mitglied der Reichsregierung die erste deut- 
sche Luftverkehrsordnung und das erste 
Luftverkehrsgesetz. 

Nach 1930: Fritz von Opel unternimmt in 
Hessen seine ersten Flugzeugstartversuche 
mit Raketen. 

8. Juli 1936: (Einweihung des Rhein-Main- 
Flughafens in Frankfurt. 

1936 bis 1939: Die großen Jahre der Zeppe- 
line LZ 127 und LZ 129, die von Hessen aus 
ihre Welt- und Atlantikfahrten antraten. 

6. Mai 1940: Nachdem die letzten Luftschiffe 
abgewrackt wurden, werden die beiden gro- 
ßen Luftschiffhallen in 'Frankfurt gesprengt: 
Das Ende eines glanzvollen Kapitels der deut- 
schen Luftfahrt. 

29. Mai 1953: Auf Rhein-Main landet die 
erste Maschine, die die Nord-West-Passage 
über den Pol bewältigt hat. 

August 1953: Landung der größten Maschi- 
ne jener Tage, der ersten Lockheed „Super- 
constellation". 

28. Oktober 1957: Nach Vollendung der ver- 
längerten Startbahn Aufnahme des planmä- 
ßigen Non-Stop-Verkehrs Frankfurt - New 
York. 

195«; Landung der ersten Düsenmaschine. 
Inbetriebnahme der neuen Empfangsgebäude. 

2. April 1959; Aufnahme des planmäßigen 
Linienverkehrs mit 'Strahlflugzeugen zwischen 
Europa und dem fernen Osten sowie Süd- 
amerika. 

1960: Mehr als 81 000 Starts und Landungen 
im Schnitt 222 täglich. Damit liegt der Rhein- 
Main-Flughafen an erster Stelle in der Bun- 
desrepublik und (nach dem Londoner Airport) 
an Zweiter Stelle unter dem europäischen Ver- 
kehrshäfen. Die Zahl der Fluggäste erhöht 
sich «gegenüber dem vorausgegangenen Jahr 
um 35 Prozent auf rund 2,2 Millionen. Mit 
46,5 Millionen Kilogramm vereinigt Rhein- 
Main 41 vom Hundert der gesamten deutschen 
Luftfracht auf sich, mit 12 Millionen KUo 
Luftpost nahezu die Hälfte der gesamten 
Luftpostsendunngen. - 1,5-Millionen-DM-Kre- 
dit des Landes Hessen an die Lufthansa für 
Frankfurter Projekte 

1961; Am 8. Juli feiert der Flughafen Rhein- 
Main seinen 25. Geburtstag. - Das Land Hes- 
sen ist mit 45,24 Prozent (neben der Bundes- 
republik und der Stadt Frankfurt) an der 
Gesellschaft beteiligt und stellt in seinem 
Haushaltsplan mehr als 5,5 Millionen Mark 
für Kapitalerhöhung und für Darlehen bereit. 
Zweiter 1,5 - Millionen. - DM - Kredit für die 
Deutsche Lufthansa zum Ausbau ihrer Ein- 
richtungen auf Rhein-Main. -HD- 
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„Saure Wodien, frohe Feste" 
Sommerfest des Gymnasiums in der Burg am Hain 

Langen, den 4. Juli 1961 
Der Sommer brennt 

Jetzt ist der Sommer da! Die Sonne brennt 
und macht die Tage heiJß und glühend, In 
Straßen und Stuben steht d:ie Hitze und 

, weicht erst der Nachtkühle; Aber auch diese 
Unterbrechung ist nur kurz und oft kaum 
spürbar, denn mit den ersten goldenen Strah- 
len des neuen Tages erhebt sich auch die 
Hitze wieder und strebt, sich steigernd, dem 
glutenden Mittag zu . . . 

Der Sommer brennt . . . Und aul den Fel- 
dern draußen reift das Korn. Wer so glück- 
lich ist, daß er jetzt Ferien macdien kann, darf 
unter schattigen Bäun^n dm Grase liegen, 
sich kopfüber in die Fluten stürzen oder ganz 
einfach in dieser Sommersonne schmoren. 
Wer Ferien hat, versäumt nichts und ihm hat 
auch die Hitze kaum etwas an. Im Gegenteil, 
er wird nach seiner Heimkehr von der Sonne 
des Urlaubs schwärmen. Für uns, die daheim 
geblieben sind, ist diese Sonne allerdings 
keine rechte Freude. Trotz Ventilator und 
kühiem Getränk, trotz Speiseeis und Freibad- 
besuch nach Feierabend quält uns die Hitze. 
Aber wären wir zufrieden, wenn die Tage 
regengrau, kühl und unfreundlich wären? 
Vermutlich würde uns das auch bedrücken. 
Wir sind eben allzumal Menschen und haben 
an allem etwas auszusetzen. Der Sommer 
brennt — das ist das gute Recht dieser Jah- 
reszeit und wir können es nicht ändern. Es 
kommt nur darauf an, wie wir uns darauf 
einrichten und dazu einstellen, ob wir seuf- 
zen: ..Entsetzlich, diese unerträgliche Hitze", 
oder dankbar feststellen: „Herrlich, endlich 
einmal ein richtiger, sonniger Sommer!" 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Veronika Milla, Goethestraße 21, 

zum 84 Gebiu-tstag, Frau Anna Kingl, Anna- 
straßo 33, zum 81, Geburtstag und Frau Elise 
Leifscliuh. Beethovenstraße 32, zum 76. Ge- 
burtstag am 5. Juli. Wir wünschen den Hoch- 
betagten einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit feiern heute die Ehe- 
leute Ludwig Steitz und Frau Ida, geb. Keim, 
Nordendstraße 2. Ebenfalls heute begehen 
das Fest ihrer silbernen Hochzeit Peter Werk- 
mann und Frau Anna geto. Kolb, Wa!llstiiaße. 

* 25 Jalire im Dienst der Stadtwerke. Am 
letzten Samstag konnte Herr Wilhelm Heuß, 
Langen, Wiesgäßchen 34, auf eine 25jährige 
Tätigkeit bei den hiesigen Stadtwerken zu- 
i-ückblicken. Bürgermeister Umtech über- 
mittelte ihm aus diesem Anlaß eine Ehren- 
urkunde der Stadt und" herzliche Glück- 
wünsche. Herr Heuß ist als InstalLations- 
meister in der Langener Wassei-versorgung 
tätig und wird als erfahrenner Fachmann ge- 
schätzt. 

Zum I.«iter der Volkshochschule wurde auf 
der letzten Sitzung des Kultur- und Sport- 
ausschusses der Stadtverordnetenversamm- 
lung der Fraktionsführer der SPD dm Stadt- 
parlament, Friedrich Jensen, auch für die 
kommende Saison 1961/62 mit der Leitung 
der Volkshochschule in Langen betraut. HeiT 
.lensen, der sich auch in der vergangenen Sai- 
.son mit viel Idealismus dieser Aufgabe wid- 
mete, fand für seine bisherige Arbeit die 
volle Anerkenenung aller Ausschußmitglieder. 

' 35 Grad im Schatten. Ganz Mitteleuropa 
liegt gegenwärtig dm Bereich einer Hitze- 
welle. Am Sonntag kletterte das Thermometer 
in Langen auf nahezu 35 Grad im Schatten. 
Uber 10 000 Menschen bevölkerten das 
Schwimmstadion und die meisten suchten 
auch dort noch im Schalten Zuflucht. Auffal- 
lend ruhig war der Verkehr auf den Straßen. 

"* "Überprüfung der Haushaitstarife, Ab die- 
ser Woche ist im Auftrage der Stadtwerke 
eine Bedienstete unterwegs, um in den Haus- 
halten die Tarife zu überprüfen. An Hand 
dieser Ermittlungen sollen die derzeitigen 
Unterlagen auf den neuesten Stand gebracht 
werden. 

* Satzung über Erschließungsbeiträge. Die 
Satzung der Stadt Langen über die ErscMle- 
llungsbelträge nach dem Bundesbaugesetz er- 
scheint In dieser Ausgabe der Langener Zel- 
tung als Beilage im Wortlaut. Wegen der 
Wichtigkeit dieser Verordnung für jeden Be- 
troffenen empfiehlt sich ein aufmerksames 
Studium dieser Satzung, die In der leteten 
Stadtverordnetenversammlung verabschiedet 
wurde. 

* Hebammenvertretung. Die Langener Heb- 
amme, Frau Karoldne Kreß, nimmt in der Zeit 
vom 7.—19. August an einem Fortbildungs- 
kurs teU. In dieser Zelt wird sie von der 
Hebamme, Frl. Katharina Müller, aus Drel- 
eichenhaln, Solntlsche Welherstiaße 28, ver- 
treten. Frl. Müller ist unter der Nr. 67065 tele- 
fonisch 2^1 erreichen. Sie Ist motorisiert und 
jederzeit schnell zur Stelle. 

* Obst- und Gartenbauverein langen. Am 
konrmienden Sonntag treffen sich die Mitglie- 
der des Obst- und Gartkibauveredns Längen 
wieder eirunal — ausgerüstet mit Hacke und 
sonstigem Gerät — um 8 Uhr morgen im 
Lehrgarten (siehe auch kommenden Freitag 
im Verelnsre^ster). 

* Langener Tanziireis. Am Mittwoch, dem 
5. 7. um 20 'Uhr findet der nächste Übungs- 
stoend für Volks-, Heimat- imd gesellige Tän- 
ze statt, wie immer im Gymnastiiksaal der 
Ludwig-Brk-Schule. Die Teilnahme ist kosten- 
liOG. 

* Anfgefahren. In der Schnaingartenstraße 
Ctdu' am Sonntaig in den späten Abendstimden 
ein Personenyragen auf einen vonanfahrenden 
Wagen auf. Der Fahrer hatte sein Fahrzeug 
Mötzlich abgebremst, um in eine Grund- 
stückseiniahrt einzubiegen. Beide Autos wur- 
den beschädigt. 

Bei strahlendem Wetter feierte die Drei- 
eichschule Langen am Sonnalbend wueddr ihr 
Sommerfest in Dreieichenhain. 

Schon am frühen Morgen hatten die Schüler 
unter Leitung ihrer Lehrer das Gelände fest- 
lich geschmückt, die Stände errichtet und al- 
les vorbereitet, um die Besucher, die von 13 
Uhr ab herbeiströmten, festlich zu empfangen. 
Bei der hochsommerlichen Witterung wurde 
es besonders angenehm empfunden, daß viele 
Bänke und Tische im Schatten dichter Laub- 
büsche standen. Auch die Zuschauerbänke 
wurden kurzerhand von der Mitte des Platzes 
unter die hohen Baumkronen ges.tellt, so daß 
man, ohne vpn der Hitze belästigt zu werden, 
das Spiel auf der Naturbühne vor der hoch in 
den blauen Himmel ragenden, efeuumrankten 
Ruine mit Genuß verfolgen konnte. 

Dreiklang: 
Eltern. Lelirer, Schüler 

Um 14 Uhr wurde das Fest durch einen von 
Musiklehrcr Schmitt einstudierten Chor der 
Schüler eröffnet. Dann ergriff der Leiter der 
Schule, Direktor Schlüsselburg, das Wort zur 
Begrüßung der Gäste. Obgleich er, so führte 
der Redner aus, dieses Fest zum ersten Male 
miterlebe, habe er doch sofort bemerkt, daß 
es kein Pest im landläufigen Sinne sei. Viel- 
mehr stelle es ein Stück Arbcits- unid Lebens- 
gemeinschaft dar und beweise den Willen, 
Verantwortung nicht nur im engeren Räume 
der Schule auf sich zu nehmen, sondern dar- 
über hinaus 'Verantwortung auch in andere 
Bereiche hinauszutragen. Wenn diiese schöne 
Aufgabe in rechter Weise erfüllt worden solle, 
gehöre dazu ne^ben ernstem Verantwortungs- 
gefühl! auch rechte Freude, wie sie durch die- 
ses Fest geschenkt wende. 

Hier erfülle sich in vorbildlicher Weise eine 
Aufgabe, die im Bezirk rein schulischer Arbeit 
so nicht durchgeführt werden könne, sondern 
gerade dieser gelösteren Atmosphäre bedürfe, 
die vorzüglich geeignet sei, das Verbunden- 
heitsgefühl der aus Eitern, Lehrern und Schü- 
lern bestehenden Sohulgemeinde zu fördern 
und zu stärken. 

Viele haben zum Gelingen dieser Aufgabe 
beigetragen. Der Schulleiter dankte allen für 
ihre Hilfe und Unterstützung, insbesondere 
auch dem Verkehrsverein 'Dreieichenhain, der 
dieses wundertwre iGelände wiederum der 
Schule zur Verfügung stellte. Er dankte auch 
den Schülern und Lehrern, die schon seit Wo- 
chen lin hingebungsvoller Arbeit um die Vor- 
bereitung des Festes bemüht gewesen sind 
und vor allem auch Stud. Assessor Kadel und 
Studienrätin pingoud, die schon seit Monaten 
die zur Aufführung bestimmten Spiele mit 
ihren Schülern geprobt halben. 

„Saure Wochen, frohe Feste! Möge dieser 
schöne Tag allen Stunden des Frohsinns und 
der Freude bringen!" 

Mit diesem Wunsch an die Festgemeinde 
beschloß der Schulleiter seine Ansprache. 

Freude am Spiel 
Anschließend führte die Sexta 1 imter Lei- 

tung von Stud. Ass. Kaddl das Spiel „Till Eu- 
lenspiegel in Nürnberg" auf. Die Klasse hatte, 
wie die Ansagerin, Ingrid Westerhoff, erklärte, 
das Spiel in gemeinsamer Arbeit nach einem 
Stück ihres Lesebuches selbst geschrieben. 
Man hatte nicht nur die Prosa in Rede und 
Gegenrede aufgelöst, sondern auch eigene 
Einfälle verarbeitet und neue Rollen hinzu- 

Der romantische Hintergrund der alten Burgruine gab dem Spiel der Schuleritmen urtd 
Schüler, die sich mit ebensoviel Eifer wie Können Ihrer zum Teil recht schwierigen Auf- 

gabe widmeten, einen eigenartigen Reiz. 

erfunden. Das alles war der Sexta, 'wie sich 
bald zeigte, recht gut gelungen. Relnh, Fischer 
als Till Eulenspiegel, Gerald Werner als Stadt- 
arzt und Giisela Kunle als Vorsteherin des 
Spitals spielten ihre RoDen ausgezeichnet. Al- 
len "war anzusehen, daß es ihnen Idie größte 
Freude machte, sich ausspielen zu können. 
Die Zuschauer dankten mit lebhaftem Beifall. 

Während der nun folgenden 2 Stunden ver- 
gnügten sich die Schüler der Unterstute auf 
der Bunten Wiese mit Eierlaufen und Sack- 
hüpfen, während es manchen Pnimanern 
sichtlichen SjJaß machte, sich am FuchspreJ- 
len au beteiligen. Eltern und Gäste saßen bei 
Kaffee und Kuchen lim lebhaften Gespräch an 
überschatteten Tischen. 

Große Tombola 

Wie jedes Jahr, so drängte sich auch dies- 
mal die Menge vor der Tombola, wo nicht 
weniger als 1500 gespendete Dinge aller Art 
auf den Gewinner warteten. Auch die Geträn- 
kestände waren dicht umlagert, wie es bei der 
Hitze nicht anders zu erwarten war. 

Obertertia ganz groß 

Dann begann die Obertertia 1 mit dem Spiel 
„Der Diener zweier Herren" von Goldoni, der 
von den Gelehrten als der italienische Moldfere 
gepriesen wird. Studienrätin Plngoud hatte 
das Stück einstudiert, und es darf wohl an- 
genommen werden, daß es ihr unendlich viel 
Mühe gekostet haben muß, die Komödie des 
Italienischen Meisters, die vor Jahren von den 
Städtischen Bühnen Frankfurt gespielt wurde, 
mit einer Obertertia einzustudieren. Arbeit 
und Mühe aber haben sich gelohnt. 

Vor den schönen von Zeichenlehrer Pfaff 
entworfenen Kulissen rollte das Spiel ■flott ab 
und rief immer wieder den lebhaften Beifall 
der Zuschauer hervor. 

Die Rollen waren gut besetzt. Renate Krüger 
brachte die pfiffige Schlauheit und die unver- 
wüstliche Keckheit des Dieners Truffaldino 
gut zum Ausdruck. Die witzigen Pointen dhrer 
Rolle ließen die Zuschauer vergnügt schmun- 
zeln und oft laut auflachen. Jürgen Seibert 
spielte den reichen Kaufmann Pandolfo mit 
bemerkenswerter Sicherheit, Ulrike Coch- 
lovius überzeugte durch ihre temperamentvol- 
len GePühlsausbrüche, u. Lutz Holz als I^ktor 
Lombardi erregte durch seine von lateinischen 
Worten und Phrasen strotzenden Reden im- 
mer wieder das Vergnügen der Zuhörer. Auch 
Anke Sauerteig als Beatrice, ölrgit Braune 
als Dienerin Blandine, Christoph Ajinert als 
Silvio, Gerhard Jung als Florindo und Mar- 
tin Lütkemann als fülliger Wirt gaben ihr Be- 
stes und trugen wesentlich zum Gelingen des 
Spiels bei. 

Die schönen bunten Kostüme der Spieler, 
difi sich vom dunklen Grün der Naturbühne, 
vom Gold der Sonne überglänzt, wunderbar 
abhoben, boten zusätzlich einen hohen aesthe- 
tischen Reiz. 

Zum Abschluß: Tanz 

Wie jedes Jahr erfuhr das Sommerfest auch 
diesmal durch einen Tanzabend seinen Ab- 
schluß. Er fand diesmal in der Turnhalle 
Langen .statt. Die musikalische Gestaltung 
hatte Werner Schnelle und sein Orchester 
übernommen. 

„Gott zur Ehr', der Stadt zum Segen!" 
Stimmungsvolles Monza-Richtfest im „Haferkasten" 

Zum Richtfest der Monzel - Fensterbau- 
GmbH für die beiden neuen Faliriliationshal- 
len an der Pittlerstraße, übet die wir bereits 
berichteten, hatten sich die Männer von 
Stahlbau Hammer imd alle übrigen am Ge- 
lingen des Rohbaus Beteiligten im „Hafer- 
kasten" zusammengefunden. 

Klirrend zerbarst der Pokal, von Monteur 
Riesterroth auf die Erde geschleudert, bevor 
er nach alter Sitte den vorgetragenen Richt- 
spruch dem Bauherrn, Direktor Leue von 
Monza-Fensterbau, überbrachte. 

„Mit Stolz und Dank erf-üllt miich diese 
Stunde", sagte der Bauherr, der unter seinen 
Gästen auch den Eigentümer des Schweizer 
Lizenzwerkes der Monza-Fensterbau begrü- 
ßen konnte. „Dank an alle, die am Gelingen 
des Rohbaues beteiligt waren. 

Insbesondere galt der Dank der Monza- 
Fensterbau G. m. b. H. der Stadt Langen 
für die Bereitstellung des notwendigen Ge- 
ländes, durch das diie notwendig gewordene 
Expansion des Werkes erst ermöglicht wurde. 
Aber auch dem Prokuristen Albrecht dänkte 
er für Planung und Bauaufsicht, sowie Herrn 
Lorenz und dessen Ingenieurbüro, „dem es 
gelang, die Durchöihrung des Projektes, (Jes- 
sen Gesamtkosten 1,3 Millionen betragen, 
kostensparend einzuleiten". 

Herr Lux überbrachte die Grüße des Bür- 
germeisters und des Magistrats. Er gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, „daß jetzt, so wie 
Pittler, auch die Firma Monza den Nanven 
Langens in die Welt hinaustragen wird". 
„EHe Stadt Langen wird auch in Zukunft 
solche Unternehmen fördern, denn das ist 

in unser aller Interesse." Seine „besten 
Wünsche auf weiteres Gelingen", leiteten zum 
gemütlichen Teil über, für den ein riesiges 
Haspel die Grundlage bildete. 

* Zusammenstoß. Auf der Kreuzung Bun- 
desstraße 3 — Dieburger/Rheinstraße ereig- 
nete sich am Soruiitag gegen abend ^n hef- 
tiger Zusammenstoß. Der Fahrer eines aus 
RifJitung Darmstadt kommenden Personen- 
wat^ens wollte nach links in die Rheinstraße 
einbiegen und beachtete dabei nicht die Vor- 
fahrt eines aus der Fahrgasse entgegenkom- 
menden Autos. Durch dje Heftigkeit des Zu- 
sammenpralls wurde das nach links einbie- 
gende Fahrzeug so stark zurückgestoßen, daß 
es noch gegen einen nachfolgenden Personen- 
wagen prallte. An allen drei Autos entstanden 
erhebliche Schäden, Der Fahrer des aus Rich- 
tung Darmstadt konmienden Wagens wurde 

verletzt. 

* Feuerwehr suchte Waldbrand. Edn Nacht- 
wächter auf den Baustellen der Wohnstadt 
im Oberlinden bemerkte am Sonntagabend 
Brandgeruch, der aus dem Walde kam. Die 
alarmierte Feuerwehr fand nur noch glim- 
mende Brandreste vor, die beseitigt wurden. 

* Vergaser ausgebaut. Einer Polizeistreife 
fiel in der Nacht zum Montag in der Südl. 
Ringstraße zwischen zwei Wohnblocks eine 
verdächtige Person auf, die vor den Beamten 
flüchtete und wenig später in den Keller- 
räumen eines Wohnbaues gestellt werden 
konnte. Damit ermittelte die Polizei einen 19- 
j ährigen, der In dieser Gegend wohnte und an 
eanem dort abgestellten fremden Motorrad 
den Vergaser ausgebaut und gestohlen hatte. 
Er wurde von der Polizei vorläufig festge- 
nommen. 

* Wasserrohr gebrochen. Im Gebiet der 
Wohnstadt Oberlinden sprudelte vergangene 
Woche munter eine Quelle. Ein Ingenieur der 
Stadtwerke, der sich zufällig In diesem Gebiet 
aufhielt, ging der Sache nach und stellte fest, 
daß ein großes Wasserleitungsrohr gebrochen 
ivar, aus dem das Wasser, herausströmte. 
Niemand hatte sich vorher um den Schaden 
gekümmert. 

* Angler wurde in die Kiesgrube geworfen. 
Einen dreisten Überfall leisteten sich in den 
frühen Morgenstunden am Sonntag mehrere 
bis jetzt noch unbekannte Burschen in der 
Kiesgrube. Sie giäffen einen dort seiner Pas- 
sion nachgehenden Angler völlig grundlos an 
und warfen ihn Ins Wasser. Zum Glück 
konnte der Mann schwimmen, sonst wäre das 
Schlimmste zu befürchten gewesen. Die Row- 
dles begnügten sich aber nicht nur damit, 
sondern warfen außerdem noch die wertvolle 
Angelausrüstung, eine Armbanduhr und Klei- 
dungsstücke ins Wasser. Sie hinderten den 
Uberfallenen außerdem daran, aus dem Was- 
ser ans Land zu steigen. Beim Eintreffen der 
Polizei hatten sie bereits das Welte gesucht. 
Das ist nun innerhalb von einer Woche der 
•ziveite Angriff gegen einen Angler, nachdem 
vergangene Woche ein Miann aus Walldorf 
zwei scharfe Schäferhunde gegen einen Ang- 
ler gehetzt hatte. 

Bauzelt brannte. In der Nähe des Bahn- 
überganges ging am Donnerstagnachmittag 
das Zelt eines Fern meldebau trupps dn Flam- 
men auf. Dabei wurde das Zelt beschädigt. 
Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätig- 
keit zu treten, 

* Personenwagen beschädigt. Ein Mann aus 
Langen, der am Freitagmorgen seinen Per- 
sonenwagen auf dem Parkplatz eines Werk- 
geländes an der hinteren PlttlerstraJie abge- , 
stellt hatte, fand das Fahrzeug gegen Abend 
beschädigt vor. Wer kann Angaben machen? 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Junger Mann mit Schreckschußpistoi^ In 
verdächtiger Weise fiel am Samstagvornütt^ 
ein 20jähriger Mann aus Dreleichenhain im 
Landesflüchtlingslager in der Straße der 
Deutschen Einheit auf, nachdem er sich dort 
als Polizeibeamter ausgegeben und einem 
Kinde eine Flasche Cola bezahlt hatte. Die 
Polizei nahm den Mann unter die Lupe und 
förderte dabei eine Schreckschußpistole 
nebst 3 Schachteln Munition zu Tage. 

* Auto war verschwunden, Ellne Frau aus 
Frankfurt, die am Samstag ihren Personen- 
wagen an der Bundesstraße 44 In der Nähe 
der Kiesgrube geparkt hatte, fand diesen am 
Abend des gleichen' Tages nicht mehr vor. 
Führerschein,und Wagenpapiere befanden sich 
Im Auto. Erst später wurde das Fahrzeug wie- 
der auf der Bundesstraße 44 vorgefunden. 

* Wer kennt rotes Fahrzeug? In der Nacht 
zum Sonntag, gegen 1.50 Uhr, verursachte der 
Fahrer eines bis jetzt noch unibekannten 
Fahrzeuges im bfenachbarten Sprendlingen 
einen Verkehrsunfall und beging anschlie- 
ßend Fahrerflucht. Den am geschädigten 
Fahrzeug zurüclcgcblicbenen L^ckspuren nach 
zu schließen, muß es sich bei dem flüchtigen 
Wagen um ein rotlacklertes Fahrzeug han- 
deln. Wer kann Angaben machen? Sachdien- 
liche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

* Betrunken auf Moped. In Schlangenlinie 
fuhr in der Nacht zum Sonntag ein junger 
Mann aus Egelsbach mit einem Moped. Die 
Polizei nahm sich dem jungen Mann an und 
veranlaßte eine Blutprobe. Das Fahrzeug 
wurde sichergestellt. Außerdem war der junge 
Mann ohne 'Führerschein. 

Aus der evang. Eüzchengemeiiide 
Während der Ferien vom 6. J'uli bis 16. Au- 

gust finden keine Gemeindeveranstaltungen 
statt. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Langenberger geb. Bittner, Wolfs- 
gartenstPaße 43, ihren 79. Geburtstag und Frau 
Kathanina Weber geb. Zimmer, Ernst-Ludw.- 
Straße 38, wird 71 Jahre alt. Morgen vollen- 
det Herr Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, sein 
81. Lebensjahr und Herr Hilmar Burck, Brük- 
kenweg 8, wird 70 Jahre alt. Am kommenden 
Donnerstag feiert Herr Adam Deußer, Goe- 
thestraße 17, seinen 78. Geburtstag und Herr 
Philipp Heinrich Becker, Weedstraße 27, voll- 
endet sein 84. Lebensjahr. 

Den- Hochbetagten wünschen -wir Gesund- 
heit und einen zufriedenen Lebensabend. 

16 7o der Erscfaliefiungskosten tragt 
die Gemeinde 

Egelsbacher Gemeinderat tagte 
In der am vergangenen Mittwoch stattge- 

fundenen öffentlichen Gemeindevertretersit- 
zung stand unter anderem auch die Satzung 
über die Erschließungsbeiträge auf der Tages- 
ordnung. Nach dieser Satzung trägt die Ge- 
meinde Egelsbach künftig 10 v. H. des bei- 
tragsfähigen Erschließungsaufwandes. Die Sat- 
zung wurde gegen 3 Stimmen angenommen. 

Welterhin wurde auch die Satzung über die 
Verteilung der Kosten für die Erweiterung 
und Verbesserung bestehender Erschließungs- 
anlagen bzw. der Herstellung von Bürgerstei- 
gen beschlossen. Nach dieser Satzung haben 
die Eigentümer der angrenzenden Grundstücke 
bei der Herstellung, bei der Erneuerung, wenn 
seit der Herstellung 25 Jahre vergangen sind 
und bei der Unterhaltung, sofern seit der Her- 
stellung bzw. letzten Unterhaltung der Bür- 
gersteige 5 Jahre vergangen sind, 66'/s v. H. 
der Kosten zu tragen. 

Nach kurzer Aussprache wurde die Satzung 
über die Ausübung des Voricaufsrechtes ver- 
abschiedet. Das Vorkaufsrecht umfaßt die in 
dem als Bebauungsplan fortgeltenden Bauge- 
bietsplan ausgewiesenen Baugeblete. Außer- 
dem steht der Gemeinde In folgenden Sanie- 
ru^sgebieten bei dem Kauf bebauter Grund- 
stücke ein Vorkaufsrecht zu: Ostendstraße, 
Ernst-Ludwig-Straße, Bahnstraße - zwischen 
Ernst-Ludwlg-Straße und Erzhäuser Straße -, 
Schulstraße, Weedstraße', Langener Straße, 
Rheinstraße - zwischen Kirch- und Heidelber- 
ger Straße -, Goethestraße - zwischen Kirch- 
und Heidelberger Straße. 

Bei einer Aussprache über Festlegung von 
Einbahnstraßen, schlug der Gemeindevorstand 
vor, folgende Straßen als Einbahnstraßen zu 
ericlären: die Ernst-Ludwig-Straße, die Weed- 
straße, die Schulstraße, die Offenthaler Straße 
und die Kirchstraße von der Ernst-Ludwig- 
Straße bis zur Rheinstraße. Die Gemeindever- 
treter stimmten diesem Antrag zu. Bei der 
nächsten Signalschau soll das Problem der 
Einbahnstraßen und der Park- und Halte- 
verbote endgültig geklärt werden. 

Für den Ausibau und die Unterhaltung des 
Steinweges würden von der Staatsforstver- 
waltung DM 3 000,— unter besonderen Be- 
dingungen gewährt. Die Bedingungen wurden 
von der Gemeindevertretung genehmigt. 

Einstimmig wurde beschlossen die tech- 
nische Bearbeitung der Bauleitplanung, die 
nach dem neuen Bundesbaugesetz auf die Ge- 
meinde übergeht, dem Kreisbauamt Offen- 
bach a. M. zu übertragen. 

Der Gemeindevorstand wurde beauftragt, 
sofern dies nach den gesetzlichen Bestim- 
mungen zulässig ist, 'Ehrenfeldhüter zu er- 
nennen. 

Einstimmig wurde dem Antrag der WG Frak- 
tion stattgegeben, im Kindergarten im Bürger- 
haus Ventilatoren einzubauen und auf dem 
Kinderspielplatz schattenspendende Bäume 
anzupflanzen. 

Zwei gleichlautende Anträge der SPD und 
WG Fraktion betreffend das Überflugverbot 
des bebauten Ortsteils durch Flugzeuge des 
hiesigen Sportflugplatzes lagen vor. Die Frak- 
tionen waren sich einig, nachdem festgestellt 
worden war, daß das Überfliegen der Ort- 

Kohlenmeiler 
Holzkohle aus dem Odenwald 

Die moderne Zelt hat auch vor dem Köh- 
lerhandwerk nicht haltgemacht. Während 
früher im Odenwald überall aus den Tälern 
der Rauch der Köhlermeiler aufstieg und 
schwanzberußte Männer auf Schlitten und 
Schubkarren die Schälpriigel zusammenfuh- 

- ren, wird heute in vielen G^enden Deutsch- 
lands in gemauerten Öfen, in den sogenann- 
ten Glauberschen Schwelöfen, die Holzkohle 
gewonnen. Nur im südlichen Odenwald,' so 
bei 'Bullau, Kailbach und im „Leiningischen" 
brennen heute noch die Kohlenmeiler wie in 
alten Zelten. 

„Ein Köhler hat viel Zeit zum Nachdenken 
über sich und andere, und wenn Peter Münk 
an seinem Meiler saß, stimmten die dunklen 
Bäume umher und die tiefe Waldesstllle 
sein Herz zu Tränen und unbewußter Sehn- 
sucht. Es betrübte ihn etwas, es ärgerte ihn 
etwas, er wußte nicht recht, was. Endlich 
merkte er sich ab, was ihn ärgerte, und das 
war — sein Stand! „Ein schwarzer, einsamer 
Kohlenbrenner?" sagte er sich ... es ist ein 
elend Leben." So schilderte Wilhelm Hauff 
einst in seinem „Wirtshaus im Spessart" das 
Leben eines Köhlers, der „die ganze Woche 
über am rauchenden Meiler sitzen oder 
schwarz und berußt und den Leuten ein Ab- 
scheu hinab in die Städte fahren und seine 
Kohlen verkaufen muß". 

Wie lange sich dieser Beruf heute noch er- 
halten kann,"^ ist eine Frage der Zeit, denn 
der Nachwuchs fehlt auch für dieses Hand- 
werk, obwohl die Holzkohle aus dem Oden- 
wald auch heute noch sehr begehrt ist. Die 
Meilerkohle ist nämlich besser als die soge- 
nannte Hetortenlkohle, die nur 80 bis 83 Pro- 
zent Kohlenstoff enthält, während die Mei- 
lerkohle es auf 88 bis 94 Prozent bringt. Be- 
sonders in modernen Werkstätten, die zum 
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Schaft immer größere Ausmaße annimmt, un- 
verzüglich mit der Flugplatzverwaltung Füh-. 
lung zu nehmen und mit aller Entschiedenheit 
gegen das Überfliegen vorzugehen, 

Bürgermeister Wannemacher setzte die Ge- 
meindevertreter davon in Kenntnis, daß die 
Arbeiten am neuen Sportfeld in diesen Tagen 
wieder aufgenommen wurden. Weiterhin teilte 
er mit, daß der Bau der Wasserleitung zum 
Flugplatz durch die Gruppenwasserwerko 
demnächst in Angriff genommen wird. 

JBihntbal 
o Heute öffentliche Gemeindevertreter- 

sitzung. Die Gemeindevertreter kommen heute 
abend um 20.30 Uhr im Sitzungssaal des Rat- 
hauses zu einer öffentlichen Sitzung zusam- 
men, um den vor 14 Tagen vertagten Be- 
schluß einer Satzung über Erschließungsbei- 
träge nach § 132 BBauG nachzuholen. Da der 
29. Juni der Termin für das Inkrafttreten der 
Satzung war, ist die Behandlung dieses Punk- 
tes sehr dringlich. Weiter liegt der bereits am 
4. 12. 1960 von der SPD-Fraktion gestellte 
Antrag betr. Ausweisung von Wohn- und 
Industriegelände in Flur 7 erneut vor, 

o Beginn der Straßenbauarbclten in etwa 
drei Wochen. Wie Bürgermeister Zimmer be- 
kanntgab, wird mit dem Ausbau der Philipp- 
Bitsch-Straße in etwa drei Wochen begonnen 
werden. Der Unternehmerfirma ist wegen an- 
derer dringender Arbeiten ein fräherer Bau- 
beginn nicht möglich gewesen. 

o Vorbereitungen zum Susgo-Fest im Gange. 
Kaum ist das Feuerwehrfest vorbei, laufen die 
Vorbereitungen für das vom 22. bis 24. Juli 
stattfindende Fest anläßlich der Sportplatz- 
einweihung auf vollen Touren. Nachdem der 
erweiterte Vorstand der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft am vergangenen Mittwoch das 
Fest betreffende organisatorische Fragen be- 
sprochen hatte, konnte der erste Vorsitzende 
Adam Werner am Freitagabend in einer kurz- 
fristig einberufenen Mitgliederversammlung 
den Anwesenden Einzelheiten über die Vorbe- 
reitungen mitteilen. Höhepunkt des unter- 
haltenden Teils wird am Festsamstag eine 
Schlagerparade unter dem Motto „1:0 für Sie" 
sein, die vom gemischten Chor der Susgo un- 
ter Leitung von Chormeister Christian Siegler 
dargeboten wird. 

Über 30 000 Fahrzeuge auf der Autobahn 
Aufhebung der Geschwindigkeitsbegrenzung 

Infolge des Ferieiibeginns in Dänemark, 
Holland, Niedersachsen und Bremen herrschte 
auf der AutobaHn Frankfurt - Mannheim am 
Samstag ein Rekordbetrieb. An diesem Tage 
war auch die Geschwindigkeitsbeschränkung 
aufgehoben. Nach Süden fuhren am Samstag 
17 000 Fahrzeuge und in nördlicher Richtung 
160 000 Fahrzeuge. 

Da viele Fahrzeuge beim Überholen auf der 
linken Fahrbahn blieben, wurde die Verkehrs- 
bereitschaft angewiesen, die Fahrer mit Ka- 
merawagen im Bilde festzuhalten und na- 
mentlich festzustellen. 

Trotz des großen Verkehrs hatten sich bis 
zum Sonntagabend nur Auffahrtunfälle ' er- 
eignet. 

Schutz nach Osten. Die Österreicher sind 
gegenwärtig dabei, ihr Ostgrenze zu befesti- 
gen. Wie Verteidigungsminister Schleinzer 
bekanntgab, wird in der Brucker Pforte in 
Niederösterreich ein tiefgestaffeltes Befesti- 
gungssystem mit Vorpostenstellungen, Kase- 
matten und Bunkern angelegt. Die Brucker 
Pforte, die rund 25 Kilometer von tschecho- 
slowakischem und ungarischem Gebiet ent- 
fernt ist, bildet den Zugang nach Wien von 
Osten her. 

brennen noch 
ist auch heute noch begehrt 
Temperlereh beim Schweißen von Maschi- 
nenteilen aus besonderem Metall Holzkohle 
verwenden, wird der Wert der Meilerkohle 
noch Immer hoch geschätzt. 

Die Plätze, die sich die Köhler für die Mel- 
ier aussuchen, sind meist' in jedem Jahr die 
gleichen. Ein leichter, luftdurchlässiger Sand- 
boden wird von ihnen besonders bevorzugt?. 
In der Regel dauert es fünf Tage, bis die Ver- 
kohlung im brennenden Meiler beendet Ist. 

Getr^ dem alten Brauch bei den Köhlern, 
wird der Meiler möglichst über Sonntag 
brennen gelassen. Die Witterung kann dem 
Köhler sehr unangenehme Überraschungen 
bringen. Ein geradezu ideales Wetter ist ein 
leichter Landregen. Starke Trockenheit wirkt 
sieh unter Umständen sehr nachteilig aus, da 
ausgetrocknete Deckerde dem Brand zuviel 
Luft zuführt. Sehr gefährlich sind Gewitter- 
schauer, die die Meilerdecke verkleben. Da- 
durch wird der Gasaustausch unterbunden, 
wodurch leicht Gasexplosionen entstehen 
können. Bei solchem Wetter muß der Köhler 
ganz besonders auf der Hut sein. 

Der Rodensteiner ritt voran 
4 000 Wanderer in Fränk.-Crumbachs Straßen 

Durch die Straßen und Gassen von Frän- 
kisch-Crumbach war am letzten Sonntag- 
mittag kaum ein Durchkommen. Die Zahl 
der Wanderer und Wanderinnen einschließl. 
der Festbesucher zu dem großen Jahrestref- 
fen des Odenwaldklubs dürfte zwischen 
3 000 und 4 000 gelegen haben. 
Zwar war es heiß, sogar drückend heiß, 

aber die Wanderer formierten sich doch zu 
einem großen Festzug, der vom Dieburger 
Fanfarenzug eröffnet wurde und dem hoch zu 
Roß und in schwerer Rüstung der Ritter vom 
Rodenstein mit seinen Knappen voranritt. 
Dann folgten Hauptausschuß und Wegbezeich- 
nungsausschuß und bezirksweise annähernd 
hundert Ortsgruppen mit ihren Bannern, 
Wimpeln und Emblemen. Ein großes Spruch- 
band führte die Ortsgruppe Michelstadt mit, 
die zum nächsten Jahrestreffen nach Michel- 
stadt einlud. Aber auch viele Trachtengruppen 
waren dabei. Trotzdem es ihnen sicherlich be- 
sonders heiß wurde, marschierten sie unent- 
wegt mit. Viele Jugendgruppen führten 
Klampfmusik mit. Besonders anerkannt wurde 
dabei das Auftreten der Jugend- und Musik- 
gruppen von Sandbach und Seckmauern. 

Die Jugend von Sandbach umrahmte auch 
den Festakt, der am Sonntagvormittag in ei- 
nem Festzelt auf dem Sportplatz stattfand. 

Wie immer, wurden auf dem Jahrestreffen 
auch wieder vieQe treue Wanderer für beson- 
dere Verdienste oder für langjähilige Mit- 
gliedschaft ausgezeichnet. 

Das Ehrenzeichen in Silber erhielten u, a, 
Erich Huber und Elisabeth Zink aus Langen. 

Die Hitzewelle forderte am Wodienende 
viele tödlidie BadeunfSUe 

Zu sechs Badeunfällen, die bis Somitagabend 
bekannt geworden waren, kommen noch vier, 
die sich am Sonntag im Bereich der Wasser- 
schutzpolizei Gernsheim ereignet haben. Bei 
Worms ertranken zwei farbige amerikanische 
Soldaten im Alter von 23 und 19 Jahren ein 
neunzehnjähriger Italiener. Die Leichen konn- 
ten noch nicht geborgen werden. 

Vor den Augen von über tausend Teilneh- 
mem des Altrhelnfestes in Stockstadt ertrank 
beim Schwimmen im Altrhein der 17 Jahre 
alte Horst Kraft aus Hahn. Auch er konnte 
noch nicht geborgen werden. — In einem 
Baggerteich bei Gräfenhausen erlitt am 
Sonntagnachmittag der 22 Jahre alte Hans- 
Heinrich Jung aus Gräfenhausen einen 
Schlaganfall und starb. 

Nur noch als Leiche konnte die Offen- 
bacher Feuerwehr gestern nachmittag den 
siebenjährugen Jürgen Regenfuß aus Offen- 
bach, Andrestraße 88, aus dem Main bergen. 
Der Junge war In der Nähe des ORV-Boots- 
hauses am Fechenheimer Ufer untergegan- 
gen und ertrunken. Wiederbelebungsversuche 
blieben erfolglos. 

Borgen gefährdet die Disziplin 
Der Wehrdienstsenat des Bundesdisziplinar- 

hofs verurteilte unlängst einen Berufssoldaten 
wegen leichtfertigen und teilweise betrüge- 
rischen Schuldenmachens zur Entfernung aus 
dem Dienstverhältnis. Ganz besonders mach- 
ten die Richter Ihm zum Vorwurf, daß er sich 
nicht gescheut hatte, Untergebene anzupum- 
pen. Sie führten dazu aus: 

Ein Soldat in Vorgesetztenstellung, der von 
Untergebenen oder im Dienstgrad unter ihm 
Stehenden - abgesehen von kameradschaft- 
licher kurzfristiger Aushilfe in augenblick- 
licher Geldverlegenheit - Geld borgt, gefähr- 
det die Disziplin, weil er sich dadurch in Ab- 
hängigkeit von dem Geldgeber begibt und 
damit sein dienstliches Ansehen erschüttert. 

Ganz besonders verwerflich - meinten die 
Richter - sei ein solches Verhalten, wenn der 
Vorgestzte ein bestimmtes Rückzahlungsver- 
sprechen nicht einhalte, oder gar den Dienst- 
gradniederen durch ein solches Versprechen 
unter Verschweigen seiner völligen Verschul- 
dung u. seiner Zahlungsunfähigkeit zur Her- 
gabe eines Darlehens veranlasse. 

(Urteil des Bundesdlszlpllnarhofs vom 28. 9. 
1959 - WD 33/59 - veröffentlicht in ..Neue 
Zeitschrift für Wehrrecht" 1960 S. 172 .) 

Hemingway tödlich verunglückt. Der ameri- 
kanische Schriftsteller und Nobelpreisträger 
Ernest Hemmingway ist am Sonntag um 12.30 
Uhr (MEZ) im Alter von 62 Jahren tödlich 
verunglückt. In einer von der Gattin Heming- 
ways veröffentlichten Erklärung heißt es: 
„Mr. Hemingway erschoß sich unbeabsich- 
tigt, als er heute morgen sein Gewehr reinigte. 
Die Beisetzung, für die noch kein Termin fest- 
gesetzt wurde, wird in aller Stille erfolgen." 
Ernest Hemingway, der „große alte Mann" der 
angelsächsischen Literatur, ist Dichter und 
Journalist, Fischer und Jäger, Soldat und 
Abenteurer gewesen. Es erscheint als grau- 
same Ironie des Schicksals, daß er, der sein 
Leben lang die Gefahr gesucht hat und mehr- 
mals totgesagt wurde, durch einen Unglücks- 
fall sein Leben beschließen mußte. 

Verrat in USA? Die amerikanische Bundes- 
kriminalpolizei (FBI) ist von Präsident Ken- 
nedy angewiesen worden, Fälle von CJeheim- 
nisverrat durch Angehörige des US-Verteidl- 
gungsministeriums zu untersuchen. Die „Chi- 
cago Sun-Times" will dazu erfahren haben, 
daß es um das Bekanntwerden der Empfeh- 
lungen des amerdlianischen Generalstabes für 
militärische Stärke-Demonstrationen in der 
Berlin-Frage, geht. 

NACHRUF! 
Am 26. Jimi 1961 verstarb unser lieber 
Schulkamerad 

Willi Sdiudi 

Er war uns stets ein lieber Kamerad 
und Freund. Wir werden ihm immer 
ein ehrendes Andenken be'wahren. 

Die Schulkameradinnen 
und Schulkameraden 
Jahrgang 1914/15 

Egelsbach, im Juni 1961 

Achtung Hausbesitzer in Egelsbach! 

Ihr Dachstuhl ist in ernster Gefahr, warum und wieso, das 

zeigen wir Ihnen in unserem Aufklärungsfilm am Mittwoch, 

5. Juli, 20.30 Uhr, im Eigenheim-Saalbau. — pintritt frei. 

Einladung! 
Der Jahrgang 1910/11, 
1925 aus der Schule 
entlassen, trifft sich 
am Donnerstag, 6. 7., 
bei Ph. Henßel (Hes- 
sischer Hof) zwecks 

50-Jahr-Feler. 
Alle neu zugezogenen 
Alterskolleginnen und 
-kollegen sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 
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Fremde Spatzen saßen im Kirschbaum 
Eine Erzählung zum Nadidenken von Romana Mlkulasdiek 

Sdineeweiß war der Baum gewesen, vor 
ein paar Wochen noch. Dann hatte der Wind 
die zarten Blütenblätter von den Zweigen ge- 
holt und übrig blieben winzige, grüne, kugel- 
förmige Früchte. Die Früchte wudisen und 
röteten sich allmählich; die Kirschen waren 
reif. Längere Zeit schon hatten die Nachbars- 
kinder den Baum beobaditet und schauten 
begehrlich In seine Zweige. 

Wenn man nur genau wüßte, wann Herr 
Schnattinpjr, der Nadibar, ausging. Und es 
müßte datm auch so sein, daß daheim auch 

und den Regenschirm über dem Arm. „Hurra, 
Herr Schnattinger geht aus!" Nun war end- 
lich die Gelegenheit da, die Kirsdien im Nach- 
bargarten zu ernten. 

Peter ist der erste, der auf Erkundung aus- 
zieht, denn da ist noch Wuppo, der Hund, 

niemand da war, der das Vorhaben verhin- 
dern könnte. Herr Schnattinger hatte sidi 
zwar einen Hund angeschafft, erst kürzlich, 
aber mit dem würde man schon fertig wer- 
den. Sabine, Christiane, Klaus und Peter 
konnten es kaum erwarten, so gespannt wa- 
ren sie. , , , . 

„Kinder, wir gehen fort, Mutter und Ich , 
sagte der Vater eines Tages nadi dem Mittag- 
essen, „seid brav und stellt nidits an." Er gab 
noch jedem einen gutmütigen Klaps, und 
dann gingen die Eltern fort. Eine Weile spiel- 
ten die Kinder im Garten. Verlockend hin- 
gen die Kirschen am Baum in Nachbars Gar- 
ten. 

Herr Schnattinger trat aus der Tür seines 
kleinen, schmucken Hauses, in Hut, Mantel 

den man nicht so genau kennt. Aber Wuppo 
schläft, ausgestreckt in der Sonne vor dem 
Haus, und der Kirschbaum steht ganz hinten 
im Garten. 

Über den Daumen gepeilt 

Nicht nur Kinder-, sondern auch Erwach- 
sene, besonders bei einfachen Völkern, neh- 
men gerne beim Zählen die Finger zu Hilfe; 
die Zahl „zehn", die die Grundlage für un- 
ser Zahlensystem bildet, ist also durch die 
Anzahl unserer Finger festgelegt worden. 
Aber der menschliche Körper hat nicht nur 
die Grundlage für die Zahlen abgegeben, 
auch die Längenmaße wurden ursprünglich 
vom menschlichen Körper genommen. 

Wenn unsere Großväter als kleinstes Maß 
einen „Zoll" annahmen, so entsprach dieses 
Maß der Breite eines Männerdaumens. Die 
„Spanne", der Zwischenraum zwischen aus- 
gestrecktem Daumen und kleinem Finger, war 
das nächst größere Maß. Kurze Bodenstrek- 
ken maß man ab. Indem man Fuß vor Fuß 
setzte, und der Unterschied zwischen den ein- 
zelnen Füßen wurde dabei ausgeglichen 
durch den Umstand, daß die Fußbekleidung, 
der Schuh, auch bei kleineren Füßen beträcht- 

Also frisch drauf los! Die Kinder klettern 
über den Zaun, eines nach dem andern, Sa- 
bine, Christiane, Klaus und Peter. Und dann 
nichts wie hinauf In den Kirschbaum. 

Bald sitzen die Kinder wie die Spatzen in 
den Zweigen und eine Kirsche nach der an- 
deren wandert in den Mund hinein und In 
den Hosentaschen hat auch, noch so allerlei 
Platz. 

Da! Was ist das? Der Kies im Gartenweg 
knirscht, als ob jemand des Weges käme, und 
es kommt auch jemand! Wuppo schaut um die 
Ecke und dann läuft er geradewegs auf den 
Kirschbaum zu. Witternd, daß dort oben je- 
mand sitzt, der nicht hingehört, stößt er ein 
langgezogenes Heulen aus, und dann beginnt 
er, die Kinder zu verbellen, ausdauernd und 
laut. 

Was nun? Die Kinder wollten soeben vom 
Baum herab, aber nun war ihnen der Weg 
versperrt, denn keiner wagte es, hinunterzu- 
steigen. „Vielleicht geht Wuppo wieder fort, 
wenn wir uns nicht bewegen", meint Sabine. 
Aber nach einer Weile wissen die vier, daß 
Ihre Hoffnung vergebens ist, denn Wuppo 
hat es sich unter dem Baum gemütlich ge- 
macht und blinzelt manchmal hinauf, um 
beim geringsten Knacken der Aeste wieder 
zu bellen. 

Ganz ruhig verhalten sich nun die Kinder. 
Es dauert schon zwei Stunden, da geht die 
Gartentür. Herr Schnattinger Ist zurückgekom- 
men und ruft nach Wuppo, der heftig bel- 

llch groß war. Auf diese Weise entstanden 
„Fuß" und „Schuh" als Maße. 

Stoffe maß die Hausfrau, Indem sie sie 
an den ausgestreckten oder gebogenen Arm 
anlegte; so war „die Elle" gegeben. Was man 
auf diese Weise nicht mehr messen konnte, 
das wurde mit ausgestreckten, klaffenden Ar- 
men geprüft; so entstand das Klafter. Grö- 
ßere Wegstrecken schritt man einfach ab und 
zählte nach tausend Schritten. 

Manche Völker, wie die alten Römer und 
auch heute noch die Engländer, zählten da- 
bei nach Doppelschritten; unsere Vorfahren 
dagegen zählten nach den Trabsprüngen eines 
Pferdes. So kommt es, xlaß die deutsche Meile 
etwa sechsmal so groß ist wie die englische 
Meile. England und Amerika rechnen heute 
noch mit Ihrem alten Maß, und, zwar ein 
Yard = 91 cm, ein Fuß = 31 cm und eine 
englische Meile = 1 km 600 m. 

Auto fürs Zimmer 
Die Jungen einer Scfaulklasse in Pen- 

tory (Olilo, USA) spielten .ilirem Leli- 
rer einen lustigen Streich. Gemeinsam 
trugen sie sein Kleinauto in das ober- 
ste Stodkwerk des Sdiuigeb&udes. Ais 
der Lehrer dort seinen Wagen ent- 
deckte, muBte er iierziicii lachen. Dann 
setzte er sich iiinein und fuhr zur 
Freude der SciiOIer und Leiirer über 
den Korridor. 

lend den Stamm des Kirschbaumes hinauf- 
springt. Da sieht auch der Herr Schnattinger 
die baumelnden Beine und wundert sich, daß 
ein Kirschbaum so seltsame Früchte trägt. 

„Kommt herunter, ihr alle da oben", ruft 
er ein bißchen schärfer, als er es eigentlich 
wollte. Wuppo hat er Inzwischen an die Leine 
gelegt. Beschämt klettern Sabine, Christiane, 
Peter und Klaus vom Kirschbaum. Sie sind 
ganz rot geworden im Gesicht xmd schauen 
zu Boden, dann stammelt einer von ihnen 
eine Entschuldigung. 

„Wir haben schon lange hier oben geses- 
sen", sagt Klaus, „so zwei Stunden etwa, 
denn da war Wuppo und der hat gut auf- 
gepaßt." 

Wenn die bunten Fahnen wehen, 
geht die Fahrt wohl über's Meer. 
WoII'n wir fremde Lande sehen, 
fällt der Abschied uns nicht schwer. 
Ziehen die Wogen — kommen von ferne her, 
klingen die Lieder weit über's Meer. 

Sonnenschein ist unsere Wonne, 
wenn er lockt am licfaten Tag, 
Doch es geht auch ohne Sonne, 
wenn sie mal nicht scheinen mag. 
Brausen die Stfirme, jagen die Wolken, 
singen wir mit dem Sturm unser Lied. 

Foto: Weskamp 

„Nun, das war gewiß nicht angenehm", sagt 
der Herr Schnattinger. 

„Vlelleidit können wir Ihnen die Kirschen 
ernten", meint Christiane, denn der Herr 
Schnattinger ist schon alt und kann nicht 
mehr auf seinen Kirschbaum klettern, und 
wer hätte ihm sonst die Ernte wohl einge- 
bracht? 

„Kommt mit!" Herr Schnattinger führt die 
Kinder ins Haus und hängt jedem eine 
Tasche oder ein Körbchen auf den Arm. Ist 
das ein fröhliches Gelächter jetzt im Kirsch- 
baum da oben, und bald si'-d die Körbchen 
und Taschen voll. Ein K' jchen mit Kir- 
schen gibt Herr Schnattingi. i den vier Nasch- 
katzen noch mit nach Hause, und sie bedan- 
ken sich schön dafür, erleichtert, daß das al- 
les noch so gut ausging. Vater und Mutter 
sind auch schon daheim. Die Kinder stellen 
das Kirschkörbchen auf den Tisch. „Für euch", 
sagen die vier wie aus einem Munde, und 
die Eltern wundern sich, daß keines der Kin- 
der auch nur eine einzige Kirsche anrührt 

Sonnenbaden — aber richtig! 

Vernünftig bemessene Sonnenbestrahlung 
steigert die Abwehrkräfte unseres Körpers. 
Bevor Sie aber ein Sonnenbad nehmen, über- 
legen Sie gut, wieviel Sonne Sie vertragen 
und ob Sie sonnengebräunt wirklich hübscher 
aussehen. Zumal das Make-up zarte, helle 
Töne bevorzugt. 

So nutzen Sie die Heilkraft der Sonne rich- 
tig aus: 
O Die Haut bildet nur sehr langsam Schutz- 

pigmente, darum sonnen Sie sich am er- 
sten Tag nur wenige Minuten auf der Vor- 
der- und auf der Rückenseite. Vom 3. Tag 
an steigern Sie dann Ihr Sonnenbad je- 
weils um 5 Minuten. 

O Tragen Sie Lichtschutzmittel nur im Schat- 
ten auf Ihre Haut auf. Prüfen Sie zuvor, 
welches Mittel Ihre Haut am besten ver- 
trägt. 

O Schlafen Sie niemals in der Sonne ein, 
durch den verlangsamten Kreislauf ist 

die Sonneneinwirkung besonders gefähr- 
lich. 

O Tupfen Sie nie in der Sonne Parfüm oder 
Kölnisch Wasser auf die Haut. Braune Pig- 
mentflecken können die Folge sein. 

O Bewegen Sie sich viel in der Sonne. Sie 
bräunen dabei viel ungefährlicher und 
gleichmäßiger. 

Diese und noch weitere Ratschläge für Ihre 

Schönheit finden Sie in jedem neuen Heft der 
liebenswerten Frauenzeitschrift FÜR SIE. In 
allen Fragen des Lebens ist Ihnen diese prak- 
tische Zeitschrift ein zuverlässiger Begleiter. 

Hessenlöwe am Himmel 
Kilometerlanger Festzug zum 1. Hessentag 
Der 1. Hessentag vom 30. Juni bis 2. Juli in 

Alsfeld übertraf alle Erwartungen; mehr als 
40 OOO Besucher waren nach vorläufigen 
Schätzungen aus dem gsuizen Hessenland in 
die oberhessische Kreisstadt gekommen, um 
nicht nur ein Bekenntnis zur Heimat abzu- 
legen, sondern auch abwechslungsreiche Tage 
zu verleben. Das umfangreiche Programm 

bot eine Fülle von Veranstaltungen, die 
alle Bereiche des Lebens ansprachen. Unter 
den Ehrengästen des 1. Hessentages war auch 
das gesamte hessische Kabinett mit Minister- 
präsident Dr. Georg August Zinn vertreten. 
Der hessische Regierungschef sprach in 
der großen Abschlußkundgebung am Sonntag- 
nachmittag zu seinen Landsleuten. 

Höhepunkte des 1. Hessentages 1961 waren 
am Samstagabend ein Brillantfeuerwerk, bei 
dem zum Abschluß der Hessenlöwe am nächt- 
lichen Himmel leuchtete und am Sonn- 
tagnachmittag ein langer Festzug mit zwei- 
tausend TeUnehmem und vielen Wagen sowie 
Gruppen, die Hessens Geschichte als einen 
großen Farbfilm an den Zuschauem vorüber- 
ziehen ließen. 

Verspieltes 

Leben ■ 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

5. Fortsetzung 
„Idi arbeite nicht, sondern lasse midi in- 

formieren. Der arme Kerl hat es in der Stadt 
viel schwerer, zu mir zu kommen. So werde 
ich ihm eben eine Viertelstunde schenken. 
Es dreht sich um seine Lebensversicherung, 
wenn du es durchaus wissen willst." 

I „Lebensversicherung? Also handelt es sich 
doch um seine Frau?" 

) Brühl beißt sich auf die Lippen. Er ist über 
sich selbst verärgert, daß ihm diese Worte 
entschlüpft sind. 

^ „Der Mann ist erbarmungswürdig, er 
macht sich Sorgen. Es wäre häßlich von mir, 
ungefällig zu sein", setzt Brühl hinzu. 

) „Soo? Jetzt auf einmal? Die ganze Zeit 
hat man nichts über diese Magda Nyssen 
gehört. Seit wir hier sind..." 

l „Es ist eben meine Heimat", unterbricht 
'sie Brühl in seiner ruhigen Art. „Natürlich 
treffe ich hier meine Jugendfreunde und 
Nachbarskinder. Wohin gehst du? Der Wa- 
gen steht doch rechts?" 

1 „Ich will nicht zum Wagen", erwidert 
Tilly gereizt. „Ich gehe zur Waldbank." 

Brühl bleibt nichts anderes übrig als Tilly 
zu folgen. 

1 „Wenn du lieber hinab nach HaimbacH 
fahren möchtest, kannst du ja den Wagen 
nehmen", sagt er, nachdem er eine Zeitlang 
neben Tilly stumm dahingeschritten war. 

„Ich kann ja "sdilieBlich bis 'zimfLanser-T rung auf den'Lippenrweiß, daß'Brühl sich bauern^imis Herz ist in diesen schweren 
Haus auch zu Fuß gehen. Auf die eine , nu"r beugte, weil er Mitleid mit ihr empfand. Zeiten." 
Stunde mehr oder weniger kommt es mir . Und sie weiß, daß sie sich Brühl nicht mehr 
nicht an." 49®'wachsen fühlt, seitdem sie eingewilligt 

Die beiden sind jetzt bei einer Bank an- 
gekommen, die in einer Waldnische am 
Rand der steil abfallenden Wiese steht. , 

Der tagelang in Tilly aufgespeicherte 
Groll verdichtet sich zu einer Last von An- 
klagen, die sie auf Brühl einhageln läßt. Als 
sie sich dann ausgetobt hat und ihn trotz 
allem ruhig und freundlich neben sich sieht 

hatte, ihn in seine Bergheimat zu begleiten. 
„Es wird kühl", sagt Tilly und springt 

plötzlich auf. Brühl blickt sie an in ihrem 
einfachen, grauen Sportkleid, das sich wie 
angegossen an den schlanken Körper preßt 
und seine wunderbaren, harmonischen 
Linien scharf hervortreten läßt. 

Du könntest wirklich auf das Zinneck 
und seine ihr so Heben Züge betrachtet, mitkommen", sagt der noch einmaL „Wenn 
regt sich etwas in Tilly, gegen das sie weder wir mit dem Wagen bis zum Lanser-Haus 
ankämpfen noch sich darüber jetzt Rechen- fahren, brauchst du nur eine Stunde zu ge- 
schalt geben kann. Brühl ist der einzige hen. Das wirst du doch noch schaffen?" 
Mann, den sie jemals wirklidi geliebt 1iat,|^ „Und mich wie eine dieser verschwitzten, 
der ihr nach all den Demütigungen und dem g^jopp gekleideten Bergfexinnen mit herum- 
Elend ihrer Jugend die Pforten des Lebens hängenden Haaren anstarren zu lassen?"- 
eröffnete und sie glücklich gemacht) hatte.> ggjeizt auf. „Man sieht, daß es 
Tilly wird sich dieses Gefühles nur dimkelSjjjj. ausmacht, wie ich aussehe, du 
bewußt. Dann aber überkomnU sie die_^Er-f eben innerlich! was du immer warst, 
kenntnis, daß dieser Mann mehr besitzt als?^gj^gr modernen Anwaltskanzlei: ein 
alles, was ihr das Leben lebenswert macht. 13a^g]._ {jgj- besser hinter den Pflug paßt als 
Daß er in kindlicher Liebe an semer alten gginen Ministerschreibtischl" 
Mutter h^gt und alles tut^,ihr dask ^ ■ 

die Berge mehr sind als Sport,'daß es hun-m .Glaubst du, daß- ich nicht genau weiß, 
dert Dinge gibt, weldie dieser starke Bären-sehr didi dieser Bauerntrampel getan- 
mensdi liebt, Dinge, die ihr nichts bedeuten«' gen nimmt?" setzt Tilly hinzu. „Stark, derb, 
und nie etwas bedeuten werden. Und daßjidi sah zufällig diese Magda, wie sie den 
nun fact kpin Taa veroeht. an dem Brühl Rollstuhl mitsamt ihrem Mann einige Meter 
nicht mit Maoda Nvssen zusammentrifft, t vor sich trug, weil das Geröll nach dem Re- von dir etwas verbieten lassen müßte", setzt 
Und deswegen muß sie ihn quälen, denkt gen den Weg vermurt hatte und die Räto Brühl hinzu „Magda ist die Tochter unseres 
sie quälen bis aufs Blut stecken blieben. Dir imponiert wohl solch A..f lipnpn- 

Tilly weiß, daß zwischen Brühl und iHr rohe Kraft? Auch wenn der .Verstand noch 
eine Welt steht. Eine Welt, die sie ' im ^ klein ist! 
Entstehen ihrer Liebe nicht gesehen, nicht « „Schweige doch", entfährt es Brühl, der 
empfunden hatte. ^ seine rechte Hand in der Rocktasche zur 

Das vollerblühte, dur^ das Leben ge- Faust ballt. „Meine' Mutter ist auch eine 
peitsciite Weib mit dem Lächeln der Erfah- Bauernfrau. Ich weiß, wie es einem GeWrgs- 

„Du bist auchi nochi stolz darauf, nicht 
wahr?" höhnt Tilly. | 

„Ja, ich bin stolz darauf, daß midi mein| 
Vater trotz seiner kargen Bodenfrucht stu- 
dieren ließ. Mit ihrer Hände Arbeit haben' 
es die Eltern geschafft, daß ich mich dann! 
später emporarbeiten konnte. Wenn jemand 
gegen meine Mutter etwas sagt... meine 
Mutter ist eine Heiligel Sie hat alle Schick- 
salsschläge tapfer ertragen. Den Tod des 
Vaters ... Mißernten ... dann den Tod mei- 
nes älteren Bruders. Du solltest sie nur 
sehen, wenn sie heute noch hinter dem Pflug 
einhergeht, leider nicht hinter dem kleinen 
Motorpflug, den ich ihr schenkte und der 
in der Tenne unbenützt liegt." 

„Ich bin nicht neugierig", sagt Tilly mit 
gleichgültiger Miene. „Von diesen Dingen 
verstehe ich nichts. Man sieht ja hier genugj 
alte Frauen hinter dem Pflug einhergehen,' 
während ihre Männer auf den Schutzhüttenj 
als Bergführer singen, Wein trinken und 
sich unterhalten." •feiA"--*";' 'j 

„Nadi sdiwerer, gefähilldier Arbeit", 
fährt Brühl auf. „Und weil sie auf den 

''' Schutzhütten wieder neue Touristen bekom- 
men, müssen sie oben bleiben." 

„Du wirst Magda nicht mehr treffen!" 
Tilly tut, als ob sie seine letzten Worte nicht 
mehr gehört hätte. „Ich verbiete es dir." 

„Es ist unmöglich. Selbst wenn ich mir 

Nachbarn. Auf zwei nebeneinander liegen- 
den Berghöfen kann man nicht einander aus- 
weichen. Ihr Vater hilft meiner Mutter und 
meinem jüngeren Bruder. Außerdem ist 
Magda die Frau eines anderen." 

(Fortsetzung folgt)   
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Im zweiten Stock brennt eine Kerze 
„Gut, daß ich Sie treffe, lieber Schmettau!" 

Wenn er, der Kanzler von damals, die letzte 
Unterschrift vollzogen hatte, dann ging er zu- 
weilen noch spazieren, zu Fuß, versteht sich, 
sogar Unter den Linden her. Denn meistens 
war es dann schon dunkel, und wenn er den 
Schlapphut tief im Gesicht sitzen hatte, er- 
kannte Ihn noch lange nicht jeder. 

So war's auch heute. Und als er im zweiten 
Stock der hohen Kanzlei eine Kerze brennen 
sah, eine einzelne und trübe, kam Ihm soeben 
der Gehelmrat von Schmettau In die Quere, 
den er sofort am Aermel festhielt, um Ihn 
zu fragen: „Gut, daß Ich Sie treffe, lieber 
Schmettau. Sagen Sie mir bitte eins: Wer 
arbeitet da oben bei schwachem Kerzenlicht, 
als ob wir keine Oellampen mehr hätten? 
Ich beobachte den Kerl schon seit vierzehn 
Tagen!" 

Der Geheimrat von Schmettau zog die 
Schultern hoch: „Keine Ahnung, Exzellenz. 
Aber ich schlage vor, gehen wir halt mal die 
beiden Treppen hoch!" 

Sie taten es. War doch das Kerzenlicht 
schon lange nicht mehr Usus in den amt- 
lichen Kontoren, sintemal man In besonders 
fortschrittlichen Städten begann, stolz zu sein 
auf den Luxus glückstrahlender Gaslaternen. 

Und man fand das verdächtige Zimmer, 
dessen Tür der Geheimrat von Schmettau so 
forsch öffnete, daß der am Schreibtisch sit- 
zende Sekretarius Hermann Appeldorn er- 
schreckt in die Höhe fuhr: Zum Donner, was 
verschaffte ihm die Ehre solch hohen Besu- 
ches? Der überraschte Schreiber machte kein 
Hehl aus seinem Erstaunen, als er sprach: 
„Der Herr Reichskanzler persönlich? Entwe- 

der habe Ick wat sehr Jescheltes anjerlditet, 
oder Ick habe wat Arjes vabrochen..." 

Da gab's denn ein Gelächter, ein herzliches 
sogar, das sich erst besänftigte, als der Se- 
kretarius Appeldorn eine Erklärung abgab, 
weshalb, warum und wozu er eine spärliche 
Kerze brannte und den Komfort der dane- 
ben stehenden Oellampe verschmähte: „Hohe 
Exzellenz, allabendlich, wenn ick hier auf die 
letzten Depeschen warten muß, schreibe Id? 
an meine Frau Elisabeth. Sie hat's an der 
Galle und an der Niere obendrein. Liegen 
tut se im Louisen-Spital zu Pyritz und je- 
nleßt als königliche Sekretärsgattin den Vor- 
zug einer freien Station. Will sagen: Det Zim- 
mer und den Arzt bezahlt der Staat. Wäre 
et da nlch schäbig von mir, auch noch des 
Königs Oel zu brennen, während Icät wat 
janz Privates schreibe? Sehen Se, drum eben 
habe Ick Abend für Abend 'ne Kerze bei mir, 
anderthalben Jroschen det Stück, macht drei 
Sechser nach Adam Riese!" 

Seit Jener Stunde erkundigte sich Otto von 
Bismarck alle zwei Tage nach dem Befinden 
der operierten Frau Elisabeth Appeldorn, die 
übrigens Mutter von sechs Kindern war. Und- 
der Geheimrat Maximilian von Schmettau 
rechnete aus, wieviel Freistationen sich für 
treue Diener des Staates zusätzlich einrichten 
ließen, wenn jeder Schreiber mit des Königs 
Petroleum so nobel umginge wie der brave 
Sekretarius Appeldorn, der zwei Jahre spä- 
ter wahrhaftig zum Kanzleirat aufrückte: 
Auf daß sein verantwortungsvoller Sparsinn 
nicht ohne die redlich verdienten Zinsen 
bleibe. 

Es wird so viel gestohlen heutzutage 
Autowärter gesucht / Von O. Weddy-Poenicite 

Mahmuds letzter Wunsch 

Eine Perle für Juana / Erzählung von H. Hagen 

„Lieben Sie Perlen?" fragte Oberst Kelly 
und öffnete das flache Kästchen. 

Auf schwarzem Samt lagen die schönsten 
Perlen, die man jemals gesehen hatte. Die 
Anwesenden starrten fasziniert auf die matt- 
schimmernde Pracht. 

„Warum verkaufen Sie sie nicht, Oberst? 
fragte Ophelia Grant und ließ keinen Blick 
von einer bläulich fluoreszierenden Perle, die 
weifellos das wertvollste Stück der Sammlung 
darstellte, denn sie hatte nahezu die Größe 
eines Taubeneis. 

„Die schönsten Zuchtperlen, die ich bisher 
gesehen habe!" versicherte Mllton Grant. 

„Die schönsten? — Mag sein, lieber Mllton", 
entgegnete Kelly. „Aber es sind wilde Per- 
len! Von verwegenen Kerlen dem Meer ab- 
gerungen! — Diese hier", er legte die tauben- 
eigroße Perle vor sich auf den Tisch, „mußte 
allerdings teuer bezahlt werden. Ein Men- 
schenleben war der Preis..." 

Kelly schwieg einen Augenblick, dann be- 
gann er zu erzählen: 

,J5amals, vor vierundzwanzig Jahren, war 
das Perlenfischen In den Indischen Gewässern 
noch ausschließlich Regierungsmonopol. Ich 
war noch jung und auf Abenteuer versessen, 
deshalb ließ Ich mich als Inspektor hin- 
schickten. — Unsere Taucher erhielten außer 
einem festen Lohn noch Prämien, deren Höhe 
sich nach dem wertmäßigen Erfolg des Ein- 
zelnen richtete. 

Aber Mahmud, unser bester Taucher, ar- 
beitete für uns nur unter der Bedingung, daß 
er jeden Tag aus dem ersten Korb, den er 
vom Meeresgrund heraufholte, eine Muschel 
für sich nehmen dürfe. Wir hatten uns darauf 
eingelassen, denn der Junge besaß eine be- 
sondere Begabung, die leeren von den perlen- 
trächtigen Muscheln zu unterscheiden. — Nie 
gestattete er uns jedoch, ihm zuzusehen, wenn 
er seine Muschel öffnete. Allerdings vermutete 
ich Schon, daß er kein schlechtes Geschäft 
dabei machte. Ich ahnte aber nicht, daß er 
in wenigen Wochen der Fangsaison eine solche 
Sammlimg zusammenzubringen vermocht 
hntte 

Eines Tages biß üim ein Hai beide Beine 
ab Als sie ihn an Land brachten, hielt er 
den gefüllten Muschelkorb noch fest an sich 
gepreßt und gab Ihn erst frei, nachdem er 
sidi, wie immer, eine von den geschlossenen 
Muscäieln ausgesucht hatte.  

Da e» mit Ihm zu Ende ging, rief man 
midi an sein Lager. Er bat mich mit schwacher 
atinime, die Muschel, die er noch immer in 
der Hand hielt, für ihn zu öffnen. Ich tat es 
luid hätte beinahe vergessen, daß Ich am La- 
ger eines Sterbenden wellte, als ich diese 
Prsditperle dann sahl Ich legte sie Mahmud 
iij die Hand. , ^ 

Wie er sie betrachtete, leuchteten seine 
Augen noch einmal auf. Dann aber wurde 
»ein Bilde matt, die Perle entglitt seinen 
Icraftlosen Fingern und rollte mir vor die 
Füße, Ich hatte Mühe, seine letzten Worte zu 
verstehen. „Sahib, bring diese Perle 
Juana von mir! fch — verspraA 
sie ihr! Die anderen er stockte 

und tastete nach seinem Hüfttuch. Ich half 
ihm und löste die Schnur von seinem Leib, 
an der ein Lederbeutelchen befestigt war, — 
„gehören dir, — Sahlb ". 

Ich wollte ablehnen, aber da war es mit 
dem armen Burschen schon vorbei. Ja, 
viele Perlen enthielt das Beutelchen. Ich 
schwor mir, sie nicht eher als mein Eigentum 
anzusehen, bevor Ich nicht Mahmuds letzten 
Wunsch erfüllt hatte. Doch das war ein sdiwie- 
rlges Unterfangen, denn niemand konnte mir 
über jene Juana Auskunft geben. Angehörige 
hatte Mahmud nicht mehr gehabt — Idi be- 
auüragte ein bekanntes Londoner Detektiv- 
büro mit der Suche nach Juana, obgleich ich 
sicher war, daß es auch keinen Erfolg haben 
würde. 

Inzwischen sind mehr als zwei Jahrzehnte 
vergangen. Ich hatte längst es aufgegeben, in 
dieser Angelegenheit noch Irgend etwas zu 
erhoffen, als ich vor einigen Tagen ganz im- 
erwartet von diesem Detektivbüro eine Aus- 
kunft erhielt, die es mir heute erlaubt, Mah- 
muds letzten Willen, wenn auch Indirekt, zu 
erfüllen." 

Oberst Kelly nahm die große Perle und 
überreichte sie Ophelia Grant, die ihn über- 
rascht ansah und sie dann zögernd annahm. 

„Sind Sie verrückt, Kelly?!" fuhr Grant 
auf. „Wollen Sie behaupten, daß meine Toch- 
ter jemals mit diesem — diesem Mahmud 
zu schaffen gehabt bat? — Sie war damals 
ja noch gar nicht auf der Welt!" 

Die Ziehung des großen Loses In der Preu- 
ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie war stets 
öffentlich und wurde Immer von vielen Leu- 
ten besucht, die dabei gewesen sein wollten, 
wenn das Große Los ,herauskam'. Den Beam- 
ten war aufgefallen,, daß ein uraltes Mütter- 
chen niemals bei dieser Zeremonie fehlte, daß 
es aber noch nie etwas gewonnen hatte. Die 
Direktion Interessierte sich für den Fall, und 
man beschloß, der Alten ein kleines Geldge- 
schenk zu überreichen, weü sie so viele Jahre 
der Preußisch-Süddeutschen treu geblieben 
war und Immer Pech gehabt hatte. 

Also begab sich einer der Direktoren bei der 
nächsten Ziehung In den großen Saal, wo clas 
Glücksrad von einem Beamten gedreht wurde, 
während ein Waisenkind die Nummern her- 
auszog. 

„Na. Mütterchen", fragte der Direktor, , wie 
lange kommen Sie denn schon zu der Zie- 
hung?" 

„Seit 35 Jahren", antwortete die Alte. 
„Und Sie haben noch nie etwas gewonnen?" 
Das Mütterchen schüttelte den Kopf. 
„Was für eine Nummer hat denn Ihr 

Los?" wollte der Direktor wissen. 
Doch da stellte sich heraus, daß die Alte 

überhaupt kein Los besaß, nie eins besessen 
hatte. Sie lebe, erklärte sie, von einer kärg- 

Oberst Kelly schüttelte den Kopf. 
„NatürUch nicht! Dieses Geschenk galt 

der großen Sängerin Juana Barlette. — Da- 
mals sang sie auch einmal in dem uns nahe- 
gelegenen Colombo. Mahmud verkaufte in 
den Pausen aushilfsweise Erfrischungen an die 
Zuhörer und stand dann, während sie sang, 
irgendwo im Hintergrund des Saales. 

Ergriffen von ihrem Liebreiz und aufge- 
wühlt von ihrer begnadeten Stimme, kniete 
er nieder, als sie aus der Garderobe kam und 
versprach ihr die schönste Perle, die er aus 
dem Meer holen würde, wenn sie für Ihn 
alleine noch ein Lied sänge.  

Die Verehrung, die dieser einfache Einge- 
borene ihr und ihrer Kunst entgegenbrachte, 
bewegte Juana Barletta so sehr, daß sie ihm, 
ungeachtet all der Menschen, noch ein kiel-, 
nes sentimentales Liedchen vorsang. Als sie 
geendet hatte, küßte Mahmud den Saum ihres 
Mantels, erhob sich und ging wortlos davon." 

Oberst Kelly schwieg und sah Grant an. 
Grant verstand die stumme Aufforderung und 
erklärte mit leiser Stimme: 

„Juana Barlette war der Künstlername mei- 
ner Frau, Ophelias früh verstorbener Mut- 
ter." 

„So Ist es!" nickte KeUy bestätigend und 
sdüoß nachdrücklich das Kästchen mit den 
anderen Perlen, die nun endlic^i ihm gehören 
durften. 

liehen Rente, die es ihr nicht gestattete, audi 
nur ein Achtel-Los zu bezahlen. 

Der Direktor sdilug die Hände über dem 
Kopf zusammen. 

Aber, wenn Sie kein Los haben, dann kon- 
nen Sie doch auch gar nicht gewinnen!" sagte 
er verwundert 

Da sah Ihn das Mütterchen treuherzig an 
und meinte: „ 

„Herr! Bei Gott ist kein Ding unmöglich! 
Am schlimmsten 

Kurz vor seinem Tode wurde Ludwig Thoma 
Interviewt „Und welche waren die schlimm- 
sten Jahre Ihres Lebens?" fragte der junge 
Mann. „ 

„Die letzten zehn", antwortete Thoma. „Da 
war Ich berühmt." 

Getroffen 
Der bekannte Münchner Schauspieler Gu- 

stav Waldau wurde von einer jimgen Jour- 
nalistin überfallen. 

„Sie sind doch der Baron ...?" 
„Bin ich." 
„Sie sind doch der Hofschauspieler..." 
„Bin Ich." 
„Sie sind der... der Gustav Waldau?" 
„Jetzt hasfs getroffen!" atmete Gustav Wal- 

dau hörbar auf. 

„An Ihren Wagen?" sagte Bergmann höh- 
nisch. „Sind Sie noch nicht weg?!" 

„Das Ist ja unglaublich!" zeterte der Herr. 
„Hier ist mein Zündschlüssel, und das Ist mein 
Wagen...!" 

„Püh", schnaufte Bergmann verächtlich, „Idi 
kannte einen Gauner, der hatte stets zehn ver- 
schiedene Zündschlüssel in der Tasche!" 

„Mann!" sagte der andere. „Ich habe vorhin 
einige Sachen eingekauft die Ich haargenau 
beschreiben kann — sie liegen im Wagen!" 

„Den Dreh kenne ich. Natürlich haben Sie 
den Besitzer des Wagens beim Einkauf be- 
obachtet!" 

„Herr! Ich kann Ihnen meine Kraftfahr- 
zeugpapiere ..Auf einmal brach der Herr ab 

WAS NAHE LIEGT 

jDcc Pluge Wann fdjiöeift nidjt 
nad) bem fernen, 

Um naljes ju finbcn, 
r Unb feine Fianb greift nttftt 
' natö ben etecncn, 

^ Um OtDt an?u?ünben. 
eschenbubg 

und stammelte: „Ich muß sie In meinem an- 
derem Jackett.. 

,J)as hab' ich mir gleich gedacht!" sagte 
Bergmann. „Und Jetzt verschwinden Sie ge- 
fälligst sonst lasse Ich Sie verhaften!" 

„Lieber Marm", sagte der Herr verzweifelt 
„nehmen Sie doch Vernunft an! Ich muß 
dringend nach Waldhelm! Idi gebe Ilincn 
zehn Mark ..." 

„Genug!" donnerte der Riese und hielt dem 
anderen seine mächtige Faust unter die Nascj. 

„Sie Idiot!" zischte der Herr und zog sich 
schimpfend schnell zurück. 

Knlspel stieß Pätsch begeistert In die Seite. 
„Ein toller Bursche, was? Das ist mein 

Mann! Er kann gleich bei mir anfangen! 
Wollen Sie nicht mal mitkommen Pätsch? Ich 
hab' da letzt ein Häuschen vor der Stadt 
Direkt am Waldrand. Und einen anständigen 
Kognak habe Ich auch. Die Straßenbahn fährt 
bis ans Haus." 

„Wieso Straßenbahn?" wunderte sich Pätsch 
„Sie haben doch den Wagen?" 

„Wagen? Ich — und einen Wagen? — Wie 
kommen Sie denn darauf?" 

„Na", sagte Pätsch. „da hat dieser Berg- 
mann die ganze Zeit Ihr Auto bewacht, und 
nun..." 

„Ach so!" schmunzelte Knlspel. „Ne, mein 
Lieber, das gehört mir gar nicht! Ich hab' 
ihn einfach dahingesteUt weil Ich sehen wollte, 
ob Ich midi auf den Mann verlassen kann. Ich 
hab" da draußen nämlich eine Hühnerfarm, 
und well Ich häufig unterwegs bin, muß Ich 
jemanden haben, der aufpaßt wie ein Schieß- 
hund. Es wird so viel gestohlen, heutzutage 
— nicht wahr?" 

Mütterchen in der Lotterie 
Humoreske / Von Curt Seibert 

FROHER TANZ IIW SOMMERWIND EINES URLADBSTAOES 

Pätsch und Knlspel saßen beim Bier, als 
Bergmann eintrat. Knlspel musterte den Rie- 
sen wohlgefällig und sagte; 

„Ich glaube, Sie sind der richtige Mann für 
mich! — Sehen Sie die schwarze Limousine 
dort? Sie ist unbewacht!" 

„Aha", sagte Bergmann, „Ich soll auf den 
Wagen aufpassen?!" 

„Richtig", bestätigte Knlspel, „heutzutage 
werden so viele Autos gestohlen ..." 

„Bei mir nicht!" erklärte der Riese. 
„Ich habe", sagte Knlspel, „hier noch eine 

Besprechung. Bitte, stellen Sie sich Inzwischen 
an den Wagen, und lassen Sie niemand heran!" 

Bergmann nickte. 
„Der Wagen Ist so sicher, als wäre er an- 

gekettet!" 

Dann trank er sein Bier aus und ging 
mit wuchtigen Schritten hinaus. 

Knispel warf einen Blick durch das Fenster. 
„Jetzt steht er am Wagen. — Na, ich bin 

gespannt, ob sich der Mann bewährt Mit vier 
anderen habe ich es auch schon versucht, aber 
sie haben alle versagt" Plötzlich sprang er 
auf. „Jetzt geht es los! Kommen Sie mit, 
Pätsch. — Aber dieser Bergmann braucht uns 
nicht zu sehen..." 

Sie verließen das Lokal, und Knispel 
drängte den anderen in eine Toreinfahrt. 

Ein Herr im Trenchcoat stürzte auf das 
Auto zu und drückte auf die Türklinke, als 
Bergmann ihn fortschob. 

„He, Sie! Was machen Sie denn da?!" 
„Was ich hier mache?" fragte der Herr ver- 

blüfft „Das geht Sie doch nichts an! — Ich 
will an meinen Wagen!" 
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Grün-WeiK Ffm. — 1. FC Lancpn AH 3:8 (1:4) 
Am Samstag konnte die Clfib-AH einen 

überlegenen Sieg in Frankfurt n. M. gegen 
den dortigen Polizei-Sportverein Grün-Weiß 
erringen. Etabei hatte man im Langener I.,ager 
garnicht mit einem derartigen Erfolg gerech- 
net, weil nämlich das Vorspiel in Langen mit 
1:2 verloren gegangen war. Aber die Umge- 
ner befanden sich in prächtiger Verfassung 
und gewannen bei sengender Hitze nach Be- 
lieben. Der Sieg stand bereits bei Hiilbzeit 
fest. Beim Club stachen besonders 1-ehrnickel, 
Kied und Kardes durch gutes Zusammen- 
spiel hervor. Am kommenden Sainstagnach- 
mitlag erwarten die Langener im Waldstn- 
dion die AH des VfR Mannheim, in dessen 
Reihen eine ganze Anzahl der Meistermann- 
schaft von 1949 mitwirkt. Näheres in der 
Freitagsausgabe. 

TV-Handballer in Schneppenhausen 
erfolgreich 

Als am Sonntag gegen 16 Uhr der Schluß- 
pfiff in Schneppenhausen ertönte, sah man 
11 von Glück und Freude selten so strah- 
lende TV-Handballer, die trotz sengender 

. Hitze und einen auf eigenem Platz stets mit 
letztem Einsatz spielenden Gegner ein 6:6- 
Unentschieden abringen konnten. 

Nach einer 2:0-Führung und einem Halb- 
zeitstand von 3:2 für den TV, verlief die 
zweite Halbzeit über 4:2,-5:3 und 5:6 für beide 
Seiten ausgeglichen. Beim Stande von 5:4 ver- 
schenkte der TV einen 14 m an den Pfosten 
und so schien aller Einsatz, alle Kraft wie- 
der einmal ohne Erfolg zu sein. Doch eine 
bessere Konddtion und Konzentration ei"mög- 
lichte nach vielen Pfosten- und Lattenwürfen 
in der letzten Spielminute den verdienten 
Ausgleich. 

Seit Jahren bemühte sich der TV bisher in 
Schneppenhausen (1960 1 6:4 und 17:7 ver- 
loren) vergebens, auch nur einen einzigen 
Punkt mit nach Langen zu bringen. Ausge- 
rechnet eine „Verlegenheits-Elf", die in letz- 
terter Minute wegen Verletzungen und teil- 
weise unsportlichen Verhaltens aufgestellt 
werden mußte, machte das Unmögliche mög- 
lich. Zweifellos war die Deckung mit dem 
überragenden Seiffert im Tor; Berg, Schmidt; 
Förster, Vögele und Gausmann, der mit Ab- 
stand bessere Mannschaftsteil. Im Sturm da- 
gegen fehlte zwangsläufig die nötige Harmo- 
nie, da Kranz als „letzter Uberlebender" neue 
NeberUeute wie Bärenz, Nold, Krumm und 
Schenk hatte, die teilweise seit Wochen nicht 
aufgestellt waren. In diesem Zusammenhang 
sei abschlie/ßend festgesetellt, daß eine Elf, 
die schon mehrmals so erfolgreich spielte, 
endlich sich dem „Wir" unterordnen sollte 
und nicht dem „Ich",. Nur so kaftn man das 
von einigen Spielern „im Hoch- und Tief- 
System" erzwungene Spiel zur Freude vieler 
Anhänger zu den Akten legen. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklasse, Gnipne West 
TV Trebur - Worfelden ll:7 
TuS Rüsselsheim - iEgelsbach 5:7 
1. SKG Erfelden 12 123:91 21:3 
2. SSG Langen 11 128:74 20:2 
3. TuS Ri^selsheim 12 109-100 12:12 
4. SKG Bauschheim 10 80:74 11:9 
5. TV Trebur 10 98:107 11:9 
6. SG Egelsbach 13 107:113 10:10 
7. TG Bessungen 10 98:105 7:13 
8. SKG Mörfelden 10 64:102 4:16 
9. TSV Worfelden 12 72:113 4:20 

A-KIasse Darmstadt; 
Seeheim - Pfungstadt 14:12 
Schneppenhausen - TV Langen 6:6 
Nd.-/Ob.-Modau - Weiterstadt 14:13 
Bessungen Ib - Ober-Ramstadt 19:6 
1. Pfungstadt 13 173:100 22:4 
2. Niedpr/Ober-Modau 10 101:65 17:3 
3. WeitÄ-stadt 12 147:106 15:9 
4. Schneppenhausen 12 104:86 13:11 
5. TV Seeheian 11 103:89 12:10 
6. TG 75 Darmstadt H 84:102 10:12 
7. TV Langen 11 75:84 9:13 
8. SG Arheilgen 12 93:126 8:16 
9. Bessungen Ib 12 103:157 6:18 
lO.Ober-Ramstadt 11 60:134 4:18 

FECHTEN 

TV Langen stellt zweimal den ersten Sieger 
Anläßlich des Gauturnfestes des Tum- 

gaues Offenbach in Neu-Isenburg wurden 
die Aufstiegskämpfe der Leistungsklasse II 
durchgeführt. Mit einem 1. und 2. Sieger im 
Säbelfechten und einem 1. und "3. Sieger im 
Florettfechten der Damen stellte die Fecht- 
abteilung des TV ihre Kampfstärke erneut 
unter Beweis. Im Säbelfechten der Senioren 
setzten sich die Langener Rolf Rack und 
Richard Wagner an die Spitze und erst in 
einem Stichkampf konnte Rolf Rack mit 4:5 
Treffer Kampf u. I.Platz für sich entscheiden. 

An dem Florettfechten der Damen nahmen 
vom TV Helga Schroth und Ursula Weismann 
teil. Da dn der ersten Runde jede der Fechte- 
rinnen sieggleich -war, mußte erneut gefoch- 
ten werden. Hierbei konnte H^ga Schroth 
alle Gefechte gewinnen und kam auf den 1. 
Platz, Ursula Weismann belegte den 3. Platz. 

Hessen übernimmt Handwerkerfachschule 
Alsfeld. Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn teilte beim 1. Hessentag 1961 in Alsfeld 
der gastgebenden Stadt mit, daß die bisherige« 
kommunale - einzige HandwerkerfachschuJe 
Hessens - mit Wirkung vom 1. Januar 1962 
vom Staat übernommen werde. Das Land 
Hessen will diese einzige Handwerkerfach- 
schule im Interesse des Handwerks weiter 
ausbauen und den heutigen Forderungen an- 
passen. 

„Erfolgrehhe SdiOtzen" 
Die Schützengesellschaft Langen 1863 e. V. 

konnte im vergangenen Vierteljahr in ver- 
schiedenen Kämpfen schöne Erfolge erzielen. 
Beim Fernwettkampf der Deutschen Schüt- 
zenzeitung, an dem nur starke Vereine mit 
30 aktiven Schützen antreten konnten, belegte 
die Schützengesellschaft von 1863 den 2. Platz 
im Kreise Frankfurt. 56 Vereine nahmen ins- 
gesamt an diesem Fernkampf teil. 

Zum Bundes-Vereins-Fcrnwettkampf hatte 
die Schützengesellschaft Langen zwei Mann- 
schaften zur Schützenklasse gemeldet. An die- 
ser Ausscheidung nahmen 2674 Mannschaften 
teil, so daß der erreichte 113. Platz der ersten 
und 227. Platz der zweiten Mannschaft beach- 
tenswert sind. 

Der am 19. Juni ausgetragene Freund- 
schaftskampf gegen die Neu-isenburger LG 
Sehützengesellschaft 1961 endete mit einem 
Sieg der Schützengesellschaft Langen. Ange- 
treten war eine 10 er Mannschaft, die zu fol- 
genden Ergebnissen kam: 

Neu-Isenburg insgesamt 1163 Ringe, Langen 
1264 Ringe, beste Schützenn waren: Streb 
iSl Ringe, Klepper 136 Ringe, Mai 128 Ringe 
und Freimuth 135 Ringe. 

Der Rückkampf endete ebenfalls mit einem 
Langener Sieg, wobei die durchschnittlich er- 
reichten Ringergebnisse verbessert werden 
konnten, 

Ni.'u-Isenburg errang insgesamt 1198 Ringe, 
Langen 1304 Ringe, beste Schützen waren: 
Streb 132 Ringe, Klepper 140 Ringe, Schmidt 
128 Hinge und Schaum 134 Ringe. 

Im Verlaufe des Sommers sollen noch zahl- 
reiche Freundschaftskäimpfe abgewickelt wer- 
den, die als gute Vorarbeit für die im Herbst 
beginnenden Rundenkämpfe gewertet werden 
können. 
Morgen, Mittwoch 20 Uhr, findet im „Frank- 
furter Hof" der Vorkampf gegen die kampf- 
starke Schiitzengesedlschaft Bad Vilbel statt, 
zu dem alle aktiven Schützen pünktlich er- 
wartet werden. 

Langener Volksbank eGmbH: 

Die beste Bilanz im ganzen Bereidi 
Generalversammlung der Volksbank wurde zum Triumph för Vorstand und Aufsichlsrat 

SCHACH 

Elmar Teichmann vom Schachklub Langen 
beim Nahschachturnier des Bundes deutscher 

Femschachfreunde 
Bei dem jetzt in Uerdingen (Niederrhein) 

vom Bund deutscher Fernschachfreunde 
durchgeführten Schachturnier nahm auch 
E. Teichmann vom SK Langen teil. Da für 
die Durchführung des Turniers nur 9 Tage 
zur Verfügung standen, mußte man bei 24 
Teilnehmern das Turnier mit 10 Runden nach 
Schweizer-System absolvieren. Hierbei konnte 
E. Teichmann .mit 7 Punkten die gleiche 
Punktzahl wie der dann durch das sogenannte 
System Buchholz ermittelte Sieger W. Wiese 
vom SK Hamburg erzielen. Ein schöner Er- 
folg für den jungen Langener, wenn man be- 
denkt, daß er so prominente Teilnehmer wie 
Dl". H. Meyer (Stadtprozelten), J. Staab (Mann- 
heim), Dr. E. Meyer {Ludwigshafen) und G. 
Weber (Krefeld), um nur einige der Bekann- 
testen zu nennen, hinter sich lassen konnte. 

Recht interessant und alles andere als 
„trocken" verlief eine Besichtigung der Wein- 
brennerei Dujardin und der Persil-Werke. 
Auch sonst hatte der Veranstalter manche 
Aufmerksamkeiten für die Teilnehmer be- 
reit, so daß alle zvifrieden, wenn auch nicht 
mit dem eigenen Spielergebnis, die Heim- 
reise antreten konnten. 

Zur 69. ordentlichen Generalversammlung 
der Langener Volksbank hatten sich am Frei- 
tagabend neben Vorstand und Aufsichtsrat 
die Mitglieder dieses genossenschaftlichen 
Unternehmens zahlreich im Saal des Gast- 
hauses „Zum Lämmchen" eingefunden. 

Die diesjährige Generalversammlung stand 
unter besonders erfreulichen Voraussetzungen, 
denn mit ihr konnten Vorstand und Auf- 
sichtsrat einen Tätigkeitsbericht vorlegen, in 
dem erstrnals seit Jahren nicht mehr von 
Schulden die Rede war. Alle Verbindlichkei- 
ten aus der Vergangenheit konnten im Rech- 
nungsjahr 1960 getilgt werden und darüber 
hiriaus erhielten die Mitglieder der Genossen- 
schaft eine 5"'iiige Dividende auf ihre Ge- 
schäftsanteile, die damit wieder zu echten 
Spareinlagen wurden, mit höheren Zinsen als 
ein Sparkonto abwerfen würde 

Kühnste Erwartungen 
übertroffen 

Vorstandsmitglied Alfred Oeder begrüßte 
die Anwesenden, unter ihnen den 1. Stadtrat 
Langens, Karlheinz Liebe, den Vertreter des 
Ländlichen Genossenschaftsverbandes Ffm., 
Oberprüfer Matt und Herrn Wunderlich von 
der Schwesterbank in Dreieichenhain. Herr 
Oeder gedachte auch der im letzten Jahr ver- 
storbenen Mitglieder, deren Gedenken die 
Versammlung stehend ehrte. 

Der Geschäftsführer der Langener Volks- 
bank, Dr. Karl Adam, verwies im Geschäfts- 
bericht des Vorstandes darauf, daB die Bank 
im wirtschaftlichen Geschehen der Stadt eine 
wesentliche Rolle einnehme. Sie habe einen 
Weg eingeschlagen, der sie in wenigen 
Jahren in die Reihe der großen genossen- 
schaftlichen Bankunternehmen einordnen 
werde. 

Das vergangene Jahr habe mit einer 
Umsatzsteigerung von 26,10/0 gegenüber dem 
Vorjahr die künsten Erwartungen übertrof- 
fen. Eine gleich günstige Entwicklung zeichne 
sich an der Bilanzsumme ab, die vor fünf 
Jahren noch 2,6 Millionen betragen habe, 
während sie allein im vergangenen Jahr um 
rund 2,2 Millionen DM auf insgesamt 
7 275 000,— angestiegen sei und z. Zt. bereits 
rund 8,1 Millionen betrage. 

Der strenge Maßstab, den man im Wechsel- 
geschäft anlegte, habe die Bank vor Ver- 
lusten aus diesem Geschäft geschützt. Im 
übrigen jedoch habe man jedem vertretbaren 
Kreditanspruch entsprochen und sei damit 
dem Charakter der Volksbank als Förderer 
aller Volksschichten voll gerecht geworden. 

Das Grundstückkonto erscheine nicht mehr 
in der Bilanz. Man habe das Grundstück gut 
abstoßen können und aus dem Erlös die noch 
restlichen Verbindlichkelten aus der Vergan- 
genheit abgedeckt. Auch für die kommenden 
Jahre zeigte sich Dr. Adam zuversichtlich 
und war überzeugt, dai5 die Bank, deren 
Schwergewicht auf der Betreuung von Hand- 
werk, Handel und der Arbeiterschaft liege, in 
steigendem Maße das Wirtschaftsleben Lan- 
gens fördern werde. 

Herr Alfred Oeder, der eine umfassende 
Übersicht, über Art und Ausmaß der Ge- 
schäfte der Bank im Jahre 1960 gab, verwies 
auch auf die Diskrepanz zwischen dem erziel- 
ten Umsatz der Bank 1960 von 127,6 MilUonen 
DM und dem EigenIcapital der Genossen- 
schaft, das im Berichtsjahr von 117 000,— DM 
auf 136 000,— DM angestiegen sei. Die Haupt- 
sorge der nächsten Zeit gelte daher der Auf- 
stockung der Geschäftsanteile, was im Hin- 
blick auf die günstige Verzinsung der Ein- 
lagegelder sicher kein allzu großes Problem 
sei. Für das Jahr 1061 rechnete Herr Oeder — 
unter Brücksichtigung des augenblicklichen 
Standes — auf eine Dividende von minde- 
stens 6 "h. 

Der Vorsitzende des Autsichtsrats, Heinrich 
Hartmann, sprach dem Vorstand und Personal 
der Langener Volksbank Dank und Anerken- 
nung für die geleistete Arbeit aus, die oft- 
mals nicht in der normalen Arbeitszeit bewäl- 
tigt werden konnte. Er bestätigte dem Vor- 
stand, ^iß 1960 sparsam gewirtschaftet wor- 
den sei und Iceinerlei Beanstandungen vor- 
lägen. 

Herr Matt, der Vertreter des gesetzliclieii 
Prüfungsverbandes, der — wie Herr Oeder 
sagte — aus seiner Prüfungstätigkoit her 
lange Jahre hindurch die Sorgen der Lan- 
gener Volksbank kennengelernt hat — meinte 
zu dem vorliegenden Geschäftsbericht: 

„Sie haben eine gesunde und eine stolze 
Bilanz". In seinem ganzen Prüfungsbereloh, so 
betonte Oberprüfer Matt, fände sich keine 
zweite Bank, die einen so günstigen Ge- 
schäftsbericht aufzuweisen habe. 

Der Jahresabschluß und die Verteilung des 
Reingewinns wurde von der Generalversamm- 
lung einstimmig gebilligt und dem Vorstand 
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt. 

Die turnusmäßig ausscheidenden Mitglieder, 
Alfred Oeder, Heinrich Hartmann und Georg 
Werner wrurden auf Antrag des Mitgliedes 
Wallenfels (Vorsitzender des Gewerbe Vereins 
Langen), auf vier Jahre wiedergewählt, da 
man der Ansicht war, daß eine Veränderung 
der Geschäftsleitung zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt nur schaden könne. 

Es bleiben daher im.Vorstand: Dr. Karl 
Adam (Geschäftsführer), Alfred Oeder, Karl 
Werner, Josef Metzger. 

Im Aufsichtsrat: Heinrich Hartmann (Vor- 
sitzender), Kurt Fischer (Stellvertreter), Franz 
Werner, Georg Werner, Ludwig Werner und 
Friedrich Schroth. 

Einem Antrag des Herrn Oeder, der Stadt 
Langen zum Ausbau der Stadtwerke einen 
vveiteren Kredit in Höhe von DM 600 000,— 
einzuräumen, unter der Voraussetzung, daß 
die Bankaufaichtsbehörde dem zustimme, ent- 
sprach die Versammlung gegen eins Stimme 
bei zwei Enthaltungen. 

Die Versammlung,war umso bereitwilliger 
dem zuzustimmen, als Herr Oeder hervorhob, 
daß die Kreditbereitschaft der Bank, deren 
flüssige Mittel im Jahre 1960 von 1 794 000,— 
auf 2 893 000,— DM angestiegen seien, durch 
diesen Kredit in keiner Weise beeinträchtigt 
werde. 

'¥ 
Aus der Welt des Films 

„Ein Tag, der nie zu Ende geht" (Lichtburg), 
Eine große leidenschaftliche Liebe und eine 
starke Männerkameradschaft bilden den In- 
halt dieses Farbfilms, der in Irland spielt und 
in dem ein deutscher U-Boot-Kommandant, 
ein amerikanischer Fliegeroffizier und eine 
Irin schicksalhaft verbunden werden. 

„Geisha-Boy" (UT) ist eine Filmkomödie, 
in der amüsante Einfälle und ergöitzliche Ver- 
wicklungen den Lacherfolg sichern. Amerikas 
Starkomiker Nr. 1, Jerry Lewis, erlebt in die- 
sem Film die tollsten Abenteuer als „Trup-> 
penbetreuer" in Japan und Korea. . 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Großversandfirma Arzberger KG (Hen-- 
sching) bei. Außerdem erscheint als Beilage 
in dieser Ausgabe die Satzimg der Stadt Lan- 
gen über Erschließungsbeiträge nach dem 
Wohnungsbaugesetz. 

die, Ohnen, tieqt 

einem SjetUd., de^ ^ Sie liOJiqt. 

Saubere Arbeit - leicht zu erlernen - in hellen Räumen - 5-Tage-Woche - vor- 

züglicher, preiswerter Mittagstisch - Weihnachtsgeld - Feriengeld - Spitzenlöhne. 

Dies sind die bekannt guten Bedingungen in der Zahnfabrik, zu denen wir noch 

junge Mädchen und Frauen bis zu 30 Jahren für zahlreiche freie Arbeitsplätze ein- 

stellen. 

Bewerbungen erbeten 

von montags bis freitags 

8.00 bis 16.00 Uhr 

Telefon; Langen 67341 

Geschickte Hände sind in guten Händen 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 
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Ueber den Höhepunkt 

Es liegt eine verhaltene Unruhe über diesen 
hochsommerlidien Tagen. Zwar stehen für die 
meisten die Freuden der Urlaubstage noch 
bevor, aber der Kalender sagt, daß das Jahr 
den Höhepunkt bereits überschritten hat. Der 
längste Tag im Jahr, die kürzeste Nacht, von 
nun an geht's wieder abwärts. Nun gilt's, 
den Höhepunkt des Jahres auch für uns noch 
zu gewinnen, Ferientage, deren leuchtende Er- 
innerung uns die dunklen, kräftezehrenden 
Wintermonate .erhellen soll. Der dritte Tag 
nach der Sommersonnenwende trägt im christ- 
lichen Kalender den Namen des Johannes des 
Täufers. Eines der Worte, die uns aus dem 
Munde des Täufers überliefert sind, heißt: 
„Er muß wachsen, Idi aber muß abnehmen." 
Der Gleichklang der Worte, — die abneh- 
menden Tage, - mag der Grund gewesen 
sein, daß ein "Tag an der Sommersonnenwende 
dem Gedenken an diesen letzten Propheten 
gewidmet wurde. 

Das Wort; „Er muß wachsen, ich aber muß 
abnehmen", klingt wie Resignation, Aufgabe 
und Verzicht. Wer es so versteht, versteht es 
falsch. Es ist eine uns unverständlldie Fü- 
gung der Geschichte, daß nach fast zweitau- 
send Jahren der Ueberlieferi>pg neues Licht 
auf die Gestalt des Täufers fällt. Es begann 

. mit der entlaufenen Ziege des Beduinen-Jun- 
gen Mohammed ad'Dib. Der Knabe vermißte 
sie um die Mittagszeit eines Sommertages im 
Jahre 1947 und machte sich auf die Suche. 
Sein Weideplatz lag unterhalb der Kaikfelsen 
am Toten Meer. In der großen Hitze zog er 
sidi an den schroffen Klippen empor. Dabei 
entdeckte er ein Loch im Felsen, nicht viel 
größer als ein Menschenkopf. Als er einen 
Stein hineinwarf, hörte er drinnen ein Klir- 
ren wie van zerbrochenen Gefäßen. Voller 
Schrecken sprang er wie ein Hase den Ab- 
hanR hinunter. Erst am Abend vertraute er 

sidi im Zelt älteren Kameraden an. Am 
nächsten Morgen zogen sie los, die geheimnis- 
volle Höhle näher zu untersuchen. Der Tap- 
ferste zwängte seinen schmalen Körper durch 
die Oefifnung. Drinnen fand er acht große 
Tonkrüge, die mit napfartlgen Deckeln gut 
verschlossen waren. Aber statt der erhofften 
Gold- und Silberschätze fand er darin nur 
Bündel von Lumpen, In deren Mitte alte Le- 
derrollen lagen. Sie waren enttäuscht. Später 
hat man für die Lederrollen das vlelhundert- 
fache ihres Gewichtes In Gold bezahlt. Die 
Jungen hatten den größten wissenschaftlichen 
Fund des Jahrhunderts gemacht. 

Im Jahre 68 nadi Christi Geburt hatten die 
Angehörigen einer Glaubensgruppe — Essener 
wurden sie genannt — dort ihre Schätze ver- 
borgen. Sie erwarteten das Herannahen eines 
römischen Heeres unter dem Oberbefehlsha- 
ber Titus. Er zog das Jordantal hinauf und 
hat im Jahre 70 Jerusalem dem Erdboden 
gleichgemacht. Die Ordens-Ansiedlung der Es- 
sener in den Dünen des Toten Meeres mußte 
vorher dran glauben. Keiner ihrer Bewohner 
— es mögen ein paar Hundert gewesen sein — 
blieb am Leben. Und Ihre Schriften, die sie als 
wertvollsten Besitz verborgen hatten, schlum- 
merten bis Im Jahre 1947 der barfüßige, 
braungebrannte Zlegenhirte Mohammmed sie 
fand. > 

Als die Wissenschaftler aus aller Welt, die 
Professoren aus Paris und Heidelberg, aus 
Amerika, England und Canada an die Ent- 
zifferung gingen, klang Ihnen einiges ganz 
vertraut Sie lasen beispielsweise in den Or- 
densregeln der Essener, daß Angehörige die- 
ser Gruppe, die sich von ihr trennen wollten, 
verpflichtet wären, gewisse Ordensgebote wei- 
terhin ihr Leben lang zu beachten. So durf- 
ten sie nur einfachste Kleidung tragen, mög- 
lichst nur Tierfelle, und ihre Speise durfte 

nur sein, was die Steppe ihnen bot, z. B. 
Heuschrecken und wilder Honig. 

Das war genau das, was das Evangelium 
von dem Täufer Johannes beriditet. Bisher 
war das unverständlich gewesen. Die weiteren 
Sdilüsse lagen nahe: Johannes der Täufer war 
einer der Unruhigen Im Lande gewesen, der 
die Gewitterluft der Zelt spürte. Er hatte 
sich der Gruppe der Essener angeschlossen, 
hat bei ihnen aber nicht bleiben können. Er 
zog welter umher, predigte in der Wüste und 
wartete auf den, der kommen sollte. Und als 
er Ihm begegnet, hat seine Unruhe, sein War- 
ten die Erfüllung gefunden. Weit ausgestreckt 
ist sein Arm: „Sehet, das Ist Gottes Lamm, 
das der Welt Sünde trägt Er Ist Anfang, 
Mitte und Ziel alles Handelns Gottes mit die- 
ser Welt. Er muß wachsen, idi aber muß ab- 
nehmen." Er hatte nun seine Aufgabe: Hin- 
weis zu sein auf den Gottessohn. Sein Wort: 
„Ich muß abnehmen", bedeutet keinen Ver- 
zicht, enthält nichts Trauriges. Im Gegenteil: 
Dieser herbe, harte, ernste Mann findet für 
den Sinn und Zweck seines Lebens ein über- 
aus fröhliches, sinnenfreudiges Gleichnis: 
„Wer die Braut hat, der ist der Bräutigam. 
Der Freund aber des Bräutigams steht und 
hört ihm zu und freut sich hoch über des 
Bräutigams Stimme. Diese meine Freude ist 
nun erfüllt," Man muß wissen, mit welchem 
Glanz und glutvoller, natürlicher Sinnen- 
freude im alten Orient Hodizeiten gefeiert 
wurden. Und er wollte Brautführer sein! Er 
wollte sich mitfreuen, teilhaben ail der Freude 
des Bräutigams. Vom Bräutigam her sollte 
das Licht, die Freude. In sein Leben fallen. 
Das ist seine Lebensauffassung. 

Man kann sein Leben als sein Eigentum 
ansehen, das man in eigener Verantwortung 
zu verwalten hat Man kann sein eigener 
Herr sein. Damit ist man dem Gesetz des 
Wachsens und Abnehmens unterworfen. Dann 
hat das Leben irgendwann und irgendwo sei- 
nen Höhepunkt Und dann muß man sich 
fragen, wo der Höhepunkt des Lebens liegt. 

ist es aie sorgenlose Jugendzell, die Z,elt der 
jungen Liebe, der Brautwerbung, der Hoch- 
zelt? Oder die Zeit des reifen Lebens, die 
wir „die besten Jahre" nennen? Aber die fal- 
len ja meistens schon zusammen mit den er- 
sten Anzeichen des Abnehmens, da man merkt, 
daß die Kraft und die Gesundheit begrenzt 
sind. Wann Ist der Höhepunkt in der Kraft 
eines Volkes überschritten, einer Kultur- 
epoche? Sind wir im westlichen Teil der Welt 
schon über die Sonnenwende hinaus? Beginnt 
es Herbst zu werden über Europa? Wir kön- 
nen es nicht wissen. Wir wissen es nicht für 
unser eigenes Leben, nicht für unser Volk. 
Dafür ist kein Kalender vorhanden, der uns 
die Sonnenwende anzeigt. 

Der Johannistag im Höhepunkt des Jahres 
will uns hinweisen auf die Botschaft des Täu- 
fers, daß unser Leben einen großen Sinn hat, 
einen Sinn im Wachsen, im Höhepunkt und 
im Abnehmen: Beizutragen zum Lobe des 
großen Gottes, 

Brentano führt die CDU-Landesliste. Die 
Landesversammlung der CDU Hessen hat 
Bundesaußenminiister von Brentano und Bun- 
desschatzminister WUhelmi an die Spitze der 
CDU-Landesliste für die Bundestagswahl im 
September gestellt. Vor .350 CDU-Delegierten 
warnte der Bundesaußenminister die Sowjet- 
union davor, die Reaktionen der freien Welt 
in der Auseinandersetzung um Berlin falsch 
einzuschätzen. „Berlin darf niclit fallen, wenn 
die freie Welt nicht ihre Glaubwürdigkeit 
verlieren will", sagte Brentano. 

l..\Nf!i:NEn ZKITUNO 
Vfi-antwortlicli lür Politik und Lokalnachilcliten: 
Kilcrtrlch Sch.ldücli: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — llnick unrl Verlas: Buchdruckerel 
Kühn KG, Lünten. DarmstSdter Straße 2G. Rui 49:t. 

Männerdior „Liederkranz" 1S38 Langen 
Die Sänger treffen sich heute Dienstagabend 

20.30 Uhr, im Vereinslokal „Weingold" zu 
einem Ständchen. Pünktliches und voilzäh- 

'liges Erscheinen ist erwünscht. 

Amtliciie Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für Mütter- 
' und SäugUngsfürsorge ist am Mittwoch, dem 

5, Juli 1961, 14 Uhr, im städt. Kindergarten. 

Satzung der Stadt langen über Erschließungs- 
beiträge nach dem Bundesbaugesetz 

Die als Anlage der Langener Zeitung bei- 
gefügte Satzung der Stadt Langen über Er- 
schließungsbeiträge nach dem Bundesbauge- 
setz vom 29. Juni 1961 wird hiermit öffentlich 
bekanntgemacht. 

Änderung der Gebührenordnung zu der 
Satzung über die Entwässerungsanlagen 

in der Stadt Langen 
liie Gebührenordnung zu der Satzung über 

die Entwässerungsanlagen der Stadt Langen 
vom 1. 3. 1956 wird wie folgt geändert: 

1. 
§ 1 erhält in Buchstabe a) folgende Fassung; 
„Die Stadt Langen erhebt: 

a) Anliegerbeiträge zur Deckung der erst- 
maligen Herstellungskosten der den An- 
liegergrundstücken dienenden von der 
jStiidt Langen gebauten unterirdischen Ent- 
wässerungsanlagen (§ 2)." 

2. 
§ 2 Absatz 5 erhält in den zwei ersten Sät- 

zen folgende Fassung: 
.. (,■)) Als Kosten für d.ie Herstellung der Ent- 

•wässemngsanlagen im Sinne von § 1 a) 
werden zur Zeit 48 DM je Meter Grund- 
stücksfrontlänge in Ansatz gebracht. 
Diese Kosten worden in Höhe von 70''/t 
auf die Anlieger umgelegt." 

3. 
Die Änderungen der Gebührenordnung tre- 

ten «TO .29, Juni 1961 in Kraft, 
Langen, den 29. Juni 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Die Hebamme Karoline Kreß, Langen, nimmt 
in der Zeit vom 7. bis 19. August 1961 an 
einem Hebammen-Fortbildungslehrgang teil. 
Während dieser Zeit wird sie von der Kl- 
amme Frl. Katharine Müller, Dreieichenhain. 
Solmische Weiherstraße 28, Telefon 67065, 
vertreten. 
Langen, den 3. Juli 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Evangelische Kirche Langen 
Dienstag, den 4. Juli 1961 

20 Uhr: Gustav-AdoU-Frauenwerk im Ge- 
meindehaus; Bericht über Büdingen: um 
zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 

Donnerstag, den 6. Juli 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, den 7. Juli 
Keine Probe des Kirchenchors 
20 Uhr: Ehekreis im Flüchtlingslager. 
Saal.3 (Pfarrer Lauber) 

Elektromonteur 

bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Wannemacher 
Elektroinstallat ion 

Bahnstraße 38 

HALT- 

bei rotem Blinklicht! 



§ Sport- Dnd 
Sflngergemeln- 
schaft1889e.V. 
Longen 

Mittwoch, 21 Uhr, 
Spielerversammlunj 

Bund f. Vogelschutz 
Unsere Juli - Mitglie- 
derversammlung findet 
heute, Dienstag, 4. 7., 
um 20.30 Uhr im Saal 

, II der Ludwig - Erk- 
Schule statt. j 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns mor- 
gen Mittwoch, 5. 7., 
um 18 Uhr im „Reben- 
stock". I.A.: Werner 

Jahrgang 1894/95 
-Am Freitag, 7. Juli, 
ab 16 Uhr, treffen wir 
uns im Gasthaus „Zur 
alten Schänke", Metz- 
ger, Fahrgasse. Unser 
Spessart-Ausflug fin- 
det am Samstag, den 
9. September ei statt. 
Abfahrt um 12.30 Uhr | 
und Fahrpreis DM 7,- 
pro Person. Anmeldg. 
u. Zahlung des Fahr- 
preises kann bereits 
Freitag, den 7. 7. er- 
folgen. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Johrgang 1895/96 
trifft sich am kom- 
menden Freitag, 7. 7., 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Zur alten Schänke" 
(Metzger, Fahrgasse 0) 
zum monatl. Beisam- 
mensein. - Da es sich 
um eine besondere 
Aussprache handelt,, 
wird um zahlreichen | 
Besuch gebeten. G.K. 

l888/89er 
Morgen, Miittwoch, ab 
18 Uhr, 

Zusammenkunft im 
Gasthaus „Z. Reben- 
stock", Rheinstraße. 

Verlängert Dienstag 20.30 Uhr 

Das Appartement 

M.ittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Jerry Lewis Lustspielfilm 

ganz besonderer Klasse! 

Geisha-Boy 
mit Marie McDonald, Sessue Hayakawa 

Für die uns zur Silberhochzeit erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten sagen wir allen 
herzlichen Dank. Besonderen Dank dem 
Gesangverein Liederkranz für das dar- 
gebrachte Ständchen. 

August Helfmann und Frau 
Karoline geb. Seel 

Langen, Wilhelmstraße 8 

Vom 11. bis 24. Juli 

bleibt unser Salon 

wegen Urlaub geschlossen 

&tattfp{Cege-3atoM 

KUMPF 
Wallstraße 12 

Die Stadtbauverwaltung Darmstadt sucht für eine Dauer- 
beschäftigung mehrere 

Tiefbauarbeiter 
Geboten werden: tarifgerechte Bezahlung, Kinderzuschläge 
entsprechend den tariflichen Bestimmungen, Fünf-Tage- 
Woche, zusätzliche Alters- und Hinterbliebenenversorgung. 
Interessenten werden gebeten, beim Bauverwaltungsamt, 
Darmstadt, Bessunger Straße 125, Zimmer 207, montags bis 
freitags von 7.00 — 12.00 und von 13.00—16.00 Uhr vorzu- 
sprechen. 

Der Magistrat der Stadt Darmstadt 

Wir suchen 

tüchtige Handsetzer 

und Budibindorel-Fadiarbelterlnnen 

zum sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 

Buchdruckerei Kühn KG 

• Darmstädter Straße 26 Teiefon 493 

Als Urlaubsvertretung 

Moscliinensclireiberin 
für sofort gesucht. 

Chr. Büricert 

Am Flugplatz Egelsbach, Tel. 2788 

BRPUNE.^M 
WKKF CFIec/zen, 

Im Gefleht oder an den Händen 
~ Altersfledien nennt man sie — 
•tOren doch sehr. Darum nehmen Sie 
Bithova-Creme-Lila. sie ver> JOngt Ihren Teint und madit Ihn makel- 
los. Nodi heute eine Packung aus ihrer 

Snöie Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Telefon 2112 
Auf vielfachen Wunsch: 

Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 
O. W. Fischer - Liselotte Pulver 

in 

Heidelberger Romanze 
Ein fröhlicher Farbfilm 

voll Heidelberger Romantik 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
O. W. Fisclier - Rutli Leuwerili 

in 

LUDWIG II. 
Glanz und Ende eines Königs 

Regie: Helm. Käutner 

INSERATE 
biUen wir inunei 
frühzfwtig 
aufzugeben 

Maschinen, Werkzeuge 
für Metall-, Holz- 
stoffoearb«itung. 

und Kunst- 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rheinstraße 2^/33 - Tel. 75411 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 

drossen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben'. Besonders wenn ecr die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 

Kflnder seiner Leistung macht. 

Von Dienstag bis Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Auf vielseitigen Wunsch eine 
Wiederholung 

Eme leidenschaftliche Liebe, die nicht 
nach Woher und Wohin fragt. Irland, 
die grüne Insel im Atlantik, ist Hinter- 
grund einer dramatischen Begegnung. 

Kann Liebe stärker sein als Haß? 
Ruth Leuwerik, Hansjörg Felmy, Franz 
Peter Wirth . . . drei Bamjbisieger in 

einem Film! — Ab 12 Jahren 

2-3-Z(inmerwohnung 
bei 3000 DM MVZ od. 
BKZ baldmöglichst ge- 
sucht, auch Altbau- 
wohnung angenehm. - 
Off. u. Nr. 976 a. d. LZ 

Groß., separ. 

Leerzimmer 
fl. Wasser, zu vermie- 
ten. - Off. unt. Nr. 983 
an die Langener Ztg. 

Suche 

Nebenbeschfifligung 
(Schreibarbeit, Steno- 
kenntn., eig. Masch.). 
Off. u. Nr. 980 a. d. LZ 

Junger 

Autoschlosser 
sucht wegen Zuzug 
nach hier neuen Ar- 
beitsplatz. - Off. unt. 
Nr. 984 a. d. Lang. Ztg. 

Mittwoch, den 5. 7., von 16 bis 18 Uhr 
werden in Langen bei Herrn Bär, 
Feldbergstraße 17, ' 

Junghennen und Enten 
abgegeben. — Von 18 bis 20 Uhr wer- 
den in Egelsbach bei Herrn Jakob 
Bellhauser, Weedstraße 24, 

lunghennen und Enten 
abgegeben. 

Drucksachen 
liefert KÜHN Langen 

# Kredite für Jedermann % 

% Kurzfristige Auszohlung zu gOnstIgen 

Bedingungen (0/47o Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdlenstausweis 

^fftnz ^tklnutl - Lang«n, Bahnstr. 39 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 10.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
vf Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versiclicrungen «.aAUe 

Darielicn - Bausparicauen - Hypotiielien * 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben müh- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schältsstelle dieses 
Blattes, dort er-; 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Kellner o. Kellnerin 
ges. Freitags sonnabds. 
u. sonntags. - Off. u. 
Nr. 982 a. d. Lang. Ztg. 

Große 
Kirsclien 
und Stachelbeeren 

verkauft 
Thomin, 
Hochspannung 

Gebrauchte 

Schreibmaschine 
zu kauf, gesucht. Off. 
m. Preisangebot erbet, 
unt. Nr. 978 an die LZ 

Junge 
Ziege 

zur Zucht zu verkauf. 
Wallstraße 37 

10 Monate alte 

Cocker-Spaniel Rüde 
(Blschl.), la Stamm- 
baum, zu verkaufen. 

W. Hass, Odenwald- 
straße 38 Obei Pullich) 
Anzutreffen tägl. von 
16 — 18 Uhr 

Späte 

SQß-Kirschen 
15 Pfund - 10.50 DM 
zum Einmachen liefert 
frei Haus, samstags u. 
mittwochs 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstraße 1 
(Postkarte genügt) 

Polstermöbel 
neu und Aufarbeiten 

Tapezieren 
schnell und sauber 

Bodenbelfige 
alle, durch 

Raumausstattung 

OSWALD 
Aug.-Bebel-Str. 5 
Tel. 25 25 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

SBetten-XeUeH 
Langen, Fahrgasi«! 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher TeUnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Susanna Schäfer 
geb. Balzer 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer, den Schulkolleginnen u. -kollegen, Jahrgang 1893, 
für die Kranzniederlegung und allen, die unsere liebe Verstorbene auf 
ihrem letzten Gang begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Philipp Schäfer 
und alle Angehörigen 

Langen, dm Juni 1961 
Wolfsgartenstraße 58 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist mein 
lieber Mann 

Peter Marlern Helfmann 

von mir gegangen. 

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beerdigung in der 
Stille statt. 
Für die Beweise, herzlicher Teilnahme sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden bei der Beerdigung herzlichen Dank 
besonderen Dank dem Prediger, Herrn Gehrmann, und allen' 
diie dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Peter Martern Helfmann Wwe. 

Langen, den 2. Juli 1961 
Bindingsweg 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme Taeim 

Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Traser 

sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. 

Erna Traser geb. Seidel 

Familie Dieter Traser 

Langen, im Juli 1961 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kuhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblati der Behörden 

Freitag, den 7. Juli 1961 
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Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnpreisliste Nr. 4. - 'Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenuen 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Nur nach freien Wahlen 
In Bonn wurde bestätigt, daß über das 

weitere Vorgehen in der deutschen Frage 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Bundes- 
tag und der Bundesregierung bestehen. An 
sich ist das eine recht ungewöhnliche Fest- 
stellung. Auch in der Demokratie gibt es so 
etwas wie die oberste Instanz und die Macht 
geht nach unserer Verfassung „vom Volke 
aus", vom Bundestag also, der sich aus frei- 
gewählten Volksvertretern zusammensetzt. 

Mit dem Einverständnis aller Bundestags- 
fraktionen berief sich Bundestagspräsident 
Gerstenmaier in der letzten planmäßigen Sit- 
zung dieser Legislaturperiode auf die Ent- 

_ Schließung des Bundestags vom 1. Oktober 
1958, in der die Bereitschaft bekräftigt wird, 
„jede Verhandlung zu unterstützen", die den 
Weg zu einem freien Willensentscheid über 
die Wiedervereinigung eröffnet. 

Wir wissen inzwrischen, daß Bundeskanzler 
genauer mit dieser Formulierung der bun- 
desdeutschen Absichten nicht einverstanden 
ist. Auf der Frankfurter Kundgebung der 
„Jungen Union" hat er dies eindeutig zum 
Ausdruck gebracht, als er sagte: „Verhand- 
lungen über einen Friedensvertrag und die 
mit ihm zusammenhängenden Fragen kann 
auf deutscher Seite nur eine durch eigene 
freie Entscheidung des gesamten deutschen 
Volkes gebildete gesamtdeutsche Regierung 
führen." > ® 

Möglicherweise hat der große alte Mann in 
Bonn damit recht. Auf jeden Fall aber hat er 
der deutschen Demokratie damit einen schlech- 
ten Dienst erwiesen und seinen Widersachern 
diesmal berechtigten Grund zu der Behaup- 
tung gegeben, daß die Demokratie Adenauer- 
scher Prägung autoritäre Gesichtszüge zeige 

Berlinstatut verletzt 
Ein überaus starkes Echo liat eine Veröf- 

fentlichung des Bundesministeriums für Ver- 
teidigung in Bonn bei einflußreichen Kreisen 
des Atlantischen Hauptquartiers (SHAPE) ge- 
funden. Es ist der Nachweis geführt worden, 
daß das zwischen den vier Mächten (USa[ 
Sowjetunion, Groißbritannien und Frankreich) 
vereinbarte Berlin^Statut seit geraumer Zeit 
von Pankow verletzt wird. „Der Westen sieht 
manchmal den Wald vor Bäumen nicht", 
wurde der Bericht in der Umgebung des Ge- 
nerals Norstad kommentiert. 

Die Veröffentlichung umfaßt eine Aufstel- 
lung militärischer Dienststellen, Truppenver- 
bande, Rüstungswerke und Militärpropaganda- 
bteilen, die das sowjetzonale Regime in Ost- 
Berhn unterhält — entgegen dem Statut. 

Die Dokumentation weist Ost-Berlin als Sitz 
für folgende Stellen nach: „Ministerium für 
Nationale Verteidigung", ein Bezirkskommando 
der NVA ("Nationale Volksarmee"), eine 
btandortkonomandantur, die Politschule ein 
Wachregiment, fünf kasernierte Vopo-Bereit- 
schaften, 30 000 Mann'der Bürgerkriegsmiliz 
(„Kampfgruppen der SED") und vormilitäri- 
sche Ausbildungsverbände. 

Allein Wnfzehn Industriezweige befassen 
sich mit Rüstungsproduktion. Welchen Um- 
fa:^ das angenommen hat, zeigt der Hinweis 
u" olf ^.h'ffswerft Berlin-Köpenick, die bis- her 22 Minensuchboote gebaut hat. Daneben 
sorgen der „Deutsche Militär-Verlag" und der 
„Verlag des Ministeriums des Innern" für 
handfeste militärische Propaganda. 

Alle diese Verbände, Werke und Verlage 
blühen keineswegs im Verborgenen. Unter 
den Augen der Vertragspartner des Berlin- 
Statuts paradiert man auf und ab: die NVA 
trat mindestens 25mal in großen Militär- 
schauen dicht an der Sektorengrenze seit 1952 
auf. In den letzten zwei Jahren marschierten 
zusätzlich die Formationen der Bürgerkriegs- 
miliz gesondert auf. „Hieb- und stichfestes 
Material, das schleunigst den Sowjets vorge- 
halten werden sollte", nannten hohe Militärs 
den Bericht aus der Bonner Ermekeilstraße. 

„Todesstrahlen" und 
Versuchsstop 

Das offensichtliche Scheitern der Genfer 
Verhandlungen über die kontrollierte Einstel-' 
lung der Atomwaffenversuche sowie die zu- 
nehmende Aggressivität der sowjetischen Po- 
litik haben in den Vereinigten Staaten eine 
Diskussion entstehen lassen, die für die ganze 
westliche Welt von großer Bedeutung ist. Die 
Frage, die gestellt, aber noch nicht entschie- 
den ist, lautet: Sollen die USA mit dem Bau 
von „Neutronenbomben" beginnen? 

Nach Angaben namhafter Kernphysiker 
^rde es sich hier um ein Kampfmittel han- 
deln, das die „herkömmlichen" Atom- und 
Wasserstoffbomben in der Wirkung noch weit 
ubertrifft, ja, sogär geeignet sein dürfte, dem 
Atom-Potential des Wejtens gegenüber dem 
des Ostens das Übergewicht zu geben. Die 
Wirkung der „Neutronenbombe", die noch zur 

Einsatzreife entwickelt werden muß, liegt 
nicht in ihrer Sprengkraft, sondern iri ihrer 
Neutronenstrahlung, die derart intensiv ist, 
daß alles Leben in ihrem Abwurfbereich ver- 
nichtet würde. Diese Waffen würden also we- 
der Zerstörung hervorrufen noch eine we- 
sentliche radioaktive Verseuchung verur- 
sachen. 

Der Besitzer der Neutronenbombe hätte da- 
her gegenüber seinem Feind, der nicht über 
diese Waffe verfügt, einen großen militäri- 
schen Vorteil. Das weiß auch die UdSSR, die 

— nach Berichten westlicher Geheimdienste — 
hier noch weit hinter den USA liegt, aber 
fieberhaft arbeitet, um die USA einzuholen. 
Daher bedrängen die Fachleute der Vereinig- 
ten Staaten das Weiße Haus, die Entwicklung 
der neuartigen Bombe freizugeben, also die 
Wiederaufnahme der Atomtests zu gestatten, 
von denen es abhängt, ob diese Waffe in ab- 
sehbarer Zeit Produktionsreife erlangen wird, 
fiir die indirekte Verteidigung des Westens! 
die auf der Abschreckung des potentiellen 
Gegners beruht, also eingesetzt werden kann. 

Herzlicher Empfang für Bundespräsident Lübice 

Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke wurde 
am Mittwoch t>ei seinem Eintreffen in der 
Schweiz auf dem Berner Bahnhof herzlich 
von Regierung und Bevölkerung empfangen. 
Seit dem Besuch Kaiser Wilhelm II. im Jahre 
1912 ist dies der einzige Staatsbesuch eines 
deutschen Staatsoberhauptes in der Schweiz. 

Unter Ehrensalut und dem Läuten der Kir- 
chenglocken fuhren der deutsche Bundesprä- 
sident und seine Begleitung, eskordiert von 
einer Reiterschwadron mit gezogenen Säbeln, 
in offenen Landauern durch die Stadt. 

Vor dem Bundeshaus, das mit den Fahnen 
der beiden Länder und den Flaggen der 
Schweizer Kantone geschmückt war, erwarte- 

ten Tausende von Menschen die deutschen 
Gäste und begrüßten begeistert Dr. Lübke, 
als er mit dem schweizer Bundespräsidenten 
Wahlen die Front einer Ehrenkompagnie von 
Fallschirmjägern abschritt. 

Während in seiner Begrüßungsansprache 
Wahlen die baldige Lösung der europäischen 
Integrationsprobleme forderte und auf die 
sich ständig verbessernden Beziehungen der 
beiden Länder seit dem 2. Weltkrieg hinwies, 
sagte Dr. Lübke: „Die Schweiz ist das Vor- 
bild jener Männer gewesen, die in der deut- 
schen Vergangenheit gegen Staatsallmacht 
und Unterdrückung gekämpft haben. Die 
Schweiz ist das europäischte Land Europas 
geworden." 

Blutige Unruhen in Algerien 
In Algerien kam es am Mittwoch zu schwe- 

ren Unruhen, die über 80 Todesopfer forder- 
ten. Der Aufruf der algerischen Exilregie- 
rung an die mohammedanische Bevölkerung, 
aus Protest gegen die Teilungsabsichten Frank- 
pichs die Arbeit einzustellen, fand erstmals 
in allen Teilen des Landes die volle Unter- 
stützung der Mohammedaner. Obwohl die 
französische Regierung Zehntausende von Be- 
reitschaftspolizislen und Soldaten zur "Ver- 
stärkung npch Algerien geworfen hatte, kam 
es in mehreren Städten zu Straßenschlachten 
zwischen demonstrierenden Moslems und der 
Polizei. 

In Algier, Blida, Oran und Constantine 
herrschte am Mittwochabend praktisch Be- 
lagerungszustand. In den Hauptstraßen sind 
Panzer der Armee aufgefahren, alle in die 
Provinz führenden Ausfallstraßen sind von 
schwerbewaffneten Einheiten des Militärs 
und der Sicherheitstreitkräfte abgeriegelt. Die 
Zwangsmaßnahmen der Behörden, die alge- 
rische Arnheiter zu einem sogenannten Not- 
dienst verpflichtet hatten, werden von den 
Moslems nahezu hundertprozentig ignoriert. 

Während die Ereignisse in den algerischen 
Städten elftem blutigen Höhepunkt zustreben, 
geht der offene Krieg der Algerischen Befrei- 
ungsfront in den entlegenen Teilen des Lan- 
des weiter. Allein bei einem Überfall auf eine 
französische Militärpatrouille in einer Berg- 
schlucht bei Bougie sind amtlicher Darstel- 
lung zufolge zwölf Soldaten ums L#eben ge- 
kommen. 

Ohne Wirkung auf die Moslems ist auch der 
Beruhigungsversuch geblieben, mit dem sich 
die Regierung de Gaulle am Mittwoch ein- 

schaltete. Nach einer Ministerratssitzung un- 
ter Vorsitz de Gaulles erklärte Informations- 
minister Terrenoire, daß von offizieller fran- 
zösischer Seite der Ausdruck „Teilung" Al- 
geriens überhaupt nicht gefallen sei, de Gaulle 
selbst habe auf seiner jüngsten Reise durch 
Lothringen nur von einer möglichen „Um- 
gruppierung" gesprochen. 

Verfassungsänderung in Südkorea 
Autoritärer Kurs verschärft 

Die südkoreanische Regierung hat am 
Dienstag neue Gesetze erlassen, wonach kom- 
munistische Agenten mit der Todesstrafe 
oder langjährigem Freiheitsentzug bedroht 
werden und Festnahmen ohne Haftbefehl 
vorgenommen werden können. 

Die südkoreanische Verfassung ist dahin- 
gehend geändert worden, daß der „starke 
Mann" der Militärjunta, Generalmajor Pak 
Tschung Hi, gleichzeitig Vorsitzender des 
„Obersten Rates" und des „Ständigen Aus- 
schusses des Obersten Rates" ist. Pak hat da 
mit praktisch alle Macht in den Händen. 

Frankfurt baut eine Tiefbahn. Nach fünf- 
einhalbstündiger Sitzung beschloß die Frank- 
furter Stadtverordneten - Versammlung am 
Dienstagabend gegen 11 Stimmen der FDP 
den Bau einer Tiefbahn. Als jährliche In- 
vestitionssumme für die Tiefbahn setzten die 
Stadtverordneten einen Betrag von 40 Millio- 
nen Mark fest. Somit dürfte, allein von der 
Finanzierung her bedingt, der Bau etwa zwölf 
Jahre in Anspruch nehme«. 

Pos^ewerkschaften fordern 4a-Stundcnwoche 
Die Deutsche Postgewerkschaft fordert die 

stufenweise Einführung der Vierzigstunden- 
woche bis zum Jahre 1965, die Gewährung 
eines dreiwöchigen, später, vierwöchigen 
Mindesturlaubs, die Zahlung von Sozialzu- 
lagen und eines Urlaubs- und Weihnachts- 
geldes. 

Das oberste Gremium der Gewerkschaft 
Holz beschloß, künftig bei allen Tarifver- 
handlungen mehr als bisher die Arbeitszeit- 
frage in den Vordergrund zu stellen. Späte- 
stens bis 1965 müsse in allen Unternehmen 
der Holzwirtschaft die Vierzigstundenwoche 
eingeführt sein. Der Grundurlaub müsse auf 
mindestens 18 Tage heraufgesetzt werden. 

Regierung Südafrikas will UN-Kommission 
verhaften. Der südafrikanische Außenminister 
Louw hat am Dienstagabend gedroht, er 
werde die UN-Kommission für Südafrika 
verhaften lassen, falls sie versuchen sollte, in 
die Südafrikanische Republik einzureisen. 

Verhaftungen in Südkorea. Die neue süd- 
koreanische Regierung hat den durch den 
^'j^^itärputsch vom 16. Mai gestürzten, recht- 
mäßig gewählten Ministerpräsidenten John 
Tschang und Mitglieder seiner Regierung in 
der Nacht zum Mittwoch verhaften lassen. 
Sie werden beschuldigt, nut „kommunisti- 
schen und prokommunistischen Organisatio- 
nen kollaboriert" zu haben. 

11000 Freiplätze für Berliner Kinder 
fehlen. Der Bund der Berliner hat am Mitt- 
woch an alle Familien in der Bundesrepublik 
appelliert, Ferienfreiplätze für erholungsbe- 
dürftige Westberliner Kinder bereitzustellen. 
Wie der Beauftragte für die Ferienkinder- 
Aktion im Bund der Berliner, Emil Bubeck, 
in Braunschweig mitteilte, fehlen für die Zeit 
der Sommerferien vom Juli bis August noch 
11 OOO Freiplätze in westdeutschen Familien. 

Nasser verlangt Abzug der Briten. Mit der 
Forderung nach sofortigem Abzug der briti- 
schen Truppen aus Kuweit hat sich am Mitt- 
wochabend die Vereinigte Arabische Republik 
(VAR) in die Krise um Kuweit eingeschaltet. 
In einer amtlichen Erklärung heißt es, daß 
die VAR-Delegation bei den UN Anweisung 
erhalten habe, den sofortigen Abzug der Bri- 
ten aus Kuweit zu verlangen. 

Luftschutzräume für Neubauten? Der Bun- 
desluftschutzverband (BLV) fordert, die Er- 
richtung von druck- und strahlensicheren 
Luftschutzräumen stärker als bisher zu för- 
dern. Der Verband steht mit dem Bonner 
Innen- und Wohnungsbauministerium in Ver- 
handlungen, um zu erreichen, daß jeder Neu- 
bau mit einem solchen Luftschutzraum ausge- 
stattet werde. Die Mehrkosten betrügen fünf 
bis acht Prozent der normalen Bausumme für 
ein Haus. 

Bonner Beteiligung am Raketenbau. Nach 
längeren Beratungen hat das Bundeskabinett 
sich für eine Beteiligung an dem britischen 
Raketenprojekt „Blue Strfeak" entschieden. 
Dieses Raketenprogramm sieht die Fortent- 
wicklung der ursprünglich für militärische 
Zwecke gedachten, jedoch inzwischen über- 
holten Rakete zu einer Weltraumrakete vor. 

Weiterer sowjetischer Weltraumflug ange- 
kündigt. Der sowjetische Astronaut Juri Ga- 
garin erklärte in Finnland, ein neuer sowje- 
tischer „Weltraumflug — vielleicht auch 
mehrere — ist jederzeit, sogar in recht naher 
Zukunft" zu erwarten. 

Kälterückfall in Hessen. ZU einem recht 
beträchtlichen Temj>eraturrückgang ist es in 
Hessen in den letzten 36 Stunden gekommen. 
Während der Montag noch Höchstwerte von 
über 30 prad brachte, wurden im hessischen 
Flachland in der Nacht zum Mittwoch nur 8 
bis 10 Grad und auf dem Frankfurter Rhein- 
Main-Flughafen am Boden nur 4 Grad über 
Null gemessen. Die Wasserkuppe in der Rhön 
und der Große Feldberg im Taunus meldeten 
nur 3 Grad über dem Gefrierpunkt. 

Letzter Dampflok-Kessel. Die Henschel- 
Werke in Kassel, die seit den Anfängen der 
Eisenbahn zu den führenden Firmen für 
Lokoimotivbau gehören, ihaben iden 'letzten 
Ersatzkessel für eine Dampflokomotive der 
Bundesbahn fertiggestellt und im Juni abge- 
liefert. Damit gd.ng auch in den Henschel- 
Werken eine Eisenbahn-Epoche zu Ende. 
30 000 Henschel-Lokomotiven sind hier gebaut 
Wöhrden. Die älteste noch in Betrieb befind- 
liche Henschel-^liokomotiive aus dem Bau- 
jahr 1911 läuft in Argentinien. 

FDP-Konferenz: 17. Juni soll Arbeitstag 
werden. TOr eine Neugestaltung des 17. Juni 
als Arbeitstag und die Verlegung der Feier- 
stunden zum „Tag der deutschen Einheit" auf 
den -folgenden Sonntag haben sich die Vor- 
sitzenden und Geschäftsführer der FDP- 
Fraktionen im Bundestag, in den Landtagen 
und in den Bürgierschaften ausgesprochen. 
FDP-Sprecher setzten sich weiter dafür ein, 
daß das Arbeitsentgelt des 17. Juni als frei- 
williger Beitrag einem Fonds zugeführt wird, 
aus dem die aus der Sowjetzone kommenden 
Flüchtlinge unterstützt werden sollen. 
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Langen, den 7. Juli 1961 

Reisefieber 
Unter den zahlreichen Zuständen der Auf- 

regung und Spannung, die uns Menschen be- 
fallen. ist wohl das Reisefieber einer der jer-' 
treulichsten und zugleich auch ungefährlich- 
sten. Kaum einer ist dagegen gefeit; viel- 
leicht nur wenige Globetrotter, die ständig 
imterwegs sind, stehen einer Ortsveränderung 
mit Gleichmut gegenüber. Wir anderen aber, 
die wir uns ein ganzes Jahr lang auf ein paar 
Wochen Urlaub und Entspannung freuen, 
werden schon beim Pläneschmieden vom 
Reisefieber gepackt ,das uns nicht losläßt, bis 
wir die Fahrkarten in der Hand haben und 
mit dem Zug aus dem Bahnhof herausrollen 
oder alle Sachen für die Autofahrt in die 
Ferien im Kofferraum verstaut sind. 

Als Kinder haben wir nächtelang vor der 
Abfahrt nicht schlafen können, heute äußert ' 
sich das Reisefieber bei uns Erwachsenen 
nicht allein In der Vorfreude auf sorglose, 
unbechwerte Tag^ sondern iglelicherma'ßen 
in- nervenbelastender Geschäftigkeit. An was 
haben wir nicht aber auch alles noch zu den- 
ken. bis es soweit ist! Am Arbeitsplatz muß 
man die Kollegen unterrichten und einwei- 
sen. im Haushalt gibt es zu räumen und ein- 
zumotten. man muß den Kater in Pflege 
geben und den Gummibaum der Nachbarin 
zum Gießen anvertrauen; Zeitung, Milch und 
Brötchen sind abzubestellen, die Postsachen 
sollten auch umdirigiert werden . . . kurzum 
man hat seinen Urlaub nie so nötig, als nach 
den Tagen, in denen man ihn vorbereiitet. 
Elndlich aber kommt dann doch der Tag der 
Abreise, und was man nicht für möglich 
hielt: plötzlich kann man abschalten, alles 
hinter sich lassen und sich nur noch freuen 
auf erholsame, wunderschöne Ferientage! 

WIR GRATDLIEREK 
■ . . Frau Gertrud May, Wernei-platz 5, zum 
80. Geburtstag am 8. Juli; 
. . . Frau Wilhelmine Schroth, Vierhäuser- 
gasse 13. zum 76. Geburtstag am 11. Juli. 

Wir wrünschen den Hochbetagten Gesund- 
heit und einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Obst- und Gartenbauverein Langen. Am 
Sontagmorgen treffen sich die Mitglieder des 
Vereins um 8 Uhr mit Hacke und sonstigem 
Gartengerät im Lehrgarten. 

* Der Jahrgang 1895/96 hat heute abend 
sein mit einer Aussprache verbundenes mo- 
natliches Zusammentreffen im Gasthaus „Zur 
alten Schänke". 

* Bald Ausbau der Bahnstraße. Voraussacht- 
lich beginnen in der nächsten Woche die Aus- 
bauarbeiten in der Bahnstraße auf dem Ab- 
schnitt Lutherplatz — Heinrichstraße. Zu- 
nächst werden mit Platten versehene Bürger- 
steige und die Parkstreifen angelegt werden, j 
da sie die Voraussetzung für die NivelUerung 
des Fahrdanrunes bilden. 

Goethestraße wird ausgebaut. Gegenwär- 
tig wird die Goethestraße (früher Ernst-Thäl- 
mann-Straße) ausgebaut. Nachdem die Ver- 
sorgungsleitungen verlegt und die Bürger- 
steige angelegt sind, kann nun mit dem Bau 
einer Fahrbahn begonnen werden. 

* Bekämpfung des Kartoffelkäfers. In die- 
sem Jahr wird ein besonders starkes Auftre- 
ten des Kartoffelkäfers erwartet. Der verhält- 
nismäßig milde Winter und die nachfolgende 
Witterung hat alle Voraussetzungen dazu ge- 
schaffen. Es ist deshalb dringend erforderlich, 
mit der Bekämpfung des Schädlings frühzeitig 
ziu beginnen. Der Landwirtschaftliche Verein 
Langen gibt daher Stäubemittel gegen Be^ 
Zahlung an Interessenten ab. Die Ausgabe er- 
folgt dienstags, donnerstags und samstags von 
8 bis 9 Uhr im Anwesen Tumgarten, Hegweg. 

* Städtischer Kindergarten voll belegt. Die 
Stadtverwaltung weist darauf hin, daß der 
städtische Kindergarten laufend voll belegt 
ist. Schriftliche Neuanmeldungen können da- 
her erst dann berücksichtigt werden, wenn 
Abgänge zu verzeichnen sind. In diesen Fäl- 
len werden die Eltern von der Stadt rechtzei- 
tig benachrichtigt, so daß sich persönliche 
Rückfragen erübrigen. • 

* Bessere Reinigmng der Straßen. Die Sau- 
terkeit auf verschiedenen Straßen der Stadt 
ließ in letzter Zeit zu wünschen übrig. An- | 
samunlungen von Papierresten und Abfällen 
führten wiederholt zu Beanstandungen. Der 
Magistrat nimmt jedoch an, daß die Sauber- 
bal^ng der Straßen auch ohne polizeilichen 
Nachdruck möglich sein wird. 

* Sommerfest im LandesnUchtUngslager. 
Am Sonnabend vei-aristaltet das Jtigendsozial- 
werk im Landesflüchtlingslager ein Sommer- 
fest für alle Lagerbewohner. Beginn 20 Uhr, 
Ende gegen 1 Uhr. 

Fundsachen im Juni 
Im Juni wAirden die nachfolgenden G^en- 

stände gefunden und auf dem Langener Fund- 
büro abgegeben: 1 Beutel mit ein Paar Turn- 
schuhen, 3 Geldbörsen tmd ein Geldbeutel mit 
kleineren und größeren Geldbeträgen, eine 
Frühstückstasche mit einem Regenumhang u. 
zwed Arbeitskitteln, ein Paar neue Damen- 
strümpfe, eine Knabenmütze, ein Handtäsch- 
chen mit Spiegel, Taschentuch und Parfüm, 
ein Lederbeutel, ein Damenfahrrad, ein Da- 
menschal und ein Mäppchen mit drei Kugel- 
schreibern. 

Ansprüche körmen im Ratbaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

Der alljährlich vom Verkehrs- und' Ver- 
schönerungsverein arrangierte festliche Nach- 
mittag au Ehren der hochbetagten Langener 
Einwohner verspricht wieder zu einem gro- 
ßen Ereignis zu werden. Alle über 75 Jahre 
alten (das sind nahezu 800) Langener Ein- 
wohner wuMen inzvrischen vom VW und 
der Stadtverwaltung eingeladen und befragt, 
ob sie teilnehmen werden. Das erfordert 
jedesmal beträchtliche individuelle Vorar- 
beit. Denn es muß erkundet werden, wer gut 
bei Fuß ist oder nicht, wer im letzteren Fall 
von Angehörigen und Freunden zur Veran- 
staltung gefahren und dann wieder abgeholt 
wird oder wer einen vom VW bereitgestell- 
ten Personenkraftwagen braucht, wer darüber 
hinaus eine Rote-Kreuz- oder eigene Betreu- 

ung nötig hat und anderes mehr. Die hier 
notwendigen Fragekarten wurden bereits 
zahlreich beantwortet. Bemerkenswert in die- 
sem Jahr ist einmal die Zunahme der Zahl 

Nachstehend bringen wir im wesentlichen 
Auszug eine Abhandlung des technischen 
Betriebsleiters der Stadtwerke Langen, 
Werner Wienke, in der sich dieser Fach- 
mann mit der Sicherheit im gasversorgten 
Haushalt befaßt. 
In der Langener Zeitung vom 30. Juni 1961 

war zu lesen, daß sich die SPD-Fraktion des 
Stadtparlamentes mit der Zukunft der Stadt- 
werke befaßt hat. Zum Schluß dieses Ar- 
tikels war zu lesen, daß weitere Gründe, wie 
erhöhte Sicherheit gegen Gasvergiftung, auf 
die der Artikel nicht näher eingegangen ist, 
maßgebend für den Entschluß der SPD- 
Fraktion war, die Eigenerzeugung der Stadt- 
werke bei wirtschaftlicher Führung des Be- 
triebs aufrechtzuerhalten. 

Die öffentliche Meinung hat aufgrund der 
verschiedensten Publikationen versucht, sich 
ein Urteil über das Gas, die Gasunfälle und 
die schädliche Wirkung des Gases zu bilden. 
E>abei ist es besonders in jüngster Zeit häufig 
zu völlig falschen Auffassungen gekommen. 

Gasunfälle und ihre Ursachen 
Bei einem Vergleich tödlicher Unfälle im 

Jahi- 1958 ist festzustellen, daß sich im Zu- 
sammenleben mit der Technik Opfer leider 
nicht vermeiden lassen. Dies gilt auch beim 

■Einsatz des hochwertigen Wärmestoffes Gas. 
Aber es ist bezeichnend, daß von insgesamt 
22 067 tödlich Verunglückten 1958 nur 340 
durch Gas starben. 

Uber die Anzahl der tödlichen Unfälle, die 
durch Gasexplosion verursacht wurden, be- 
steht häufig eine völlig falsche Vorstellung. 
1958 war die Anzahl der Toten durch Gas- 
explosion fünf, während 1960 drei Todesopfer 
zu beklagen waren. 

Die weitaus meisten tödlichen Gasunfälle 
haben ihre Ursachen im Unigang mit den 
Haushaltsgeräten. Darum ist auch die Gas- 
geräteindiistrie mit allen Mitteln bemüht, die 
Zahl der Unfälle weitgehend zu verringern. 

Vollsicherung der Gasgeräte 
Nachdem die langjährigen Untersuchungen 

der Gaswirtchaft auf dem Gebiet der Gas- 
entgiftung zu dem Ergebnis geführt haben, 
daß eine völlige Beseitigung der Unfallgefahr 
durch die Entgiftung des Gases nicht herbei- 
gefülu-t werden kann, hat die Gaswirtschaft 
gemeinsam mit der Gasgeräteindustrie ihre 
Bemühungen darauf konzentriert, die Gas- 
verbrauchsgeräte so zu sichern, daß unver- 
branntes Gas nicht ausströmen kann. 

In den vergangenen Jahren wiesen alle auf 
den Markt gelangenden Geräte bis auf die 
Kochstelle des Gasherdes bereits Vollsiche- 
rui^en auf. Nun wurden in diesen Tagen 
zwischen der Gaswirtschaft und der Gasge- 
räteindustrie vereinbart, daß die Gasgeräte- 
industrie sich im Laufe des Jahres 1961 auf 
die ausschließliche Produktion total gesicher- 
ter Gasherde umstellt. Dies bedeutet, daß ab 
1. 1. 1962 nur noch vollgesicherte Gaskoch- 
geräte hergestellt werden. Damit wird durch 
ScWieißung dieser letzten Lücke von diesem 
Zeitpunkt ab der Markt nur noch mit vollge- 
sichepten Gasgeräten beliefert. 

Herabsetzung 
des Kohlenoxyds (CO) 

Stadtgasvergiftungen entstehen dann, wenn 
Kohlenmonoxyd, das im Gas enthalten ist, 
durch Einatmung in das Blut eindringt. Werm 
dreiviertel des Bliutbestandteils Hämoglobin 

* Belm Turnverein 1862 Langen finden 
während der Sommerferien (6. 7. — 15. 6.), 
keine Turnstunden für Schüler u. Schülerin- 
nen statt. 

* lOO-km-Besohrftnkungr aufgehoben. Auf 
der Autobahn Frankfurt — Mannheim ist seit 
einigen Tagen die 100-km-Beschränkung auf- 
gehoben. Es besteht für alle Fahrzeuge wie- 
der freie Fahrt. 

* Auto machte sich selbstSndig. Eine un- 
angenehme Uberrasch^ung erlebte ani Montag 
in den Abendstunden ein Autobesitzer, der 
seinen Wagen in der Südlichen Ringstraße 
abgestellt hatte. Da die gezogene Handbremse 
keine ausreichende Wirtoung zeigte, machte 
sich das Auto plötzlich selbstän^ und rollte 
über die Straße, direkt gegen einen auf der 
anderen Seite abgestellten Personenwagen. 
Beide Fahrzeuge wurden daher beschädigt. 

* Gefährliche Olspur. Am Dienstag gegen 
Abend kam ein Mop^ahrer in der Rathaus- 
kurve auf einer ölspur zu Fall, die, obwohl 
schon einmal mit Sand abgedeckt, durch an- 
dere Verkehrsteilnehmer wieder freigefahren 
worden war. Der Mann trug glücklicherweise 
keine Verletzungen davon, beschädigte und 
l>eschmutzte jedoch seine Kleidung durch den 
Sturz. 

der über 75 Jahre alten Einwohner, zum an- 
deren — und das ist besonders erfreulich — 
daß eine ganze Reihe von Altebürgern, die in 
den vergangenen Jahren aus gesundheitlichen 
Gründen absagen mußten, diesmal dabei sein 
wollen. Erstmals wurden die Angehörigen des 
Jahrgangs 1886 eingeladen. 

Im Festsaal des Turnvereins in der Neckar- 
straße wird also wieder eine große Tafel be- 
reitet, und die Helferinnen und Helfer des 
Deutschen Roten Kreuzes, Ortsverein Langen, 
werden wieder alle Hände voll zu tun haben, 
damit die große festliche Gesellschaft recht 
nett betreut wird und keiner zu kurz kommt. 
Es gibt selbstverständlich auch noch weitere 
Getränke und einen kleinen Abendimbiß. Das 
Unterhaltungsprogramm bestreiten wieder 
die Langener Vereine, und es steht außer 
Frage, daß sie wieder Besonderes bieten 
werden. 

von Kohlenmonoxyd gebunden sind, tritt der 
Tod durch Ersticken ein. 

Aufgrund dieser Gefahr entschlossen sich 
in Deutschland vor 25 Jahren die Städte 
Hamel^, Nordhausen, Chemnitz (und Pots- 
dam, Gasentgiftungsanlagen zu bauen, da die 
Geräteindustrie zur damaligen Zeit noch nicht 
in der Lage war, vollgesicherte Geräte auf 
den Markt zu bringen. Auch die Stadt Basel 
in der Schweiz hat vor einem Jahr eine Gas- 
entgiftungsanlage in Betrieb genommen, aber 
auch dort beträgt der CO-Gehalt des Stadt- 
gases etwa noch 2''/i>. Eine völlige Gasentgif- 
tung läßt sich aufgrund der Erfahrungen nicht 
erreichen. 

Bei unverbrannt ausströmendem Stadtgas 
unserer heutigen Zusammensetzung ergibt 
sich eine CO-Konzentration, die in etwa 
dreiviertel Stunde 65V. CO-Haemoglobin im 
Blut bildet, was zum Tode führt. 

Die Dauer der CO-Einwirkung von Beginn 
der Gasentweicfiung bis zur Erreichung der 
tödlich wirkenden CO-Haemoglobin-Bildung 
wird mit „Fluchtzeit" bezeichnet. Während 
also die Fluchtzeit für unser Normal.stadtgas 
■ 1 Stunde beträgt, ist sie beim entgifteten 
Gas unendlich, d. h. für eine Gasentweichung 
aus dem voll geöffneten Normalbrenner kann 
keine tödlich wirkende CO-Konzentration 
mehr erreicht werden. 

Bei Rohrbrüchen dringen durch undichte 
Rohreinführungen und undichtes Mauerwerk 
höchstens Mengen bis 1 cbm pro Stunde in 
ein Gebäude ein. Handelt es sich um normales 
Stadtgas, so ergibt sich für einen arbeitenden 
Menschen eine Fluchtzeit von etwa 20 Minu- 
ten, für einen sitzenden dagegen von etwa 
^ner^ Stunde. Bei entgiftetem Gas wird auch 
in diesem Fajl die tödliche Konzenti'ation 
nicht erreicht. Durch absichtliches Offnen 
aller fünf Hahnen eines vierlöcherigen Her- 
des mit Backofen würden im Extremfall 
3 cbm pro Stunde Gas ausströmen. Diese 
Gasausströrnung verursacht bei normalem 
Stadtgas eine CO-Konzentration, die eine 
Fluchtzeit von etwa 5 Minuten für einen ar- 
beitenden Menschen ergeben würden. Bei 
entgiftetem Gas würde die Fluchtzeit eine 
Stunde betragen. 

Auch Selbstmorde dürften mit entgiftetem 
Gas schwerer durchführbar sein, da vor Er- 
reichung der todlichen Vergiftung Erstik- 
kungsanfälle eintreten, welche auch einen 
Lebensmüden zwingen, das Freie aufzu- 
suchen. 

Es ist in diesem Zusammenhang interessant 
zu wissen, daß das Blut eines mäßigen Rau- 
chers bis 5 "io und eines starken Rauchers 7 % 
CO-Haemoglobin und mehr enthält. 

Die Gaswirtschaft glaubt, daß mit total ge- 
sicherten Gasgeräten bereits der entschei- 
dende Schritt zur Verminderung der Gas- 
ur^älle getan ist. Sie ist aber trotzdem be- 
müht, durch einheitliche Maßnahmen für eine 
Verminderung des CO^haltes von max 
10 »/o Sorge zu tragen. Dies vrird neuerdings 
auch von der englischen und holländischen 
Gaswirtschaft angestrebt. 

Sollten sich die Stadtverordneten für die 
Eigengaserzeugung aussprechen, so käme 
nach dem neuesten Stand der Technik nur 
eine Flüssiggas-Spaltanlage in Frage. Diese 
Anlage liefert ein Stadtgas mit einem max. 
CO-Gehalt von 5*/«, Damit würde man sogar 
den angestrebten Bemfihungen der deutschen 
Gasindustrie vorgreifen. 

So wills der Juli 
Im Juli will der Bauer schwitzen und nicht 

hinterm Ofen sitzen. 
Wenn im Juli stets wechselt Regen mit Son- 

nenschein, so wird im nächsten Jahr die 
Ernte reichlich sein. 

Im Juli warmer Sonnenschein, macht alle 
Früchte reif und fein. 
* Beh lief ins Auto. Am Dienstag lief in den 

späten Abendstimden einem Autofahrer aus 
Langen ein Reh auf der Dieburger Stral3e ins 
Auto und wurde erheblich verletzt. Der Auto- 
falirer übergab das Tier dem zuständigen 
Revierförster. Schaden am Auto entstand 
nicht. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Während der Ferien, vom 6. 7. bis einschl. 

16. 8. 1961, finden keine Gemeindeveranstal- 
tungen statt. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Augabe liegt ein Prospekt der 

Güldenmoor-Gesellschaft, Bad Pyrmont, bei. 
Außerdem sind der heutigen Ausgabe die 
Blätter für Heimatforschung von-Karl Nahr- 
gang „Landschaft Dreieich" (Ausgabe April- 
Juni). beigefügt. . ,, 

I RUND UM DEN 

V/eUShAenAiummi 
Laacancr Oababk«! 

Mei liewe Langener, de Schorsch is noch 
mimer der Aasicht, daß mer in Lange ja 
manches gern mache un ännem deet, wann 
mer es neüge Klaageld dezu hett. Un doch 
hat mer ab un zu ebbes vor Aage, des gar net 
viel Mieh un Uffwand koste dut, un was 
trotzdem net gemacht werd. 

So hawwe mer vor zwaa, drei Woche bereits 
driwwer gebabbelt, daß an de Eck Bahn- un 
Friedrichstra'ß die Absperrung kaputt is. Die 
Leut latsche iwwer die Gaß, wie se wolle, un 
kaaner denkt emal draa, die Absperrkette 
Widder repariern zu lasse. Die sin schließlich 
zum Schutz for die Fußgänger da, ganz ab- 
geseh dadevo, da'ß so ebbes Halbganzes aach 
kaan gute Eidruck mecht. Da laafe un fahm 
außer de „gewehnliche Leut" soviel nnnem 
draa vorbei, awwer kaaner sieht des — odder 
will's net seh —, was nadierlich noch schlim- 
mer war. 

Also gelle, guckt emal nach dem Fall un 
bringts in Ordnung. .So is es jedenfalls kaa 
Renommierschild for Lange. Naja, mer redde 
am nächste Freidag widder driwwer. 

Was anneres is es nadierlich, wann's um 
greßere Ausgawe geht. Ihr wißt allminanner, 
daß de Schorsch am liebst morje unsern große 
Erholungspark am sopnannte „Paddelteich" 
eiweihe deet. Awwer immer widder werd em 
gesagt, daß des viel Geld koste deet. Mir 
wisse des ganz genau un maane, daß aach 
ere Stadt wie Lange die Erholung un Ent- 
spannung der Mensche am Herze lieje un uns 
dafier nix zu deuer sei sollt. 

Unser Nachbarstadt Iseborsch hat die vorig 
Woch in dem Waldstick hinner de Hugenotte- 
Allee so en Erholungspark krieht. Iwwe- 
lugens, de greeßte in ganz Deutschland!! Also, 
des is for klaa un groß es reinste Paradies. 
An alles is gedacht worn, Fuß- un Handball- 
plätz, Minigolf und Tischtennisplatte, ja so- 
gar Boccia-Bahne for italienische Gast- 
arweiter (oder Leut, die e i-uhig Kugel 
schiewe) un en Skat-Disch for die „Asse". 
Allaa es Sprieh- un Planschbecke, is 600 qm 
groß; e Fläch, uff die mer schon widder e 
klaa „Reihehäusje" hett hiestelle könne. 

Awwer naa, dort denkt mer an die Mensche 
un dut ebbes for se. Un hier dut mer zwar 
aach viel — baue — awwer mer läßt zu wenig 
Raum for uns. Mir brauche halt emal so e 
„menschlich Freigehege", un warm's werklich 
e halb Million koste sollt. Des C^ld wär werk- 
lich gut aagelegt — awwer so deuer brauch's 
ja gar net zu sei. Mir hawwe net den falsche 
Ehrgeiz, dann de allergreeßte Spiel- un Er- 
holungspark von Deutschland zu hawwe. 
Awwer mir wolle aach net im Truwel der 
Arweit un hektische Hetze so ebbes vergesse. 
Zumal, un des hawwe mer schon mehr als 
aamal gesagt, sich des Gelände hinner unserm 
„10 O00-Mann"-Schwimmstadion, da owwe am 
Paddeldeich, ideal aabiete dut. Wo^awwer ei;^ 
hebt sich außerm Schorsch noch e Stimm da- 
defier? Ich waaß, die Leut, wo nix zu sage 
hawwe, die unnerstitze des — awwer wo 
bleiwe die . annern? 

So ebbes wär ebbes forn VW — so ebbes 
wär ebbes for unser Stadt — un so ebbes is 
damit es Aalieje von de ganze Stadt. Es Land 
Hesse is aach defier un will noch 25 solcher 
Erholungsparks eirichte helfe, warum net 
aach hier? 

Die Frag muß vorerst noch offe bleiwe — 
awwer eischlafe lasse mer des Thema net. 
Des könnt er em Schorsch glaawe; un damit; 

Weil Lange immer greeßer werd 
un jeder nach Erholung plärrt, 
sollt mer den Ruf net iwwerheern 
un net mit Hänn un Fieß abwehm. 
Mir brauche 'n Platz — un hawwen ja, 
for unser Leut — gell, denkt mal draa . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Aus der Welt des Films 

„Auf Engel schießt man nicht" (UT). In 
dieser Diebeskomödie spielt Ruth Leuwerik 
eine ahnungslose Ordensschwester, die als 
Krankenpflegerin in ein Haus gerät, dessen 
Bewohner ihren Lebensunterhalt aus Ein- 
brüchen in Juwelenläden bestreiten. 

„EUn Händedruck des Teufels" (UT, Spät- 
vorstellung) ist der erste Hpllywood-Film, 
der in Irland gedreht wurde. Er schildert eine 
Epoche aus dem irischen BVeiheitskampf, der 
nach fast 700 Jahren 1921 seinen Höhepunkt 
erreichte. Blin junger Amerikaner, der in 
Dublin Medizin studiert, wird — ohne es au 
wollen — in den Strudel der Auseinanderset- 
zungen gerissen und kämpft schließlich an 
der Seite der Untergrundl6ute. 

„Zu Jung für die Liebe" (Liohtburg). Alt 
genug, um Geld zu verdienen, aber zu jung 
f^ die Liebe, könnte als Motto über tiiesem 
Film stehen, der um die Frage der Frühehe 
kreist. Er ist für zwei Generationen gedreht 
worden. Für die Jüngeren, die mit ihren Pro- 
blemen fertigwerden müssen und ^e Älteren, 
die wissen sollten, was ihre Kinder bewegt. 

„Der Mann aus Arizona" (Lichtburg Spät- 
vorstellung). Unaufgeklärte Morde, Hub- 
schrauberjagd auf gesuchte Verbrecher, zwei 
Menschen in heimlicher Liebe verbunden, 
und die Felsschluchten des Grand Canyon von 
Arizona sind der Inhalt dieses abenteuer-' 
liehen Films. 

„Das Schwert von Persien" (Lili). Dieser 
Film spielt um das Jahr 470 v. Chr.,-als nach 
persischer Sitte, die Königin imter den 
schönsten Jungfrauen 4es Landes ausgewählt 
wurde. So wird das Judenmädchen Eäter die 
Gemahlin des Königs imd die Fürsprecherin 
ihres geknechteten Volkes. 

„Maoiste, der Rächer der Piiaraonen" (Lili, 
Spätvorstellung). In prunkvoller Inszenierung 
bringt der Film die Geschichte des Giganten 
Maciste, der auszog, um das Reich der Phara- 
onen zu retten. 

Volle Sicherheit im gasversorgten Hanshalt 
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Feldbereinigung und Landschaft 
^t gut emem Jahr ist in Egelsbach die 

Feldbereimgung im Gange und steht immit- 
telbar vor ihrem Abschluß. Abgesehen davon 
daß sie jedem Grundstückseigentümer eine 
Veränderung bringt, wird sich am Ende ein 
vollkommen verändertes FeldgemarkungsbUd 
ergeben. Es wird eine ausgesprochene Kultur- 
landschaft wenden. Was jetzt geschah, war ein 
tiefgehender Eingriff in das bisher Bestan- 
dene, Unsere wirtschaftliche Entwicklung hat 
emen Punkt erreicht, der eine Neugestaltung 
forderte, um konkurrenz- und existenzfähig 
zu bleiben. Ebenso erforderte die Technik der 
mechanisierten Bauernwirtschaft eine groß- 
zügigere Bebauung auf mehr zusammenhän- 
genderen Feldflächen. 

Was aber ist das wesentliche an der vor- 
genommenen Veränderung unseres Feldbildes' 
Die neue Flurgestaltung ist weitgehendst aus 
der Berücksichtigung der zwei vorgenannten 
Faktoren, dem Stand der Technik und der 
Forderung nach Wirtschaftlichkeit vorgenom- 
men. Die vorhandene OBerflächenform war 
wohl mit ein bestimmender Faktor, aber weit- 
aus nicht mehr so primär wie bis dato ge- 
wesen. Die bisherige Aufteilung unserer 
Feldflächen wurde bestimmt durch den ur- 
sprün^ichen Verlauf unserer Bäche und 
Wiesengründe, sowie der Wege, wie sie durch 
die gerodete Urlandschaft am leichtesten ge- 
führt werden konnten. Die Regulierung von 
Bach und Weg hatte bisher nicht so sehr in 
das ursprüngliche Charakteristikum der vor 
Zeiten unberührten Landschaft eingegriffen. 
Nun erhalten Bäche und Wege mehr nach 
heutigem Bedarf als nach natürlich Gewachse- 

nem ihren neuen Veriauf. Neue Wege werden 
geschaffen, alte verschwinden. 

^^'■'^ehrswege seien einmal als Bei- 
T if u vollkommen wegfallen. ihren Zweck. Zu- 

r M"Wweg. Er führt vom alten obe- siWöstlicher Richtung 
K an der einmal am Mühl- t»ch oberhalb der Bayerseich eine Mühle 

stand Als die Mühle nicht mehr war, blieb 
der Weg Nur kurz vorm Wald änderte er 
seme Richtung zum neuen Forsthaus „Krause 
Buche Nun wird dieser alte Weg verschwin- 
den. Ebenso verschwindet ein anderer Weg 
Ein uralter Handelsweg fülirt, von Süden 
• Bergstraße entlang zur Furt im Ufein. Es war ursprünglich nur ein un- 
befestigter Fahrweg für Ochsen- und Pferde- 
karren. Als Rom seine Weltmacht bis zu uns 
vorschob, wurde axis strategischen Gründen 
dieser Weg zur Straße ausgebaut. Rom ver- 
Mnk, und andere Völker zogen über diese 
Straße. Sie wurde benutzt, bis die neue Land- 
straße, die jetzige, von Darmstadt nach 
Frankfurt im Jahre 1790 gebaut wurde. Die 
alte Straße verfiel und sank zu einem unbe- 
deutendem Feldweg herab. Jetzt noch ist er 
teilweise sichtbar als Grasweg parallel zur 
Bundesstraße 3 etwa 80 m östlich verlaufend. 
Auch dieser Weg, einstmals wichtige Han- 
dels- und Militärstraße, verschwindet nun 
gänzlich. Das notwendig Neue verwischt das 
Alte. Nur noch die Chronik und alte Gewann- 
namen werden von Gewesenem berichten. 

Karl Knöß 

e Unser GIfickwunsch. Heute feiert Herr 
Joannes Gaußmann, Mainzer Straße 30, sei- 
nen 75. Geburtstag und Frau Sofia Eckel geb. 
Reitter, Karlsbader Straße 10, wird morgen 
80 Jahre alt. Am kommenden Sonntag begeht 
Frau Margarete Fink geb. Knöß, Langener 
Straße 27, ihr 70. Wiegenfest. Am kommen- 

, den Montag wird Frau Lina Schlapp geb. 
Walter, Westendstraße 9, 72 Jahre alt und 
Frau Elisabeth Hübner geb. Fischer, Schil- 
lerstraße 45, vollendet ihr 71. Lebensjahr. 

Wir gratulieren den Egelsbacher Geburts- 
tagskindern recht herzlich und wünschen alles 
Gute, besonders noch Gesundheit und Wohl- 
ergehen für einen schönen, zufriedenen Le- 
bensabed. 

e „Die Maininger" konunen nach Egelsbach! 
Dom Ortsverein Egelsbach der SPD ist es im 
.Ralunen seiner Veranstaltungsreihe 1961 ge- 
lungen, das,durch Rundfunk und Femsehen 
bekannte Kabarett „Die Maininger" - das 
kleine Frankfurter Resistenztheater, Frank- 
furt a. M. - zu einem Gastspiel nach Egels- 
bach zu verpflichten. Das Kabarett gastiert 
ani 8. September im Eigenheim-Saalbau mit 
seinem in Frankfurt erfogreich gespielten 
Programm „Masse in Flau". Die Egelsbacher 
Einwohnerschaft hat damit die Möglichkeit, 
ein echtes Großstadt-Kabarett zu erleben. 

e Spessartfahrt der VdK-Ortsgruppe. Am 
2. Juli unternahm der VdK, Ortsgruppe Egels- 
bach, mit zwei Omnibussen seinen schon tra- 
diUonell gewordenen Ausflug in den Spessart. 
Mit einer kleinen Verspätung ging es um 
8.00 Uhr ab Egelsbach (Kirche) in Richtung 
Hanau — Bad Orb. In Langenselbold wurde 
die erste Pause gemacht und das Frühstück 
eingenommen. Der 1. Vorsitzende der dorti- 
gen Ortsgruppe begrüßte herzUch die Gäste 
aus Egelsbach und wünschte gute Fahrt und 
Irohe Stunden. Bei herrlichem Wetter ging es 
weiter nach Bad Orb, wo der Kurpark mit 
seiner großen Saline, das Kurhaus und der 
Musikpavillon besichtigt wurden. Von Bad 
Orb aus führte die Fahrt durch Burgjoß nach 
Frammersbach zum Mittagstisch. Durch die 
Umsicht des Vorsitzenden, der mit den einzel- 
>ien Gasthaltem Absprachen getroffen hatte, 
war alles aufs Beste vorbereitet. In Lohr am 
Main hatte man Gelegenheit, dieses schöne 
alte Städtchen zu besichtigen und — bei der 
herrschenden großen Hitze besonders wichtig 
— den Durst zu stillen. Als Abschluß der 
Fahrt war Messel vorgesehen, das gegen 
20 Uhr erreicht wurde. Nach ein paar gemüt- 
lichen Stunden in der Gaststätte Laumann 
wurde gegen 22.30 Uhr Egelsbach und damit 
das Ende der schönen Fahrt erreicht. 

Heiß soll der Juli sein, dann verheißt er 
guten Wein. 

Wenn im Juli die Immen hoch bauen, karmst 
du dich nach Holz xind Torf umschauen. 

Im Juli muß braten, was im Herbst soll ge- 
raten. 

Die Julisonne hat noch keinen Bauern aus 
dem Lande geschienen. 

o Unser GIfickwunsch. Heute feiert Herr 
Alois Lorenz, Taunusstraße 16, seinen 72. Ge- 
burtstag. Morgen kann Frau Karoline Stroh 
geb. Seibert, Langener Straße 30, auf 79 Le- 
bensjahre zurückblicken. Wir gratulieren den 
beiden Offenthaler Geburtstagskindern herz- 
lichst und wünschen ihnen für die Zukunft 
alles Gute. 

^rzhauCm 

(ßd^Fcnbafn 
g Wir gratulieren. Frau Margarete Heberer 

geborene Gaubatz, Rheinstraße 6, feiert am 
11. Juli ihren 78. Geburtsteig, wozu wir ihr 
auf das herzlichste gratulieren und ein ge- 
segnetes neues Lebensjahr wünschen. 

g Sommerferien. In Abweichung von der 
üblichen Regelung dauern die Sommerferien 
der Volksschule vom 6. Juli bis 9. August. Der 
Unterricht beginnt also eine Woche früher als 
in den Städten, bereits am 10. August nach 
einer Pause von genau fünf Wochen. Sehr 
viele Kinder benutzen die Ferien zu längeren 
Erholungsaufenthalten. Eine Anzahl freute 
sich auch über den Bescheid des Kreisjugend- 
Pflegers, daß sie im Zeltlager in Mainflingen 
oder im Kreisjugendheim Waldmichelbach, 
sowie in Jugendherbergen im Schwarzwald 
und im 'Vogelsberg erholsame Wochen ver- 
bringen dürfen. 

Heiß muß der Juli sein ! 
Was Juli und August am Wein nicht ver- 

mocht, das wird im September nicht gar- 
gekocht. 

Ist im Juli das Land reich, so ist das Wasser 
arm. 

Der Juli bringt die Sichel für Hans und 
Michel. 

Bundesjugendspiele 
mit guten Durchschnittsleistungen 

Am Mittwoch, dem letzten Schultag vor den 
Sommerferien, veranstaltete die Volksschule 
Offenthal auf dem neuen Sportgelände ihre 
diesjährigen Bundesjugendspiele. An den 
Wettkämpfen beteiligten sich 78 Schülerinnen 
und Schüler der Oberstufe. In einem Drei- 
kampf, bestehend aus einem Laufwettbewerb, 
Schlagballweitwurf und Weitsprung, wurden 
die Jahrgangsbesten ermittelt. Gegenüber dem 
Vorjahr war eine Steigerung der Durch- 
schnittsleistungen festzustellen. Herausragend 
war die Leistung des 13jährigen Helmut Hal- 
ler, der 62 Punkte erreichte und hierfür eine 
Ehrenurkunde des Bundespräsidenten' erhält.- 
Zu weiteren Siegerurkunden kamen: 

Mädchen 11 Jahre alt: Gisela Zimmer 45 P., 
Marlene Odenwald 43 P., Elke Ausnieks 40 P., 

Mädchen 12 Jahre alt: Elsbeth Schubert 
49 P., Ursula Hönig 46 P.. Else Rath 45 P., 
Waltraud Zeiske 44 P. 

Mädchen 13 Jahre alt: Elvira Schmidt 
41H P. 

Jungen 10 Jahre alt: Rainer Jost 47 P., 
Manfred Sommerlad 46 P.. Wolfgang Stapp 
44 P. 

Jungen 11 Jahre alt: Manfred Lohr 48 P.. 
Herbert Eitner 47 P., Peter Karach 43 P. 

Jungen 12 Jahre alt: Walter Ungurian 52 P., 
Edgar Kalnins 49 P., Waldemar Stapp 44 P., 
Rudolf Jost 42 P., Walter Haller 40 P. 

Jungen 13 Jahre alt: Günther Haller 49 P., 
Lothar Stein 44% P.. Jürgen Spatz 44'u P., 
Manfred Wossilat 43 P.. Willi Schlee 41P., 
Heinz Gebauer 41'■i P. 

■ Jungen 14 Jahre alt: Klaus Berger 52 P., 
Günther Keller 48% P., Helmut Nuß 40' j P., 
Horst Ringhut 40% P., Peter Domes 40 P. 

Etwa 40''/o aller teilnehmender Kinder er- 
kämpften sich eine Urkunde. Dies kann als 
ein erfreulicher Leistungsdurchschnitt ange- 
sehen werden, zumal in Offenthal bisher für 
den Sportunterricht nicht gerade gute Vor- 
aussetzungen gegeben waren. 

Unser Dorf soll schöner werden 
Bürgermeister Lötz wendet sich mit fol- 

gendem Aufruf an die Bürger seiner Gemein- 
de, die in den letzten Jahren selbst vieles 
^r Verschönerung des Orts- und Straßen- 
bildes getan haben: 

..Im Landkreis Darmstadt findet in diesem 
Jahr erstmals ein Wettbewerb statt, der 
unter der Bezeichnung 

itUnser Dorf soll schöner werden" 
durchgeführt wird. Sinn und Zweck dieses 
Wettbewerbs ist die Ortsverschönerung. 
Hier sollen insbesondere Hauseigentümer 
oder Nutzungsberechtigte von ungepflegten 
Gartengrundstücken oder sonstigen Anwe- 
sen angesprochen werden, indem sie ihre 
schlechten Grundstücksumzäunungen er- 
neuern, sonstige Reparaturen und Renovie- 
ru^en vornehmen, sowie Anpflanzung in 
Stil- oder sinnvoller Art gestalten und da- 
durch unserem Ortsbild ein anderes - bes- 
seres - „Gesicht" geben. 

Erzhausen, als eine der saubersten Ge- 
meinden im Landkreis Darmstadt bekannt, 
durfte hier ein gewisses Anrecht auf An- 
erkennung und Würdigung hal>en. Es liegt 
zweifelsfrei im Sinne der gesamten Ein- 
wohnerschaft, zur allgemeinen Verschöne- 
rung beizutragen. 

Am Anfang des Monats September 1961 
wird eine überörtliche Konmiission sämt- 
liche Wettbewerbsgemeinden besuchen und 
fptstellen, ob eine geordnete und sinnvolle 
Verschönerung im Rahmen dieser Aktion 
erreicht wurde. 

Wir sind der Auffassung, daß wir im In- 
teresse aller Einwohner handeln, wenn wir 
darum bitten, daß dieser Aufruf nicht un- 
gehort verhallt". 

ez Beachllche Erfolge des Männergesanc- 
vereins S&ngerbund-SSngerlust 1875. Am ver- 
gangenen Sonntag konnte der Männergesang- 
verein Sängerbund-Sängerlust 1875 bei einem 
großen Gesangswettstreit des MGV Concordia 
Nieder-Saulheim (Rheinhessen) in der ersten 
Klasse gegen starke Konkurrenz von 5 zu ver- 
gebenden Preisen 4 erringen. Unter Leitung 
seines Dirigenten P. G. .Schubert errang der 
Verein den Klassenpreis, dotiert mit 550 DM 
den Klassenehrenpreis, den Meisterpreis und 
den Dirigentenpreis, der für Auffassung, 
Knytmik und Dynamik vergeben wurde. Als 
aufgegebenen Chor hatte der Verein Aus 
weiter Ferne", ein irisches Volkslied (Satz 
P. Zoll), als selbstgewählten Chor „An die 
Menschheit", von Willi Sendt und beim höch- 
sten Ehrensingen „Der Schneider Jahrestag", 
von Rudolf Desch dargebracht. 

Am kommenden Sonntag wird sich der Ver- 
ein an einem Punktwertungssingen in Münster 
bei Dieburg und gleichzeitig an einem Wett- 
streit in Wolfskehlen beteiligen. 

ez Sommerferien. Am vergangenen Mitt- 
woch begannen die Sommerferien der Volks- 
.schule, die 5 Wochen dauern. Der Schulunter- 
richt wird am Donnerstag, dem 10. August 
zu den stundenplanmäßigen Zeiten wieder 
aufgenommen. 

Jugendliche werden untersucht 
Nach den Bestimmungen des neuen Jugend- 

arbeitschutzgesetzes müssen sich ab Oktober 
dieses Jahres die jungen' Menschen, die ins 
Berufsleben eintreten, ärztlich untersuchen 
lassen. Etwa 1,3 Millionen Jugendliche wer- 
den diese Untersuchung also im Herbst er- 
leben, die erstmalig in Deutschland obliga- 
torisch ist und als eine der größten Massen- 
untersuchungen junger Menschen gelten kann 
Hierfür dürften ungefähr 40000 - 50000 Ärzte 
eingesetzt sein. Man hofft, daß mit HUfe dieser 
Aktion die Zahl der Berufsanfänger, die einen 
für sie ungeeigneten Beruf wählen, weiter 

3>Ät den QxMbMpumnd: 

Rosen gesund erhalten 
Die Rose liebt tiefgründigen, nährstoffrei- 

chen und humosen Boden und einen warmen 
Standort in sonniger Lage. Bei der Versor- 
gung mit Nährstoffen muß man den hohen 
Kali- u. Kalkbedarf der Rose berücksichtigen. 
Die Zahl der parasitären Rosenschädlinge und 
-krankheiten ist groß. Die häufigsten Erkran- 
kungen sind der Rosenmehltau, der durch 
weiße, mehlartige Flecken das Laub verun- 
ziert und vorzeitigen Laubfall verursacht. 
Mit einem bewährten Stäubemifctel, das aus 
verschiedenen pilz-, milben- und insekten- 
totenden Wirkstoffen zusammengesetzt ist, 
kann man gleichzeitig Rosenmehltau u. Stern- 
rußtau, femer Blattläuse, Blattwespenlarven 
Rosenwicklerraupen sowie SpinnmJlben be- 
kämpfen. Das Präparat wird hauchdünn auf 
die Pflanzen gestäubt. Die Behandlung wird 
etwa alle 10 bis 14 Tage wiederholt. An SteUe 
des Stäubeverfahrens kann man auch Sprit- 
zungen mit einem Spezialrosenspritzmittel 
dem man insektentötende Präparate hinzu- 
.setzt, durchführen. Bei den Spritzungen ge- 
nüjjt es, wenn sie alle 2 bis 3 Wochen wieder- 
holt werden. 

Warum eigentlich hacken? 
Schon im zeitigen Frühjahr, wenn die ober- 

sten Schollenspitzen hell werden, beginnt das 
Hacken, u. zwar mit der Ziehhacke. Dadurch 
bleibt die Winterfeuchtigkeit erhalten und der 
Boden kann sich schnell erwärmen. Später 
verkrustet der Boden nach starkem Regen 
oder durchdringendem Gießen leicht. Dann 
steigt das Bodenwasser wie öl im Docht un- 
ablässig nach oben und verdunstet ungenutzt 
der Boden trocknet stark aus. Durch öfteres 
Hacken wird die Krustenbildung verhindert 
bzw. die Kruste zerstört, die Wasserverdun- 
stung infolgedessen eingeschränkt. Die boden- 
bürtige Kohlensäure kann entweichen und 
kommt den Pflanzen in Bodennähe zugute. 
Das Leben der garefördernden Bodenbak- 
terien wird angeregt und der Unkrautwuchs 
unterdrückt. Je stärker Pflanzen heranwach- 
sen und den Boden durch ihr Blätterdach 
beschatten, desto krümeliger bleibt die Erde, 
und allmählich wird dadurch auch der Un- 
krautwuchs erstickt. Dann erübrigt sich die 
Hackarbeit. 

vermindert werden kann. Zur Zeit 'ehen 
etwa lOi'/o aller Schulentlassenen in Berufe 
für die sie körperlich nicht brauchbar sind. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 9. Juli 1961 

10.10 Uhr; Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Sonntag, den 16. Juli 1961 
14.10 Uhr: Gottesdienst 
Kein Kindergottesdienst 

Sonntag, den 23. Juli 1961 
9.30 Uhr; Gottesdienst 
lOJO Uhr: Kindergottesdienst 

Sonntag, den 30. Juli 1961 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Sonntag, den 6. August 1961 
10.10 Uhr: Gottesdient 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 9. Juli - 6. n. Trinitatis. Kollekte 

für die Betreuung in den Flüchtlingslagern 
9 Uhr Gottesdienst 

Dienstag, 21 Uhr, Probe des Kirchenchdres 
Während der Ferien fallen alle anderen 

Veranstaltungen aus. 
Bitte die kirchlichen Nachrichten in 'den 

Anschlagkästen beachten. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 9. Juli, 10 Uhr Hauptgottesdiensl 

(Pfarrvikar Göbel, Ober-Ramstadt) 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 11. Juli, 20 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 12. Juli, 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 14. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

V.D.K. 
Ortsgruppe Egelsbach 
Die Sprechstunden d. 
Ortsgruppe fallen in 
der Urlaubszeit im 
Juli und August aus. 
Nächste Sprechstunde 
ist am Montag, dem 
4. September von 20 
bis 22 Uhr. Wir machen 
unsere Mitglieder wei- 
terhin darauf auf- 
merksam. daß auch 
d. Kreisgeschäftsstelle 
vom 25. Juli bis 12. 
Aug. geschlossen ist. 

Der Vorstand 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die überaus zahlreichen Kranz- u. Blxunen- 
spenden beim Heimgang unseres Heben Entschlafenen 

Herrn Josef Dengler 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren tiefempfundenen 
Dank. Ganz besonderen Dank Herrn Pfar^ Glinka für die 
'zu Herzen gehenden Worte am Grabe und all denen, die 
unserem teueren Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Dengler geb. Röckert 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im Juli 1961 
Wolfsgartenstraße 52 

Fiir die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit in so 
reichem Maße zuteil gewordenen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke danken wir auf diesem Wege allen recht herzlich. 

Johannes Gaußmann u. 3frau 
Karoline geb. Knatz 

Familie Hans T^öß 
Egelsbach, im Juli 1961. 

Arbeiten und Streben 
das war sein Leben 

DANKSAGUNG 
Für die liebe Anteilnahme, sowie für die vielen Kranz- und 
Bltmienspenden beim Hinscheiden meines inniggeliebten 
Marmes, Vaters, Pflegesohnes, Schwiegersohnes, Schwagers, 
Onkels und Paten 

Herrn Wilhelm Schuch 
sage ich allen meinen besten Dank. Vor allen Dingen be- 
danke ich mich bei allen Freunden und Bekannten, die mich 
u. ihn während seiner langen Krankheit unterstützten. Femer 
Dr. Dr. Schlapp für seine ärztliche Bemühung, Pfarrer Kietzig 
für seinen Trost während der Krankheit und für seine Grab- 
rede. Ebenfalls bedanke ich mich bei der Hochbaumeisterei I 
Frankfurt a. M. der Bundesbahndirektion, dem Sozialwerk 
Frankfurt a. M., dem Gewerkschaftsbimd der Eisenbahner 
Deutschlands, dem VdK Ortsgruppe Egelsbach, der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach sowie seinen Schulkameradirmen und 
-kameraden, Familie Fleißner und Belegschaft für die Nde- 
derlegung der Kränze. 

In stiller Trauer; 
Eltriede Schuch geb. Christ 
Tochter Brigitte und alle Angehörigen 
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In Odenthal soll Bürgerversammlung einberufen werden 

Noch keine Einigung Uber neues Wolin gebiet und Erschließungsbeiträge. 

1. FC LANGen AH — VfR Mannheim AH 
Am SamstagnachmitUg 17.30 Ulir empfängt 

die AH des 1. FC Langen den VfR Mann- 
heim. Diese Begegnung ist ein Sclilager des 
AH-Fußballs. Sie dürfte auch Ihre Anzie- 
hungskraft nicht verfehlen. In der Gästeelf 
.-.tohen eine ganze Anzahl der Spieler, die 
dorn VfR Mannheim im Jahre 1949 gegen 
Borussia Dortmund die Deutsche Fußball- 
meisterschaft errangen. Namen wie de la 
Vlgne, Langlotz, Löttlte, Stiefvater, Keuer- 
leber u.a. sind jedem aus der besten Zeit der 
Mannheimer noch in Erinnerung. Der Club 
wird es schwer haben, zu bestehen, doch gilt 
auch hier wieder die alte Erfahrung, daß 
man stets mit dem Gegner wächst. Das Spiel 
findet auf dem Platz des 1. FC im Oberlinden 
statt. 

Erneute Niederlage für Egelsl>achs Sorna 
Im Samstagsspiel gegen Messel mußte die 

Anthes-Elf erneut eine, "wenn auch knappe 
1:2 Niederlage hinnehmen. Während die Gäste 
aus Messel die sommerliche Hitze weitaus 
besser vertrugen, machten sich bei den Platz- 
herren doch schon früher Ermüdungserschei- 
nungen bei einzelnen Spielern bemerk'bar. 
So konnten die Egelsbacher zu keiner Zeit 
zu ihrem gewohnten Spiel finden. Die Mes- 
seler siegten auf Grund der besseren Gesamt- 
leistung verdient und konnten sich so für die 
Vorspiel-Niederlage revanchieren. 

Morgen Samstag, 19.00 Uhr, erwartet die 
Anthes-Elf auf den Brühlwiesen die Sorna von 
Olympia Lorsch. Diesmal müssen die Egels- 
bacher ihre im Vorjahr erlittene 3:2 Nieder- 
lage in Lorsch ausgleichen. Damit ist die 
Gewahr gegeben, daß den Fußballanhängern 
em schönes Spiel geboten wird. 

Schweres Heimspiel der SSO-Handballer 
gegen Bauschheim 

V^ einer sehr schweren Aufgabe stehen 
die Handballer am kommenden Sonntagnach- 
mittag um 15 Uhr. Mit der SKG Bauschheim 
kommt eine Mannschaft, welche den Lange- 
nern so manches Rätsel aufgeben und ihr bis 
zum Schlußpfiff alles abverlangen wird. 
Schon im Vorspiel bekam Langen die Stärke 
des Bauschheimer Teams zu spüren, und das 
8:8-Unentschieden, das man aus Bauschheim 
mitbrachte, war schon ein Erfolg. 

Zwischenzeitlich hat sich aber so manches 
geändert. Die Langener Mannschaft steigerte 
sich von Spiel zu Spiel. Hintermannschaft 
und Sturm wuchsen zu einer geschlossenen 
Einheit zusammen, blieben bis dato ohne Nie- 
derlage und dürften das zur Zeit beständigste 
Team der Westgruppe sein. 

Dagegen hatten die Bauschheimer nicht die 
spdelerischen Mittel, am vergangenen Sonntag 
auf eigenem Platz Erfelden zu bezwingen und 
sollten somit kaum noch die Möglichkeit ha- 
ben, in puncto Meisterschaft ein Wörtchen 
mitzureden. 

Leider ist man im Lager der Langener zu 
Umstellungen gezwungen. Junkert und Krü- 
ger, bestens bewährte Abwehrspieler, mußten 
den Soldatenrock anziehen und fehlen in den 
entscheidenden Spielen. Doch kann man in 
Ruhe den kommenden Ereignissen entgegen- 
sehen, da sich aus der Reserve Kräfte an- 
bieten, die in ihrer Leistung kaum abfallen 
dürften. Die Frage ist nur, ob man sich schon 
im ersten Spiel von Anhieb an versteht? Trotz 
dieses Handicaps glaubt man auf selten der 
Langener an einen Erfolg über Bauschheim, 
welcher die Voraussetzungen schafft, ein ge- 
wichtiges Wort in der Meisterschaftsfrage 
mitzureden. 

Eine Bitte an alle Freunde und Anhänger 
des Handballs: Gebt der Mannschaft den nö- 
tigen Rückhalt, besucht das Spiel! 

Das Vorspiel bestreiten beide Reservemann- 
schaften. Die Langener müssen zu ihrem Leid- 
wesen mit einer Mannschaft antreten, die fast 
auf allen Posten neue Gesichter aufweist. 
Eine komplette Mannschaft, verhindert durch 
Urlaub und vierfachem Abgang ?ur Bundes- 
wehr, mu!ß ersetzt werden. So kommt noch 
einmal ein großer Teil der alten Garde zu 
Spielehren. Doch ist man vom Optimismus be- 

earo 

EIN Siidk ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Lelirerpersonalien. Die Lehrerin an der Hö- 
heren Bürgerschule, Frl. Meis, wurde an die 
Höhere Töchterschiile in Worms versetzt. Ihr 
Naclifolger war Accessist Dr. Lahr aus Mainz. 
Assessor Wißmann wurde zum Oberlehrer er- 
nannt. Schulverwalter Jost wurde von der 
Volksschule Langen naoh Offenbaoh versetzt. 
Für ihn kam Schulverwalter Seitz nach Lan- 
gen. 

Justizpersonalien. Gerichtsschreiber Baer 
in Langen virurde zum Gerichtsschreiber beim 
Amtsgericht in Darmstadt ernannt. Sein 
Nachfolger in Langen wurde Hilfsgerichts- 
schreiber Haubach aus Mainz. 

Justizpersonalien. Amtsanwalt Küchler 
wurde von Zwingenberg an das Amtsgericht 
Langen versetzt. Gerichtsschreiberaspirant 
Wilhelm Usinger wurde zum Hilfsgerichts- 
söhreiber am Amtsgericht Friedberg ernannt. 
Gerichtsvollzieher Berbert (Langen) wunde als 
Gerichtsvollzieher nach Offenbach versetzt. 

I seelt, wenngleich der knappe Sieg in Bausch- 
hedm zur Vorsicht mahnen läßt. Das Unge- 
schlagensein der Mannschaft in den bisherigen 
Punktspielen dürften den neu eingesetzten 
Spielern Ansporn sein, auch dieses Spiel 
sicher unter Dach und Fach zu bringen. 

TENNIS 
TC Alzenau — TKL 06 Langen 2:10 

Am vergangenen Sonntag war die Mann- 
schaft des TKL 08 hei dem unterfränkischen 
Club TC Alzenau zu Gast und siegte verdient 
mit 10:2. Trotz der brütenden Hitze zeigten 
die Spieler ausgezeichnete Leistungen. Bei den 
Herren siegten V. Thiele, Müller, G. Thiele 
und Schwan, bei den Damen Frl. Gaebler. 
Sämtliche Herren-Doppel und Mixed wurden 
von Langen gewonnen, u. zwar von V. Thiele/ 
Müller, Schroth/Fay, G. Thiele/Schwan im 
Doppel und Frl. Gaebler/V. Thiele und Frl. 
Gaebler/Müller im Mixed. 

Für den Turnierbetrieb hat man nun eine 
Sommerpause eingelegt, und im September 
wird dann die Mannschaft ihre bisher so er- 
folgreiche Saison fortsetzen. ' 

"JM. den Q^tnfJieund: 

Vorteile des Peru-Guano-Düngers 
Peru-Dünger ist ein hochwertiger Natur- 

dünger. Erwerbsgärtner schätzen seine 
humusbildende Kraft. So haben auch Garten- 
freunde die Erfahrung gemacht, daß Peru- 
Guano an Stelle von Stallmist dessen her- 
vorragende" Eigenschaften mitbringt. Die 
Mischung von Torf mit Peru-Guano hat sich 
vorzüglich bewährt. 

Gartenarchitekten bestätigen weiter, daß 
müder und toter Boden in kui-zer Zeit wieder 
lebendig und fruchtbar wird durch die be- 
sondere Eigenschaft des Peru-Guano, in rei- 
chem Maße Bodenbakterien zu bilden. 

Auch Wissenschaftler haben festgestellt, 
daß Peru-Guano auf Pflanzenwuchs und 
Fruchtbarkeit in günstigster Weise einwirkt 
durch seine Humus- und Kohlensäureakti- 
vität. (Siehe auch Anzeige in der heutigen 
Ausgabe!) 

Heiße Debatten gab es am Dienstagabend 
in der öffentlichen Gemeindevertretersitzung 
zu der sich viele Zuhörer eingefunden hatten. 

Zunächst behandelte man auf Antrag der 
SPD-Fraktion den an zweiter Stelle aufge- 
führten Tagesordnungspunkt. Es handelte 
sich hier um den Antrag der SDP-Fraktion 
batreffs Ausweisung von Wohn- und Indu- 
striegelände in Flur 7. 

'Bürgermeister Zimmer schilderte kurz das 
bisher auf diesen Antrag, der erstmals am 
4. 12. 60 gestellt wurde, om Gemeindevor- 
stand und den Gemeindeparlament Unter- 
nomniene. Bevor der Antrag beschlossen wür- 
de, müßten die durch die Baumaßnahmen auf 
die Gemeinde zukommenden Folgelasten aber 
erst geklärt werden. 

Gemeindevertreter Willi Bitsch (SPD) wies 
in seinen Erläuterungen darauf hin, daß sich 
für die Wohnblöcke der Gemeinnützigen 
Siedlungsgesellschaft in der Friedhofstraße 
wesentlich mehr Interessenten gemeldet hät- 
ten, als man dort unterbringen könne. Wohn- 
raum sei also auch unter den Offenthalern 
sehr stark gefragt, und es sei dringend erfor- 
derlich, daß für die .Wohnungssuchenden et- 
was getan werde. 

Bürgermeister Zimmer führte dann aus, 
daß in einem Planungsangebot eines Architek- 
ten Gelände für einen Industriebetrieb in der 
Größe von 15 000 bis 20 000 qm gefordert wür- 
de. Über die dadurch für die Gemeinde ent- 
stehenden Kosten sei von der SPD noch nicht 
gesprochen worden. 
Auch wüßte man noch nicht, mit welcher Art 
von Industriebetrieb man es zu tun hätte. - 
Hierauf antwortete Gemeinde<vertreter Bitsch, 
daß mit seinen Erläuterungen lediglich eine 
Diskussion eingeleitet werden solle. Über den 
von dem Architekten genannten Industriebe- 
trieb hätte man wahrscheinlich schon Klar- 
heit bekommen können, wenn der Gemeinde- 
vorstand sich mit dem Architekten ins Be- 
nehmen gesetzt hätte. 

Beigeordneter Moormann (FWV) wollte 
dann durch konkrete Fragen Einzelheiten des 
Antrags klarer werden lassen. Auf die Frage, 
wie man sich den Verkauf des Geländes an 
ein Industriewerk vorstelle, antwortete Willi 
Bitsch, daß das Industriegelände nur in Ver- 
bindung mit dem Wohngebiet gesehen wer- 
den könne. Die entstehenden Kosten würden 
sich durch Mehrsteuern bald amortisieren. 
Die Großstadt Frankfurt wächst immer mehr 
auf uns zu, sagte Herr Bitsch weiter, und aus 
dem Wachstum im Rhein-Main-Ballungsge- 
biet solle auch Offenthal profitieren Ein 
Jonglieren mit Zahlen sei hier fehl am Platze. 
Man könne nur sagen, daß für Wohn- und 
Industriegebiet die Notwendigkeit vorhanden 
sei. Weiter sei eine gesellschaftliche Steige- 
rung in der Gemeinde anzustreben. In gesell- 
schaftlicher 'Hinsicht müßten sich die Städte 
und Dörfer immer näher kommen Zunächst 
müsse ein Anfang gemacht werden. Die Ge- 
meinde würde sich dann schon nicht mehr 
zumuten, als man' verkraften könne. 

Umfangreiche Debatten 
Es entspann sich nun eine längere Debatte 

die sich im wesentlichen zwischen Gemeinde- 
vertreter Bitsch und Beigeordneten Moor- 
mann bewegte. Beigeordneter Moormann wies 
immer wieder auf die Kosten hin, die für die 
Gemeinde entstehen würden, wenn ein solch 
großes Baugebiet ausgewiesen werde. Unter 
anderem zitierte er auch aus einer Sitzung 
des Langener Stadtparlaments, wo über die 
übermäßige Belastung der Stadt durch große 

Baumaßnahmen gesprochen wurde. Im Prin- 
zip stimme er der Ausweisung von neuem 
Baugebiet zu, nur müsse man sich über die 
Größe desselben schlüssig werden. Der Hin- 
weis auf die mögliche Erschließung der Flur 
6 zwischen Friedhofstraße und Borngarten- 
weg, ein Gelände, das durch seine günstigere 
Lage zum Ortslcern viele Vorteile bieten 
würde, wurde von keiner Seite des Parla- 
ments aufgenommen. Lediglich Gemeindever- 
tretervorsteher Jost äußerte die Ansicht, daß 
bei Ausweisung des angegebenen Teils der 
Flur 6 als Wohnbaugebiet die Kanalisierungs- 
kosten nicht so hoch würden. 

Gemeinedevertreter Bitsch hielt an der 
Ausweisung des von seiner Fraktion vorge- 
schlagenen Geländes fest. Die Bebauung die- 
ses Gebietes müsse natürlich nicht auf einmal 
vorgenommen werden. Seine Forderung ging 
dahinaus, bei der Bebauung abschnittsweise 
vorzugehen, aber das Gesamtgebiet schon 
jetzt auszuweisen, damit in der Planung keine 
Pannen eintreten können. 

Nach IVjstündiger Debatte einigte man sich 
schließlich darauf, in einer interfraktionellen 
Besprechung Einzelheiten zu klären. Die SPD- 
Fraktion will dann bei entsprechender Über- 
einkunft ihren Antrag durch einen anderen 
ersetzen. Da die Baulandausweisung drin- 
gend erforderlich ist, sollen die Besprechun- 
gen schnellstens aufgenommen werden. 

Um die E r s c h 1 i e ß u n g s b e i t r ä g e 
Zu Beginn des nächsten Tagesordnungs- 

punktes, der die Entscheidung über die antei- 
lige Höhe der Erschließungsbeiträge bringen 
sollte, gab Bürgermeister Zimmer eine Erklä- 
rung ab, in der er sich gegen die im Kreise 
der Bevölkerung umlaufenden Versionen um 
diesen Punkt, die meist den Boden der Sach- 
lichkeit verlassen würden, entschieden ver- 
wahrte. Wenn das Gemeindeparlament die 
Satzung über die Erschließungsbeiträge nicht 
verabschiedet, dann wird von der Aufsichts- 
behörde eine Satzung düctiert. Ob dies für 
die Gemeinde günstiger sei, müsse dahinge- 
stellt bleiben. Weiter gab Bürgermeister Zim- 
mer zu bedenken, daß bei einer Nichtaus- 
nutzung der im Gesetz festgelegten Prozente, 
die Gemeinde künftig kaum auf finanzielle 
Unterstützung rechnen könne. Der Vorschlag 
des Gemeindevorstandes, die Erschließungs- 
kosten mit lO'/o auf die Gemeinde und mit 
90»/o auf die Anlieger zu verteilen, sei keines- 
wegs eine willkürliche Aktion gegen lie An- 
lieger. 

Der Gemeindevorstand hatte der Forde- 
rung der SPD-Fraktion aus der letzten Sit- 
zung entsprochen und die Kosten errechnet, 
die etwa die Anlieger bei 90»/o Belastung zu 
erwarten haben. Für die Philipp-Bitsch-Str. 
links wären es 1592,- DM, für die Philipp- 
Bitsch-Straße rechts wären es 1355,- DM und 
für die Odenwaldstraße 1172,- DM. 

Gemeindevertreter Ganß (SPD) ericlärte, 
daß nun, nachdem die konkreten Zahlen vor- 
lägen, seine Fraktion auf dem Standpunkt 
stehe, daß die QO"/» Anliegerbeteiligung eine 
Härte darstelle. Um die Meinung der Bevöl- 
kerung zu diesem umstrittenen Punkt zu hö- 
ren, schlug er eine Bürgerversammlung vor. 
Nach den Ausführungen der SPD-Vertreter, 
die FWV-Vertreter hatten ihre Meinung bis 
dahin noch, nicht geäußert, glaubte Bürger- 
meister Zimmer, daß der VorscWag des Ge- 
meindevorstandes keine Annahme finden 
würde. Er bat deshalb die Fraktionen um 
andere Vorschläge. 

Im Laufe einer kuVzen Debatte stellte sich 
heraus, daß die FWV-Fraktion ebenfalls nicht 
mit der vorgeschlagenen prozentualen Vertei- 
lung der Erschließungsbeiträge einverstanden 
ist. Solange die SPD aber auf Abhaltung 
einer Bürgerversammlung bestehe, würde die 
FWV ihrerseits keine Prozentvorschläge ma- 
chen. 

Mit dem Vorschlag, eine Bürgerversamm- 
lung abzuhalten, wurde schließlich die DelDatte 
ergebnislos abgebrochen. 

Zuviel Geld. Zwei junge Leute von acht- 
zehn und einundzwanzig Jahren bekamen 
vom Darmstädter Jugendschöffengericht we- 
gen eines geringen Verkehrsvergehens eine 
Verwarnung und müssen hundert DM als 
Buße an den Verein für soziale Hilfe zahlen. 
In der Verhandlung kam zur Sprache, daß 
die beiden als Hilfsarbeiter monatlich bis zu 
450 DM '{und gelegentlich mehr) verdienen. 
Der Jüngere gibt dreißig DM bei seiner Mut- 
ter ab, dafür wohnt er frei und wird ver- 
pflegt. Den Rest verbraucht er selbst! Seine 
Mutter verdient sich den Lebensunterhalt als 
Putzfrau. Der zweite Angeklagte wohnt bei 
seinen Eltern, verpflegt sich aber selbst und 
kann sein ganzes Geld für sich behalten. 
Seine beiden Eltern sind berufstätig. Dieser 
junge Mann hat schon sieben 'Eintragungen 
in der Erziehungskartei. Hierzu der Richter: 
Ist die Sorge um den Sohn nicht wichtiger 
als ein Fernsehapparat? 

Weibliche 

ARBEITSKR'AFTE 
gesucht. 

LEDERFABIUK 
Ptiil. Frick 
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Eine eigene Meinung scbändef nicht 

„Mein Mann sagt immer..ein oft gehörter Satz im Gesprädi mit Frauen 
„Otto sagt auch immer..." — „Und über- 

haupt findet mein Mann ..." Es gibt kaum 
einen Satz, der so oft In einer Unterhaltung 
mit Frauen wiederkehrt, wie diese fast be- 
schwörende Zitierung des Jeweiligen Eheman- 
nes, ob dieses Zitat bei einer Einladung unter 
Ehepaaren fällt, oder ob es sich um ein 
Damenkränzchen handelt, in dem man den 
Ausspruch des IWannes als ultima ratio ser- 
viert, gegen die es keinen Einwand gibt Selbst 
im Gespräch mit Frauen, denen das Leben 
Im Beruf oder in ihrer häuslichen Sphäre 
ständig Entscheidungen nach eigenem Gut- 
dünken abfordert, findet man diese merkwür- 
dige Scheu, eine eigene Ansicht zu dem be- 
sprochenen Thema kundzutun. Sie weichen 
auf die Meinung eines anderen aus, den sie 
vielleicht unbewußt als den Berufeneren an- 
sehen. und ihr Gesprächsfreund steht plötz- 
lich nicht mehr der Frau, sondern einem 
neuen, unsichtbaren Partner gegenüber: dem 
Ehemann, der aus dem Munde der Gattin zu 
ihm spricht. 

Hand aufs Herz, meine Damen, warum 
scheuen Sie sich eigentlich. Ihre ureigene Mei- 

nung zu den Tagesereignissen im Gespräch 
oder auch im größeren Kreis auszusprechen? 
Selbst wenn Sie erst durch Ihren Mann von 
vielen Ereignissen erfuhren, eigene Gedanken 
werden Sie sich zu seinem Kommentar doch 
gemacht haben? Und daß eine Hausfrau heute 
gar keine Meinung hat, das kann ich mir 
nicht denken. Schließlich muß sie den Kindern 
tagtäglich Rede und Antwort stehen, muß 
ihren Geschmack formen helfen; ihre Auswahl, 
ihr Programmvorschlag für das Wochenende 
bestimmt das kulturelle Niveau und die gei- 
stige Atmosphäre der Familie, und schließlidi 

Im KUlilsdiranlc 
liält sidi nidits unbegrenzt 

Der Kühlschrank ist heute fast selbstver- 
ständlicher Besitz der Hausfrau. Seine vielen 
Vorteile sind bekannt, doch es ist notwendig, 
auch seine Grenzen zu kennen. 

Die Bundesforschungsanstalt für Lebensmit- 
tel in Karlsruhe hat eine Tabelle erarbeitet, 
in der erfahrene EmährungswissensÄaftler 
festhielten, wie lange Lebensmitte) sich Im 
handelsüblichen Kühlschrank frisch halten. 

Frische Fleischwaren und frische Fischwaren 
müssen besonders beobachtet werden. Ein 
seefrischer Fisch (von der Küste ins Binnen- 
land im Eiswaggon befördert) hält sich im 
Eis des obersten Faches unseres Kühlschran- 
kes, wo Eis erzeugt wird, einen Tag frisch, 
vielleicht zwei Tage, nidit länger. Frische 
Wurst kann einen Tag, vielleicht noch zwei 
oder drei Tage im Kühlschrank frischgehal- 
ten werden. Frisches Fleisch übersteht, an 
den kältesten Stellen gelagert, ohne Beden- 
ken drei Tage, vielleicht auch sechs Tage. Ist 
der Fisch oder das Fleisch gebraten, erhöhen 
sich die Termine natürlich. 

Hackfleisch hält sich höchstens einen Tag 
,frisch' im Kühlschrank. Milch zwei Tage, viel- 
leicht auch drei, vier. Nicht länger. Legen 
wir die Butter ins Butterfach, bleibt sie für 
eine Woche gut. Eier sind stabiler, sie blei- 
ben bis um zwei Wochen frisch. Gemüse und 
Salate drei Tage bis zu einer Woche. 

wird sie in einigen Wochen auch ihre Wahl- 
stimme abgeben müssen — alles Dinge, die 
eine Entscheidung und ein vorheriges Abwä- 
gen verlangen. Das aber ist eine eigene „Mei- 
nung". 

Vielleicht liegt es an der instinkthaften Ab- 
neigung der Frau vor Differenzen jeder Art, 
an ihrem natürlichen Hang zum harmoni- 
schen Ausgleich, der sie zuweilen an einer 
Meinungsäußerung hindert, weil sie sich da- 
mit in Gegensitz zu den Ansichten anderer 
Menschen zu setzen fürchtet. Aber diese Gegen- 
sätze sind ja ganz natürlich, im öffentlichen 
und Im beruflichen Leben nimmt man sie als 
selbstverständlich hin, und sie sind es ja ge- 
rade, die eine Unterhaltung erst interessant 
und fruchtbar machen. Eine Tischdame, die 
ihrem Gesprächspartner in allem beipflichtet 
ohne eine persönliche Art, die Dinge anzu- 
sehen, zum Gespräch beizusteuern oder zu je- 
der Frage stets die Meinung des Herrn Gemahl 
bereithält, wirkt farblos, uninteressant und 
langweilig. 

Gesellschaftliche Lorbeeren und beglückende 
Freundschaften wird sie damit nicht ernten. 
Es gibt für einen Mann nun einmal keine be- 
glückendere Gesprächspartnerin als eine Frau, 
die eine eigene Auffassung zu begründen und 
mit Charme und Esprit zu vertreten weiß. 

Fred Hornung 

Die „maritime Linie" ist das Stichwort für 
Jugendlidi-sportliche Bade-Eleganz. Etwas un- 
gewohnt wirken die kurzen Aermet, sehr ko- 
kett der großzügige Matrosenkragen des Jum- 
pers über den Shorts. Foto: nap/Arthur 

Die angenehme Art zu leben 
Für jedes Kilogramm Körpergewicht tägiidi ein Gramm Fett 

Fünf Reichsmark kostete eine Schachtel 
Streichhölzer vor fünfzehn Jahren auf dem 
„schwarzen Markt", eine amerikanische Ziga- 
rette 7,50 RM, ein Ei 12 RM und ein Pfund 
Kaffee 550 RM. Wer denkt heute noch daran? 
Und wozu auch denn niemand wünscht sich 
diese Zeiten zurück, wo es für uns alle in 
erster Linie darum ging, das Notwendigste 
zum Leben aufzutreiben. Es war die Zeit, wo 
man dem damals so oft genannten „Normal- 
verbraucher" nur eine Tagesration von rund 

Sieglinde' und andere seifsame Knollen 

Dieser Kurzmantel Ist für kühle Sommertage 
außerordentlich praktisili und sehr elegant 
zugleich. In einer neutralen Farbe paßt er zu 
allen Kleidern mit engen Röcken. Besonders 
apart sind die .eitlidien Schlitze und die groß- 
flSchlgen Tasdien, die bis auf den Saum 

gerutsdit sind. 
Modell: Sdiwlditenberg Foto: MK-Kürten 

// 
Trotz ihres sehr germanischen Namens 

kommt sie aus Sizilien, die „lange Sieglinde", 
und als durchaus echte Sizilianerin ist sie 
gelbfleischig und von heller Farbe. Neben Ihr 
taucht dann noch ein weißfleischiger „Pepo" 
auf, aber der ist bei weitem nicht so beliebt 
wie die Sieglinde, die lange Gelbe. Reizvoll, 
sich vorzustellen, wie die Sizilianer den deut- 
schen Namen dieser Knolle aussprechen! 

Knolle ist für Sieglinde kein Schimpfwort — 
sie ist wirklich eine — eine Kartoffel nämlidi, 
und dazu noch eine, die gerade dann hilfreich 

-«auftaucht, wenn uns die trockenen oder ange- 
faulten Knollen der eingewinterten Kartoffeln 
von Herzen zuwider geworden sind. 

Für Feinschmecker: Indische Reistafel 
Die Indisdie Reistafel ist weltberühmt. Sie 

besteht aus etwa 30 Gerichten, die in kleinen 
Portiönchen Schale für Schale auf den Tisch 
kommen. Fast alle sind scharf gewürzt und 
da ist es kein Zufall, daß in Indien der Curry 
erfunden wurde, jene überaus pikante Mi- 
schung von 15 oder mehr Edelgewürzen, die 
über England auch zu uns kam und in unse- 
ren Küdien mit Recht mehr und mehr Eingang 
findet. Nun probleren Sie einmal selbst einige 
dieser ebenso interessanten wie schmackhaften 
Gerichte: 

Curry-Soße 
40 g Butter. 40 g MOhl, Vi I Flüssigkeit ('U 1 

Milch und 'U I Fleischbrühe oder Gänsebrühe), 
1 säuerlicher Apfel. Salz, 1—2 Teelöffel Curry. 

Hello Mehlschwitze herstellen, mit Brühe auf- 
füllen, durchkochen. Apfel daran reiben, mit 
Curry abschmecken. — Statt des Apfels kann man 
die entsprediende Menge unreifer, saurer Stachel- 
beeren nehmen 

Rotbarschfllet Kalkutta 
■(50 g Rotbarschfllet, Melil, 1 Ei, etwas Milch, 

Reibebrot. Salz. Pfeffer, 60 g Butter. 2 große 
Zwiebeln 2 saure Aepfel 40 g Butter, Salz, Pa- 
prika. Curry '/• I Brühe. 'U I 'Weißwein, Curry- 
Reis 

Vorbereitetes Fisdifllet In Portionsstücke teilen, 
panieren, in Butter braten, tierausnehmen, warm- 
stellen Zwiebel und Aepfel in Scheiben schnei- 
den. in Butter dünsten. Paprika und Curry über- 
streuen. mit Brühe und Weißwein auffüllen, 
dicklich einkochen. 

Curry-Reis in gefettete Tassenköpfe drüdcen 
und um die auf ovaler Platte angerichteten Fi- 
lets stürzen. Soße gesondert reichen. 

Indischer Zlmtflsdi 
750 g RotbarsdiHlet. 6 große Tomaten. 1 große 

Zwiebel, '/t Teel. Zucker. Salz, Pfeffer, 2 Stücke 
Zimt. 1—2 Eßl. Oel, 40 g Butter 40—50 g Mehl, 
2 Eigelb, gerleb Käse. Paprika, Butterflöckchen. 

Vorbereitete Filets In kleine Stücke schneiden, 
salzen Tomaten abziehen, zerschneiden und mit 

Wadioiderbeeren gegen unreine Haut 
Die Wacholderbeeren werden an der Sonne 

getrociciiet und am besten in Holzgefäßen auf- 
bewahrt Man bereitet aus ihnen ein Mus, das 
man bei unreiner Haut öfter In kleinen Men- 
gen essen und, mit etwas Honig vermischt. 
In dünner Schicht auf unreine Haut streichen 
soll. Die Masse soll IG bis 15 Minuten ein- 
wirken, sie ATlrd dann mit warmem Tee, der 
aus Salbeiblättern bereitet wird, abgewaschen. 
Wenn Sie 10 Gramm Wacholderbeeren in 
einem halben Liter Wasser aufkochen, be- 
kommen Sie ein vorzügliches Waschwasser füi 
■schlaffe und unreine Haut. 

feingehackter Zwiebel, Zudcer, Gewürzen. Essig 
und Oel aufkochen. Zimt herausnehmen, Fisch- 
filets hineinlegen und gardünsten. Fisdi aus der 
Soße nehmen. Helle Mehlschwitze herstellen, mit 
Brühe auffüllen, legieren. Fisdi in gefettete, 
feuerfeste Form legen, mit Soße überziehen, mit 
Käse und Paprika bestreuen, mit Butterflödcdien 
belegen und überbadsen. 

Indisdies Curry 
500 g Geüügellleisdi in feine Streifen sdinei- 

den. In einem eigroßen Stüdt Butter' 2 feinge- 
hacäcte Zwiebeln glasig werden lassen, das Flelsdi 
dazugeben sowie 1 Lorbeerblatt und 2 Nelken. 
Mit siedender Fleisi^brühe bedecken, auf kleiner 
Flamme 20 Minuten dünsten. Die Gewürze ent- 
fernen, 2 Tassen Reis und 10 gesdiälte Mandeln 
dazugeben, mit 5 Tassen Fleiscdibrühe auffüllen, 
10 Minuten kodien lassen. Mit 1 Teel. Curry (oder 
mehr, nach Gesdimadc), Salz, "^aft einer Zitrone 
und etwas geriebener Zitronenschale würzen. Im 
gesdilossenen Topf garziehen lassen. Der Reis 
muß körnig bleiben — also nicht zuviel Bouillon 
ansdiUtten. 

Kann man sich vorstellen, daß die geschätzte 
Kartoffelknolle (die Italiener hatten sie ach- 
tungsvoll mit der Trüffel verglichen, die ja 
auch in der Erde wächst, und „tartufoli" ge- 
nannt) vor rund dreihundert Jahren überhaupt 
nicht auf den Tischen, noch nicht einmal de- 
nen der Feinschmecker, zu finden war? Nach 
dem etwas boshaften Sprichwort, daß die 
„düm^isten Bauern die dicksten Kartoffeln 
ernten", müßten die ersten Anbau-Versuciie, 
die Friedrich der Große seinerzeit zwangs- 
weise durchsetzte, ungeheuer erfolgreich ge- 
wesen sein. Aber das Sprichwort, wie die mei- 
sten, stimmt zum Glück nicht. 

Die neue Kartoffel, heute längst Volksnah- 
rungsmittel und Delikatesse zugleloh, ist erst 
im Laute einiger Zeit zu dem wohlschmecke'i- 
den Knollengemüse geworden, das sie heute 
ist. Noch im vergangenen Jahriiundert war es 
um ihren Geschmack qnd ihr Aussehen kläg- 
lich bestellt. 

Die Kartoffel, eine Eingeborene der erst von 
den Spaniern im 15. Jahrhundert eroberten 
„Neuen Welt", ist längst eine solide Bürgerin 
in der alten geworden. Das zeigen schon die 
volkstümlichen Namen, mit denen sie, vor 
allem in Deutschland, dem größten Kart'offel- 
anbauland Europas, bezeichnet wird: 

„Erdäpfel" oder „Krumbiere" (Grundbirne)" 
oder auch „Erdbirne". Kartoffelkönige wurden 
in den Niederianden z. B. gewählt, sogar ein 
^artoffelkrieg" mit Bayern geführt, und der 
Dichter Matthias Claudius hat auf die Kar- 
toffel sogar einen begeisterten Hymnus ge- 
sungen. So heißt es da: 
„...Schön rötlich die Kartoffeln sind 
und weiß wie Alabaster. 
Sie däu'n sich lieblich und geschwind, 
und sind für Mann und Weib und Kind 
(fn rechtes Magenpflaster." 

tausend Kalorien zugestand, die Zelt, in der 
man mit seiner Wochenration Butter kaum 
zwei der damaligen festen grauen Roggen- 
brötchen bestreichen konnte. 

Wie sehr hat sich das alles geändert! Heute 
verlocken uns in Jedem Geschäft die prall 
gefüllten Regale, das vielfältige Angebot der 
kulinarischen Genüsse aus aller Herren Län- 
der. Unsere Sorge ist nicht mehr, überhaupt 
etwas zu essen zu bekommen, sondern sie Ist 
fast ins Gegenteil umgeschlagen, nämlich vor- 
sichtig zu sein mit einem Zuviel, Daher auch 
das allgemeine Interesse unserer Zelt an allen 
Berichten, die mit unserer Ernährung zu- 
sammenhängen. Was ist richtig, was ist 
falsch? Das ist die Frage, die wir uns heute 
stellen. 

Greifen wir ein Beispiel heraus: das Fett in 
unserer Nahrung. Es steht fest, daß die Zahl 
der Herzerkrankungen heute gegenüber der 
Zeit der Hungerjahre zugenommen hat 
Manche Aerzte führen das speziell auf ein 
Zuviel an Fett zurück. Andererseits war das 
Zuwenig an Fett vor fünfzehn Jahren eine 
der wesentlichsten Ursachen fiir das Nach- 
lassen der Gedäcditniskräfte. für Depressionen, 
für das Erlahmen der Tat- und Widerstands- 
kraft. 

Die Wissenschaftler, die sleäi mit dem Ge- 
biet der Nahrungsfette befassen, geben hier- 
auf heute eine klare Antwort: ein gesunder 
Mensch braucht täglich in Gramm etwa so- 
viel Fett, wie er in Kilogramm Körpergewidit 
hat. Das ist zwar nur eine Faustregel, die 
Abweichungen zuläßt — z. B. brauchen kör- 
perlich schwer arbeitende Menschen entschie- 
den mehr —, aber es Ist doch immerhin ein 
Anhaltspunkt. Die Wissenscäiaftler sagen aber 
noch mehr: daß es nämlich nltäit ganz gleich- 
gültig Ist. welches Fett man zu slci nimmt. 
Am besten wäre es auch hier, nidit einseitig 
zu bleiben, sondern neben den tierlsdien Fet- 
ten auch pflanzliche Fette zu verzehren, weil 
beide ihre besonderen Eigenheiten hätten, die 
für den menschlichen Organismus von Vor- 
teil sind. Unser Gesamtverbrauch Hegt heute 
bei etwa 28 bis 29 Kilogramm pro Kopf und 
Jahr. 

Interessant ist, daß der Fettverbrauch offen- 
sichtlich klimatisch beeinflußt wird, denn alle 
Länder südlich von uns verbrauchen weniger 
Fett, alle Länder im Norden wiederum mehr 
Fett als wir. 

0CüLscli, Lequem un^ pi*aLUsclt - ommei*mö fiUi» ^en ^ai*ien 

Gartenarbeit ist vorteilhaft für die Ge- 
sundheit — das Faulenzen auf g^nem Rasen, 
unter schattigen Bäumen allerdings nicht 
minder/ Das Leben im Garten gehört zu den 
schönsten Gaben, die der Sommer bereit hält. 
Badeanzüge und allzu betont nach Strand- 

leben aussehende Garderobe sind nicht doi 
Richtige, wenn man nidit wirklich ganz un- 
beobachtet und ungestört in einem Park 
wohnt. Die Nachbarn sehen lieber eine hübsch 
angezogene, als eine — noch so hübsch — 
ausgezogene Gärtnerini Bunte Baumwoll- 

stoffe, die wasch- und .lichtecht sind, gibt es 
in unendlicher Auswahl. Auch manche Che- 
miefasergewebe eigenen sich vorzüglich für 
diese Art von Arbeitskleidung. Sehr an- 
genehm sind au/einander abgestimmte Ein- 
zelstücke, die immer wieder neu zusammen- 
gestellt werden können: Shorts mit Sonnen- 
oberteil, darüber ein Blouson oder eine Jatke 
— der weite Rocic kann schnell um und ab- 
geknöpft werden, wenn die Gelegenheit es 
erfordert. Alles ist lose, leicht und pibt völlige 
Bewegungsfreiheit. Farben/reude darf sich 
hier austoben, im Grünen sieht alles lustig 
aus. Große Hüte schützen vor Sonnenbrand, 
der immer noch der grimmigste Feind eines 
schönen Teints ist. Kopftücher und Bänder 
im Haar verhindern, daß die Locfcen bei der 
Arbeit ins Gesicht fallen. 

Modeli-Besdireibung 
1. Seitlldi bis zur Taille geschlitzt ist das 
Gartenkleid mit der breiten Paspelgarnitur 
an allen Kanten. Es wird vorne durchgeknöpft 
und von einem Bindegürtel unterbrochen. 
Große Taschen sind praktisch für Bast und 
allerlei nötige Utensilien. Darunter passende 
Shorts und Büstenhalter für das Sonnenbad 
hinter der Strohmauer, die vor neugierigen 
Blicken abschirmt. Dazu großer Hut. 
2. Lange Hosen und ein loses Oberteil, das 
vorne geschlitzt ist, über einem knappen Son- 
nenanzug au dem gleichen Imprimi. Dazu 
Kopftuch. 
3. Schräg gestreift, schräges Dekolleti. In der 
Taille ein Gummizug. Glockig, weiter Rock. 
4. Passe und breiter Gürtel am extra gearbei- 
teten Oberteil. Der Rock ist weit und glockig 
geschnitten. 



Jüngerer 

Schreiner oder 

Polsterer 
für Lagerarbeiter! gesucht. 

Neu-Isenburg - lyudwigsirane 39 — 44 

4-5 Storkstrom-Monteure 

für Verkabclungsarbeiten bis 
10 KVA in Dauerstellung gesucht. 
5-Tagc-Woche. gute Unterkunft 
kann gestellt werden. 

Wilhelm Jedosch KG. 

Drcioichenhain, Industriestraße 3 

GONSTIGE GELEGENHEITEli 

100 Gebrauchtwagen 

Taunus 17 M de Luxe, 1959 3500  
Taunus 15 M, Kombi, 1955 80O — 
Taunus 15 M, 1955 1750 — 
Opel Rekord, 1956 1850 — 
Renault 4 CV, 1958 2500 — 
Fiat 600, 1959 2850*  
Opel Caravan, 1958 3700 — 
NSU Neckar, 1958 360o'  
DKW F 93 S'_ 
BmV 600, 1959 2350— 
Goggo fFar T 600, 1960 3200 — 
Lloyd 600 Kombi, lj)&8 1700'  
Taunp.s, 1949 ' 250.'— 

Anzahlung ab BM 50Ö,— FinäHziefung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
neinier Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

S'§laiumlger Gasherd? 
O ja, gute Ideel Bs ist der 
neue M ART IN-Gasher d, 
der in der Mitte eine kleine 
fünfte Flamme hat. Sie ist 
2entrBlzUndungund Abstell- 
möglichkeit zugleich, um 
Sofien usw. warm lu halten. 
Wirklich praktisch. Außer- 
dem ist der MAKTIN-Gas- 
herd aber noch mit Zünd- 
sicherung, Thermostat und 
Infra-Grill ausgerüstet. Der 
Thermostat denkt für Sie 
beim Kuchenbacken, und 
der Inira-Grill macht Fleisch 
oder Geflügel im Nu zart 
und saftig gar. 
Den neuen MARTIN-Gasherd 
mit Thermostat, Zündsicher- 
ung und Infra-Grill müssen 
Sie sich unbedingt ansehen, 
ebenso die anderen MAR- 
TIN Anbau-Geräte wie,- 
Kühlschrank, Schrankspüle 
und Waschmaschine. Alles 
zueinan der passend, alles in 
dergleichen Form und Farbe. 
Die einheitliche Linie durch 
MARTIN Anbau-GerSte. 

Alleinverkauf für Längen: 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Gesunder Boden - Gesunde Pflanzen 
Gesunde Menschen! 

Der hochwertige Naturdünger 
PERU.GUANO 

50 
25 
12,5 
5.0 
2,5 
1 

150 
45 

kg 
kg 
kg 
kg 
kg 
kg 
gr 
gr 

44,— DM 
24,— DM 
18,80 DM 
8,90 DM 
4,80 DM 
2,30 DM 
1,50 DM 

—.95 DM 
Kommen Sie in allen Fragen der Dün- 
gung und des Pflanzenschutzes zu uns, 
vi-ir beraten Sie gerne unverbindlich. 

Kaufhaus BACH, Langen 
Fahrgasse 17 - Telefon 512 
Abt. Düngemittel u. Pflanzenschutz 

*) Diese Größen sind ständig am Lager. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
''«'••en alle geachBftllchen MAslich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht auableiben. Besonder« wenn «r die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßige! Inserieren lum 
KQnder seiner t«lsttug macht 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
mit Führersdiein Klasse 3 

der anfallende Lagerarbeiten miterledigen soll, 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

fJanschen-StellIng 
NEU-ISENBURG 
Hans-Böckler-Straße 4 - Telefon 2001 

Kinderwagen 
für jeden Gesdimadc. 

in allen Preislagen 

OUndjekt^cJiaiUi. 
Wassergasse 1 

Jüngere 

Steno-Kontoristin 
(evtl. auch Anfängerin) 
zum sofortigen oder späteren Eintritt gesucht. 

KaHcsandsteinkontor GmbH. 
Frankfurt a. M., Kiettenberger Straße 13 
Telefon: 552829 u. 591526 

WIrllEFERN 
undMONTIERENl 
i/nwr lOOOfach 
biwährtu 
FEDERHUITOR 
lOr Garastn Inntrhalb von 
14 Tagen rund um Frankfurt 

STAHL-SCHANZ 
»MANKrURT AM MAIN ■ OMtH 
WI«K MÜHLHEIM-MTIt. (OMOQ'Mtl 

AmtUclie Bekanntmachungen 

Wohnungstausch 
Gelten wird; 1 Neubauwohnung im sozialen 
Wohnungsbau 2H Zimmer, Küche, Bad und 
Balkon am 15. 7. 1961 bezugsfertig 
Gesucht wird: 2>2-3 Zimmer, Küche, Altbau, 
bis 60,— DM. 
Näheres: Ordnungsamt Langen. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

.'ürchUchc 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, 9. Juli 1961 (6. So. n. TrlnlUtls) 
.9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 

kirche, im Anschluß Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfarrer Grleve aus 
Caltenbeath/SchottUnd) 
Predigttext: 1. Korinther 13; Vers 1 u 8 
Lieder: 128 - 258 - 156 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

SUdt-Hisilon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapottolische Kirche 
Sonntag: 9^0 Uihr: Gk>ttes<llen4t 

V 18-00 Uhr: Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdtenst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Ulu* Sonnta^schule 
18 Uhr Predi^tjgottesdienst 

Freireligiöse Gemeinde Langen 
Unsere nächste Feierstunde findet am 

Sonntag, 9. Juli, 16 Uhr, in der Ludwig-B2rk- 
^hule statt. £s pricht Herniann Weiskopi' 
über das Thema: „Die moderne Naturwissen- 
schaft und der alte Glaube". Gäste sind will- 
kommen. Der Vorsteher 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
Samstag, 8. 7. ab 14 Uhr bis Sonntag, 9. 7. 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschlul3: 
In derWoche vom 9. bis 15 JuH 1961 

Apotheke am. Lutherplatz 

Stadt-Bfioherei, ZimmentrsBe 
' BOoher-Ausgabe 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

Inserieren bringt Gewinn! 

Achtung! 
äußerst günstiges Angebot 

I Renault, Bj. 1960, DM 4300,— 
(Dauphine) 

1 Ford 12 m, Bf 1954, DM 2100,— 
1 Ford 12 m, Bj. 1953, DM 1500,— 
1 Fiat 1800, Bj. 1960, DM 8200,— 

Alle Fahrzeuge in bestem Zustand. 

A, Brückmann 
Sprendlingen, Blumenstraße 7 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Wenzl Pfeiffer 

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. 

Aurelia Pfeiffer geb. Heckl 
im Namen aller Angehörigen 

Egelsbach, im Juli 1961. 

NEU! 
Haaraufheller 1,50 
Haarfestiger 

einfach —,40 
Flasche 2,50 

Haarfestiger -,75 
mit Farbe 
Silberweiß, Kastanie, 
schwarz usw. 

Fachdrogerie 

Lartgen 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Idingen, Westend- 
Straße 42, Buf 2471 

Für die Überaus zahlreichen Beweise inniger Teilnahme, sowie für "die 

^IsThlSn"^" Blunienspenden beim Heimgang unserer geliebten 

Margarete Werner 
geb. Zeunert 

diesem Wege unseren tiefempfiuidenen Dank. 

W^frtA Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, der Belegschaft der Firma UidwJg Werner V. & Sohn 
den Schulkameradinnen und -kameraden, den Frauen der FreiwiUifien 
Feuerwehr, dem Vorstand, Aufsichtsrat und Belegschaft der Langener 
Volksbank und dem yerkehrs- und Verschöneruivgs-Verein Langen. 

In stiller Trauer: 
Georg Werner und Kinder 

Langen, Wallstraße 13 
Im Juni 1961 

Ab Freitag bis Montag tägl, 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12" Jahren 

Ein heiterer Leuwerik-Film 
mit Pfeffer und Pfiff 

Ruth Leuwenik 
Hannes 
IMessemer 

OLlf 

scHießt 
mein 

'nicht 

Versuchu^ 

inNEAP^ 

Ruth Leuwerik als „himmlische" 
Privatdetektivin 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Ein Handttdrack 

des Teufels 

. . . ein unerhörter Film bester Qualität 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20,30 Uhr 
Ein packender Monumentalfilm - inter- 
national besetzt, mitreißend inszeniert! 

EIN l ARBFILM IN 
^INemaSCOPE 

ntil Joan Collins 
Richard Egan 
)enis O'Dea 

Glan^ und Prunk ^ 
eines orientalisihen ^ 
Hcrrsclicrhofes p 
in vorchristlidier Zeit [n 
mi! Ma(hl)<änipfen ß 
und P.iiaslinirigen, ^ 
mil gewaltigen Schlaclilrn, "3 
bei denen Sireilwagen, 
Reiler und Fußvolk 
aufeinanderprallen: 
milreifkMides Gesc hehen 
spreng! nahe/u 
die CinemaStope-l einwand r3 

15 LS] 
fci'L* 

Spätvorstellung Freit., Samsl. 22.30 Uhr 

NACISTE 
Der Räuber der Pharaonen 

Die mitreißenden Abenteuer eines 
Giganten - fesselnd - farbig! 

I 

stört den SdilaF, alsor^ 

^ in i?eformhaus und Apoiheka 

0«sundas 
^ Starit»^^^»fer % f 
. Nwvttl B 

CctiOKtiiik. 

Qj0j(^(Uh£häL(fjmn4i. 
der Gaststätte Dreieichschtink« 

'Dreieichenhain - RheinstraOe 8 - Tel. 67822 
am Samstag, dem 8. Juli 1961 ! 

Wir iiaben die Gaststätte von Familie Herbert Krüger über- 
.'lommen und bitten hiermit, das der Familie Kmger ent- 
gegengebrachte Vertrauen auf uns zu übertragen. 
Gut bürgerliche Küche und gepflegte Getränke! 

Seit 1859 

Es ladet f\-eundlichst ein 

MAX KAUFMANN u. FAMILIE 

Im Ausschank die beliebten Biere der 
GUNTRUM-BRXU 
Bensheim/ Bergstraße. 

über 100 Jahre! 

Vom Freitag bis einschl. Dienstag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Eine Alfa^ProduIctlon 

Ein Film für junge Menschen, die sich 
selbst erleben. Ein, Film für alle Eltern, 
um die Jugend zu verstehen. Alt genug, 
um Geld zu verdienen, aber; Zu jung 
für die Liebe. Jugend geht eigene Wege. 

Loni von Fniedl, Heinz Blau. 
Wolfgang Reichmann, Adelheid Seeck. 

Künstl. Oberleitung: Helm. Käutner 
Ab 18 Jahren 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Der Mann aus Arizona 

Ein Abenteuer-Farbfilm in Cinemascope 
Per Flugzeug, Auto und Hubschrauber 
sucht der Sheriff einen lang gesuchten 
Mörder. - Grandiose Naturkulisse des 

Grand Canyon von Arizona. 

Wegen Urlaub 

bleibt mein Geschäft 
vom 12. bis einschließlich 27. 7. 

GESCHLOSSEN 

Reformhaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Vom 10. — 23. Juli wegen 

Umbau geschlossen 

Bäckerei Geißendörfer 
Rheinstraße 3 

Meinen werten Kunden und Gästen zur 
Kcnntni.ss diiß moine Metzgerei und 
Gaststätte vom 10. 7. bis 28. 7. wegen 
Renovierung der Arbeitsräume ge- 
schlossen ist, — Wiedereröffnung am 
Sonnabend, dem 29. 7. 1961. 

Metzgerei und Wirtschaft 
„Zum Lämmchen" 

Unseren verehrten Kunden zur Kennt- 
nis. daß unser Geschäft 

vom 10. bis einschl. 22. .luli 1961 
geschlossen ist, 

BETTEN-^e^we^ 

Langen - Fahrgasse 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

TURNVEREIN 1862 LAH6EN 

Voranielge 
Samstag, den 15. Juli 1961 

TANZ 

mit Fredy Zwerenz in der Turnhalle 

VIVO 

MlldirCIS . . . 1-kg-Packung DM *"«75 

Frlkodellen, 4 Brotklopse oder 
Wiener Hod(brafen in pikanter Sauce 1 
tafelfertig . . . 800/400-g-Dose DM ■•'W 

Chips-Kräker 
köstlich, zart, knusprig 130-g-Pckg, DM • 

|NEU;| 

Leinsweiler Weldwein 
Ltr.-Fl. einschl. Glas BM 

V'l'V'O-Reform-Blenenlionig 0 9R 
  500-g-Glos DM 

1.65 

1.- 

... wul mtli 3% (7?al>aJI! 

Y-l>V<0-Dosenmildi 
„Gold" 10^/0 Fett ... 3 Dosen DM 

■»tellerfertig\ 

Babywaagen leihweise! 
Unzerreißbare Gummihöschen, 1.- DM 

abzüglich 3% Rabatt 

Fach-Drogerlen 

'^nöie 
Langen Bahnstr. u. Lutherpl. 

Vom 10. bis 24. Juli 

Aus personaltechnischen Gründen sind wir zu dieser MiriS- 
nahme-g^wungen. Wir bitten unsere verehrte Kundschaft 
und Gäste um Verständnis ! 

OliM.dUtiMjeL a. ßaß 'Ghewidi 

Bahnstraße 

1911 1961 

Wir suchen für unsere Buch- 
haltung einen weiteren 

Mitarbeiter (in) 

45-Stunden-Woche, 
2^hlung nach Vereinbarung. 

Hch. Dröll V. 
Lebensmittelgroßhandlung 
Langen, am Bahnhof 

2 Bauschlosser 

1 Hilfsarbeiter und Botengfinger 
gesucht. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof, Langen, PittlerstraOe 44 

Deutsches Rotes Kreuz Ortsverein Longen 

EINLADUNG 
zu der am Samstag, dem S.Juli 1961, 20 Uhr, stattfindenden 
akademischen Feier in der Turnhalte des TVL, Fr.-Jahn-Platz 

__ PROGRAMM: 
Musdkstück: Musizierkreis Langen 
Begrüßungsansprache: 1. Vorsitzender Z. Anthes 
Chor: Gesangverein „Frohsinn" Langen 
Festansprache: Kreisvorsitzender Landrat Heil 
Musikstück; Musizierkreis Langen 
Ehrung der Gründer und Mitglieder 
Chor: Gesangverein „Frohsinn" Langen 
Gratulationen 
Musikstück: Musizierkreis Langen 
Chor: Männerchor „Liederkranz" Langen 
Am 16. Juli 1961: 

6.30 u. 9.30 Uiu-: Kirchgang 
11.30 Uhr: Totenehrung am Ehrenmal 
13.30 Uhr: Großübui^ des D.R.K. 

mit der freiwilligen FeuerweKi- Langen 
und dem techn. Hilfswerk Offenbach a. M. 

16.00 Uhr: Gemütliches Beisammensein im kleinen Saal 
der Turnhalle 

Zu diesen Veranstaltungen laden wir die gesamte Einwohner- 
schaft von Langen recht herzlich ein. 

SIedierfest In Langen am 5.,6. u. 7. August 1961 



MBnnerchar Uidtrkroni 
1838 Longen 

Heute, Freitag, 7. 7 
20.30 Uhr 

übungsstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
golri", 
Morg., Samstag, 8. 7., 
20 Uhr, Mitwirkung an ' 
der Jubiläumsfeier d. I 
Roten Kreuzes in der 
Turnhalle. Pünktl. u. 
vollzählig. Erscheinen 
aller Sänger ist er- 
wünscht. Der Vorstand 

Sport- und 
Sflngergemein- 
schaft1889e.V. 
Longen 

Abt. Handball 
Freitag, 20.15 Uhr, 

Spielerversammlung 
im Clubhaus. 
Sonntag, 13.45 u. 15.00 
Uhr 1. u. 2. Mannsch. 
geg. SKG Bauschhelm,, 
hier. 
Unser Spielmannszug 
fährt am Sonntag, den 
9. Juli 61 nach Mün- | 
ster. Abfahrt pünkt- 
lich 11.30 Uhr bei 
Pausch. 

Morgen, Samstag, 20.30 
Uhr, wichtige Monats- 
Versammlung. Alle ak- 
tiven u. passiven Mit- 
glieder werden erwar- 
tet. Aussprache über 
Ausflug. I 

Der Vorstand 

CiravereiH 
«<8. 1802 

Abt. Handball 
Heute, Freitag, 7. 7., 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
der 1. Mannsch. in der 
Turnhalle. 
Sonntag, 9. 7., 

Jgd. geg. Weiterstadt, 
10 Uhr hier. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
in Nieder-Modau. 
Abfahrt 13.30 Uhr, 
Turnhalle. 

loyernverein 

„91Ipeitrofe" 
LAN G E N 

EINLADUNG! 
Am Samstag, dem 8. 7., 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal „Rebenstock" 
kameradschaftl. Bei 
sammensein mit unse- 
rem alten Unterkas 
sierer Herrn. Mederakt 
Ich bitte die Mitglie- 
der um zahlreiche Be- 
teiligung. I 

Der Vorstand | 

Obst-und Gartenbau- 
Verein Langen 

Der gesamte Verein 
trifft sich am Sonntag, 
dem 9. 7. 61, um 6 Uhr 
im Lehrgarten. Bitte 
Werkzeuge (Hacken u. 
dergl.) mitbringen. 

Der Vorstand 

6ewerbeverein 
Langen 

Am nächsten Dienstag 
11. 7. 61, 20.30 Uhr, 
im „Hotel Weingold" 

Stanuntischabend 
und Vortrag von Wer- 
ner E. Deppe. Thema: 
Meine Reclite und An- 
sprüche in der Sozial- 
versicherung im neuen 
Handwerlier-Versiche- 
rungsgesetz.. Zu die- 
sem, sehr wichtigen, 
Vortrag bitten wir um 
zahlreiche Beteiligung 
von allen Mitgliedern 
und Freunden des Ge- 
werbevereins. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 7. 7., 
treffen wir uns zur 
monatlichen 

Zusammenkauft 
um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal „Westcnd- 
h a l'l e" JBitte erscheint 
trotz Sommerpause. 

Der Vorstand 

löEüjsmÄwsl 
ORTSGRUPPE LANGEN 

Sonntag, 9. 7., ab 19.00 
Uhr, Besuch der Orts- 
gruppe Steinheim-Süd 
im „Lämrhchen". - Es 
wird um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 

I Zu dem am Samstag, 
dem 8. Juli 1961, in 
Ober - Roden stattfin- 
denden Zöchtertreffen 

I der Geflügelzüchter d. 
Kreisverbandes „Drei- 
eich", treffen wir uns 
zur Fahrt m. dem Om- 
nibus um 19 Uhr am | 
Stresemannring. 

Der Vorstand I 

I 

Samstag, den 8. 7. fin- 
det das 

Kreiszfichtertreffen 
der Geflügelzüchter d. 
Kreises Dreieich in 
Ober-Roden statt. Die 
Teilnehm, treffen sich 
um 19 Uhr am Strese- 
mann-Ring. Karten ij 
sind am Bus noch xm-U 
entgeltlich zu erhal-fl 
ten. Der Vorstand! 

Klein- 

Tronsporte 
TJmzüge 

von u. nach allen 
Orten führt atis 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

ZQndapp-Beilo 150 
la Zustand, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

DKW-Lotz, Oberts-,^ 
hausen b. Offenbach 

Tel. Heuseristamm 2404 

Vespa 
Baujahr 59, II 000 km, 
la Zustand, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

DKW-Lotz, Oberts- 
hausen b. Offenbach 

Tel. Heusenstamm 2404 

r' 

Ihre Verlobung 
geben bekannt 

ß^mmetiik Seidt 

Langen, den 9. Juli 1961 

Lutherstraße 57 

r~ 

Fiot 600, Bauj. 58 
la Zustand, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

DKW-Lotz, Oberts- 
hausen b. Offenbach 

Tel. Heusenstamm 2404 

Mercedes 170 S 
mit Radio, zu verkauf. 

Südl Ringstr. 26 

Motorrad LM 100/3 
Rabeneick (Sachs-'Mo- 
tor), 97 com, in sehr 
gutem Zustand, um- 
ständehalber zu ver- 
kaufen. (Vers. u. verst. 
bis Ende August). 

Hch. Siebert, 
Sprendlingen, 

Maria-Hall-Straße 14 

Ford M 12 
für 1100 DM im Kun- 
denauftrag z. verkauf. 

Opelliaus SCHROTH 
EssorStation 
Tel. 453 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Sieghard Grünberg 

'BrigiUe Grünberg 
geb. Reichardt 

Fürtli i. Bayern Langen 
Frankfurter Str. 25 

7. Juli 1961 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Salvatore Giacobello u. Frau 
Rosemarie geb. Handke 

Langen, Lerchgasse 12 

Für die liebevollen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer goldenen Hoch- 
zeit danken wir allen recht herzlich 
Besonderen Dank der Hessischen Lan- 
desregierung und der Stadtverwal- 
tung für die Ehrungen und Geschenke. 

Jakob Schäffer und Frau 

Langen, Vor der Höhe 5 

 / 

Sonnenbrille 
(m. Spezialgläser), auf 
dem Weg von Nördl. 
Ringstraße zum Bahn- 
hof verloren. - Gegen 
Belohnung abzugeben 

Annastraße 16, p. 
Wer fand am 29. 6. die 
rote Kindergeldbörse 
(Inhalt 44.60 DM) in 
der Neckarstraße? Der 
ehrliche Finder wird 
um Rückgabe dersel- 
ben gebeten. 

Artelt, 
Zimmerstraße 28 

Sizlüende. 
Kinderkleidchen 
Sommer-Anzüge 
Spielhösclien 
Shorts und Baby. 
Bekleidung im 
Kinderparadies 
Wassergasse 1 

lustig-luftige Pantolette 
für kleine Damen 

Gr. 27/30 

Gr. 31'35 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herz- 
lich. 

Karl-Heinz Landau u. Frau 
Margarete geb. Lenkner 

Langen, Obergasse 22 

Allen heben Freunden, Bekannten und verehr!. Nachbarn 
75- Geburtstage in Liebe und Treue ge- 

nant *1» j diesem Wege meinen allerherzlichsten Danlc. Besondere Dankesgrüße entbiete ich Herrn Bür^er- 
meister Umbach, femer Herrn Pfarrer Dr. Ziegler dem 

aUen lie^^M'^ der Bezirkssparkasse Langen und meinem alten, lie^n Mannerchor „Liederkranz,, 1838 Langen für die 
Überreichung der prächtigen Geschenkgabe durch den 
1. Vorsitzenden Herrn Ludwig Schäfer. 

FRIEDRICH STURM 
Langen, im Juli 1961 
Hügelstraße 5 

Angestellter 

Auch Sie sind eingeladen 
^ *u einer Individuellen kostenlosen Be-, 

ralung oder Behandlung durch die «r- 
2?^ vSw »ahreno Olpl. Kosmetikerin der 

SCHDNHBITSPI'I.BOe 

am 13. und 14. luli 

'&nöie Fach-Drogerien 
Lutherplatz - Bahnstraße 

mit Photospezialabteilung 

Telefon 551 Langen b. Ffm. 

Gelegenheitskauf aus 
erster Hand. 

17 M CdmbI 
Bauj. Sept. 58, 70 000 
km, in gutem Zustand, 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. Teilzahlung 
möglich. 

Näheres: Neu-Isen- 
burg, Tel. 8556 

Lloyd 600 
Baujahr 56, günstig 
zu verkaufen. 

Uhlandstraße 6 

VW-Export, 55 
(Schiebedach), techn. 
überprüft, DM 2300,—. 

Tel. Langen 67235 

125 er Ardie 
fahrbereit, DM 120,—, 
zu verkaufen (werk- 
tags ab 18.00 Uhr. 
W.-Rietig-Str.42, I, M 

Lloyd 600 
Baujahr57, umstände- 
halber günstig abzu- 
geben. 

Bahnstraße 35 

KGchenschrank 1,80m 
billig zu verkaufen. 

Gartenstraße 69 I. 

Vespa GS 
Bauj. 1960, 11 000 km, 
gut erhalten, 700 DM 
unter Neuwert zu ver- 
kaufen. 

Fr. Vollhardt, 
Bachgasse 21 

DKW-RT 200 H 
Baujahr 52, verst. u. 
vers., bester Zustand, 
zu verkaufen. 

Anzusehen: Samst. 
ab 10 Uhr, 
Birkenstraße 20 

Verkaufe: 
DKW 125 ccm 

(52), für DM 100,-. 
H. Müller, 
Südl. Ringstr. 163b 

Schlachtzickel 
und Junghasen 

zu verkaufen. 
Wurm, 
Am Steinberg 73 

Endivien- und 
Salotptlanzen 

zu haben. 
Gärtnerei BREIDERT, 

Flachsbachstraße 31 

SOB-KIrschen 
15 Pfund - 10.50 DM 
frei Haus. 

Schäfer, 
ßeethovestraße 1 
Postkarte genügt 

Gesucht in Umgebung 
von Langen: 

Einfamilienhaus 
(auch Altb.) m. Gart., 
ca. 110 qm Wohnfläche, 
ruhig, verkehrsgün- 
stig, bis DM 60 000. 
Off.-Nr. 998 a. d. LZ 

SchweiBgerfite 
220 V u. 220/380 V mit 
Zubehör {(neuwertig) 
mit Garantie) äußerst 
preisgünstig zu verk. 
Off.-Nr. 988 a. d. LZ 

Neue 
Schreibmoschine 

(Adler-primus) zu ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstr. 155a 
I. Stock rechts 

1 Sandale 
am iSteinberg verlo- 
ren. Abzugeben gegen 
Finderlohn bei 

Kriegel, Egelsbach, 
August-Bebel-Str. 3 

Gebrauchter kleiner 
Wohnzlmni.-Schrank 
1 Küchentisch 
mit Stühlen billig ab- 
zugeben. 

Möbel-Schmidt 
Schafgasse 7 

50 Jahre alt, sucht 
Stellung in Lebens- 
mittelbranche. 
Off.-Nr. 997 a. d. LZ 

Gesucht wird eine 
Milfahrgelegenhelt 

in PKW von Langen | 
nach Frankfurt von 
junger, berufstätiger 
Frau für etwa 3 Wo- 
chen wegen vorüber- 
gehender Gehbehin- 
derung, täglich Montag 
bis Freitag morgens 7 
bis 8 Uhr, mit entspr. 
Kostenbeteiligung. 

Weber, 
Bahnstraße 97, 
Telefon 3002 

Beifahrer 
und 
Kraftfahrer 

für sofort gesucht. 
Hch. Dröll V. 
Langen, a. Bahnhof 

Maler u. Verputzer 
bei gutem Lohn und 
Fahrgeld - Rückerstat- 
tung gesucht. 

Karl Margraf, 
Frankfurt a. M., 

Spohrstr. 53, T. 557152 

Zuverl., unabhängige 
Frau 

bis nachm. 17 Uhr in 
gepflegt. Haushalt ge- 
sucht. - Off. unter Nr. 
999 an die Lang. Ztg. 

Junge 
Frau 
(ISteno - Kontoristin) 

sucht Beschäftigg. v. 
9-12 Uhr, außer sams- 
tags, auch Heimarbeit. 
Off. u. Nr. 1000 a.d.LZ 

Wer übernimmt 
Buchhaltungs- 
arbelten 

Angebote «nt Off. Nr. 
lOOil an die Lang. Ztg. 

Näherei vergibt 
Heimarbeit | 

Off. u. Nr. 995 a. d. LZ 

Kaufm. Angestellter 
50 Jahre alt, sucht sich 
zu veränd. (Baufach). 
Off.-Nr. 992 a. d. LZ 

Keilner o. Kellnerin 
ges. freitags, sonnabds. 
u. sonntags. 
Gasthaus z. Treppchen 

Suche für Großbetrieb 
in Langen und Umgbg. 

2-4 Zimmerwohnung 
gegen MVZ und BKZ. 
Miete bis 250,- DM. - 
Off. u. Nr. 967 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit separat. Eingang 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 991 a. d. LZ 

Gut möbl. Zimmer 
für Herrn gesucht. 

Fa. Hch. Dröll V. 
Langen, a. Bahnhof 
Telefon 3645 

Suche möbliertes 
Einbettzimmer 

I in Langen. - Off. unt. 
[ Nr. 1002 an die LZ 

Möbliertos 
Zimmer 

an berufstätige Dame 
od. Herrn zu vermiet. 
(Nähe Bahnhof) - Off 
unt. Nr. 996 an die LZ 

Kaufe in bar 
Bauplatz 

oder ein noch nicht er- 
schlossenes Grund- 
stück in Langen. 
Off.-Nr. 989 a. d. LZ 

Textilgeschfift 
in Neu-Isenburg, gut 
eingeführt, sofort ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 986 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 994 a. d. LZ 

dampltuj^ 
Luftmatratzen 
Schlafsacke 
Kocher u, Geschirr 
Zelte u. Zubehör 
Schlauchboote 
Sportzentrale 
Wassergasse 

2- 3-Zlmmerwohnung 
bei 3000 DM MVZ od. 
BKZ baldmögliichst ge- 
sucht, auch Altbau- 
wohnung angenehm. - 
Off. u. Nr. 976 a. d. LZ 

Gesucht! 
4- Zimmerwohnung 

Neubau Z. H. 
beziehbar im Herbst/ 
Winter 1961, MVZ n. 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 987 a. d. LZ 

2-ZimmerwoSinung 
mit Küche u. Bad ge- 
sucht. Größere Miet- 
vorauszahlung mögl. 
Off,-Nr. 979 a. d. LZ 

2-Zimmer-Wohnang 
mit Küche, WC u. Te- 
lefon, abgeschlossen, 
in ruhig. Lage in Lan- 
gen sofort gegen Ab- 
stand zu vermieten. 
Auch als Büroräume 
geeignet. Zu erfragen 
unter Tel. Ffm 334073. 

Älteres Ehepaar sucht 
jetzt oder später 

2-3-Zimmerwohnung 
im unteren Stadtge- 
biet. 3000 - 5000 DM 
MVZ. kann geleistet, 
sowie Raumpflege 
übernommen werden. 
Off.-Nr. 990 a. d. LZ 

Ehepaar m. Kind sucht 

2-3-Zlmmerwohnung 
Altbau,auch Mansarde. 
Renovierungskosten 
können übernommen 
werden. 
Off,-Nr. 927 a. d. LZ 

2groBemöbL Zimmer 
fl. Wasser, sep. Ein- 
gang, Kochgelegenheit 
evtl. zusammen zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 993 a. d. LZ 

GOIB 
KRONE ' 

Reisekoiler 
Reisetaschen 
Reisenecessaires 
Reisedecken 
Koifersdionbezäge 
Kofferanhänger 
KoSerpackriemen 
Tasdienscfairme 
Modescfairme* 
Knirps 
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Der geheimnisvolle Ruf 
Ich weiß Immer noch nicht, ob Idi nicht 

eine große Dummheit gemadit habe. Wir 
hatten uns doch fest vorgenommen: „Ein 
Hund kommt nicht mehr ins Haus!" „Das 

^mals, als wir uns von dem alters- 
schwachen Ajax trennen mußten. Aber dann 
fanden wir neulich die vereinsamte Hunde- 
leine Im Korridor an die Wand drapiert. Und 
dazu hatten die Kinder ein Plakat gemalt: 
„Wir brauchen einen Hund!" Daran war eine 
ausgeschnittene Zeitungsannonce geklebt in 
der ein Wurf Junger Langhaardackel ange- 
boten wurde. Der Aelteste meinte zwar, Dak- 
kel könnte man eigentlich nicht zu den Hun- 
den zählen, die wären zu klein, zu krumm- 
beinig und zu ungehorsam Ihm schwebte eine 

selbst war überhaupt dagegen. 
Schließlich hatten sie mich aber doch so weit 
gekriegt, daß man sich die Hündchen ja mal 
ansehen könnte. 

einen Höchstpreis fest, über den ich auf keinen Fall hinaus- 
gehen wurde. Als der Zwingerbesitzer dann 
aas Doppelte verlarigte, machte ich sofort 
f u- jungen Tiere überhaupt dirigierte die ganze Gesell- schaft gleich wieder In den Wagen. Die Heim- 

fahrt war bedrückend. Kein Wort wurde laut, 
es hatte nur noch gefehlt, daß die ganze 

Bande auf den Rücksitzen in Tränen 
ausbradcu 

lA koKRtct diese triste Stimmung einfadi 
ni^t ertragen, wendete auf halbem Wege und 
mhr no^ mal hin. Und damit war's passiert 
Denn als wir die acht Welpen hinter der 
smönen, rotbraunen Hündin aus der Hütte 
purzeln sahen, mit den Kinderschnäuzchen, 
aen langen, seidenweichen Ohren,   Be- 
hänge sagt man wohl fachmännisch dazu. — 
w» tapsigen Pfoten, da gab's mehr. Und nun dreht sldi seit 
sAel" ^ Haus nur um ,3ür- 

Nacht hat er noch nach seiner 
Mutter gesucht, ist aus dem Körbchen geku- 
gelt und hat gefiept und an den Türen ge- 
toatzt Am Morgen fand ich Ihn dann bei 
der Jtogsten im Bett, zwei weiche Klnder- 
gesiditer, in seligem Schlaf versunken. 

Gleich am zweiten Tag hat er mir schon 
unangenehme Ge- Bchldite, deretwegen Herr N. mich besuchte. 

VoraussichUich mußte das Gericht zwischen 
uns entscheiden. Es waren harte Worte ge- 
wechselt worden. Während wir miteinander 
aisKutlerten — unser Ton war etwas laut —. 
war Berschel, der auf dem Teppich zusam- 
mengerollt schlief, aufgewacht Er war leise 
herbeigekommen, hatte släi an dem Schuh 
vm Herrn N. zu schaffen gemadit und den 
SAnürsenkel aufgezerrt. Er saß auf seinem 
Itotertell, sudtelte an dem Schnurende und 
senkte mit seinem lieben Gesidit verklärt 
zu Heirn N. herauf. Das hat den umgewor» 

mußte sich herabbeugen und das 
Kerlchen streicheln. Und als er schließlich den 
luelnen auf den Arm nahm, war er bereit, 
sich zu vergleichen. 

Seit Bürschel bei uns Ist, wagt niemand 
« Ii' u"d fest aufzutreten. Er tappt nämlich vertrauensvoll Jedem nach, der sich 

könnte leicht getreten werden. 
Wahrecheinlich Ist es die Sehnsucht nach sei- 
ner Hundemutter. Es ist so rührend, wie er 
hinterhertrottet; da kennt er keine Furcht und 
keine RücäcsichL Und wenn die Stufe noch 

Das Wort bedarf des 

Sdiweigens 
Wie verhalten sich Schweigen und Wort 

zueinander? Niemand — so könnten wir in 
K ~ betrachtet die un- beUchtete Mondhälfte, ohne der belichteten 
sich zu freuen. 

Das Schwelgen lebt vom Wort Das endlose 
^welgen wäre die erloschene Seelenland- 
BÄaft, ^ater bei Krater. „Und wenn der 
Mensch In seiner Qual verstummt, gab mir 
^ ^ was Ich leide", steht über der Mailenbader Elegie, steht über dem Werk 
der Dichter überhaupt und steht über den 
Hallen des Schwelgens ringsum. Wir nennen 
den Namen des Mönchs Johannes, der den 
Beinamen SUentlarlus erhalten hat — sieben- 
unddrelßig Jahre lang, heißt es, habe er ge- 
s^wlegen wir haben die Regel des Bene- 
r.^ »ro O^, dieses hohe Zeugnis frtihchrlst- licher Seelenkunde, In welcher ein Kapitel 
hMdelt von der „taclturnltas", der Pflicht, das 
Schwelgen zu üben Im Stundenlauf des 
Tages. Wir vergessen auch die Mystiker nicht, 
die etae so große Fähigkeit entwickelt haben, 
alles Sagbare ins Schwelgen zu übertragen : 
dennoch reden wir vom Schwelgen als deni 
guten Erdreich, aus welchem Wort und Ge- 
gjräch aufstehen wie Wurzel und Baimi, 
Blüte und Frücht 

Dann aber gUt auih die Umkehnmg: Das 
Wort lebt vom Schwelgen. Das Wort bedarf 
des Schwelgens, um In sich selbst neu, leben- 
dig, triebkrfiftlg zu bleiben. 

Immer wieder das einzelne Wort 
gleichsam „aus dem Handel gezogen" werden 
müssen, von der schützenden Hülle des 
Saweigens umgeben sich erholen... immer 
wieder werden einmal auch wieder alle Worte 
von uns fallen müssen wie Gefangenenklei- 
der am Tage der Befreiung. 

Doch fehlen mm auch — und wieder wech- 
selseitig — die Spannungen nicht zwischen 
S&wögOT und Wort Es gibt das wortfeind- 
Uche Schwdgen, das Schweigen der Feigheit, 
das hämIs(h-tUcjds(he Schwelgen auch, vor 
dem Menschen- und Engelszungen vergeblich 
"*^^5 umgekehrt gibt es das „Wort vor dem Schweigen 
fürchtet, als dem enthüllenden Schweigen, als 
dem Schwelgen der Wahrheit 

Dem Sstbetlschen, dem wahrnehmenden 
~ wäre zuletzt ncxh zu sagen 

ä" w',-? Gefahr der Sihwelgerel und der Wollust, der Träumerei und des Fiebers: 
umgekehrt sind die mehr ethisch bestimmten 
Fonnen des Schwelgens nicht gesichert gegen 
^erlei Verkrampfungen. Wem es um das 
Hell dieser Provinz des Lebens zu fain ist, 
der wird immer wieder welter trachten bis 
mn zum reinen Sdiwelgen de* Ehrfurcht 

^ ninterner, aucn wenn er Purzelbaum schlagt Man soll ja zwischen Mensch und Tier keine 
Vergleiche ziehen. Aber seine Begeisterunß 
zufoleen" ""^"hängen und nach- 
wir h»i H 1° Menschliches. Nur daß 
M vlf.1 nachfolgten, nicht 
unsere P^.r^?hH und 
cen Oh rfT vl harmlos abgin- gen. Ob dds Verlangen der Menschen, jeman- 
BPn ™ und Ihm blindlings zu fol- gen, ebenso angeboren Ist wie bei unserem 
Bürschel' der jedem nachlauft, der vorbei- 

j modernen Philosophen 
Lebensangst ge-' schrieben, die tief In Jedem Menschen sitzen 

Instinkt oder so ähnlich bezeichnen würde 
ifi einfach eine Reaktion dar- sich In einer feindlichen 

qrwt n' u Geborgenheit und Schutz braucht. Er braucht etwas Festes, wor- 
verlassen kann, dem er unbe- dingt vertrauen darf. • 

Wenn die Eischale springt, das Küken sich 
feucht, erschöpft und 

Weit daließt geschieht etwas überaus Ergreifendes. Es ver- 
nimmt den lodcenden Ruf seiner Mutter. So- 
lange es in der Schale war, mußte es sich 

""u® gefallen lassen, war es un- selbständig, unbewußt Aber nun ist es frei 
Füßen stehen, nun muß 

die Mutter es rufen. So hat es der gütige 
Er hat den Jungen din 

n» Ulf « "^""er gegeben und hat es seinen Geschöpfen eingepflanzt, daß sie etwas suchen 
dem sie folgen können. 

seiner Schöpfung ist, hat er nicht ohne Ruf ge- 

KfrPh"»r,'? chrlstiTcnen 
1". Laufe der Jahrhunderte 

^ auf, die von der Ver- 
tan to®'' Kindertaufe abschaffen woll- 

^oirU® r ®'" unmündiges, hilfloses Kind davon? Die Kindertaufe blieb erhalten. 
Jui« ®<® "'®'° ®® noch heute, daß 

?. ®' Locken und Rufen des 'Anfang an bei dem Ge- 
M "nd lockt vom ersten Smrei bis zum letzten Stöhnen seine Men- 

schenklnder. Denn er hat sie lieb, wie nur 
je eine Mutter ihre Kinder Hob hat Er macht 

ihn "n^ Menschen, er bangt um 
Er weiß, daß viele andere Stimmen da sind, 
u" sieht auf seine Ge- stopfe herab, die Jedem nachlaufen, der vor- 

übergeht —, genauso wie unser kielner Dak- 
rifi" u! jnanche Vorübergehende in der Volkergeschichte noch dazu verstehen, so 
laut, so geschickt und vielversprechend zu 
locken. Er sieht wie sie dann enttauscht ste- 
henbleiben, wenn sie von denen, denen sie 
folgten, im Stiche gelassen werden. Und er 
sieht' daß sie nichts lernen, daß sie, eben 
enttauscht, ihre Hoffnung sofort wieder auf 
einen anderen setzen, auf einen Menschen, 
auf eine Idee. Darum gibt er aber sein leises, 
unaufdringliches Rufen doch nicht auf. Der 
Ruf' der aus der Ewigkeit kommt' hat noch 
nie denjenigen enttäuscht der ihm folgte. 

Hoffnung auf 
unterlasse das Schlechte nicht nur aus Furcht vor der Stralel 

Möglichkeiten unerschöpf. 
I, / Leben aber allzu kurz erscheint, 

17^^ ]^'''''®n der Gedanke, daß im kleinsten Teil der Kunst das Ganze ist. 

Goldene Lehensregeln 
Die Wege vom Menschen zum anderen Men- 

J "nd durdi tiefe Sailumten unterbrochen; darum ist es gut, 
manchmal stehen zu bleiben und nach Brük- 
ken Ausschau zu halten. 

* 
''^n anderen Men- schen Rücksicht nehmen sollen. Das heißt den 

anderen zu verstehen suchen. Wir müssen be- 
greifen lernen, daß jedes Paar Augen seine 
eigene Art hat, die Dinge zu sehen. Rücksidit 
nehmen heißt, den anderen In seiner Eigenart 
achten und gelten lassen. 

* 
Oarpim streite nicht über Dinge; denn es 

.1 immer einen Weg, sich in der Mitte zu treffen! Es gibt nicht nur in der Mathematik 
einen gemeinsamen Nenner. 

* 

Es ist gut, den Menschen gegenüber ehrlich 
zu sein. Ehrlich sein aber heißt nicht immer, 
„sagen, was man sich gerade denkt"; denn 
nicht selten denkt man das Falsche. Sage, was 
du denkst erst, wenn du es dreimal überdadit 
hast. 

Jemand achten heißt nicht, ihn über den 
grünen Klee loben. Jemanden verachten heißt 
nicht, ihn mit Füßen treten. 

Höre auf guter Leute Rat; er kann dir 
1. sein/ X]eberlege, was davon 

w'J? 'ü'.' ~ seh der eigenen ^ nach/ Würdest du immer auf andere 
rt^en, dann gtiOiest du dem Schüler, der 
stm aufs Einsagen verläßt. Er wird es n'- 
»clber zu etwas bringen. 

Jetzt können Sie 

in Ihrer Waschmaschine 

noch weißer waschen 

Sunlicht garantiert die hervorragende Eignung 
von Suwa-rekord für alle Bottiehwasehmaschinen. 
Probieren Sie'sl Suwa-relcord entwidcelt in Ilrar 
Bottichwasdunaschine seine volle Reinigungslaaft. 
Jede Faser Ihrer Wascfie wird durch und durdb rein. 
Der Erfolg; Wäsche, auf die Sie stolz sein können! 

Suwa wäscht jetzt weißer ... und man sieht's 
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Ohne Aerger geht es nicht / 

Von 

Heinz Rciv 

Manchen Leuten kann man es nie ruchl madien 
Sagt man, sie sähen gut aus, sind sie fast empört 
und meinen, das könne gar nidil sein, sie fühlten 

' sidi hundselend. Sagt man, sie sShen schlecht 
aus, sind sie beleidigt. Sagt man aber gar nichts, 

j dann schelten sie einen lieblos oder uninter- 
I essiert. Es ist schwer, wenn nicht gar unmöglich, 

es solchen Leuten redit zu machen. 
Herr Prinz gehört zu diesen L« ulcn. Gr ist ein 

M<inn, hart an der oberen Grenze jener Jahre, 
die man die mittleren nennt. Je nach Laune t)e- 
ruft er sich auf sein Aller oder preist er seine 
jugendliche Spannkraft, und er kann sehr un- 
angenehm werden, wenn man ihn nach der elnei. 
oder der anderen Seite hin verkennt. 

Ich mache stets einen großen Bogen um Herrn 
Prinz, aber kürzlich traf ich ihn auf dem Unter- 
grundbahnhof. Ehe Ich Ihm entgehen konnte, 
hatte er sich meiner sdion bemächtigt. Vorsichtig 
versuchte idi, seine Stimmung zu erkunden, um 
ihn zu bedauern oder zu bewundern, je nachdem, 
und ging ein nentrnles Thema an Herr Prlnr 

Für Unterolhziere und Mannsdiallen aut Zelt 
übernimmt die Bundeswehr eine kostenlose Aus- 
bildung für deren Zivilberuf. Vom Beginn des 
drillen Dienstjahres an wird mit der Vermitt- 
lung eines allgemeinberufllchen Wissens In Bil- 
dungseinrichtungen der Bundeswehr angefan- 
gen. Nadi einem weiteren Jahr übernimmt die 
Bundeswehr während der Dienstzelt die fadi- 
lldie, spezielle Ausbildung, und zwar In zivilen 
Blldungseinriditungen. Diese kostenlose Ausbil- 
dung beträgt nach vier Dienstjahren mindestens 
ein halbes Jahr, nach acht Jahren bis zu 18 Mo- 
naten und nach zwölf Jahren bis zu 30 Monaten. 

Alle Soldaten auf Zelt, die sich mit Erfolg die- 
ser zivilberuflichen Ausbildung unterzogen ha- 
ben, eine Dienstzeit von zwölf Jahren nachwei- 
sen können und nicht über 35 Jahre alt sind, er- 
halten einen Zulassungsschein für den öffent- 
lichen Dienst und besitzen damit die Qualifika- 
tion eines Beamten oder Angestellten, der mit 
allen Verwaltungsvorgärigen vertraut Ist Mit 

hörte mich unbewegten Gesichts an, aber da kam, 
bevor Ich einen Fehler zu machen vermochte, 
glücklicherweise der Untergrundbahnzug, und 
wir stiegen ein. 

Der Wagen war ziemlich voll, und wir mußten 
stehen, Herr Prinz hielt sich an einem Griff fest 
und trat von einem Fuß auf den anderen. Da 
erhob sich ein junges Mädchen, lächelte Herrn 
Prinz zu und bot ihm ihren Platz an. Herr Prinz 
war Im Nu empört, er maß das Junge Mädchen 
mit einem unfreundlichen. Ja drohenden Bilde, dann 
lachte er höhnisch auf. .Was sich diese Jungen 
Dinger nur so einbilden", sagte er zu mir und 
ganz laut. .Entweder haben sie keine Augen im 
Kopf oder sie sind hoffnungslos dumm." Das 
junge Mädchen wurde hodirot, drängte sich dem 
Ausgange zu und stieg an der nächsten Halte- 
stelle aus. 

Herr Prinz blieb vor dem leeren Platz stehen. 
.Was mir das schon ausmacht, das bißchen 
Stehen", meinte er und brachte so etwas wie 
ein Lfidieln zustande. .Sie sollten mich einmal 

diesem Sdiein erwirbt der gesdiulte Soldat die 
Berechtigung, sich als Angestellter oder Beam- 
ter Im öffentlichen Dienst zu bewerben. 

Für die Inhaber des Zulassungsscheins werden 
beim Bund, den Ländern und bei Gemeinden 
über 10 000 Einwohnern sowie anderen Körper- 
sdiaften, Anstalten und Stiftungen des öffent- 
lichen Rechts jede sediste Stelle des einfachen 
und des mittleren Dienstes und Jede 9. Stelle des 
gehobenen Dienstes von den freien, frei wer- 
denden und neugeschaffenen Beamtenstellen re- 
serviert. Will der gediente Soldat In ein Ange- 
stelltenverhältnis eintreten, so findet er im 
öffentlichen Dienst Jede zehnte Planstelle der 
geschilderten Art vor, für die er sich entschei- 
den kann. Ob er Beamter oder Angestellter wer- 
den will — Jeder erhält ein Ubergangsgeld, das 
beispielsweise nach zwölfjähriger Dienstzeit das 
Zwölffache des letzten Monatssoldes im Wehr- 
dienst beträgt. 

Tennis spielen sehen. Wie ein Junger Gott, sayl 
unser Trainer." Ich zweifelte nldit daran, daß sein 
Trainer das wirklich gesagt halte — vor etwa 
zwanzig Jahren, aber ich äußerte meine Ansicht 
natürlich nicht. 

Dann wurden zwei Plätze auf der anderen 
Seite frei. Wir setzten uns. und Herr Prinz fuhr 
fort, von seinen sportlichen Erfolgen zu erzählen 
Er sprach ziemlich laut und warf verstohlene 
Blicke um sich. Aha, dachte idi, heute hat et 
seine junge Tour, und wollte sdion in sein Solo- 
konzert einstimmen, aber Ich kam nicht mehr 
dazu. 

Inzwischen waren zwei Damen eingestiegen 
Sie waren ziemlich umfangreich und In Jenen 
Jahren, in welchen die Frauen die Würde Ihres 
Alters mit einem Schuß Jugendlichkeit zu ver- 
einen suchen. Sie standen vor uns und klam- 
merten sich an die Haltegriffe. Dabei blickten sie 
ziemlich ungeniert und unverhüllt auffordernd 
auf Herrn Prinz. Dieser trotzte Ihrem Blick und 
erzählte, etwa« gedämpfter, weller. Da sagte 
eine der Damen, sehr spitz und mit einer Kopf- 
bewegung zu Herrn Prinz hin: .Es würde dem 
jungen Manen gar nichts schaden, wenn er mir 
seinen Platz anbieten würde.* 

Herr Prinz hielt mitten Im Salz Inne und wurde 
hodirot. .Junger Mannl" rief er. .Daß idi nidil 
lachel Was sagfen Sie zu dieser Dreistigkeit? 
Ich bin wahrscheinlich älter als Sie, meine Dame, 
nur nicht so dicic. Wollen Sie meinen Paß sehen, 
meine Dame?" Die Adern auf seiner Stirn 
schwollen. 

Ich wartete das Ende des Streites nicht ab und 
stieg aus. Mandien Leuten kann man es eben 
nicht recht madien. 

Im Sommer kalt^ 

Senkrecht steht die Sonne über der Bucht von 
Rio wie ein weißer, flimmernder Ball. 49 Grad 
im Schatten zeigt das Thermometer. Unter den 
Fußsohlen brennt die Hitze des Pflasters, Zunge 
und Kehle sind trocken wia Pulver. 

I Trin kwnHser srhutzgesf. - 
Wenn nicht bald gesetzlidie MaBoahmen gt 

gen die Olversdimutzung getroffen werden, Ist 
die Trinitwasserversorgung großer Teile dei 
Bundesrepublik ernsthaft gefährdet. In den leta- 
len vier Monaten sind allein im Einzugsgebiet 
der Ruhr 41 Fälle von Olverseudiung gemeldet 
worden. Neben den häufigen Unglüdcsfälien von 
Tankwagen auf den Landstraßen sind ea vor 
allem die häufig undicht werdenden Olbehfilter, 
die zu den Quellen der zunehmenden Dlverseu- 
iTung beitragen 

Es ist wenig bekannt, ddü es auch ohne dit 
^eplan4e Bundesgesetzgebung zum Schütze des 
Trinkwassers schon jetzt Bestimmungen gibt, die 
den Schädiger haftbar machen. So hat Nord- 
rhein-Westfalen verschärfte Bestimmungen Mr 
den Bau von Öltanks in besonders schutzbedÄrf- 
Ilgen Gebieten erlassen, also in der Nähe v/m 
Brunnen und Wasserwerken. Im Landwirtsdxafti- 
ministerium plant man verschärfte Schutzvor- 
schriften für den Bau von Öltanks. 

Allerdings sind auch die seit März 1960 gÄlti- 
gen Bestimmungen des Wasserhaushaltgesetzes 
ausreichend, um Im Schadensfalle hohe Ersatx- 
ansprüche durdizubringen. Ein Geschädigter, ein 
Wasserwerk oder ein Brunnenbesitzer, hat einen 
Rechtsanspruch auf Schadenersatz dur^ den Ver» 
ursacher. Der einschlägige Paragraph besagt: 

«Wer in ein Gewässer Stoffe einbringet oder 
einleitet, oder wer auf ein Gewässer derart ein- 
wirkt, daß die physikalische, chemische oder 
biologische Beschaffenheit des Wassers verän- 
dert wird, ist zum Ersatz des daraus einem an- 
deren entstehenden Schadens verpflichtet* 

Der Geschädigte kann gegen den Verursacher 
des Schadens Forderungen durchsetzen, die in 
höchste Beträge gehen. Viele Prozesse stehen 
bereits an. Die meisten wurden zugunaten ()er 
Geschädigten entschieden. Deshalb sollten sldi 
die Eigner von Ölbehältern und Oltransportge- 
Täten vorzeitig darauf einstellen, daß sie im 
Sc^iadensfalle haftpflichtiq sind. 

im Winter heiß 

Zelt ein gesundes altes Hausmittel: das gleich« 
Getränk, das in der glühenden Tropenhitze 
Brasiliens eiskalt serviert wird. Hier im ksJIten 
Norden trinkt man es glühendheiß mit Zitron« 
oder, wenn das Thermometer unter Null stakt, 
mit einem kräftigen Schuß Rum 

Um welches Getränk es sidi handelt? Ba Ist 
Mate, der Tee, den man In Brasilien seit vielen 
Jahrhunderten trinkt, mal kalt, mal heiß, Je nach 
Geschmadc und Jahreszeit. Er findet auch in 
Deutschland immer, mehr Freundej man kennt 
ihn bei uns unter dem Namen Mate-Gold. Der 
Strauch, aus dem er gewonnen wird, wSckat in 
Südamerika, vor allem in Brasilien in grofian 
Kulturen. Aus seinen Blättern gewinnt man des 
zunächst eigenartig fremd und exotisch sehmek- 
kende Getränk, an dessen Geschmack-man lidi 
Jedoch, wie bei allen GenuBmItteln, rasch oe- 
wöhnt. 

Im Lande selbst trinkt man es meist mit einem 
Röbrchen, der .Bombjlla;, der ,CuJa', einem 
ausgehöhlten Kürbis. Am abendlichen Lager- 
feuer der Gauchos, der Cowboys Südamerika», 
kreist die Cuja oft stundenlang von Mann zn 
Mann. Dieser Trank kennt keine sozialen Unter- 
schiede. Man trinkt Um in de? iotiteu Djflftptt* 
so gern wie In den Palästen am Strande vItt Rio. 
Für den Export nach Deutschland sind nur aus-' 
gesuchte Sorten bestimmt, die vom Brasiliani- 
schen Mate-Institut auf ihre QualitSt geprüft 
werden. Mate ist ein Genuß- und Gesundheita- 
getränk zugleich. Ob man ihn heiß oder kalt ga- 
nleßt, seine anregenden und gesundheilfördem- 
den Eigenschaften bleiben immer voll wirksam. 
Im Mate sind Zauberkräfte, sagten schon dia 
Inkas, lange bevor ein Europäer den Fuß auf 
den Strand der Südsee setzte. Tatsächlich sind 
Stoffwechselkrankheiten, Erkrankungen der Le- 
ber, Nieren, Rheumatismus und Arterlenverkal- 
kung in Südamerika fast unbekannt. Wissen- 
schaftler befaßten sich mit diesem Phänomen und 
wiesen nach, daß die Südamerikaner diese be- 
neidenswerte Tatsache vor allem dem täglichen 
Genuß von Mate verdanken. Die wissenschaH- 
lidien Untersuchungen geben uns Kenntnis da- 
von, auf welchen Bestandteilen die wohltuende 
Wirkung dieses Getränkes beruht, denn 
enthält Spurenelemente, die Vitamine Bi, Bt, Ba 
und C, Cholin, Inositol, Trlgonellin, Theobromin, 
Theophyllin und Koffein. Es fördert die gesunden 
Körperfunküonen, spült die schädlichen Schlak- . 
ken fort, aktiviert die Verdauungskräfte und dl« 
Danntätigkeit, ist also, regelmäßig getnmkeo, 
auch ein gesundes Mittel, um schlank zu bleiben. 

Das Neueste: Nahrung zum Schkinkwerden 

Der Mensch muß essen, um zu leben. Solange 
er sich im Stadium des Wachstums befindet, ißt 
er oft mehr, als ein Erwachsener braucht, um 
«ich bei Gesundheit und Kräften zu halten. Lei- 
der essen aber auch viele Erwachsene mehr, als 
nötig wäre, und die Folge ist, daß sie zunehmen, 
dick oder fett werden, was allerlei Beschwerden 
nach sich zieht. Weniger essen behagt manchem 
nicht, denn das Essen schmeckt zu gut, besonders 
die Dinge, die anschlagen und Fett ansetzen 
helfen. 

Dabei weiß man sehr gut, daß Fettleibigkeit 
laut Statistik zu einer der hauptsächlichsten 
Todesursachen gehört, weil zu viel Fett das Herz 
beschwert und schädigt. In den Vereinigten Staa- 
ten verlangen sogar die Lebensversicherungs- 
gesellschaften für Übergewicht der Versicher- 
ten höhere Prämien. Deshalb achten gerade die 
Amerikaner so sehr auf ihr Gewicht: um die 
schlanke Linie und damit ihre Gesundheit zu er- 
halten, bringen sie manches Opfer. 

Nach großen Erfolgen in Amerika wurde nun 
auch auf den deutschen Markt ein schweizer 
Mitlei gebracht, das hier helfen soll und übrigens 
auch in mehreren westeuropäischen Ländern be- 
reits gut eingeschlagen Ist. Keine Opfer mehr 
für die schlanke Linie, sondern ein Schlankheits- 
mittel, eine Nahrung zum Schlankwerden mit 
einem garantierten Gehalt von 900 Kalorien. 

Mensdien, die gern und gut essen, sind selten 
dazu zu bewegen, sparsamer zu essen. Dabei ist 
der Organismus gar nicht dankbar für eine 
überfütlerung, im Gegenteil; er rebelliert, well 
er mit der Kalorienansammlung nichts anzufem- 
gen weiß. Störungen treten auf, der Stoffwechsel 
gerät In Unordnung, der Kreislauf konunt aus 
dem Takt, und man muß den Weg zum Arzt an- 
treten. 

Der verordnet Diät, doch nur die wenigsten 
sind stark genug durchzuhalten. Es ist Ja auch 
schwer für einen berufstätigen Mens^en, einen 
ausgewogenen Magenfahrplan einzuhalten. 
Schweizer Schlankheltsezperten entwidcelten 
deshalb jenes diätische Schlankheitsmittel, dafi 
den Körper langsam umstellt. Es heißt Minvitln 

und Ist eine Nalirung zum Schlankwerden, durch 
das die tägliche Kalorienmenge ungestraft auf 
das unbedingt notwendige Maß reduziert wird. 
So wird der Organismus gezwungen, von den 
übers^üssigen Mengen zu leben. Es tritt eine 
unschädliche und sichere Gewichtsabnahme ein, 
wobei dem Körper neben Eiweiß, Fett und 
Kohlehydraten auch die lebenswichtigen Vita- 
mine zugeführt werden. 

Bei dieser SchlankheilskuT tritt nicht, wie bei 
anderen Kuren, das lästige Hungergefühl auf. 
Der Schlüssel bei dieser Kur mit ihrer vernünfti- 
gen Gewichtsreduzierung ist der sorgfältige 
Ausgleich des Stoffwechsels und die Verhinde- 
rung, daß in den lebenswichtigen Stoffwechsel- 
vorgängen ein Defizit auftritt. Jeder mödite gern 
sein Normalgewicht halten oder wiedererlangen. 
Das genannte Präparat garantiert Schlankwerden 
auf vernünftige Welse und ist somit ein echter 
Helfer gegen ungesundes Übergewicht. 

Da biegt aus einer Seitenstraße ein kleiner 
bunter Wagen In die mensdienerfüllte Haupt- 
straße ein und hält am Straßenrand. Im Nu Ist er 
von durstigen Menschen umringt. Ein weiß- 
gekleideter Verkäufer serviert mit geübtem 
Sdiwung Jedem ein eisgekühltes Getränk. An 
der Außenwand jedes Bechers perlt verlockend 
die Kälte. 

Junge und alte, einfach und elegant gekleidete 
Passanten schlürfen mit Wonne die kalte Flüssig- 
keit und gehen erfrischt weiter. An der nächsten 
uncl übernächsten Straßenecke bietet sich das 
gleiche Bild. Tausende dieser kleinen Fahrzeuge 
versorgen nicht nur Rio, sondern ganz Brasilien 
mit Millionen Bechern des gleichen Inhalts. 

Uber dem Hamburger Hafen hängt didker 
Nebel, die Straßen glänzen vor Nässe. Feuchte 
Kälte dringt durch Mäntel und Kleider bis auf 
die Haut. Die Luft schmeckt nach Grippe. Es ist 
Feierabend) die Menschen eilen nach Hause in 
die warme Stube, um sich mit einem heißen 
Schludc zu wärmen und vor Erkältung zu schüt- 
zen. Auf mandiem Familientisch dampft um dies« 

Steuererhöhung - eine Schreckbombe 
Zahlen werden nicht genarmt, wenn von 

einem erhöhten Beitrag der Bundesrepublik an 
den Verteidigungskosten der NATO oder an 
der Entwicklungshilfe die Rede Ist. Es sind vier 
Milliarden ins Spiel gebracht worden, dann 
wurde von einer einmaligen Ausgabe in dieser 
Höhe gesprochen und audi davon, daß dann 
später eine weit geringere Ausgabe in den 
Haushaltsplan eingebaut werden soll. Neuer- 
dings wird geflüstert, daß 2,5 Milliarden DM an 
Jährlichem Aufwand für die Entwidclungshilfe 
als Bezugsgröße zum Sozialprodukt von den 
Industriestaaten in die Entwicklungshilfe einge- 
bracht werden könnten. Alle diese Zahlenspiele- 
rei ist Unsiim, denn politische Verhandlungen 
auf dem Finanzsektor sind nicht mit einem Rou- 
lett zu verwechseln. 

Nennen wir es doch beim Namen; Mit den 
Vermutungen über die Höhe zusätzlicher Aus- 
gaben des Bimdes sollte wohl eine panische 
Angst vor Steuererhöhungen hervorgerufen 

werden. Vielleicht waren diese Unkenrufe an 
die Adresse Etzels gerichtet. Wenn dem so Ist, 
dann bestimmt an die falsche Adresse. Etzel 
hat immer wieder erklärt, daß er gegen eine 
Mehrbelastung des Steuerzahlers sei und dafür 
eintrete, daß auf anderem Wege unabwendbare 
Mehrausgaben finanziert werden sollten. Die 
steuerliche Prosperität der Länder ist zum Bei- 
spiel ein Faktor, der nicht übersehen werden 
darf, bevor man von Steuererhöhungen spricht. 
Gewiß wäre es falsch, die Aufgaben der Länder 
zu unterschätzen) aber ihr Zuwachs an Steuer- 
aufkoirmien, der ein Vielfaches dessen beträgt, 
auf den der Bund angewiesen Ist, sollte ebenso 
beachtet werden. Au« diesem Grunde Ist der 
Vorsdilag Etzels einer Revision der Finanzver- 
fassung auch auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Es gibt also einen Weg, der den Steuerzahler 
trotz Mehrausgaben «chont. So gesehen muten 
die finsteren Prognosen wie eine Schreckbombe 
an. 
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Wie verläuft eine Hauptverhandlung vor Gericht? 
ics Gerichtsuerfflhrpn irrtnrtfA   _ ... _ Amerikunisdifs Gerichtsverfahren konnte 

man kürzlich in dem erregenden Film „Stadt 
ohne Mitleid" mit Christine Kaufmann und 
Klrk Douglas recht gut studieren. Vor allem 
erfuhr man. daß es einem Verteidiger unter 
Umständen möglich sein kann, das Leben 
eines Angeklagten dadurch zu retten, daß er 
sich In raffinierter Weise die starren Regeln 
für den Ablauf der öffentlichen Gerichtsver- 
handlung zunutze madit. Im vorliegenden Fall 
hatte er gewonnen, sobald er die Haupt- 
belastungszeugin zum Zusammenbruch trei- 
ben konnte, weil zum Todesurteil notwendig 
gewesen wäre, daß sie ständig zur Verfügung 
des Gerichts gestanden hätte. 
Unterschiede zwischen deutschem und 

angelsächsischem Recht 
Der aufmerksame Beobachter konnte des 

weiteren lernen, daß nach angelsächslsdiem 
Verfahrensbrauch unter Umständen gar keine 
Beweisaufnahme — also die Vernehmung von 
Zeugen irn Gerichtasaal — notwendig wird. 
Sofern nämlich ein Angeklagter sicäi von 
vornherein als schuldig im Sinne der Anklage 
bekennt, hat der Richter die Möglichkeit, so- 
fort das Urteil zu fällen. Dann wird wahr- 
haftig kurzer Prozeß gemacht. 

Dies alles gilt nach deutschem Recht nicht. 
Zwar kennen wir auch in der Bundesrepublik 
einen genau kanalisierten Ablauf der Haupt- 
verhandlung — dafür sorgen schon die dies- 
bezüglichen 50 Paragraphen der Strafpro- 
zefiordnung —, zwar haben auc:h wir sehr 
strikte Vorschriften (Beispiel: Wird eine 
Hauptverhandlung länger als elf Tage unter- 
brochen, so muß das Verfahren noch einmal 
von vorn beginnen), aber stattfinden wird 
die Hauptverhandlung in Jedem Fall, sobald 
das Gericht einen Eröffnungsbeschluß gefaßt 
hat. Diese Hauptverhandlung ist das öftent- 
lldie Kernstück des Strafprozesses, die eigent- 
liche und einzige Grundlage für die Urteils- 

flndung: Was hier nicht zur Sprache gcKom- 
men Ist, muß für den Spruch des Gerichtes 
außer Betracht bleiben. 

Vernehmung zur Person und Sache 
Wie töuft nun eine solche Hauptverhand- 

lung ab? Bedienen wir uns zur Schilderung 
der Vorgänge des Zeitraffers, indem wir die 
einzelnen Phasen ohne weitere Erläuterung 
aneinanderreihen, auch ohne Rücksicht auf 
ihre verschiedene Dauer. Das sieht dann fol- 
gendermaßen aus: 

Der Arigeklagte wird in den Saal geführt 
(falls er in Haft ist, was wir einmal anneh- 
men wollen), wo Verteidiger, Staatsanwalt 
als Anklagevertreter und Zuschauer bereits 
anwesend sind. Die Richter treten ein, wobei 
alle sich von ihren Plätzen erheben. Sodann 
werden sämtUdie Zeugen und Sachverstän- 
dige, die in dem Prozeß aussagen sollen, her- 
eingerufen und vom Vorsitzenden kurz über 
ihre Pflichten belehrt, daraufhin müssen sie 
den Saal wieder verlassen. Nun wird der An- 
geklagte aufgefordert, sein Leben und seinen 
Werdegang zu scäiildem, stocait er, so hilft 
der Vorsitzende, dem allein die Verhand- 
lungsführung obliegt, kräftig mit Fragen 
nacäi. Dieser verliest dann auch den Beschluß 
des Gericiils zur Eröffnung des Hauptverfah- 
rens, woraufhin der Angeklagte erneut ver- 
nommen wird, diesmal „zur Sache", wie es 
heißt, also zu der ihm vorgeworfenen Straf- 
tat. 

Die Beweisaufnahme 
Nunmehr folgt der Hauptteil, die so- 

genannte Beweisaufnahme, mit anderen Wor- 
ten: die Vernehmung der Zeugen, die münd- 
liche Erstattung von Gutachten seitens der 
Sachverspndigen und das Verlesen von 
Schriftstücken, die als Beweismittel anerkannt 
werden. Ist die Beweisaufnahme vorbei, so 
folgen die Plädoyers, will heißen: die zusam- 
menfassenden Ausführungen des Staats- 

Umwandlung in der hessischen Gaserzeugung 
Eigenerzeugung wird unrentabel 

Die Ankündigung einer Erdälgesellschaft, 
im Räume Kelsterbach bei Frankfurt eine mo- 
derne OErdölraffinerie-Anlage zu bauen, hat 
in Kreisen der hessiscihen Gas-Versorgungs- 
betrdebe erhebliches Aufsehen erregt. Überall 
da, wo solche Raffinerien entstehen, fäUt näm- 
lich ein virichtiges Produkt an, das man „Raff- 
gas" nennt und dessen Hedrwert weder dem 
aus Kohüe gewonnenen Kokereigas noch dem 
Srdgas nachsteht. Neben Nordrhein-Westfa- 
Jen und Rheinland-Pfalz gehört Hessen zu 
den Bundesländern, die schon heute am stärk- 
sten vom Femgasbezug abhängig sind. 

Interessant ist dabei, daß Frankfurt als 
größte Stadt Hessens den überwiegenden Teil 
feines Gasbedarfs durch die ortsansässigen 
Main-Gas-Werke deckt, während die Orte 
Nauheim, Gießen, Friedberg, Weilburg, Her- 
born, OiUenburg und Haiger auf .jede Eigen- 
erzeugung verzichten und bereits an das 
Ruhr-Femgasnetz angeschlossen sind. Darm- 
stadt hat zwar noch eine Eigenerzeugung, 
bezieht eb^ dennoch seJjj; viel mehr Ferngas. 
Das Hshr-Pern^s erhält übrigens bereits 
einen Teil Erdgas als Beimischung. Die starke 
Abhängi^eit hessischer Gemeinden vom 
Ferngas gehe auch noch daraus hervor, daß in 
Nordhessen verschiedene Orte durch Femgas 
aus Salzgitter beliefert werden. So erhält Hof- 
geismar ausschließlich sein Gas von dort, 
Kassel zu einem erheblichen Teil. Solange das 
neue Projekt bei Kelsterbach nicht zur Dis- 
kussion stand, war immer die Rede davon, 
den hessischen Raum noch stärHer cJurch ei- 
nen femgasring zu erschließen, der von 
Mannheim ausgehend bis in den Frankfurter 
Haum, Bamberg, Regensburg und München 
reichen sollte. Uber diesen Ring wollte man 
Raffineriegas und Saarferngas liefern. Die 
großen Epdölraffinierien in Karlsruhe können 
allein jährlich etwa 250 bis 300 Millionen 
Kubikmeter Raffineriegas abgeben, zu denen 
noch das Gas aus drei ncjuen Raffinerien bei 

Raffinerie-, Saar- oder Ruhrgras? 
Ingolstadt und einer weiteren Raffinerie bei 
Stuttgart hinzukommen, die etwa noch einmal 
die gleiche Menge liefern. 
Die Kokereigase aus dem Saargebiet drängen 
ebenfalls auf den Markt und werden biis 1965 
das Ausmaß von einer Milliarde Kubikmetei- 
erhalten. Das Saargas wurde bisher weit nach 
Frankreich geliefert, dürfte ^r nach Ablauf 
cJes Saarvertrages 1965 durch das reichlich 
vorhandene französische Erdgas ersetzt wer- 
den. Fachleute rechnen damit, daß ohne das 
Gas der Kelsterbacher Raffinerie an Raffgas 
und Erdgas jährlich 1,3 bis 1,6 MiUiarden 
Kubikmeter Femgas für den süddeutschen 
Raum verfügbar werden, die untergebracht 
werden müssen. So muß man kein Prophet 
sein, ui.i vorauszusagen, daß das Femgas 
selbst im Ferntransport preisgünstiger sein 
wird, als das an Ort und Stelle erzeugte Gas 
der Städte Frankfurt, Wiesbaden und teil- 
weise Darmstadt. 

Um diesen Femgasring ist inzwisciien ein 
Streit entstanden, der aus der Befürchtung der 
Städte Frankfurt, Mannheim, Stuttgart, Ulm, 
Pforzheim und Karlsruhe i-esultiert, sie wür- 
den dann vollständig in Abhängigkeit zur 
Ruhrgas AG geraten. Diese strebe nicht nur 
die Lieferung der Ferngasmengen an, sondern 
will angeblich auch das Monopol über die 
Versorgungsleitungen erhalten. Daher könn- 
ten dann, nach Ausschaltung des Wettbewerbs 
für Femgaslieferungen die JConditionen dil^- 
ti^rt 'Werken. Aus diesem Grund haben sich, 
mit Ausnahme Frankfurts die genannten Städ- 
te zusammengeschlossen, um ein eigenes I^ei- 
lungsnetz im Wege irVterkommunaler Zusam- 
menarbeit zu bauen, durch das sie, je nach 
Angebot, Raffinerie- oder Saargas, eines Ta- 
ges vielleicht sogar Erdgas beziehen körmen. 
Das im Hessischen Ried gewonnene Erdgas 
wird ausschließlich für industrielle Zwecke 
verwendet. Und Frankfurt? 

anwalles, verbunden mit dem Strafantrag, 
dann des Verteidigers, meist mit einem Gegen- 
antrag verbunden, schließlich das Schlußwort 
dp Angeklagten. Das Gericht berät darauf- 
hin abgeschieden von jeglichem Publikum, oft 
■stundenlang, und zum Schluß verkündet 
dann der Vorsitzende das Urteil im Gerichts- 
saal. 

Das ist, in spärlichen Umrissen, der 
Gang der öftentlichen Verhandlung. Diese 
spröde Beschreibung sagt natürlich nichts 
über die Atmosphöre der gespannten Erwar- 
tung, die sich erst bei der Verkündung des 
Urteils löst, nichts über die Konzentration aller 
Beteiligten, das angestrengte Hinhören auf 
jedes Wort, das Laflern auf eine Blöße des 
Gegners, auf Widersprüche zu früheren Aus- 
sagen, das Bemühen der Richter, Wahrheit 
von Erfindung, Ausflüchte von Erinnerungs- 
fehlern zu trennen. 

Zweifelhafter Wert 
von Augenzeugenberichten 

Zeugenaussagen sind ohnehin eine ver- 
trackte Sache. In einem psychologischen Uni- 
versitälsmstitut leistete man sich einmal den 
sehr ernsthaft gemeinten Spaß, plötzlich das 
Licht auszuschalten, kurz wieder oufflammen 
zu lassen und dann wieder alles dunkel /.u 
machen. Die anwesenden 15 Studenten muß- 
ten anschließend sofort ihre Wahrnehmun- 
gen niederschreiben. Fast jeder wollte wäh- 
rend dieser Vorgönge etwas anderes gesehen 
haben. Ein vernichtendes Urteil über den 
Wert von Augenzeugenberichten, auf die man 
aber doch bei den meisten Prozessen angewie- 
sen ist! 

Die Wahrheit, den wirklichen Hergang einer 
Tat aus einem Wust von ungenauen Beob- 
achtungen, Vermutungen, vermeintlichen Ein- 
drücken, Übelwollen, Hörensagen, absichtlichen 
Begünstigungen, sdiamvollem Schweigen, be- 
wußter Entstellung oder aber geltungssüchtiger 
Matscherei herauszufinden, ist eine oftmals 
über die Grenzen menschlichen Vermögens 
hinausgehende Aufgabe für die Richter, seien 
es Laien oder Juristen. Niemand ist allwis- 
send, und darum sagt auch die Strafprozeß- 
ordnung: „Ueber das Ergebnis der Beweis- 
aufnahme entscheidet das Gericht nach sei- 
ner freien, aus dem Inbegriff der Verhand- 
lung geschöpften Überzeugung." 

Für seine Entscheidung hat es mehrere 
Möglichkelten. Es kann den Angeklagten frei- 
sprechen, es kann Ihn zu einer Freiheits- oder 
Geldstrafe verurteilen, es kann eine Maßregel 
der Sicherung und Besserung verhöngen oder 
aber das Verfahren einstellen. 

Keine Strafe ohne Schuld 
Nehmen wir einmal an, unser Angeklagter 

gilt als überführt, und das Gericht hat ihm 
eine gehörige Strafe zugemessen. Hier gibt et 
eine unumstößliche Grundregel: keine Strafe 
ohne Schuld. Diese Schuld wiederum muß auf 
einer konkreten Tat beruhen. Wir haben — 
und das ist wichtig — ein Tatstrafrecht, nicht 
ein Täterstrafrecht. Anders ausgedrücäct: Nie- 
mand darf wegen seiner Anschauungen oder 
seiner Lebensweise bestraft werden, sondern 
nur wegen eines bestimmten Delikts. Ein 
Angeklagter wird nicht deshalb ins Zuchthaus 
gesteckt, weil er zum Morden neigt oder ein 
gewohnheitsmäßiger Mörder ist, sondern weil 
er einen Menschen umgebracht hat Der 
Ehrenmann, dem niemand eine solche Tat 
zugetraut hätte, wird für den Mord in der 
gleichen Weise bestraft wie der Strolch, den 
alle Welt für ein verkommenes Subjekt hält 
Wo würde die Strafbarkeit sonst aufhören? 

Die Zeit, in der jemand wegen seines blo- 
ßen So-Seins, wegen seiner Gesinnung, seiner 
jüdischen Abkunft, seiner Geisteslcrankheit 
von Staats wegen eingesperrt und liquidiert 
wurde, liegt gottlob hinter uns. Es war die 
schlimmste aller denkbaren Verirrungen, und 
es gibt keine Rechtfertigung dafür. Recht und 
Unrecht trennt eine klare Grenze. 

Volker v. Hagen 

Romantische Schwarzwald-Tälerstraße 

FabVt ilUrdis Murgtal - Von Hermann Ulbrlch-Hannibal 
bie Schwäi-iWaici-Tälerstraße führt aus 

dem Murgtal über die waldreiche Hochfläche 
von Freudenstadt ins Kinzigtal. Eingangstor 
in das landschaftlich abwechslungsreiche 
Murgtal ist Rastatt, das sich noch in der 
Rheinebene ausbreitet, aber die Ausläufer des 
Schwarzwaides schon dicht vor sich hat. Ob- 
wohl das anheimelnde Stadtbild, mit einem 
d*r größten Barockschlösser Süddeutschlands 
Im Mittelpunkt reich an historischen Erinne- 
rungen ist, blickt Rastatt noch auf eine ver- 
hältnismäßig kurze städtische Vergangenheit 
zurück. Es wurde erst zur Stadt erhoben, als 
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden, der 
„Türkenlouis", der sicli als Reichsfeldmar- 
schail europäische Verdienste erworben hat, 
seine Residenz ausgangs des 17. Jahrhunderls 
von Baden-Baden nach Rastatt verlegte. 

Am Eichelberg, von dem die badischen 
Schulkinder lernen, daß er der nördlichste 
Berg des Schwarzwaldes ist, tritt die Täler- 
straße in das Gebirge ein. Das Murgtal, das 
von alters her wegen seines Holzreichtums 
bekannt ist, wurde lange Zeit für verkehrs- 
mäßig unüberwindbar gehalten und deshalb 
erst im späten Mittelalter besiedelt. Bevor es 
durch eine technisch und landschaftlich groß- 
artige Eisenbahnlinie erschlossen wurde, flöß- 
ten die sogenannten Murgschifter die gefäll- 
ten Tannen bis nach den Niederlanden. Jetzt 
führt auch noch die längste Bahnbuslinie des 
Schwarzwaldes, die Karlsruhe mit Konstanz 
am Bodensee verbindet, durch das Murgtal. 

Die Reihe der Erholungsorte des Murgtales 
eröffnet Rotenfels südlich vom Eichelberg. Die 
idyllische Ortschaft gehört neuerdings zu den 
Heilbädern. Als der badische Markgraf dort 
1839 nach Steinkohlen bohren ließ, wurde 
statt eines Kohlenflözes ein Gesundbrunnen 
entdeckt, der fast die gleichen mineralischen 
Bestandteile enthält wie die Thermen im be- 
nachbarten Baden-Baden. Nachdem die Quelle 

1956 neu erbohrt wurde, wird sie nun zu Heil- 
kuren verwendet. 

Gaggenau, das der größte Industrieort des 
Murgtales ist, wird ebenfalls als Sommer- 
frische besucht. In der lebhahen, hübsch zu 
beiden Seiten der Murg gelegenen Stadt kann 
man auch Kneippkuren machen. 

Wo die Schwarzwald-Tälerstraße das tan- 
nengrüne, von steilen Hängen eingefaßte 
mittlere Murgtal erreicht, lädt das tausend- 
jährige, von Naturzauber umgebene Gerns- 
bach als Luftkurort zum Erholungsaufenthalt 
ein. Gernsbacli, das ebenso wie Gaggenau nur 
durch den Bergkegel des Merkurs von Baden- 

Baden getrennt ist, Wal- früher der Ausgangs- 
punkt der Murgschiffahrt. Dort wurden die 
Flöße zusammengesetzt. 

Das romantische Städtchen, das auf dem lin- 
ken Murgufer terrassenförmig ansteigt, wird 
noch von einem aus dem 12. Jahrhundert 
stammenden Wehrturm überragt. Entzückend 
sind die Kuranlagen, die im Igelbachtal mit 
einem Waldschwimmbad geschaffen wurden. 

Am Schloß Eberstein und an den als Som- 
merfrischen besuchten Dörfern Obertsrot, 
Hilpertsau, Weisenbach, Au und Langenbrand 
vorbei gelangt man nach Forbach, einem 
freundliclien Luftkurort, dessen Uebernach- 

Freiheit bedeutet Verantwortung 
Relig^ionswecbsel eine Eheverfehlüng? 

Ein gemeinsames religiöses Bekenntnis ist 
eine der wesentlichen Grundlagen der Ehe 
und stellt ein starkes inneres Band zwischen 
Ehegatten dar. Verläßt einer der Partner die- 
se geiiielnsame Grundlage, so kann das nicht 
selten zu schweren Spannungen, Konflikten 
und Entfremdungen führen. Dennoch hat der 
Bundesgerichtshof die Auffassung abgelehnt, 
daß der Übertritt eines Ehegatten zu einer 
anderen als der bisher für beide Ehegatten 
gemeinsamen Glaubensgemeinschaft in jedem 
Falle eine Eheverfehlung sei, auf die eine 
Scheidungsklage gestützt werden Icann. 

Die religiöse wie überhaupt die geistige 
Entwicklung eines Menschen - so wird in 
dieser Entscheidung ausgeführt - sei in hohem 
Maße durch das bestimmt, was ihm schick- 
salhaft widerfahre: Veranlagung, Erziehung, 
Begegnungen und Erfahrungen. Wie sie sich 
auswirkten, sei weitgehend menschlicher Pla- 
nung und Verfügung entzogen. Auch in her 
Ehc! hätten es die Ehegatten nicht einfach in 
der Hand, ihrer religiösen Entwicklung die 
gleiche Richtung zu geben. Jeder von ihnen 
könne von geistigen Strömungen und Bewe- 
gungen in ganz verschiedener Weise erfaßt 
worden. Dabei könne es dann geschehen, daß 
sich bei einem Ehegatten ein Wandel in sei- 
ner religiösen Anschauung und Haltung voll- 
ziehe, und daß er andere Wege beschreite, als 
die bisher von beiden Ehegatten gemeinsam 
begangenen. 

Die Gefahr - heißt es daiui weiter -, daß 
es dadurch zu ernsten Spannungen und zur 
Entfremdung zwischen den Ehegatten kommt, 
rechtfertige es noch nicht, ein solches Ver- 
halten als Eheverfehlung zu verurteilen. Es 
würde dem Geist der freiheitlichen Grund- 
ordnung unseres gesellschaftlichen Lebens 
widersprechen, wollte man hier grundsätz- 
lich einen moralischen oder gar rechtlichen 
Zwang zur Einheit auf Kosten der freien in- 
neren Entwicklung der Persönlichkeit und 
auf Kosten ihres Willens zur Wahrheit und 
Wahrhaftigkeit das Wort reden. 

Die Bundesrichter wiesen allerdings darauf 
hin, daß diese grundsätzliche Freiheit eines 
Ehegatten seine Verantwortung für den ande- 
ren Ehegatten und dafür, daß beide in gegen- 
seitiger Achtimg und Liebe verbunden blie- 
ben, nicht aufhebe. Diese Verantwortung sei 
um so größer, je ungewöhnlicher sein Schritt 
für den anderen Ehegatten sei. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 6. 4.1960) 

den QjcAUnJpMmdL 

Stachelbeerraupen sind auf einmal da. Die 
raupenähnlichen Lar^ven der Stachelbeerblatt- 
wespe sind Schädlinge, die fast alljährlich an 
Stachel- und Johannisbeersträuchern vor- 
koinnien. Nicht selten werden die befallenen 
Sträucher völlig kahl gefressen. Der Schäd- 
ling entwickelt im Laufe des Sommers meh- 
rere Generationen. Ihre weißen Eier legt die 
Stachelbeerblattwespe auf der Blattunterseite 
perlschnurartig an den Blattadem ab. Auf 
diese Eiablage muß man achten, um zum 
rechten Zeitpunkt die Bekämpfung vorzuneh- 
men. Die Larven der Stachelbeerblattwespe 
sind verhältnismäßig empfindlich. Sie kön- 
nen durch Spritzungen oder Stäubungen mit 
den bekannten insektentötenden Mitteln 
leicht bekämpft werden. Am bequemsten ist 
der Gebrauch von slaubförmigen Mitteln. Hat 
man kein Stäubegerät zur Verfügung, so füllt 
man das Stäubemittel in ein Stück Mulltuch 
oder den Fuß eines Seidenstrumpfes. Durch 
leichtes Schütteln entwickelt sich eine Staub- 
wolke, die man vor allem in das Innere der 
befallenen Sträucher gelangen läßt. Es genügt 
vollständig, wenn Laub und Larven hauch- 
dünn bestäubt sind. 

tungsfreciuenz seit der Gründung der Ver- 
kehrsgemeinschaft fast auf das Achtfache an- 
gewachsen ist. Forbachs Wahrzeichen ist eine 
alte freitragende Holzbrücke, die als letzte 
ihrer Art vor einigen Jahren erneuert wurde. 

Raumünzach, Schönmünzach, als Kneipp- 
kurort und als Standquartier für Wanderun- 
gen aus dem Murgtal in das Gebiet der Hor- 
nisgrinde, der höchsten Erhebung des nörd- 
lichen Schwarzwaldes, geschätzt, Schwarzen- 
berg, Huzenbach, Röt-Schönegründ und 
Klosterreichenbach, so folgt ein Ort dem an- 
dern an der Schwarzwald-Tälerstraße, bis sie 
das Murgtal bei Baiersbrorm verläßt. Baiers- 
bronn, eine aus sieben Ortsteilen bestehende 
Landgemeinde umfaßt ein herrlich bewaldetes 
Gebiet von nicht weniger als 140 qkm, das 
sich bis in den Kniebis, den Schliffkopf und 
den Ruhstein erstreckt, wo die Quellflüsse der 
Murg entspringen. 

Freudenstadt, die 740 Meter hoch gelegene 
württembergische Kreisstadt, die im zweiten 
Weltkrieg schwer zerstört, aber in vorbildli- 
cher Weise wieder aufgebaut wurde, verbin- 
det mit ihrer tannenreichen Hochfläche das 
Murgtal mit dem Kinzigtal. Freudenstadt ver- 
dankt seine Beliebtheit dem meteorologisch 
nachgewiesenen reichen Sonnenschein und 
den ausgedehnten Parkwaldungen. 

Die Kinzig, die bei Freudensladt entspringt 
und der die Schwarzwald-Tälerstraße nun 
folgt, ist der stärkste und längste Zufluß, 
den der Rhein aus dem Schwarzwald erhält. 
Sie trennt das Gebirge geographisch in den 
nördlichen und südlichen Teil. Rodt und Loss- 
berg, südlich von Freudenstadt an der Täler- 
straße, liegen noch auf der Hochfläche, auf 
der die Kinzig ihren Lauf beginnt. 

Alpirsbach, der nächste Luftkurort, ist jedoch 
bereits ein echtes Kinzigstädtchen. Es ist 
ebenfalls von Bergwäldern umgeben und 
wurde künstlerisch seit einigen Jahren durch 
die Kammerkonzerte bekannt, die man jeden 
Sommer im Kreuzgang des ehemaligen Bene- 
diktinerklosters dort veranstaltet 

Bei Schenkenzeil, unweit der Ruine Schen- 
kenburg, endet die Schwarzwald-Tälerstraße. Bei Forbach im romantischen waldreichen Murgtal 
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^l}cUme£^ndy 

Bei einem Schoppen guten Weines 
Wenn die geistige Nahrung fehlt 

HI-TEEN?. 

Es gab Zeiten, in denen Franz Sdiubert den 
Wein mehr liebte als die Musik. In einer sol- 
diien Zeit verordnete Ihm sein Hausarzt und 
Freund, der auch ein guter Musikkenner war, 
ein paar Wodien Hausarrest und setzte ihn 
dabei auf Limonade. „Du wirst in dieser Zeit 
fleißig komponieren können", sagte er. Nach 
Ablauf einer Woche besudite er seinen Pa- 
tienten wieder und fragte: „Nun, bist du 
fleißig gewesen?" 

„Außerordentlich", gab Sdiubert zur Ant- 
wort. 

„So laß hören I" 
Der Komponist setzte sidi ans Klavier und 

spielte. Doch sdion nach einigen Sätzen sprang 
der Arzt auf und rief; „Hör auf! Soldi ein 
mattes Zeug hab ich von dir noch nie ge- 
hört!" 

„Stimmt", ladite Schubert, „das matte Zeug 
Ist ja bei dem Zeug gesetzt, auf das du midi 
gesetzt hast!" 

Der nette alte Herr 
Einige bekannte Sdiauspieler saßen zusam- 

men am Stammtisdi und renommierten bei 
einem guten Schoppen Wein mit ihrer Beliebt- 
heit Am meisten scbnitt dabei Alexander 
Girardi auf. Er erzählte: „Als ich voriges Jahr 
in Isdil zur Kur war, da sdiidct eines Tages 
der Kaiser zu mir, idi möchte dodi gleidi mal 
kommen. Und als ich mich bei Seiner Majestät 

melden laß', da sagt der; ,Wissen*s mein lie- 
ber Girardi, heut' ist so ein sdiöner Tag, da 
mödit' idi mit Ihnen ein Stück spazieren 
fahren.' Bald darauf fuhr dann audi eine 
mit vier kräftigen Pferden bespannte Staats- 
kutsdie vor, der Kaiser und idi stiegen ein, 
hinter uns ein paar livrierte Lakaien, so fuh- 
ren wir durch den Ort, und die Leut' haben 
nur so gestaunt Am nächsten Tag haben sidi 
alle auf der Kurpromenad' um midi ge- 
drängt und gefragt: .Sagen Sie, Herr von 
Girardi, wer war denn der nette alte Herr 
mit dem Bart, der da gestern neben Ihnen im 
Wagen saß'?" 

Purer Neid 
Otto von Bismardc war ein Freund guten 

alten Weines und würziger Zigarren. Beides 
hatten Uim die Aerzte verboten. „Ja, ja", 

„Adi, das Ist noch ganx sahm, Papl. Wart onr 
erst mal die Rflckselte der Platte ab." 

(Kanada) 

sagte der Aitreidiskanzler, „die Aerzte und die 
Seelsorger, die verbieten immer das, was sie 
mandlmal selbst so gerne täten, aber wegen 
ihres Berufes nldit dürfen." 

General Le Boeuf war entsetzt 
Seine goldene Uhr war weg 

„Papl Ist's. Er fragt, ob er hereinkommen kann, 
oder ob Fran Grün Immer nodh da Ist." (USA) 

Der französisdie General Le Boeuf war Im 
Jahre 1912 eingeladen worden, in der Haupt- 
stadt eines kleinen Balkanstaates einen Vor- 
trag zu halten. Da man ihn gebeten hatte, den 
Vortrag nidit länger als eine Stunde aus- 
zudehnen, weil anschließend ein Bankett statt- 
finden sollte, legte der General seine goldene 
Uhr auf das Vortragspult, um die Zeit 
kontrollieren zu können. 

Als er zu Ende gesprochen hatte, wurde 
er von versdiiedenen Herren beglückwünsdit, 
doch als er sidi wieder dem Pult zuwandte, 
mußte er zu seinem Sdirecken feststellen, daß 
die goldene Uhr, ein Geschenk des Präsiden- 
ten der französischen Republik, versdiwunden 
war. Er teilte dies dem Oberstleutnant 
Catargiu mit, der ihm von der Regierung als 
Betreuer beigegeben war. Dodi der schien 
nidit weiter erstaunt und meinte: 

„Das kann nur der Kriegsminister Manes- 
kalu gewesen sein. Ich werde das gleidi In 
Ordnung bringen!" 

General Le Boeuf war entsetzt und wollte 
Catargiu zurückhalten, denn er befürchtete 
einen Skandal, wenn der Kriegsminister ver- 
dächtigt würde, einen Skandal, den ihm die 
französisdie Regierung nie verziehen haben 
würde. 

Doch der Oberstleutnant war bereits Im Ge- 
wühl verschwunden. 

Nadi einigen Minuten kam er zurück, über- 
reidite Le Boeuf eine goldene Uhr und fragte, 
ob es diese sei. 

„Ja, das ist sie!" sagte der General tlöf er- 
schrocken, „aber was hat er denn gesagt?" 

„Gesagt?!" lachte Catargiu, „er hat es gar 
nicht gemerkt!" 

ittdtaMe Xleitagkeileit 
Das MSddien vom Lande 

Hausfrau: „Wenn Sie erkältet sind und 
frösteln, dann nehmen Sie dodi eine Wärme- 
flasche mit ins Bett" 

Minna (am anderen Morgen von der Haus- 
frau gefragt, ob die Wärmeflasdie geholfen 
habe): „Anfangs, gnädige Frau, war sie ja 
reichlich kalt, alier so gegen Morgen Ist sie 
ganz hübsch warm geworden." 

Logisdi 
„Junge, warum bist du nidit immer so 

artig?" 
„Weißt du, Mutti, wenn ich immer so artig 

wäre, würde es dir sidier gar keinen Spaß 
madien, wenn ich mal ungezogen bin." 

Oalgenbumur 
„Warum haben Sie sich denn mit Ihrem 

Nachbar verkradil?" 
„Sie wissen doch, daß meine Kinder Kla- 

vierunterricht bekommen, und da schickt mir 
dodi dieser Rüpel neullcii eine Axt herüber 
mit einem Zettel: Versuchen Sie das auf 
Ihrem Klavier!" 

Ple Ausrede 
Richter: „Sagen Sie mal, weshalb haben 

Sie bei Ihrer Verhaftung einen falschen Na- 
men angegeben?" 

„Herr Rat der Schredt war mir derartig 
in die Glieder jefahren, det Ids mir selbst 
jar nldi mehr kannte." 

Geistesgegenwart 
„Nun, Karl, was hat denn deine Frau ge- 

sagt, als du vorgestern so spät vom Kegeln 
nadi Ifause gekommen bist?" 

„Sie war nur halbwach und fragte: „Bist 
du's, Lumpi?" Da büdtte idi midi geistes- 
gegenwartig und leckte Ihr die Hand. Darauf 
hat sie sldi umgedreht und weltergesdilafen." 

Mildernder Umstand 
„Herr Zeuge, war der Schlag heftig, den 

Ihnen der Angeklagte gab?" 
„Ja, der war so doll, det ick gleich In die 

Knie sank!" 
„Jloben Sie 'det nicht Herr Amtsgerldits- 

rat, det war Jar nidi so sdillmm, denn die 
krummen Beene hat er sdion vorher jehabt" 

Jeder das Seine 
„Nun, Herr Doktor", sagte die Wirtin mit 

ihrem liebenswürdigsten Lächeln, „nai^dem 
alle anderen Gäste uns eine Probe Ihrer Ta- 
lente gegeben haben, erwarten wir auch von 
Ihnen etwas Sdiönes." 

„Meinetwegen", erwiderte der Arzt „Ich 
will gern jedem der Anwesenden den iKils 
fühlen." 

f VcNtuiU S/nCalci lob 

tficil weiß nldit mehri weldies von mir iat." 
(Frankreicii) 

Rechlsecke: 

Aus dem Bürgerlichen Recht 
Die Landwirtschaft ist im Regelfalle ein 

Gewerbebetrieb, da siie heute von der Ver- 
kehrsauffassung weitgehend als eine durch die 
Erwerbsabsicht geformte Tätigkeit angesehen 
wird. Ansprüche gegen einen Schuldner, der 
Landwirtschaft betreibt und Leistungen für 
•seinen Betrieb bezogen hat, verjähren des- 
halb im allgemeinen erst in 4 Jahren. (Urteil 

des Bundesgerichtshofs v. 7. 7. 1960 - VIII ZR 
215/59) 

Aus dem Verkehrsrecht 
Der aus einem Grundstück ausfahrende 

Kraftfahrer hat beim Eingliedern in den flie- 
ßenden Verkehr «ine über das Maß des § 1 
der Straßenverkehrsordnung hinausgehende 
Sorgfalt anzuwenden. Der bworrechtigte flie- 
ßende Verkehr hat andererseits auf den aus- 
fahrenden Kraftfahrer die geibührende Rück- 
■sicht zu nehmen, wenn dies bei verständiger 
Beurteilung der Verkehrslage ohne weiteres 

und ohne Gefahren möglich ist. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Oldenburg v. 14. 1. 1960 - 
Ss 390/59) 

Ans dem Arbeitsrecht 
Nimmt ein Arbeitnehmer an einer Betriebs- 

versammlung teil, die der 'Betriebsrat ohne 
Einverständnis des Arbeitgebers während der 
Arbeitszeit abgehalten hat, so liegt kein un- 
t>efugtes Verlassen und keine beharrliche Ar- 
beitsverweigerung vor, wenn der Artaeitneh- 
mer nach den persönlichen Umständen darauf 

vertrauen darf, daß die Betriebsversammlung 
nicht gesetzwidrig fet. (Urteil des Bundesar- 
beitsgerichts V. 14. 10. 1960 - 1 AZR 254/58) 

Vor 60 Jahren 
Auch die Erweiterung des Wasserwerks 

Langen stand im Sommer 1901 zur Debatte. 
Bürgermeister Metzger gab den Gemeinde- 
räten bekannt, daß er bereits mit der Kul- 
turinspektion in Offenbach und mit den über- 
geordneten Stellen in Darmstadt einschlägige 
Verhandlungen fütire. 

aus sehr edlen Hochlandsorte 

Verspieltes 

Leben 
— o — o — o — o — o — o — o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

6. Fortsetzung 

,iNhr gut, daß du dies endlich' weißt", spot- 
tet Tilly. Alles Blut ist aus ihren Wangen 
gewichen. Ihre dunklen, grünschillemden 
Augen, die tief in ihren Höhlen liegen, sind 
unstet. Ein Lädieln des Triumphes spielt um 
ihre zitternden Mimdwinkel. 

Brühl kann ihrem Blick nicht standhalten. 
Tilly nimmt wieder neben ihm auf der Bank 
Platz. 

„Höre mir gut zu", bittet Brühl und rich- 
tet sich auf. „Es geht nicht um Magda, nicht 
einmal um meine Mutter, die du herabsetzt. 
Meine Mutter, die ich achte, alr. ob sie täg- 
lidi etwas ganz ganz Großes täte. Und das 
tut sie auch, ihre Arbeit auf Flur und Adter. 
Nicht darum geht es, sondern darum, daß 
wir beide uns völlig auseinander gelebt ha- 
ben. Es kam nach und nach, aber jetzt, hier 
in meiner Bergheimat, kommt es mir auf 
einmal so klar imd deutlich zmn Bewußtsein. 
Eine Welt steht zwisdien uns, das ist wahr, 
die Bergweltl Ich habe wohl in der Stadt 
meinen Beruf, bin aber trotzdem ein Sohn 
der Berge geblieben. Und du bist aus der 
Stadt, aus der Großstadt. Ich glaube, es wäre 
am besten, wenn sich imsere Wege trennen. 
Mißverstehe mich nicht. Idi will für dich 

, sorgen, solange du es nötig hast. Das bin 
i<Ji dir tmd meiner Auffassung von männ- 

ilicher Ehre schuldig. Du sollst nie mehr in 
t Not kommen, wie schon einmal. Du wirst 

gewiß einen Mann finden, der von gleidier 
Wesensart ist wie du." 

Tilly preßt ihre Hände gegen das harte 
Holz der Bank. Was Brühl jetzt gesagt hat, 
tritt mit erschreckender Deutlichkeit vor 
ihre Seele. Tilly bebt imd zittert am ganzen 
Leib. All die Enttäuschungen, die sie von 
dem ersten Mann, den sie geliebt, erlitten 
hatte, bis zu der größten, die ihr Brühl eben 
zugefügt, durchschauem ihren Körper. Sie 
springt auf und steht einige Sekunden fas- 
sungslos vor Brühl, dann sinkt sie auf die 
Bank^ zurück und legt ihren schönen Kopf 
an die Lehne. 

„Ich will dir genug geben, daß du leben 
kannst", sagt Brühl. „Du wirst noch einmal 
einsehen, daß wir beide miteinander nur un- 
glücklich geworden wären..." 

Tilly sdiämt sich. Sie empfindet einen tie- 
fen Ekel vor dem Leben und vor sich selbst. 

„Ich habe immer gefürchtet, daü es so 
kommen wird", sagt sie unvermittelt. Sie 
gräbt dabei ihre Fingernägel in die weiche 
Erde unter der Bank, während ihre rechte 
Hand müde hinabhängt. Dann rafft sie sich 
auf, haßdurchloht starrt sie in Brühls Ge- 
sicht. 

„Du kannst mit meinem Wagen zum Meer 
fahren", fährt Brühl fort. „Nach dem Süden. 
Du sollst frohe, heitere Menschen um dich 
sammeln, wie du es so'gerne tust. Ich bin zu 
schwerfällig, zu ernst für dich. Und du sollst 
stets frei von Sorgen sein. Ist dies nicht 
zehnmt.1 besser, als daß wir uns beide im- 
glücklidi machen?* 

Eine geheimnisvolle Ruhe herrscht in der 
Natur, Tilly hört kaum ihre eigenen Atem- 
züge. Sie kaim nicht klar denken, ein läh- 
mendes, bleiernes v3efühl beherrsAt sie. 

„Wenn du meinen Worten nicht traust, 
will ich es dir schriftlich reben, vor einem 

Notar", sagt Brühl, als er ihr verzerrtes Ge- 
sicht vor sich sieht. 

„Nein, Thomas, ich glaube dir. Idi weiß 
es schon, ihr Gebirgsbauern betrügt nicht. 
Da ist alles fest. Ihr habt nur kein Herz, son- 
dern einen Stein in der Brust." 

„Vielleicht hat uns ein Jahrtausend in 
Not und Mühsal hart gemacht." Brühl senkt 
den Kopf. „Sind uns nicht beiden die Augen 
aufgegangen? Ist" es nicht besser, zu früh als 
zu spät?" 

„Du liebst also Magda?" fragt Tilly plötz- 
lich. „Es kann nicht anders sein. Ist es so?" 

„Nein, ich liebe sie nicht. Und wenn ich 
es täte: Magda ist die Frau eines andern. 
Und die Ehe ist heilig..." 

* 
Der nächste Morgen bringt strahlende 

Sonne. Nyssen hält sich an den Seitenlehnen 
des Rollstuhles fest, als ihn der Hüttenwirt 
mit einem Knecht die Stiege hinabträgt und 
den Wagen fürsorglich vor die Tür des Lan- 
ser-Hauses stellt. 

Einige hundert Meter unter dem großen 
Gebäude liegt Haimbach. Die wenigen 
Häuser des Dorfes drängen sich um die 
Kirche, deren spitzer Turm in den wolken- 
losen Himmel ragt. Das jagende Wasser des 
Wildbaches rauscht bis hier herauf. Die 
Berge leuditen im klaren, reinen Morgen- 
licht. Kein Lüftchen regt sich. Es ist, als ob 
niemals düstere Wolken im Sturm einher- 
jagen könnten, als ob die Bergwelt immer 
im strahlenden Sonnenschein läge. 

Nyssen zuckt leicht zusammen, als er 
Magda In ihrem blauen Dirndlkleid kommen 
sieht, mit roten Wangen und strahlenden 
Augen. 

„Welch sdiöner Tag", sagt sie beglückt. 
„Heute muß ich dich recht weit hinauf gegen 
den Triftkogel fahren* Den liebst du doch 
so!" 

Nyssen reiäit Magda eine kleine, rolB" 
Lederschachtel, die er aus seiner Rocktasche 
zieht. 

„Du hast heute Geburtstag, Magda. Idi 
denke, das kleine Halsband wird gut zu 
diesem Kleid passen?" 

Magda läßt das kleine, aus lauter zarten 
Goldschnüren geflochtene Halsband durch 
die Finger gleiten. Sie ahnt, daß die kleinen 
Perlen dazwischen echt sind. 

„Ich danke dir", sagt sie bewegt „Daß du 
schon in der Stadt daran gedacht hast. Abel 
das kann ich doch hier nicht tragen? Wenn 
es verloren ginge? Der Verschluß scheint 
leicht aufzugehen?" 

„Du hast recht", gibt Nyssen zu, während 
Magda die kleine Lederschachtel ratlos in 
der Hand hält. „Gib sie mir. Ich stecke sie 
einstweilen ein. Abends mußt du das Hals- 
band tragen!' 

Heitere, lebhafte Menschen schreiten an 
den beiden vorbei. Ein Pärchen bleibt vor 
Nyssen stehen, frisch und elegant. Der,' 
Mann in Sportdreß, sie in einem rotweißen 
Anorak, die schlanke Figur in einer schotti-' 
sehen, eng geschnittenen Hose, mit einem 
durch die Morgenkühle geröteten Stumpf- 
näschen und einem lachenden, kleinen 
Mund. 

„Du kennst mich wohl gar nicht mehr, 
Fred?" fragt sie und blickt dabei neugierig 
auf Magda, während ihr Begleiter etwas ab- 
seits stehen bleibt. 

Nyssen stellt die beiden Frauen einander 
vor. „Grete Wellberg, die bekannte Klette- 
rin. Ich habe dir .ja schon viel von ihr er- 
zählt. Wir haben manche Bergfahrt zusam- 
men gemacht." 

„Wie geht es dir?" fragt die junge, 
hübsche Frau etwas verlegen. 
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Ein Mann hörte Klopfzeichen von Agadir 

Mutti weiß, was mir schmeckt: i 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Sie schrieben es auf, die Seismographen, in 
welcher Sekunde die Erde um Agadir zu 
beben und zu bersten begann, und sie schrie- 
ben auf, wie stark sie gewesen, die Riesen- 
faust, die hier sich verkrallt und die Stadt in 
den Untergang geschüttelt, schneller als schüt- 
zend ein Mensch die Hand vors Gesicht reißt 
Was sie aber nicht aufschrieben, waren die 
Stöße, Erschütterungen, wie sie allein nur 
das Herz eines Menschen verzeichnet 

Ein solches Herz schlug unter der grauen 
Chilaba eines Fischers. Der Mann, auf der 
Flucht vor dem Tode, hörte Klopfzeichen plötz- 
lich, und die Klopfzeichen kamen aus dem 
Keller eines zusammengestürzten Hodihauses. 
Er sah die Trümmer, die Steine, Blöcke, und 
er sah den Rest der von Rissen gezeichneten 
Mauer, die Uber dem Keller hing und in Jeder 
Sekunde einzukrachen drohte. Die Sonne 
gloste, kochte, und vom Meer herüber hallte 
das Murren der aufgescheuchten Fluten, als 
setze der Tod noch die Walze der Wasser an. 
— „Fort, forti" schien alles zu mahnen, dodi 
der Mann, der Fischer, hörte die Klopfzeichen 

3idi 
Tcmzenäe Immortelle 
im blühenden Sommerwind, 
über flimmernder Helle, 
wo bläulicher Schatten gerinnt, 
Fische in gleißender Reute, 
Worte ohne Geurfcht, 
Watser von hoher Schleiue 
stürzen aus kühlerem LAcht. 
Traumgrund, Im Mittag gewellter 
Gräser täuicÄender Glanz, 
silbern, vom Windspiel erhellter, 
entfernter Gedanken Tanz. 

Karl Seemann 

nur; aa war ein Mensen, ein verscnutteter, ein 
noch lebendes Wesen in der Wüste, und der 
Fischer nahm auf das Spiel mit dem Tode. Er 
war am Zug, und er begann mit bloßen Hän- 
den zu graben und nicht die Steine und dit 
Stunden zu zählen. Er grub und grub, schob 
sidi vor, die Haut an den Handflädien glich 
schon zerfetzten Lappen, aber er spürte we- 
der einen Schmerz noch eine Müdigkeit. Erst 
als er am dritten Morgen den Menschen sah. 

Jedesmal, wenn mich Wanderlust packt, - 
packe ich nidit meine Kofter, sondern meinen 
Atlas, sdilag ihn auf und fahre mit dem 
Finger wtmderbar weiß Gott wohin. 

Mein Atlas Ist eine Art Reise-Aroma, wie 
man ja auch Butteraroma gesondert kaufen 
kann. Und wie sollte er auch kein Aroma 
haben, ist er ja dodi das Destillat aus sämt- 
lldien Reisen der Menschheit — von der ersten, 
aus der Pforte des Paradieses, bis zur Erobe- 
rung des Südpols —, bis endlidi dieser dicke 
Atlas fertig vorlag. Beim Umblättern weht 
einem Weltenwind um die Nase, wiewohl 
seine Meere stets ruhig blau blieben, imd 
doch hatten sie so manchen wilden Durst ge- 
sehen — nadi Gold, nach Abenteuern, nach 
Trinkwasser! Wie still diese Inseln daliegen, 
und dodi war jede von ihnen mit einem Er- 
lösungsschrei vom Mastkorb: „Land, Land .. 
begrtlßt worden, und dann erst Inmitten des 
blaugefärbten Papiers aufgetaucht Diese Län- 
gen- und Breitengrade waren von zahllosen 
Femrohren rastlos durchsudit worden. Und 
wieviel überstandene Stürme so ein Kap ge- 
kostet haben mag — die Segel fliegen knat- 
ternd aus den Lieken, die Kanonen torkeln 
wie betrunkene Djaggernauts übers Deck, alle 
Mann an die PumpenI —, während wir der- 

zu dem er den Weg sich gescnarn una ge- 
kratzt mit den Fingern als Zinken, den Hän- 
den als Schaufeln, da schwanden die Kräfte 
ihm und Sinne, und er fiel um wie ein 
Balken. 

Als er aus der Ohnmacht erwachte, sah er 
sich unter einem Zeltdach; eine Kranken- 
schwester mit Gaze vor dem Gesicht beugte 
sich über ihn, gab Ihm ein Zeldien und ent- 
fernte sich dann, den Arzt zu holen. 

Der Avzt kam, setzte sldi an den Rand der 
Bahre, die als Notbett diente, und begann 
langsam vorzufühlen, ob der Marm, der bis 
In den dritten Tag hinein gegraben und seit- 
dem fast vierundzwanzig Stunden wie ein 
Balken auf der Bahre gelegen, sein Denk- 
und Sprechvermögen wieder habe. 

Der Arzt fragte: „Was ist das Letzte, an 
das Sie sidi erinnern können?" 

„Das Letzte?" horchte der Patient. „Sagen 
Sie besser das Erste, Doktor! Und das Erste, 
das ist das Gesicht einer Frau, die idi aus 
den Steinen gegraben. Ich habe nie ein soldies 
Gesicht gesehen, so glücklidi, als wäre die 
Schicht Staub darauf durchslditig wie Glas. 
Wo ist die Frau jetzt, Doktor? Hat man sie 
hierhergebra^t — wie mich?" 

„Ja", nickte der Arzt, „sie liegt vier Zelte 
welter. In einer Baracke, die wir am Rand 
des Ollvenhains als Notspital elngerlditet 
haben. Aber — was Ich Ihnen noch sagen 
möchte: Sie haben nicht einen, sondern zwei 
Menschen gerettet!" 

„Zwei?" meinte der Patient „Nein, nein", 
widersprach er, „Sie irren, Doktor! Es war nur 
ein Mensch! Ich jedenfalls habe keinen zwei- 
ten gesehen." 

„Das stimmt", erwiderte der Arzt. „Und 
doch bleibt es dabei, daß Sie zwei gerettet 
haben. Die Frau nämlich, zu der Sie sich mit 
bloßen Händen durch die Steinwüste vorge- 
arbeitet hat heute morgen ein Kind geboren, 
einen Knaben. Und dieses Kind, so meint die 
Mutter, soll den Namen seines Retters 
erhalten." 

Der Patient als glaube er dies alles nicht, 
hob den Kopf, und da er mit den Blicken das 
Gesicht des Arztes umschloß, waren seine 
Augen nicht anders als der leuchtend blaue 
Himmel über dem Meer mit den Fischer- 
booten. 

„Doktor", murmelte er, „ein soldies Glück 
als. Lohn habe Ich nicht verdient..." 

Der Arzt fühlte nach den zersch'undenen 
Händen deu Mannes und spürte, wie die 
glüdihafte Erschütterung auf Um selbst über- 
ging. 

„So könnten Gottes Hände sein", dachte er. 

weil gemütlich unsern Morgenkaffee tranKen 
Man muß sich In so einen Atlas hinein- 
sehen. 

Man sieht natürlich nichts, abei mit einen 
IWikroskop entdeckt man vielleicht doch ein 
winziges PünktcSien. das aus der StraKe von 
Gibraltar hervorkrabbelt, wie beim Blinde- 
kuhspiel Ins Blaue hinaustappt und endlich 
bums, an die Azoren stößt Eines nach dem 
andern kriecht immer weiter hinaus und ver- 
sucht immer wieder, hartnäckig wie ein In- 
sekt, ums Kap der Guten Hoffnung zu kom- 
men, um das Kap Horn, durch die Torres- 
Straße... Vasco da Gama, Kolumbus, Magel- 
haens — ja, dieser Atlas war das Buch der 
Namen: jener Reisenden, die die Länder be- 
nanntea Und Immer wieder rannte die Mann- 
schaft zu ihnen und brüllte: „Es ist genug, wir 
wollen nach Hause! Das Ist ja Irrsinn, weiter- 
zufahren!" Das war die Stimme des gesunden 
Mensdienverstandes. Aber dann kam eine 
nodi gesündere Stimme, die aus bleichen Lip- 
pen „Welterfahren!" kommandierte. 

Und es ging weiter. Bis sidi die Mensdiheit 
den Traum aus den Augen reibend, langsam 
fragte: „Wo bin ich?" — Auf einem Stern, 
mein Herr, auf einer Kugel, und die beleudi- 
teten Kugeln fliegen um die leuditende wie 

Ein vollwertiges Frühstücik, das schmeckt, 
ist besonders wichtig für Kinder im 
Aufbaualter I Frisches Obst, gesundes Brot, 
gute Rama! Mutter weiß schon, was Kindern 
schmecikt, was Kinder brauchen. Rein ^ 
pflanzliche Rama hat alles in sicäi - ^ 
alles Gestmde für einen lieben langen Tag. 

«n scnieuderstein um die Hanct so war cue- 
iier Atlas entstanden, der die Erde den Si^-tegel 
vors Antlitz hielt: So siehst du aua. Und wir 
wurden der Stern, der sldi selber denkt Durch 
tausend Irrtümer und Schiffbrüche h«tte man 
aich In Jahrhunderten zur Wahrheit durchge- 
»teuert Eint begrenzte, eine bloß materielle 
Wahrheit, gewiß. Denn. wer weiß, was unser 
Stern vielleicht nodi alles Ist? 

Das Antlitz der Erde redet zu uns In ge- 
waltigen Hieroglyphen. Man sieht auf meinem 
Atlas die Länder, wie man den Mond durchs 
Femglas sieht: mit einem geheimen Sdiauer 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen 
Ölen und Fetten besteht. Darum 
ist sie auch so gesund, so nahrhaft, 
so bekömmlich I Rama hat den 
vollen naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

-weil 

pflanzUdi! 

ireer aie sc&arten Kraterkonturen und oie 
sdiattenhaften Bezirke inmitten der heU leudi- 
tenden... Von den Vorwärtsträumem, den 
'Seefahrern, war er gesdiaflen worden, und 
^un darf idi Rüdcträumer ihn ansciiauen. In 
der Tat, es gibt nidits mehr zu entdedcen, 
außer etwa uns selber. 
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Mein Atlas ist eine Art Reise-Aroma 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

7. Fortsetzung 
NyssHi zeigt an sich herunter. „Das 

kannst du dir ja denkenl" 
„Aber Fredl Altes Haus, Kopf hoch! Das 

kann doch alles wieder gut werden. War das 
ein feiner Schmuck, den ich zufällig vorhin 
sah! Soll ich dir Bordany bringen? Du kennst 
ihn doch von früher? Dort steht er." 

„Nein, bring ihn mir nicht", erwidert Nys- 
sen. „Gehst du immer noch mit ihm?" 

„Na ja, du weißt doch wie das ist, schließ- 
(lich lebt man nur einmal und ein zweites 
{Mal findet man nicht einen solch generösen 
' Mann wie dich." 
■ ^ Magda errötet unter der Taktlosigkeit 
l^eser fremden Frau, sie nimmt den Griff 
' des Rollwagens fest in die Hand. 

„Wir wollen heute ein Stück gegen das 
Zinneck hinauf", erklärt Nyssen und nickt 

^ Magda zu, die den Wagen in Bewegung 
setzt, ohne die Fremde mehr anzusehen... 

„Was sollte ich Hilfloser denn machen*, 
sagt Nyssen später zu Magda, gleichsam um 
Entschuldigung bittend. 

„Mir war jiur darum zu tun, daß Grete 
ihren Freund nicht zu uns bringt. Ein Mann, 
der wegen seiner Hochstapeleien bekannt 
ist, wenn nicht für Ärgeres. Aber Grete war 
immer ein lieber Kerl, der niemand böse 
"ein konnte." 

^u bfaudist dich nicht zu entschuldigen", 
" ■'agda und zwingt sich" zur Ruhe. „Be- 

gegnungen mit alten Freundinnen haben wir 
ja leider öfters." 

„Hast du schon unseren Magenfahrplan 
geregelt?" lenkt Nyssen ab. „Bei der guten, 
würzigen Luft werde ich einen Bärenhunger 
bekommen, und du auch. Der hat mir gerade 
noch gefehlt, dieser Bordany. Einmal ver- 
suchte er, mich zu erpressen. Ich habe ihm 
aber die Zähne gezeigt." 

Magda schiebt langsam den Rollstuhl auf 
dem schmalen Weg gegen die Abhänge des 
Zinnecks. Nyssens Gedanken sind weit weg. 
Würde dieser Bordany auch einmal am Le- 
ben leiden wie er selbst? denkt er. NySsen 
weiß gar nicht, daß er jeden Menschen haßt, 
in dem er einen Lebenskünstler wittert. 
Aber dieser Bordany ekelt ihn geradezu em. 
Wie er auf Magdas Halsband gestarrt hatte? 

„Ist es nicht ein herrlicher, wimdervoller 
Tag?" fragt Magda und reißt Nyssen aus 
seinen Gedanken. „Ich bin so froh für dich. 
Fred. Das lange nebelige Wetter war auch 
zu trübselig. Du blickst dich ja gar nicht 
nach den Bergen um? Dort ist dein Trift- 
kogell" 

„Du hast redit, Magda." Nyssen tastet 
nach seiner schwarzen Brille, die ihm ent- 
glitten ist. Magda bückt sich rasch und hebt 
sie auf. ä't't' " 

„Ich habe dir vieles abzubitten", sagt 
Nyssen nach einer Weile, als Magda ein 
wenig ruht. Der Weg ist schlecht imd der 
Rollstuhl mit dem schweren Mann schwer. 

„Na, Magda. Letzten Endes arbeite ich bei 
allen Vorwürfen gegen mein Schicksal nur 
gegen mich selbst, das mir immer wieder 
giftige Nadelstiche ins Herz versetzt. Und 
all diese Nadelstiche* verdichten sidi zu 
einem Berg von Vorwürfen, die mir die 
ruhige Besinnung rauben imd mir mit eiser- 
nen Krallen die Kehle zuschnüren. Idi .weiß, 
daß ich auch zu dir ungerecht bin, daß ich dir 

das Leben eher erschwere, als es besser zu' 
machen. Vielleicht hat dieser Professor 
Agostini recht gehabt, der mich so be- 
schimpfte I" 

„Der Herr mit den weißen Haaren?" fragt 
Magda. „Du sagtest doch selbst, daß er ein 
halber Narr wäre?" 

„Vielleicht hat er redit gehabt, dieser 
närrische Agostini? Obwohl er gegen mich 
nicht gleich so grob zu sein brauchte. War 
denn das wirklich ein Leben, das ich führte? 
In chemischem Formelkram zu wühlen, neue 
Methoden der Uranverwertimg entdeckt 
und frühere ausgebaut zu haben? Was habe 
ich sonst im Leben gefunden? Nur Berech- 
nimg oder Hohlheit und die Bestie im Men- 
schen! Vielleicht hätte ich längst das An- 
gebot deines Vaters annehmen sollen, auf 
eurem Hof in Einsamkeit und Frieden zu 
leben und mich in mein Schicksal zu finden. 
Weißt du, was ich heute heimlich unter 
meine Decke gesteckt habe?" 

Als Nyssen Magdas fragenden Blick be- 
merkt, lacht er verschmitzt. 

„Ich fange wieder an zu zeichnen! Vorder- 
hand nur mit Farbstift. Ich will die Berge 
zeichnen, so wie ich sie sehe. Vielleicht wird 
eine neue Welt vor mir erstehen. Ich will 

"auch heute abends mit deinem Doktojr Brühl 
sprechen, diesem kräftigen, kerngesunden 
und kraftstrotzenden Riesenl" 

„Kann ich... darf ich das wirklidi dem 
Vater sagen?" fragt Magda. „Daß du zu ihm 
kommen willst?" 

„Ja. Vorausgesetzt, daß icÜ ihm in diesem 
Jahr nicht noch fremder geworden bin. Viel- 
leicht gibt es auch zwischen dir und mir ein 
besseres Verstehen, Magda. Für die Welt 
sind wir ja doch ausgestoßen wie räudige 
Schafe. Erledigt! Wir können nicht einmal 
von der Zukunft träumen, von diesem grau- 
samen Leben, das uns versagt hat, in unse- 

ren Kindeni" unsterblich zu werden. Das hat" 
auch mein Atomwerk auf dem Gewissen.) 
Deshalb konntest du nicht Mutter werden.1 
Und ich stand dir in deinem Leid nicht bei 
und jagte meinen Vergnügungen nach. Ich 
griff voller Gier nach allem, was mir das' 
Leben bieten konnte. Bis dann das Unglücfcj 
kam, die Explosion, meine Verletzung und' 
mein elendes Siechtum. Ich habe einen teu-,' 
ren Preis für die wenigen Jahre bezahlt." 

„Vielleicht wirst du aucii noch glücklich 
werden", sagt Magda leise. „Vielleicht ist 
es noch nicht zu spät." ' 

„Aber für dich könnte es zu spät werden.' 
Ich will nicht auch dein Leben auf dem Ge-' 
wissen haben." 

„Ich gehöre zu dir", e?widert Magda 
heftig. 

„Das sagt dir nur dein Pflichtgefühl, nidit 
dein Herz. Dein Herz habe ich verspielt. In 
der Zeit vor dem Unglück. Ich habe mein Le-| 
ben schon gelebt, Magda, dieses schöne,' 
schöne Leben. Ich kann es dir nicht abbitten,' 
nicht durch Taten abbitten, was ich gefehlt 
habe." 

Nyssen zeigt auf eine Stelle, an welcher, 
der Weg eine scharfe Biegung macht. Von 
ihr kann man sowohl hinauf gegen die Fels- 
türme sehen, die sich aus den grünen Matten 
erbeben als auch hinab gegen das tiefe,' 
grüne Hochtal, durch das sich der Wildbach 
yrie ein weißsdiäumendes Band zieht 

„Gehe zu deinem Vater, von hier ist es 
nicht weit", sagt Nyssen freundlich. „Und 
bringe mir am Rückweg wieder Alpenrosen,* 
die dunkelroten, die ich'so sehr liebe." Nys-j 
sen blickt auf seine Armbanduhr. „Es ist 
ja noch früh. Es macht nichts, wenn du drei 
Stunden ausbleibst. Regen kommt heute, 
keiner." 

(Fortsetzung folgt) 
Roman-Verlag Dötscfa & Holl, München 15 
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CAih Sf'luidi'ineqe 

Der Volksschullelirei Jimh Hibiie Juuvet aus 
Lyon wurde vom Sdieidmujsridiler der seeli- 
schen Grflusainkeil gegenüber seiner Ehefrau 
lür sdiuldiq befunden, .louvet fand, seine Gal- 
lin sei in der letzlen Zell zu dick geworden. 
Um ihr wieder zu einei sdilanken Taille zu 
verhelfen, bewilligte er ihr kurzerliand pro 
Tag nur noch ein Glas Wasser, vier Löffel 
Reis und einen Apfel. Nur sonntags durfte sie 
etwas Fleisch essen. Die Ehefrau empfand 
allerdings die Art des Servierens menschen- 
unwürdig. Jouvet hing die Fleisdistüdce oder 
Würstchen nämlich an eine von der Dedce 
baumelnde Schnur, band seiner Frau die 
Hände auf dem Rücken zusammen und lieB 
sie dann nadi den Fleisdbgenüssen schnap- 
pen. Damit sie die Kraftnahrung nicht allzu 
sdinell erwischte, zog er den Strick immer ein 
bißchen hoch und nieder. Jean Pierre Jouvet 
traten Tränen ins Auge als die Scheidung 
ausgesprochen wurde. Denn dank seiner radi- 
kalen Methode war aus seiner Frau Inzwi- 
schen wieder ein ansehnliches Persönchen mit 
aufreizend schmaler Taille geworden. 
Der Fleischermeister Bonatelli aus Mailand 
hat das seltsame Hobby, die von ihm ge- 
sdilachteten Kälber, Kühe und Hammel aus- 
zustopfen zu lassen und in seiner Wohnung 
aufzustellen. Aus allen Ecken und von allen 
Wänden glotzen seine Opfer, deren Fleisch 
längst den Weg alles Irdisdien gegangen ist. 
Signora Bonatellis Verständnis für die krause 
Eigenart ihres Mannes schwand in dem MaBe 
wie sich der Raum für die Möbel verringerte. 
Sie wolle mit ihrem Mann allein leben, sagte 
sie dem Richter. Der forderte den Fleischer- 
meister auf, sich zu entscheiden; entweder 
Frau oder ausgestopfte Kälber. Bonatelli 
wählie die Kälber. 
ber Budihailer Arthur Campbell aus Dallas 
war der Ansicht, sein Berufsleben sei so lang- 
weilig und eintönig, daß er wenigstens zu 
Hause ein wenig Vergnügen und geistige An- 
rtgong h.aben müsse. Was ihn anregle, regte 
seine Frau allerdings nur 4uf. Cam^ell i^et- 
wandelte seine Wohnung in eine Hölle vol- 
ler Heiintücken. Er konnte sich sAlef lachen, 
wenn seiner Frau nach dem Abendessen die 
von ihm vorher präparierte Zigarette explo- 
disil; 2!iex unlsi dem f einsehsessei piötziicii 
RauÄwolken hetvörquollen. Besonderen Spaß 
haue er daran, FrosAe im Küchensdirank zu 
verstecken und weiße Mäuse im Schlafzimmer 
loszulassen. Nach einem Nervenzusammen- 
bruch zog Mrs. Campbell schließlich zu ihrer 
Mutter und reichte die Scheidung ein Mr. 
Campbell beschwor den Richlei, seine Ehe 
nicht zu scheiden, da er alleine an seinem 
ganzjährigen Karneval keine Freude haben 
könne. Der Richter folgte dieser egoistischen 
Argumentation freilich nicht, und nun sitzt 
Arthur Campbell einsam und .trübe zwischen 
seinen makabren Scherzartikeln. 

Wenn Frauen Autofahren 

. . . dann stehen manchen Männern die Haare zu Berga 
Seil Eva dus einer Rippe Adams gefertigt wurde, hallen sich die Manner iUi 

llc Krone der Schöpfung. Jahrhundertelang war es für Frauen undenkbar. In die 
l.ebensberelche einzudringen, die den Männern allein vorbehalten schienen. Ihr 
SchaffensHrels erschöpfte sich in den vier Wänden um den häuslichen Herd: Ge- 
liebte, Hausfrau und Müller durften sie sein, und damit war es genug. Noch voi 
iUnfzig Jahren war eine Frau mit dem Doklortitel eine bestaunte (und oft be- 
fehdete) Sellenheil. Die Männerwelt hielt es sdiier für unmöglich, ein Mitglied 
des weiblichen Geschlechts mit einer teilenden Stellung In Industrie, Wirtschaft. 
Verwaltung. Justiz oder gar In der Regierung zu betrauen. 

Es hat lange gedauert, bis die uralten Vor- 
urteile gegen die weibliche Leistungsfähigkeil 
durchbrochen waren. Nodi in unseren fortge- 
iArittenen Tagen gibt es genug Männer, die 
sich nicht mit der Tatsache abfinden können, 
daß das sogenannte »schwache Geschlecht" so 
schwach gar nicht ist und auf der anderen Seite 
das «starke. Geschlecht* sich auf seine angeb- 
liche Stärke nicht allzuviel einbilden sollte. Ent- 
gegen allen täglich von den Frauen erbrachten 
Beweisen, wollen viele Männer an der beque- 
men und gockelhaften Dberzeugueg festhalten, 
das Steuer des Lebens vermöchten nur sie allein 
zu führen. 

Indes; Nie haben sich Männer so gründlich 
geirrt wie hier — auch wenn sie das nicht glau- 
ben wollen. Es existiert nicht ein einziger klei- 
ner Beweis dafür, daß Frauen ein Auto nicht 
sicher zu handhaben verstehen und im Straßen- 
verkehr wie blinde Hühner herumtorkeln. Be- 
weise genug gibt es statt dessen für das Gegen- 
teil. Statistische Erhebungen haben zu dem 
einwandfreien Ergebnis geführt, daß Frauen 
vorsichtiger, umsichtiger und verantwortungs- 
bewußter fahren. Sie haben nicht den kindlidien 
(um nicht zu sagen: kindlsdien) Ehrgeiz, auf 
Biegen oder Brechen zu Oberholen, nur um 
einem Kleinwagenfahrer zu zeigen, In welch 
langweiliger Sardinenbüchse er sitzt. Sie wer- 
den beim SO-Kilometer-Tempo nidit nervös wie 
junge Rennpferde, weil im Motor Ihres Wagens 
viel mehr als in der Stadt erlaubt drinstedct, sie 
V9lIsQ SUA Die ihrem Beifahrer beweisen, wie 
elegant sie mit 40 Sachen um dl* E&en zu brau- 
sen vermögen, und schließlich tud endlich' das 
Wichtigste: Frauen setzen sich kaum je ange- 
trunken hinter das Steuer. 

Was sagen die unbelehrbaren, feurigen PS- 
Ritter dazu? .Mit dieser übervorsichtigen Fahre- 
rei wird nur der flüssige Ablauf des Verkehrs 
aufgebalten I* 

Der Nachprüfung hält allerdings auch dieser 
Einwand nlÄt stand. Wieder brauchen wir nur 
in der Statistik nachzuschauen: An allen Pkw- 
Unfällen, die z. B. 1959 in Bayern verursacht 
wurden, -waren die Frauen nur zu sage und 
schreibe acht Prozent beteiligt. Bedenkt man, 
daß die im gleichen Jahr an Frauen erteilten 
Führerscheine immerhin zwanzig Prozent aus- 
machen, so wird schon recht deutlich, wer hier 
schle^ter odor zumindest unachtsamer Auto 
fährt. 

Dds Verhällnls zwischen 
männlichen und weiblichen 
.Autofahrern steht zwar 
heute noch nicht bei fünfzig 
zu fünfzig, andererseits aber 
darf man ohne weiteres un- 
terstellen, daß von den in 
den letzten Jahren aus- 
gestellten Fahrerlaubnissen 
tatsächlich Gebrauch ge- 
macht wird, während das 
bei den älteren Führerschei- 
nen — die fast ausschließ- 
lich Männern gehören — 
nur zu einem Iceinen Teil der 
Fall ist. 

Es soll immerhin ruhig 
eingeräumt werden, daß 
Männer heute noch öfter 
Autofahren als Frauen und 
damit bis heute mehr den 
Gefahren der Straße aus- 
gesetzt sind. Gerade des- 
wegen jedoch möchte man 
den ' Männern raten, von 
ihred stolzen Sockel ge- 
trost einmal herunterzu- 
kommen und bei den 
Frauen zu lernen, wie 
man Auto fährt und 
trotzdem siebzig Jahre alt 
wird. 

Seiuut müde < 

Mittagspause mich Zeitplan einteilen! 

.Mein Mann kommt mittags nach Hause* —' 
das klingt oft mehr stoßseufzerähnlich als freu- 
dig. Zwar ist es für den Ehemann unsdiätzbar, 
mittags richtig essen zu kgnnen, und sein infol- 
gedessen wahrscheinlich besserer Gesundheits- 
zustand kommt auf verschiedenste Weise der 
Familie zugute, die Hausfrau sieht jedoch nur 
ihre Seite der Sache: Sie muß jeden Tag, ganz 
gleich, was dazwischen alles passiert, das Essen 
zu einer ganz bestinunten Zeit fertig haben, und 
selbstverständlich muß alles andere planmäßig 
erledigt seini schließlich will der Mann zum Bei- 
spiel nidit mittags noch ungemachte Betten 
sehen, 

Es ist nicht leicht, das Zu schalten und nodi 
dazu den nach Hause Kommenden strahlend zu 

FREIE FÄHRT für die PHANTASIE 

Fotoi Hont Sonsallo 
Ein Beispiel iiii tiuiseiid Moglld'kLMten 
Jugendlidier Pullover in Siarblgem Jaquard-Musler. Material: 190 g 
dunkelblaue, 160 g rote und 160 g wcHße nilltelstarke Shetlandwolle. 
Technik; Fangmuster rechtsseitig. 

Es ist nun einmal 
so, eine Frau, die einen 
Haushalt besorgen muß, die 
Mann und Kinder hat, ist von 
morgens bis in die Nacht 
hinein auf Trapp. Dabei gäbe 
es noch so vieles zu tun, was 
man sich schon längst einmal 
vorgenommen hat, wozu man 
aber wegen der ewigen Rou- 
tine-Arbeit einfach nicht ge- 
kommen ist. 

Würden Sie nicht auch 
gern einmal wieder etwas 
Schönes stricken — einen 
herrlich gemusterten Pulli für 
den Buben oder das rosa 
Strickkleid, daß Sie gestern 
im Schaufenster gesehen ha- 
ben, oder gar ein eigenes 
Modell — ganz nach Ihrem 
eigenen Geschmack? Ja, 
etwas stricken, das nicht je- 
der trägt, möglichst einen 
eigenen Entwurf, den es dann 
ja nur einmal auf der Welt 
gibt. 

all die Frauen, die 
Zeit, aber Freude an 
schöpferischen, wert- 

schafienden Tätigkeit haben 
und dabei einmal aus der 
eintönigen Hausaibeit her- 
aus kommen wollen, sind 
die Handstrickappariite wie 
geschaffen. Fast auf der gan- 
zen Welt werden die Geräte 
heute verwendet. Allein aui 
dem bekanntesten Hand- 
strickapparat, dem Knittax, 
stricken fast 1 ODO 000 Haus- 
frauenl Ist das nicht ein Be- 
weis dafür, daß diese Appa- 
rate heute in Jeder Beziehung 
vollkommen sind? Und in 
der Tat, es sind ausgereifte 
IConstruktionen, die von- je- 
dem ohne besondere Vor- 
kenntnisse und ohne daß 
man das Nadelstricken be- 
herrscht, sofort bedient wer- 
den können. 

im Grunde arbeitet ein Strickapparat nach 
demselben Prinzip wie die Strickerin mit ihren 
Stricknadeln, aber die fertige Arbeit wird viel 
gleichmäßiger und genauer und vor allem: Sie 
geht in einem geradezu sagenhaften Tempo vor 
sich. Mit einer einzigen Handbewegung strickt 
man immer eine ganze Reihel 

Doch abgesehen von der zauberhaften Schnel- 
ligkeit, das Wesentlichste ist: Sie können Ihrer 
Phantasie freien Laui lassen, ständig neue 
Musterkombinationen erfinden. Sie können im- 
mer wieder etwas Neues ausprobieren und schon 
ein paar Minuten später schauen, wie es in der 
Praxis wirkt. Der Strickapparat befreit Sie von 
der mechanischen Handarbelt. 

Man strickt, was man sich wünscht. Ob Pull- 
over, Jadcen, Boleros, Mäntel, Kleider, Hand- 
schuhe, Wasche oder Schals — der Handstrick- 
apparat spielt bei allem mit. Viele der 1 ÜOO 000 
Frauen in aller Welt, die einen Knittax nutzen, 
haben auch schon gemusterte Couchdecken und 
sogar Wandteppiche gestrickt. 

Verarbeitet wird alles nur erdenklidie Mate- 
rial: Baumwolle, Seide, Kunstfasern, ja sogar 
feine Maschinengame und Metalleffektfäden. 
Aber Wolle bleibt nach wie vor das meistver- 
wendete Strickmaterial. Frauen lieben eben 
Wolle — und sie wissen warum. 

empfdiiyiiii. Leizibies isi dbei yuiiau so wichtig 
wie Pünktlichkeit, denn viele Männer überlegen 
es sich, ob sie einen manchmal wellen Weg nach 
Hause zu einer abgehetzten Fiau machen, oder 
lieber schnell um die Ecke in die Gastwirtschaft 
gehen, wenn sie nidil unlustig am Butterbrot 
herumkauen wollen 

Planmäßigkeit ist alles. Das Einkaufen lUV^, 
früh erledigt sein — einmal, weil dann die Ge- 
schäfte am leersten sind, zum anderen, weil man 
noch umdisponieren kann, falls etwas gerade 
nicht oder nur zu ungünstigen Tagespreisen zu 
haben ist. Und dann muß ein richtiger Kochplan 
gemacht werden, zumindest im Geiste. Die er- 
fahrene Hausfrau weiß im Traum, wieviel Be- 
reitungs- und Kochzeit diese und jene Mahlzeil 
erfordert, und selbst sie nimmt manchmal kluger- 
weise den Zettel zu Hilfe, um genau auszurech- 
nen, wann heute das Kochen losgehen muß. 
Wenn man einen unruhigen Haushalt hat, wo 
immer .etwas dazwischen kommt*, muß man 
Störungen einrechnen. Die Hetze der Zersplitte- 
rung bringt bestimmt nichts Gutes. Das Tisch- 
decken sollte besonders re'chtzeitig erledigt sein. 
Der psychologische Effekt ist bei einem unge- 
deckten Tisch nämlich entschieden negativer, 
als wenn irgendetwas noch einige Minuten auf 
dem Herd stehen muß, das ließe sich mit Charme 
unauffällig überspielen. 

Psychologischer Erwägungen bedarf es auch 
in anderen Dingen, um die häusliche Mittaga. 
pause möglichst segensreich zu gestalten. Erstes 
Gebot: Nichts Aufregendes, Anregendes odei 
gar Negatives erzählen, wenn es nicht unbedingt 
notwendig istl Mit sanfter Entschiedenheit sollte 
die Hausfrau ihren Teuren auch daran gewöh» 
nen, die Post nicht eben vor dem Essen zü lesen 
Inzwischen etwa eingetroffene Zeitungen sind 
außer Siditweite zu bringen und frühesten zum 
Rückweg auszuhändigen. Die Kinder schließlidi 
sollten ganz genau wissen, daß die Mittagspause 
für Vater Ausruhezeit ist und man ihn mit nicht:; 
behelligen darf. 

Falls die Pause zu einem kleinen Nickercheii 
ausreicht, ist für diese Zeit unbedingte Ruhe zu 
schaffen; kein Radio im Nebenzimmer, kein Ge- 
schirrklappern in der Küche und kein Herum- 
hasten in der Wohnung. Schön wäre es, selbst 
eine kleine Pause einzulegen und dann den Gat- 
ten zu einem gemeinsamen Täßchen Kaffee zu 
wecken. 

Was kostet die Schönheit der Frau? 
Welcher Mann weiß, wieviel Geld vor dem 

Spiegel seiner Frau allein der Haut-Schönheit 
geopfert wird? Täglich werden aus Tiegeln und 
Tuben allerlei Mischungen aus Ölen und Fetten 
der Haut aufgetragen, die von all dem ja nur 
einen winzigen Bruchteil .schlucken" kann. 

Jede Schweißperle, jedes fettig glänzende 
Näsdien und jeder der verhaßten Gesichtspickel 
ist ein Beweis dafür, daß die Haut in erster Linie 
ein Ausscheidungsorgan ist, durch das sidi der 
Körper von überflüssigen und schädlichen Stof- 
fen zu befreien sucht Die Ausscheidungen sind 
besonders stark, wenn eine .Verstopfung" des 
Darms vorliegt, die Sloffwediselrückstände in 
die Blutbahn gelangen und dann eben den Aus- 
gang durch die Haut nehmen müssen. Sdimieren 
und salben hilit da gewiß nicht, solange der 
Blut- und Säfteunreinheit nicht von innen her- 
aus gründlich entgegengewirkt wird. 

Es gilt eben auch für die Haut- und Schönheits- 
pflege vor allem, den Ursachen der Unreinheit 
zu Leibe zu gehen Das ist in diesem Falle eben- 

so einfach wie naturgemäß und dulJurordentlich 
viel weniger kostspielig durchzuführen als die 
äußerliche Schönheitspflege. Die feinstpulverige 
Heilerde hat eine außerordentliche Aufsaugungs- 
und Bindekraft all den Fäulnis- und Giftstoffen 
gegenüber, die sich in den Veidauunysorganen 
bilden und ins Blut übergehen können. 

Blutunreinheit, die sidi in Hautunreinheil 
. äußert, geht fast immer vom ungepflegten und 

trägen Darm aus; deshalb wird Blutreinigung, 
die auch zu reiner, gesunder Haut führt, natür- 
lich ebenfalls vom Darm aus bewirkt, der durch 
Heilerde entschlackt, entgiftet und derart funk- 
tionstüchtig gemacht wird, daß die unreinen 
Stoffe auf natürlichem Weg den Körper ver- 
lassen, statt sich den unnatürlichen Ausweg über 
das Blut durch die Haut suchen zu müssen. Keine 
Frau sollte auf dem halben Weg der nur äußer- 
lichen Haut- und Schönheitspflege stehen blei- 
ben, sondern daran denken, daI5 die erste und 
widitigste Maßnahme die gründliche Reinigung 
des Darms von krankmachenden Stoffen sein 
sollte. ' Dr. Ernst Hofmano 
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Unser Leben zwinHENf/iRAGRAPHtN 

Gut durchlesen, was man unterschreibt! 

Ein unüberlegter Namenszug kann Kopf und Kragen kosten 
Amtsgcrlchtürat Dr. AsdorlT neigt sich, nichts Gutes ahnend, über den Riclitertlsdi und sieht 

den Beklagten scharf an: „Aber in dem Vertrag steht doch klipp und klar, daß Sie sich ver- 
pflichten, den Restbetrag in zehn Monatsraten je 74 DM zu zahlen. Sie haben doch den Vertrag 
unterschrieben. Haben Sie ihn denn nicht vorher gelesen?" Beklagter Zettermann stottert: „Ja 
— doch — das heißt, nein." Und Dr. Asdorff: „Ja. lieber Mann, dann kann Icäi Ihnen nicht hel- 
fen. Ich muß Sie verurteilen, den Vertrag so zu erfüllen, wie der Kläger es verlangt. Aber 
merken Sie sicli eine Regel: Lesen Sie einen Vertrag nicht nur einmal, sondern mindestens zwei- 
mal genau durch, ehe Sie Ihren Namenszug daruntersetzen." 

Es soll Fraueil geben, die über dem dampfen- 
den Kochtopf Briefe öffnen, die nicdit für sie 
bestimmt sind. Nur \-^enige wissen, daß dies 
strafbar Ist. Männer sind übrigens oft nicht 
weniger ncuRierig . . . Foto: Riedel 

Diese Unterhaltung vor Gericht ist zwar er- 
dacht, aber in abgewandelter Form findet sie 
oft genug statt. Es ist erstaunlich, mit welcher 
Leichtfertigkeit mancher Mensch einen Ver- 
trag oder ein sonstiges Schriftstück unterzeich- 
net und sich damit — vielleicht nicht nur fi- 
nanziell — in erhebliche Schwierigkeiten 
bringt. „Verträge sind dazu da, daß sie ge- 

Meine Post geht dich nichts an 
..Ich vci'Diete dir hiermit zum letzten Mal, 

daß du dem Kerl weiter schreibst, und wenn 
die Briefe zehnmal harmlos sind. Schließlidi 
bist du meine Frau. Ich werde ihm gleich 
meine Meinung sagen." 

„Meine Post geht dich nichts an", erwidert 
sie. .Verärgert setzen sich beide Ehegatten an 
den Tisch und schreiben beide an dieselbe 
Adresse. Er verbittet sich weiteren Briefver- 
kehr, ganz gleich welchen Inhalts, mit seiner 
Frati, und sie versichert ihrem Jugendbekann- 
ten, der inzwischen wohlbestallter Rechtsan- 
walt geworden ist, ihr Mann spiele sich nur 
auf, er möge ihm die Rechtslage auseinander- 
.■;cizcn. 

Beide Briefe erreichen den Ernnfänger zur 
gleichen Zeit. Hier ein Auszui, .us seinem 
■Aniwortbrief an den aufgebracihten Ehemann: 
  Sie scheinen von der Ueberzeugung 

auszugehen, der Mann habe eine Vormund- 
schaft über die Frau. Sie haben nicht die Be- 
fugnis, Ihrer Frau einen bestimmten Brief- 
weclisel zu verbieten. Sollte Ihre Frau Ihnen 
gestattet haben, die an sie gerichteten Briefe 
zu öffnen — anders kann ich mir nicht vor- 
stellen, daß Sie von der Art meiner Korrespon- 

denz überhaupt Kenntnis iiaben — so ist da- 
gegen reciitiich nichts einzuwenden. Ist das 
nic^t der Fall, so wollen Sie nicht vergessen, 
daß die Verfassung das Briefgeheimnis — und 
ich schreibe Iieine rostkarten — ausdrücklich 
garantiert. 

Ferner möchte ich Sie darauf aufmcricsam 
machen, daß Sie sich strafrechtlicher Verfol- 
gung aussetzen, wenn Sie Briefe, von denen 
Sie wissen, daß sie weder für Sie bestimmt, 
noch daß Sie zum Oefinen befugt sind, auf- 
machen. Das Recht, Briefe zu öftiien, haben 
Sie nur kraft Ihres Erziehungs- und Sorge- 
rechtes liiren nicht voll.iährigeii Kindern, nicht 
aber Ihrer Frau Regenüber. Selbst wenn Ihre 
Frau noch niciit mündig wäre, stände Ihnen 
als Ehemann dieses Reclit nicht zu. Ich muß 
Sie daher bitten ..." 

Den letzten Absatz eines solchen Schreibens 
kann man nicht für alle Fälle gültig formu- 
lieren. Es wird letztlich stets mehr auf den 
Takt als auf das Gesetz ankommen. Soll man 
wirklich, auf sein Recht pochend, den Brief- 
verkehr fortsetzen und damit den Bestand 
einer Ehe gefährden? 

Häufig ist es auch hier besser, das Herz an 
Stelle der Paragraphen sprechen zu lassen. 

halten werden." Diesen Rechtsgrundsatz ha- 
ben die Römer vor rund 2000 Jahren aufge- 
stellt. Er gilt heute noch im deutschen Recht. 

Jeder Mensch schließt täglich Dutzende von 
Verträgen ab. Kaufverträge mit dem Bäcker 
oder dem Metzger. Leihverträge mit der 
Nachbarin, Mietverträge mit einer Mietbüche- 
rei (in der Laiensprache als Leihbücherei be- 
zeichnet), Beförderungsverträge mit den Stadt- 
werken und vieles mehr. Die meisten worden 
mündlich vereinbart. Es gibt überhaupt nur 
wenig Verträge, zu deren Gültigkeit die 
Schriftforni erforderlich ist: Verträge über 
Grundstüclic (die meist noch notariell beglau- 
bigt werden müssen), Eheschließungen, Erb- 
schaf tsverträiic. Schuldanerkonntnissc und 
nocli einige mehr. 

Wo die Sciiriftform vorgeschrieben ist. sollte 
jeder auf die besondere Bedeutung dessen, 
was sich rechtlich hier abspielt, achten. Die 
Schriftform hat vielfach eine Schutzaufgabe. 
Das zeigt sich deutlich bei einem Bürgschafts- 
vertrag, bei dem sich jemand verpflichtet, für 
die Schuld eines anderen aufzukommen, falls 
dieser nicht zahlen kann. Von einem Kauf- 
mann erwartet der Gesetzgeber, daß er sich 
der Bedeutung einer solchen Handlung be- 

wußt ist: Deshalb ist für ihn eine Bürgscliafts- 
erklärung auch mündlich bindend. 

Die Praxis zeigt, daß viel mehr Verträge 
schriftlich illedergelegt werden, als von Ge- 
setzes wegen erforderlich wäre. Das geschieht 
aus Gründeft der allgemeinen Rechtssicherheit. 
Im Fall eines Streits ist damit zugleich der 
Beweis für die Richtigkeit der einen oder der 
anderen Behauptung erleichtert. Denn „was 
man schwaiz auf weiß besitzt..." Darum ist 
es richtig, daß man sich genau überzeugt, was 
denn nun hier schriftlich niedergelegt wurde, 
ehe man mit der Unterschrift seine Zustim- 
mung gibt. Tröstend hört man manchmal; „Das 
ist nur der Form halber." Vorsicht, Vorsicht! 
Gerade auf die Form kommt es an. Es ist nicht 
nur wogen der Form, sondern gerade wo?en 
der Form. 

Das Leben ist so vielseitig, daß niemand zu 
fürchten braucht, sich zu blamieren, wenn er 
beim Lesen eines Sciiriftstücks offen zugibt, 
bestimmte Formulierungen nicht zu verstehen. 
Dann soll man sie sich getrost erklären lassen. 
In manchen Vertrügen wird, gleichsam am 
Rand oder in Form einer Fußnote, auf irgend- 
welche „Allgemeinen Lieferungsbedingungen" 
oder ähnliches Bezug genommen. Man nehme 
sich auch hier ja die Zeit, diese durchzulesen. 
Wenn man erst unterschrieben hat, ist .solch 
eine Unterschrift meist nicht so einfach aus 
der Welt zu schaffen, falls nicht beispielsweise 
ausdrücklich ein Rücktrittsrecht vereinbart 
wurde. Es gibt allerdings auch sonst noch 
einige Möglichkeiten, sich von .seiner Unter- 
schrift wieder zu distanzieren, doch ohne einen 
Rechtsanwalt dürfte es kaum zu schaffen sein. 
Auf jeden Fall kostet es Aerger, Schreibereien, 
I.aufereien, Zeit — und häutig auch noch Geld. 

Die Erklärung an Eides Statt 
„Ich werde Sie der Staatsanwaltschaft über- 

geben", bemerkt der Wohnungsbeamte. „Sie 
haben an Eides Statt versichert, nur zwei 
Zimmer zu haben, in Wirklichkeit sind es drei. 
Das wird Ihnen teuer zu stehen kommen." 
Pfiffikus lächelt überlegen: „Das ist nichts als 
eine ■ schriftliche Lüge, und Lügen sind nidit 
strafbar, es sei denn als Zeuge vor Gericht." 
Der Beamte traut seinen Ohren nicht. Seit 
vielen Jahren arbeitet er und seine Kollegen 
von den vielen Aemtern wirkungsvoll mit 
Versiciierungen an Eides Statt jeder Art. Jetzt 
auf einmal stellt sich heraus, daß alles, ge- 
linde gesagt, unbeabsichtigter Bluff war? Er 
erkundigt siA und wird belehrt: 

Auszugehen ist von der Bestimmung des 
Strafgesetzbuches, daß mit Gefängnis von 
einem Monat bis zu drei Jahren bestraft wird, 
.,wer vor einer zur Abnahme einer Versiche- 
rung an Eides Statt zuständigen Behörde eine 
solche Versicherung wissentlich falsch abgibt 
oder unter Berufung auf eine solche Versiche- 
rung wissentlidi falsch aussagt". 

Das Gesetz verlangt also Abgabe einer Ver- 
sidicrung vor einer zuständigen Behörde. Wer 

ist zuständig? Darüber herrschte selbst in 
einigen Juristenkreisen lange Zeit liinduidi 
Streit. Dieser wurde aber schon vor einigen 
Jahren aufgrund eines höchstriditerlichen Ur- 
teils beseitigt: Zuständii; sind die Behörden, 
denen nach der Zivil- oder Strafprozeßord- 
nung das Recht zu formellen Beweisverfah- 
ren übertragen, Ist. Das sind Gerichte und No- 
tare. In dem Urteil wird weiter ausgeführt, 
daß man den Kreis der zuständigen Behör- 
den nicht erweitern kann. 

Mit dieser richterlichen Feststellung fallen 
die vielen Behörden aus, die bisher Versiche- 
rungen an Eides Statt forderten. Auch die 
Polizei. Sie haben nicht das Recht, solche Er- 
klärungen zu verlangen. Sollten sie dennoch 
an dem alten Zopf kleben bleiben, mögen 
sie es tun. 

Um' Mißverständnissen vorzubeugen: Das 
Gesagte bezieht sieh nur auf Versicherungen 
an Eides Statt. Gewisse Behörden haben sehr 
wohl das Recht, Auskünfte zu fordern, aber 
in anderer Form. Man denke an die Steuer- 
erklärungen, deren falsche Ausfüllung straf- 
recjitliche Folge haben kann. 

Wenn Staatsverträge unterzeiclinet werden, 
darf man sicher sein, daß jeder Beteiligte sich 
genauestens über den Inhalt informiert hat. 
Genaue Kenntnis dessen, was man unter- 
schreibt, sollte aber auch für Herrn und Frau 
Jedermann oberstes Gebot sein. Foto: dpa 

Rechtspfieger - Stütien der Justiz 
Wer von einem säumigen Schuldner das 

längst fällige Geld nicht bekommt, wer als 
Vormund dem Gericht Rechenschaft über 
seine Tätigkeit geben muß, oder wer sein 
Grundstück verkaufen will, trifft auf dem 
Gericht nicht auf den Richter, sondern auf 
einen Rechtspfleger. Obwohl dijse Stellung be- 
reits 1921, also vor 40 Jahren, geschaffen 
wurde, ist ihr bisher in der Ooffentlichkeit 
kaum die richtige Würdigung zuteil geworden. 

Schon in der Zeit nach dem ersten Welt- 
krieg ließ sich erkennen, daß sich die Auf- 
gabe der Gerichte ständig weiter vermehrt und 
die Belastung der Richter wächst. Man sah 
sidi gezwungen, sie zu entlasten. Deshalb 
wurden den Beamten des gehobenen Justiz- 
dienstes auch richterliche Aufgaben übertra- 
gen. Die Bezeichnung Rechtspfleger würde man 
vielleicht auch als Oberbegriff sowohl für den 
Landgerichtsdirektor als auch für den Rechts- 
anwalt auffassen, sie hat sich aber eingebür- 
gert und ist ausdrücklich auch im Gerichts- 
verfassungsgesetz veranicert vi-orden. 

Die Aufgaben der Rechtspfleger sind so 
mannigfach, daß sie kaum in wenigen Worten 
geschildert werden können. In Grundbuch- 
sachen entscheidet der Rechtspfleger über mehr 
als 90 Prozent aller Anträge. Aehnlich weit- 
gehend ist seine Tätigkeit bei der Führung 
aller gerichtlichen öffentlichen Register. Er 
verpflichtet den Vormund und Pfleger im Fa- 
milienrecht, eröffnet Testamente und verkün- 
det den letzten Willen des Ver.storbenen. Wer 
sich nicht zum Strafantritt meldet, kann von 
ihm in Haft genommen werden. 

In allem gesehen ist die Aufgabe der 
ReAtspfleger von überragender Bedeutung für 
jeden einzelnen Bürger. Die vielfach zu hö- 
rende Bezeichnung „Kleiner Riditer" trifft den 
Kern und würdigt zugleich die Leistungen. 

Mochten Sie in Franicfurt am Main arbeiten? 

Wir suchen 

jüngere Damen 
für vielseitige und abwechslungsreiche Tätigkeit in unserem 
Vei'kauf. 
War bieten Ilinen ein gutes Gehalt und angenehme Arbeits- 
ttedingungen (5-Tage-Woche) im Büro Nähe Hauptbahnhof. 
Wenn Sie stenographieren und maschinenschreiben können 
omd vielleicht auch etwas allgemeine Büropraxis haben, 
wlirden wir Sie gern kennenlernen. 
Schreiben Sie oder rufen Säe uns an ! v 

BIBITIR MESSTECHNIK 

Hanns Ficicert & Co 
Frankfurt/Main, Hheinstraße 13, Telefon 725817 

Schreibhiife 
(Steno, Schreibmaschine). 5-Tage-Woche 
Pür Durchgangsarztpraxis in Langen 
ges-ucht, evtl. Anfängerin. 
Offerten unter Nr. 981 an die LZ 

INSERATE 

billen wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Wir suchen per sofort junge, tüchtige 
Schildermaler 

mit Siebdruckkenntnissen. 
Ferner zu Ostern 1962 

Lehrlinge 
für unsere Abt. Schaufensterdekoratio- 
nen und PJakatmalerei, sowie einen 
Lehrling für Abt. Schildermalerei und 
Siiebdruck. Außerdem 1 kaufmännischen 
weiblichen Lehrling für Büro. 

FK-Werbung, Sprendlingen, 
Frankfurter Straße 131 
Telefon 67691 Amt Lanigen 

Zum Sommer-SchluB-Veikauf alles (Ur das Schaufenster 

DECODA-SCHAUFENSTERBEDARF 
Darmstadt, Holzstraße 19, Telefon }l412/70467 
ehemal. Al stadt - Patkplaiz am Haus. 

Erfahrene 

ÜROKRAFT 
gesucht. 

Heinrich Becicer und Solln 
Spenglerei und Installa-tion 
Friedi'ichsti'-aße 25 

Jüngerer Schreiner 

mit Führersciioin Kl. 3 gesucht 
für Werksniederlassung moderner 
Büroorganisalion in Langen. 
Kfz. wird gestellt. 

Offerten unter Nr. 985 a. d. LZ 

Für unsere modernen Selbstbedienxmgs- 
läden in LANGEN suchen war jüngere, 
gewandte 

Lebensmittei-Verköufer 
und 

Verkäuferinnen 

Aushilfs-Verkäuferinnen 
in Voll- oder Teilbeschäftigung. 
Wir bieten sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprämien u. sonstige Vergünstigungen. 
Ihre mündliche oder schriftliche Bewer- 
bung mit den üblichen Unterlagen richten 
Sdc bitte direkt an unsere Pcrsonalabtcilg. 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Frankfurt/M., Hanauer Landstraße 161-173 



Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
entsprechender Ausbildung besteht die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 

zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Anraißer u. E-Schweifior 
fUr Blechbearbeitung, 

Blechschlosser, 
Spitzendreher, Bohrwerksdreher, 
Rundschleifer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere t'ertigteillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschul3 zum 
Mittagessen m unserer Werkskantine — 5 Tage-Woclie 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FI.€ISSN£P. 
o^o 
• o • 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

•.. und für den 

Fußboden 

. . . den modernen meist- 
gekauften Kunststoffboden- 
belag. 
Eine Karte oder ein Anruf 
und Ihre Fußbodenprobleme 
(auch bei alten, ausgetrete- 
nen Böden und Treppen- 
stufen) sind schnell gelöst. 
PEGULAN bewährt — in 
vielen Farben — unver- 
wüstlich, anspruchslos in 
der Pflege, schafft neue 
Wohnbehaglichkeit. 
Beratung und Verlegungs- 
service: 

HANS HILKERT 
Buchschlag b. Ffm., Hainertrift 44 - Tel. 6 76 53 

^ Kredite fOr Jedermann v 

^ Kurzfristige Anszaiiiong zi gOnstigen * 

Bedingungen (0^4% Zinsen p. im.) 

NUR gegen Verdlenstauswelg 

^fanz Scklttuti " Langen, Bahnttr.39 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

Samstag 10.00 — 14.80 
Kraftfahneug-Flnonzitrung - Virslchirungen 
Dariehan - Bausparkassen - Hypotheken 

NUR LiebfrauenstroBe - Ecice Holzgraben 
I Gsfl'nOber Ott & Hainemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

Ohne Anzahlung! 

leiit kaufen! Ab September lahlen! 
! Ein Beispiel nus uns. sensationellen Angeboten; 

59m LUXUS- 

FERNSEHER 
m. AirtoinaKc u. Goldfilier 

nurO VOs^XSS.- 
Mil MrienmaBis Im Warii «Insib. 2. u. olL w*iltran Prag. 100.. DM nthr 
Weitere Beweise unserer Leistungsfähigkeit: 
53cm«Titdi-Fami. 498<-^25.-153cin-Stand-Farni.698.- 35^ 
SVcm-risch-Fenii. 698^-0 35.-159cin-Stand-Fernt.788^.!38.- O I 
53cin-Luxuf-Siond>Ferfiteher nnl Spilzenradio 798.- ^39.. 
SScm-Tnihe mit Spilzenradio und 10-PL-Spieler 1098..'° 54.- 
59cnfLuxus-Trühe Radio i^10-PI.-Spieler 119&- 59.- 
Nie mehr so biiiig! Vergielchen Sie die Preise! 

NoslksefitBnkerö!n°Ji.M;„(ib397.- 

Köhlsciirlinlte Enorme Auswahl 
Ebenfalls ohne Anzohlung # 1. Zohlung ab September 

Kund«ndl«nit mit < W«rkttaltwag«n 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

brqune.^B 
■V (Hec/zen. 

im Gesicht oder an den Händen 
— Altersfleckcn nennt man sie — 
stOren dodi sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Llla. Sie ver- jüngt Ihren Teint und macht Ihn makel- 
los. Nodi heute eine Packung aus Ihrer 

Fach-Drogerie Smiie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pfd, 15,50 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

Dellkateß-Prelselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

Pfifferlinge 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstation 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koch, 

(13a) Wernberg/Bayem. 173 
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OnOHEINMUlUR' 
L rRANKFURTAMMAIM i 
^ SCHIUERSTRASSE4 ß 

M dftf Hauptwadia 
T»123602 

Als Urlaubsvertretung 

Moschinenschreiberin 
für sofort gesucht. 

Chr. Bürkert 

Am Flugplatz Egelsbach, Tel. 2788 

Kein Urlaub 
ohne Camera! 
.lelnbildcameras 

ab IXM 49,50 
Automatische 
Camera ab DM 179,— 
Pllmcameras 

ab DM 169,— 
Dia-Projektoren 

ab DM 96,— 
Fernglaser 8X30 
m. Tasche ab 92,— 
Zahlungserleichte- 
rung bei 1/5 Anz., 
10 bequeme Raten. 
Ein Besuch lohnt 
sich Immer. 
Fordern Sie unseren 
kostenlosen Katalog 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE SS 

Lasi-Taxl 
Kfein -T ransporte 
erledigt für Sie olle 

ADOLF LÖTZ, SoflenstraBe 20 
Telefon S205 

Haben Sie auch 
Z EIS S - Gläser 
in Ihrer neuen Brille? 

Das Zeichen welt- 

ISaMl berühmter Optik 

Bahnstr. 6 und Friedrichstr. 21 
Alle Krankenkassen 

Mit 

30 

Jahren 

Hauseigentümer 

Warum nicht? Viele [unge Menschen verdienen schon früh gut 
und können davon laufend etwas sparen. Werklug Ist, nimmt 
dabei die hohe staatliche Prämio in Anspruch und bauspart 
rechtzeitig für ein Eigenheim, ein Reihenhaus oder eine Ei- 
genwohnung. 22,5 % der Wüstenrot-Wohneigentümer sind 
jünger als 35. Viele junge Eheleute wohnen also schon im 
«Eigenen . Wir sagen Ihnen gern, welche Hilfe Sie von uns 
und vom Stoat bekommen. Wenden Sie sich bitte vertrauens- 
voll an 

Be^ksleiterF. R. KeUer, Offenbach/M., Wiesenstr. 11 
Tel. 84306, Sprechzeit in Langen: 
Langener Volksbank, Ecke Bahnstr. u. Friedrichstr. 
Montag- und Doruierstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- nnd Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gntbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
Die BAUSPARKAiSE PSB HPHäiJliEjl 
fRANKfURI (MAIN) • J U N G H 0 f S T R A S 5 ! 1315 ■ FERNRUF 28641 

Wir suchen 

Buchbinderei - Faciiarbeiterinnen 

2um sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 
■Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 Telefon 493 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Einige Kontrolleure 
für unsere Kleinteile- und Großteile-Kontrolle. 

Ferner: 

Revolverdreher 

Maschinenschlosser 

Werkzeugmacher 

Elektriker 

Bohrer 

Schleifer 

Gußputzer 

Hilfsarbeiter 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8-12 und 14-17 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

PersonalabteUung Langen/Hessen 

RADIO HAUPTWACHE 

iän^cncrZcftunffp 
14 X 4449 B 

H EIZWT^TB LKTT- DIE STTKUT L7^ N G E N VND DEN DREIE1CHG7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungablatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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»Frohe Ferien für Kinder" 
auch ohne Hilfe der Sowjetzone 

Das ungesunde Ost-West-Verhältnis, das 
sich im geteilten Deutschland nicht nur in 
der Politik sondern in allen Lel>ensbereichen 
abzeichnet, zwingt auch die Bundesrepublik 
zuweilen zu Maßnahmen, die ihrem Wesen 
nach nichts mehr mit Demokratie zu tun 
haben. So wurde am Freitag in Westdeutsch- 
larvd die Arbeitsgemeinschaft „Frohe Ferien 
für alle Kinder" verboten und für verfas- 
soingswidrig erklärt, die es sich zur Aufgabe 
gestellt hatte, organisierte Ferienfahrten von 
Kindern aus der Bundesrepublik nach Mittel- 
deutschland durchzuführen. 

Diese Arbeitsgemeinschaft wurde von der 
SED und dem FDGB, dem Gewerkschafts- 
bund der Zone, finanziert. Die Mittel, die da- 
für aufgebracht wurden, waren recht be- 
trächtlich und die dn diesem Zusammenhang 
veröffentlichten 2^hlen stimmen irgendwie 
nachdenklich. Nach , Angat>en des Bundes- 
ministeriums betrug 1955 die Zahl der west- 
deutschen Kinder, die zju einem Ferienaufent- 
halt in die DDR fuhren, 30 000; während es im 
letzten Jahr immerhin noch 10 000 waren, die 
der Einladung der Zonenmachthaber folgten u. 
ein Ferienlager in Mitteldeutschland aufsuch- 
ten, anstatt von den in der Bundesrepublik 
gebotenen Möglichkeiten Gebrauch zu machen. 

Kaum ein emsthafter- Mensch in der Bun- 
desrepublik wird die Notwendigkeit in Zwei- 
fel stellen, diese Fahrten westdeutscher Kin- 
der dn den sowjetischen Machtbereich zu ver- 
hindern. Diese Notwendigkeit wird auch klar 
ersichtlich, wenn man sich die Stellungnahme 
des Bonner Innenministeriums dazu anhört, in 
der es heißt, daß die nun vert>otene Arbeits- 
gemeinschaft übereinstimmend mit den poli- 
tischen Zielen der SED und der illegalen KPD 
in ihren Verlautbarungen und bei der Schu- 
lung der von ihr betreuten Kinder die Ab- 
sicht verfolgt habe, die Verfassungsgrundsätze 
der Bundsrepublik und ihre staatliche Ord- 
nung zu untergraben. 

Ganz ohne Zweifel ist dies der tiefere Sinn 
dieses Griffes nach den westdeutschen Kin- 
dern aus der Sicht Pankows. Es ist die auf 
lange Sicht gerichtete Propaganda eines Sy- 
stems, das wir eigentlich kennen müßten und 
dessen verheerende Wirkung auf junge Men- 
schen, die unter ihm heranwachsen, ebenso 
bekannt sein dürfte. 

Stimmt man dieser Aktion auch grundsätz- 
lich zu, so karm man doch über die Art ihrer 
Durchfühirung durchaus getrennter Meinung 
sein. Allein die Tatsache, daß solche Maßnah- 
men bei uns notwendig werden, ist bedauer- 
lich, und in ihr liegt auch ganz ohne Zweifel 
das Eingeständnis einer gewissen Schwäche. 
Wir sollten auch ruhig einmal den Mut haben, 
einen Blick nach drüben zu werfen, und sei 
es nur, um zu erkennen, welch enorme An- 
strengungen das Regime Ulbricht macht, um 
den Rindern der Zone etwas zu bieten, ob- 
wohl die wirtschaftlichen Voraussetzungen 
dazu sich mit den unsrigen überhaupt nicht 
vergleichen lassen. 

Gewiß haben im vergangenen Jahr in Hes- 
sen allein 25 000 Kinder an der überörtlichen 
Ferienerholung und etwa 100 000 an der ört- 
lich gebundenen Ferienerholung teilnehmen 
können und in diesem Jahr wurden noch zu- 
sätzliche Mittel vom Ministerium für Arbeit, 
Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen zur 
Verfügung gestellt. Auch können alle El- 
tern, die durch das Verbot der Ferienaktion 
„Ostzone" ihre Kinder nicht in Ferien schik- 
ken können, über das Hessische Ferienerho- 
lungswerk eine Erholung für ihr Kind er- 
reichen. Die zuständigen Jugendämter get>en 
darüber gern Auskunft. 

Diese Möglichkeiten bestehen also durchaus 
und in der Regel wird auch von ihmen Ge- 
brauch gemacht. Vielleicht aber sind viele El- 
tern der Kinder, die in den vergarvgenen 
Jahren in der Ostzone Erholung suchten, zu 
stolz gewesen, auf dem Jugendamt den Nach- 
weis der Bedürftigkeit zu erbringen, was ja 
die Voraussetzung zum Nachlaß der dabei an- 
fallenden Kosten ist. Die Werber aus dem 
Osten haben es in solchen Fällen oft leicht. 
Sie schenken nichts, sondern werben um die 
Gunst, etwas geben zu dürfen und niemand, 
der sein Kind in die Ostzone schickte, 
brauchte sich seiner Zahlungsunfähigkeit zu 
schämen. 

Wie anders wäre es, wenn — unabhängig 
von der Bedürfnisfrage — auch die bundes- 
deutsche Republik um die Gunst ihrer künf- 
tigen Staatsbürger etwas mehr werben 
würde. Die nicht unerheblichen Mittel, die 
dazu notwendig sind, sollten bevorrechtig im 
Staatsetat stehen. 

Verbote und Polizeima'ßna'hmen sind in 
einer Demokratie immer eine fragwürdige 
Angelegenheit, für die Regierenden bequem 
und gefährlich zugleich. Einmal damit l>e- 
gonnen, ist es schwer, eine sichere Abgren- 
zung zu finden. 

Die Schüsse gingen daneben 
Der Lücke-Plan hat Geburtstag — Warten auf die Folgen des Bundesbaugesetzes 

Der „Lücke-Plan" hat Geburtstag. In die- 
sen Tagen ist es gerade ein Jahr her, seit das 
Gesetz über den Abbau der Wohnungszwangs- 
wirtsciiaft und ein soziales Miet- und Wohn- 
recht gültig wurde. Das Jubelkind kann sich 
rühmen, zu den umstrittenen Gesetzen aller 
drei gehabten Bundestage zu zählen. Schon 
lange vor seiner Geburt war es von vielen 
Seiten aus noch mehr Rohren beschossen 
worden. War das richtig? Taugt dieses Ge- 
setz wirklich nichts? Oder hat es sich in den 
ersten zwölf Monaten seines Lebens doch 
bewährt? 

Wer das Wohnungsgesetz sachlich beurteilt, 
wird zu dem Ergebnis kommen, daß der 
„Lücke-Plan" sich bewährt hat. Natürlich hat 
es in vielen Einzelfällen Ärger gegeben. 
Aber Spannungen im Verhältnis zwischen 
Mietern und Vermietern sind noch nie rar ge- 
wesen. Das weitaus Schlimmere, das prophe- 
zeit worden war, ist nicht eingetreten: weder 
eine Kündigungswelle noch die befürchtete 
Lohnwelle. Es gab Mietpreiserhöhungen. Aber 
ein Meinungsforschungsinstitut stellte bereits 
nach halbjähriger Gültigkeit des Gesetzes 
fest: keine Veränderung des Gesamtbildes 
auf dem Wohnungsmarkt. 

Gute Nachrichten 
Die ungünstigen Auswirkungen des lebhaft 

kritisierten Gesetzes waren also auf die breite 
Masse der Bevölkerung wesentlich geringer, 
als seine Gegner befürchtet hatten. Heute ist 
bewiesen, daß der „Lücke-Plan" viele vorteil- 
hafte Auswirkungen hat. Vor allem ist der 
durch eine mehr als vierzigjährige Zwangs- 
wirtschaft erstarrte Wohnungsmarkt dank 
der unverminderten Woh'nungsbauleistung und 
deii Bemühungen von Bundeswohnungsbau- 
minister Paul Lücke bereits in Bewegung ge- 
raten. 

In den letzten Wochen mehren sich die Be- 
richte dariiber, daß freifinanzierte Wohnun- 
gen auch in den Ballungsgebieten schwerer 
zu vermieten sind. Im Ruhrgebiet etwa ist es 
mitunter schon schwierig, Wohnungen mit 
verlorenen Baukosten-Zuschüssen — zu ver- 
mieten. Selbst in Hamburg stehen solche 
Wohnungen oft monatelang leer, wenn auch 
in weniger bevorzugten Lagen. Es wird sie 
im allgemeinen nur los, wer sich zu Miet- 
ermäßigungen bereitfindet. Natürlich handelt 

es sich hierbei um recht teure Wohnungen. 
Es ist aber anzunehmen, daß sich der erste 
leichte Preisrutsch allmählich auch auf den 
Bereich preiswerterer Wohnungen ausdehnt. 
Schließlich kann man von einem Gesetz, das 
gerade ein Jahr gilt, nicht erwarten, daß es 
nach einer jahrzolintelangen Zwangswirt- 
schaft von heute auf morgen befriedigende 
Zustände auf dem Wohnungsmarkt herbei- 
zaubert. 

Würde sich das Bundesbaugesetz genau so 
auswirken wie der Lücke-'Plan, so könnte es 
ihm nur zum Lob gereichen. Das Bundesbau- 
gesetz ist zwar zusammen mit dem Lücke- 
Plan schon am 23. Juni 1960 im Bundesgesetz- 
blatt verkündet worden. Seine wichtigsten 
Bestimmungen sollen aber erst im Lauf die- 
ses Jahres Gültigkeit bekommen. Bisher sieht 
es freilich nicht so aus, als ob alle Gemeinden 
die Maßnahunen zur Erhöhung des Bauland- 
angebots, die ihnen das Bundesbaugesetz an- 
bietet, mit großer Begeisterung aufnehmen. 

Werner Koep 

Evangelischer Kirchentag 
von Ostberliner Polizei verboten 

Der Ostberliner Polizeipräsident hat Veran- 
staltungen des Deutschen Evangelischen 
Kirchentages in Ost-Berlin verboten. Der 
Vorbereitende Ausschuß des Evangelischen 
Kirchentages gab bekannt, da'ß in der Zeit 
vom 19. bis 23. Juli in den evangelischen 
Kirchen und Gemeindehäusern Ost-Berlins 
kirchliche Veranstaltungen stattfinden sollen. 
Zu dieser Verbotsbegründung wurde vom 
Vüiliereitenden Ausschuß i'ür den Kirchentag 
erklärt, es sei mit äußerstem Bedacht darauf 
geachtet worden, die Veranstaltungen von 
jeder politischen Mißdeutung freizuhalten. 
Die CDU und die SPD sowie Spreciier des 
Berliner Senats haben das Verbot scharf 
verurteilt. Bischof Lilje erklärte, man könne 
diese Maßnahme, falls sie sich bewahriieite, 
nur auf das tiefste bedauern. 

Nehru besucht Kennedy. Der indische Mi- 
jnisterpräsddent 'Nehru wird in der ersten 
Novemberhälfte für drei bis vier Tage in die 
Vereinigten Staaten reisen und mit Präsident 
Kennedy zusammentreffen. 

Auf Siegfrieds Spuren im Kloster Lorsch 
„Es gibt wohl kaum eine Kulturstätte in 

Deutschland, die eine so bewegte und kraft- 
volle Geschichte hat wie das Kloster Lorsch, 
Aber es gibt auch wohl kaum eine zweite, die 
bei ihrer großartigen Bedeutung für die 
deutsche Geschichte und das deutsche Gei- 
steswesen so vernachlässigt worden ist wie 
et>en diese." Diese anklagenden Worte findet 
man in einem Büchlein über „Das Karolin- 
gische Reichskloster Lorsch", das dem Be- 
sucher in die Hand gegel>en wird. Heute ste- 
hen hier nur noch die Reste der , einstigen 
Basilika bezw. ihrer Vorkirche sowie davor 
das wohl älteste deutsche Bauwerk, die „Kö- 
nigshalle", mit den etienfalls wohl ältesten 
deutschen Malereien. 

Einst soll die Basilika des Klosters Lorsch 
e"hi „Wunder an Pracht und Schönheit" ge- 
wesen sein. Die erste Bauperiode fällt in das 
Jahr 774. Im Jahre 1621 wurde sie restlos zer- 
stört und 1735 erfolgte der Abbruch. Die 
heute noch bestehende Vorkirche ist dn ihrem 
Innern 14 Meter hoch und soll früher noch 
höher gewesen ein. In ihrer Mitte steht ein 
leerer, steinerner Sarkophag. In ihm soll der 
878 verstorbene Ludwig der Deutsche, der 
Enkel Karls des Großen, geruht haben. Um 
1802 wurde der Sarkophag von Schatzgräbern 
ausgeraubt. 

In der Vorkirche steht auch ein leerer, tra- 
pezförmiger Sarkophag aus der Merowinger- 
Zeit. Er hat eine Länge von 2,42 Metern und 
soll älter als die gesamte Anlage sein. Der 
weißhaarige Kastellan begründet die Vermu- 
tung ,daß dies Siegfrieds Sarg sei. Es wäre 
der 46. Lorcher Fürstabt Sigehard (gestorben 
1198) gewesen, der das Nibelungenlied ver- 
faßte. Nach diesem Nibelungenlied wurde 
Siegfried in Lorsch beigesetzt. Diese Stelle im 
Originaltext des Nibelungenliedes würde in 
der freien Übersetzung des Kastellans und 
Heimatforschers lauten: „Zu Lorsch im hohen 
Münster, bekannt von Land zu Land, in 
einem langen Sarge er seine Ruhe fand." 

Der Sarktjphag zeigt auf seiner Innenseite 
eine interessante Verquickung germanischer 
und christlicher Symbole. So sieht man- hier 
neben dem Kreuz auch den germanischen 
Welten- oder Lebensbaum eingemeißelt. Auch 
in Worms wird ein Siegfried-Sakophag ge- 
zeigt. aber im Nil>elungenlied heißt es: „Erst 
in Worms beigesetzt, und dann, als Krimiiilde 

nach Lorsch übersiedelte, ließ sie die Gebeine 
Siegfrieds nach Lorsch überführen." Sechs- 
mal spricht das Nibelungenlied von Lorsch. 

Mit besonderem Stolz führt der Kastellan 
ütjer die schmale Wendeltreppe hinauf in die 
Königshalle. Sie soll im ersten Drittel des 
9. Jahrhunderts in ihrer heutigen Form er- 
baut worden sein. Uber einem Grundriß von 
10,9 mal 7,2 Metern erhebt sich der zweige- 
schossige Bau. Die Bauform wurde eindeutig 
von der römischen Architektur übernommen. 
Die ganze Fassade spiegelt deutiich den Auf- 
bau eines römischen Stadttores wider. Das 
Innere der Königshalle tidrgt wertvolle 
Schätze an Wandgemälden, die in mehreren 
Schichten übereinander Zeugnis von ^ der 
nahezv 1200jährigen Geschichte dieses Bau- 
werkes geben. 

Kommandowedisel auf dem Flugplats Wies- 
baden-Erbenheim, General Smith übergab sein 
Amt an seinen Nachfolger General Landen. So 
eine feierliche Zeremonie interessierte audi die 
kleinen Amerikaner auf dem Flugplatz (vorn). 

Inventur Im Gartenbau 
Ende Juli d. J. findet im Bundesgebiet eine 

Erhebung über den Anbau und die Betriebs- 
verhältnisse im Gemüse-, Obst- und Garten- 
bau als sogenannte Nacherhebung zur Land- 
wirtschaftszälilung 1960 statt. Jeder Inhaber 
einer Bodenfläche, die im Freiland oder unter 
Glas mit Gemüse-, Obst-, Blumen und Zier- 
pflanzen, Gemüsesamen-, Blumensamen- oder 
Baumschulkulturen zu Erwerbszwecken be- 
baut wird, ist im Rahmen dieser Erhebung 
auskunftspflichtig und erhält einen Betriebs- 
bogen. 

Die letzte Gartenbauerhebung fand 1950 
statt. Die neue Bestandsaufnahme im Ge- 
müse-, Obst- und Gartenbau aller Sparten 
bietet in Verbindung mit den Vergleichszah- 
len von 1950 den maßgeblichen Stellen der 
Verwaltung und des Berufsstandes wichtiges 
Material für wirtschaftspolitische Entschei- 
dungen. 

Durch das Gesetz über die Statistik für 
Bundeszwecke vom 3. September 1953 wird 
bestimmt, daß alle Anlagen geheim zu halten 
sind und nur zu statistischen Zwecken, d. h. 
nur zur Bildung von zahlenmäßigen Gesamt- 
ergebnissen verwendet werden dürfen." Eine 
Weitergabe der in den Betriebsbogen ge- 
machten Angaben an das Finanzamt und eine 
Verwendung zu steuerlichen Zwecken ist also 
völlig ausgeschlossen. 

Seit 22 Jahren Kartoffelkarten. Seit 22 Jah- 
ren ist der Bezug von Kartoffeln in Mittel- 
deutschland rationiert. Wie das SED-Zentral- 
organ „Neues Deutschland" seinen Lesern 
mitteilte, werden „3 Kilogramm neue Kartof- 
feln ab sofort auf den Sonderabschnitt SV 
der neuen Kartoffelkarten 1961/62 zum Ver- 
kauf freigegeben". 

Ourk"'itz tinch Neu-Delhi. Ministerinldirck- 
tor Duckwitz vom Auswärtigen Amt geht als 
neuer deutscher Botschafter nach Indien. Er 
war bisher Leiter der Ostabteilung im Aus- 
wärtigen Amt. Duckwitz löst in Neu-Delhi 
Botschafter Dr. Melchers ab, der in den 
Ruhesland tritt. 

108 Bergleute in tschechischer Kohlengrube 
umgekommen. Bei dem bisher schwersten 
Grubenunglück in der Tschechoslowakei sind 
108 Bergleute ums Leben gekommen. Die Ur- 
sache des Unglücks war eine Grubengas- 
explosion in der Dukla-Zeche bei Dolna 
Sucha im Ostrauer Kohlebecken, rd. 15 Kilo- 
meter östlich von Mährisch-Ostrau. Zur Zeit 
der Explosion befanden sich 108 Bergleute 
unter Tag. Keiner von ihnen konnte gerettet 
werden. 

Haftbefehl erlassen. Haftbefehl erließ der 
Richter in Darmstadt gegen einen 47 Jahre 
alten Mann aus Münster bei Dieburg. Er steht 
unter dem dringenden Verdacht, sich seit 
Jaliren fortgesetzt an seiner elf Jahre alten 
Tochter vergangen zu haben. Wie die Krimi- 
nalinspektion weiter mitteilt, soll er auch mit 
zwei anderen Mädchen unter 14 Jahren Un- 
zucht begangen haben. 

Adenauer nach Afghanistan eingeladen. 
Der afghanische Ministerpräsident Prinz Sar- 
dar Mohammed Daud hat zum Abschluß sei- 
nes sechstägigen Aufenthaltes in der Bundes- 
republik Bundeskanzler Dr. Adenauer zu 
einem Besuch in Afghanistan eingeladen. Der 
Kanzler hat die Einladung angenommen. 

Zone wählt am 17. September. Die seit dem 
22. Juli überfälligen Kommunalwahlen in der 
Sowjetzone sind auf den Tag der Bundestags- 
wahlen, den 17. September, festgelegt worden. 
Die Parteien und Massenorganisationen der 
Sowjetzone werden der Bevölkerung wie- 
derum Einheitslisten vorlegen, die den 'Wäh- 
lern praktisch keine Wahl lassen. 

Danzig baut Schiffe. 28 Schiffe liefen im 
Jahr 1960 in der Werft von Danzig vom Sta- 
pel. Damit steht die Danziger Werft an erster 
Stelle des europäischen Sciiijfsbaues. Zur 
Zeit begeht die Danziiger Werft übrigens ihr 
Eine-Million-Tonnen-Jubiläum seit 1949. 

Fremdenverkehr in Polen. 100 000 Auslän- 
der besuchten im vorigen Jahr Polen, darun- 
ter 80 000 aus Westeuropa und Übersee. Das 
staatliche Reisebüro „Orbis" will auch in die- 
sem Jahr den Fremdenverkehr aus dem 
Westen fördern. 

Internationaler Flughafen der Zone. Einen 
neuen internationalen Flughafen will die Re- 
gierung der Sowjetzone zwischen Halle und 
Leipzig bei der Stadt Schkeuditz errichten. 
Der neue Flu^afen, der nach den Plänen im 
Jahr 1964 fertig sein wird, soll miit einer drei 
Kilometer langen Allwett^-Startbahn ausge- 
stattet werden. Landen werden auf dem neuen 
Flughafen vor allem Maschinen von Ost- 
block-Linien. 

Aetna mit .20 „Explosionen" pro Ministe. 
Mit 15 bis 20 „Explosionen" pro Minute steht 
Italiens höchster feuerspeiender Berg, der 
Aetna auf Sizilien, in voller „Sommertätig- 
keat". 
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Bald ist es soweit. . . 
Immer mehr Früchte sind in den letzten 

Wochen reif geworden, und nun ist auch das 
Startzeichen für die Birnen gegeben, denn ein 
alter Bauemsprueh meint: „Die erste Bim' 
bricht Margareth' {13. 7.), drauf überall die 
Emt' angeht!" Auch in unserer Gegend be- 
ginnt man wirklich am Margarethenta^: mit 
dem Schnitt auf den Feldern, so wie es die 
Bauernregel vorschreibt: „Sankt Margarethe 
hegt keinen Zorn, sie führt die Schnitter in 
das Korn." Und ein anderer Bauernspruch 
bezieht sich auf den Flachsanbau, indem er 
verkündet „Die fromme Margarethe bringt 
den Flachs auf die Beete." 

Schon seit dem 7. Jahrhundert verehrt man 
m der katholischen Gemeinde die Heilige 
Margarethe, die zu den vierzehn Nothelfern 
gehört. Sie stammte aus Antiochien in Pisi- 
dien und war von ihrem grausamen Vater ob 
ihres Christenglaubens verstoßen und wäh- 
rend der Christenverfolgungen des Kaisers 
Diokletian zu Beginn des 4. Jahrhunderts 
nach langem Martyrium enthauptet worden. 
Auf den bildlichen Darstellungen ist Marga- 
rethe meist mit einem Drachen zu sehen, den 
sie durch das Kreuzeszeichen besiegt. Ihre 
Reliquien sollen im 10. Jahrhundert nach 
Montefiascone in Etrurien gebracht worden 
sein. Die Heilige, der man besonders im Mit- 
telalter hohe Verehrung erwies, gilt als Pa- 
tronin der Fruchtbarkeit und wurde beson- 
ders bei schweren Geburten um Hilfe ange- 
rufen. 

WIR GRATüLIEREtI 
. . . Frau Julie &le, Leukertsweg 92, zum 
84. Geburtstag, und Frau Katharina Schaum, 
Bnichgasse 3, zum 83. Geburtstag am 13. Juli; 
. . . Frau Katharina Bender, Außerhalb 9 
(Koberstadt), zum 79. Gebvuistag am 14. Juli. 
Wir wünschen den Hochbetagten einen zu- 
friedenen und gesegneten Lebensabend. 

Studienrat i. R. Heinrich Klingemeier t 
Für seine Angehörigen völlig unerwartet, 

erlag der bekannte Langener Pädagoge, Stu- 
dienrat i. R. Heinrich Klingemeier, in Gießen 
einem Herzschlag. Samstagfrüh, als der über- 
aus rüstige 74jährige sein Heim verließ, um 
zum Stiftungsfest der Burschenschaft Germa- 
nia nach Gießen zu fahren, fühlte er sich 
wohl, und nichts deutete auf eine Krisis in 
seinem Gesimdheitszustand hin. Bei einer 
Totenehru^ am Sonntagvormlttag überfiel 
ihn ein plötzliches Unwohlsein, und als man 
ihn in eine Klinik gebracht hatte, erwies sich 
jede ärztliche Hilfe als zu spät. Ein plötz- 
licher Herzschlag hatte seinem Leben 'ein 
Ende gesetzt. Der plötzliche Tod des allseits 
geschätzten Lehrers ist umso tragischer, als 
ihm gerade am Vortag seines Todes für 50- 
jährige Zugehörigkeit zum Deutschen Roten 
Kreuz von Landrat Heil in Abwesenheit die 
Goldene Ehrennadel des DRK verliehen wor- 
den war, eine seltene Auszeichnung, die ihm 
viel bedeutet haben würde. 

* Eisenbahnerjubiiare. EKe Ortsverwaltung 
Darmstadt der Gewerkschaft der Eisenbahner 
Deutschlands, die sich auf Darmstadt und 
Umgebung erstreckt, konnte annähernd 150 
Bisenbahner für langjährige Zugehörigkeit 
zur Gewerkschaft mit Ehrennadeln, Urkunden 
und Geschenken auszeichnen. Die Ehrung 
nahm der stellv. Bevollmächtigte der GdEG, 
Stadtv. Heinrich Engel, Darmstadt vor. Für 
eine 40jährige gewerkschaftliche Zugehörig- 
wiirde u. a. auch Karl Schmidt-Langen aus- 
gezeichnet. 

* FuBballabteilune der SSO unter neuer 
Leitung. Die Fußballabteilung der SSG hat 
sich einen neuen Spielausschulß gewählt. Man 
hofft, damit zur Förderung des Fußballsportes 
und der Jugenderziehung zu höheren Lei- 
stungen zu gelangen. Er soll aber auch den 
F\ißballern den nötigen Rückhalt geben. Der 
Verein bittet — siehe auch den heutigen Ver- 
einskalender — aUe Spieler, auch Jugend- 
liche und Schüler, am Mittwoch um 19 Uhr 
auf dem Sportplatz, Zimmerstraße, zu erschei- 
nen. Wer in Zukunft gerne Fußball spielen 
möchte, aber noch keinem Verein angehört, 
darf auch konamen. 

* Falurad gestohlen. Am vergangenen Frei- 
tag zwischen 8 und 14.45 Uhr wurde ein vor 
der Expreßreinigung am Stresemannrirvg ab- 
gestelltes Damenfahrrad (hellblau, Marke 
NSU) gestohlen. Zweckdienliche Angaben er- 
bittet die Polizei. 

* Drei auf einem Moped. Drei jun^e Män- 
ner, die gemeinsam auf einem Moped fuhren, 
wiu*den in der Nacht zum Samstag gegen 
3 Uhr morgens in der Fahrgasse von der Po- 
lizei aufgegriffen. Der Fahrer des Mopeds, 
der unter Alkoholeinfluß zu stehen schien, 
wurde einer Blutprobe unterzogen und das 
Moped zunächst sichergestellt. 

* Wer icennt den Täter? An einem Lebens- 
mittelgeschäft auf der Bahnstraße versuchten 
wiederholt unbekannte Täter das Sicherheits- 
schloß des Warenautomaten aufzubrechen. 
Hinweise erbittet die Polizei. 

* Tanz vor dem Krankenhaus. Am Samstag 
wurde gegen Abend die Polizei alarmiert, 
weil auf der Straße vor dem Kreiskranken- 
haxis zwei Männer und eine Frau lärmten und 
tanzten. Es handelte sich um drei junge Leute 
aus Neu-Isenburg, die mit ihren Fahrrädern 
unterwegs waren. Da die Drei reichlich ange- 
heitert waren und durch sie die Verkehrs- 
sicherheit bedroht schien, wurden die Fahr- 

•räder von der Polizei sichergestellt. 

* Auf dem Bauche kriechend. Ein Kraft- 
fahi'er, der seinen Wagen im Dreieichenhainer 
Wald nahe der B 3 abgestellt hatte, bemerkte 
einen Mann, wie dieser auf dem Bauche krie- 
chend mehrfach den Wagen umkreiste. Er 
verständigte die Polizei, die jedoch an Ort 
und Stelle nichts mehr feststellen konnte. 
Der Mann, der sich so seltsam benahm, soll 
etwa 1,75 m groß, blond und mit grünem Pul- 
lover und schwarzer Hose bekleidet gewesen 
sein. 

* Vor sich selbst geschützt. Anwohner der 
Straße vor der Höhe beobachteten am Sams- 
tagabend einen Mopedfahrer, wie er in ange- 
trunkenem Zustand wegfahren wollte, ^ie 
benachrichtigten die Polizei, die sich diieses 
Mannes annahm und ihn zu seinem eigenen 
Schutz in einer Zelle der Polizeiwache aus- 
schlafen ließ. 

* Er spielte Kriminalpolizei. Aufgeregt er- 
schien am Sonntagabend gegen 22 Uhr ein 
Ehepaar auf der Langener Polizeiwache. Es 
war — in ihrem W0gen fahrend — auf der 
Bahnstraße, in Höhe der Lichtburg, von einem 
Mann angehalten worden, der sich mit aus- 
gebreiteten Armen ihrem Fahrzeug entgegen- 
warf. Als der Fahrer des Wagens ausstieg, in 
der Annahme, daß möglicherweise ein Unfall 
geschehen sei, huschte der Anhalter in den 
Wagen und befahl: „Weiterfahren, Kriminal- 
polizei!" Der Aufforderung, den Wagen zu 
verlassen, kam er jedoch zugleich nacii, ver- 
suchte aber gleiches unmittelbar darauf bei 
einem anderen Fahrzeug. Die Polizei fand 
tatsächlich den Übeltäter noch an der gleichen 
Stelle vor und nahm ihn mit zur Wache. Es 
handelte sich um einen 27jährigen Langener, 
der mächtig unter Alkohol stand. 

Ihren 102. Geburtstag hat am Samstag die 
Bäuerin Wilhelmine Schmidt georene Lipp in 
voller Gesundheit auf ihrem Bauernhof in 
Barsfleth in Holstein gefeiert. 

Das Auto in der Garage 
Der Inhaber eines Kraftfahrzeugs muß alle 

zumutbaren Maßnahmen ergreifen, um eine 
Benutzung des Wagens durch Diebe und 
•Schwarzfahrer zu erschweren. Dazu gehört in 
erster Linie — das sollte inzwischen allen 
Kraftfahrern bekannt sein — bei einem auf 
der Stra'ße abgestellten Fahrzeug das Ab- 
schließen der Türen und das Abziehen des 
Zündschlüssels. 

Wenn aber ein Fahrzeug in einer Garage 
abgestellt wird — entschied jetzt ein Ober- 
landesgericht — dann kann auf diese Siche- 
rungsmaßnahmen verzichtet werden, wenn 
Grundstück und Garage verschlossen werden. 

Zur Schaffung einer weiteren Sicherung — 
heißt es in dieser Entscheidung — als sie beim 
Abstellen des Fahrzeugs auf der Straße durch 
Abschließen der Türen und Abziehen des 
Zündschlüssels erreicht werden kann, ist der 
Halter beim Abstellen des Fahrzeugs in einer 
Garage nicht verpflichtet. Er braucht deshalb 
keine Sicherungsvorriohtungenv am Fahrzeug 

zu treffen, wenn er durch vor dem Fahrzeug 
angebrachte Sicherungen eine gleichwertige 
oder annähernd gleichwertige Sicherung gegen 
Inbetriebnahme des Fahrzeugs durch Unbe- 
fugte erreicht. 

In der Urteilsbegründung wird dann wei- 
ter festgestellt, zwar könne das Verschließen 
von Garage und Grundstück Diebstähle und 
Schwarzfahrten nicht ausschließen, sondern 
nur erschweren. Das gelte aber auch für Fahr- 
zeuge, deren Türen verschlossen und Zünd- 
schlüssel abgezogen seien, denn sie könnten 
verhältnismäßig leicht aufgebrochen u. durch 
Kurzschließen in Betrieb gesetzt werden. Dar- 
überhinaus sei aber noch von besonderer Be- 
deutung, daß ein Auto in der Garage den 
Blicken derjenigen Personen entzogen sei, bei 
denen allein schon der Anblick eines Fahr- 
zeugs den entscheidenden Anstoß zu seiner 
unbefugten Inbetriebnahme geben könne. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Hamburg v. 
29. 9. 1960 - Ss 157/60) 

Aufklärung über Sozialversidierung im Cewerbevcrein 
Im Rahmen eines Vortragsabends des Ge- 

werbevereins Langen spricht heute abend ab 
20.30 Uhr der Rechtsbeistand in Angelegen- 
heiten der Sozialversicherung, Werner A. 
Deppe, Hamburg, über die jeden angehenden 
Probleme der Alters- und Hinterbliebenen- 
versorgung. Über die Sozialversicherung (An- 
gestellten- und Arbeiterversicherung) be- 
stehen in allen Teilen der Bevölkerung in 
Bezug auf Versorgungsrecht, -anspruch und' 
-ausbaumöglichkeit, sowie über das Wieder- 
aufleben früherer Beitragszahlungen vielfach 
große Unklarheiten. Insbesondei'e Gewerbe- 
treibende und Ehefrauen, die früher oder 
letzthin Beiträge zur Sozialversicherung ge- 
leistet haben, erhalten Aufklärung über die 

Bewertung und die Möglichkeiten der frei- 
willigen Weiterversicherung. 

Für die Handwerker erfolgt eine eingehende 
fachliche Aufklärung des neuen am 1. 1. 1962 
in Kraft tretenden Handwerkerversicherungs- 
gesetzes und der ergangenen Übergangsvor- 
schritten. 

Nach seinem Vortrag über die Sozi9l- und 
Handwerkerversicherung beantwortet der Re- 
ferent noch Fragen aus dem Besucherkreis. 

Der Gewerbeverein macht darauf aufmerk- 
sam, daß zu diesem öffentlichen Vortrags- 
abend jeder eingeladen ist, der sich für diese 
überaus wichtige Materie interessiert. (Siehe 
auch Anzeige.) 

Sangenei Mee 50 SoQre oH 

„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut" 

Akademische Feier der Ortsvereinigung Langen im DRK mit Gründerehrung in der Turnhalle 
Als Höhepunkt der Feierlichkeiten anläßlich des 50jährigen Jubiläums der Ortsvereini- 

gung Langen im Deutschen Roten Kreuz fand am Samstagabend in der TV-Tumhalle die 
akademische Feier statt. Sie wurde eine eindrucksvolle Veranstaltung, die — das war dabei 
das einzige Bedauern — einen weit besseren Besuch verdient hätte. Wie immer, wenn von 
„den Stillen im Lande" die Rede ist, die abseits von Ichsucht und Gewinnstreben mitten 
zwischen uns und doch nahezu unbemerkt ihren Weg gehen, stand man unvermittelt vor 
menschlicher Größe. Wie anders, besser, edler könnten die Beziehungen der Menschen un- 
tereinander doch sein, wenn das Beispiel einzelner das Allgemeingut aller werden würde. 
Dabei sind die Einzelnen, von denen hier 

die Rede ist, gar nicht so selten in Langen. 
Das zeigte diese akademische Feier der DRK- 
Ortsvereinigung, auf der sechs Langener für 
50jährige Mitgliedschaft im DRK mit der Gol- 
denen Eihrennadel des Deutschen Roten Kreu- 
zes ausgezeichnet Wörden kormten. Drei er- 
fuhren Ehrungen ob Ihrer 40jährigen Mit- 
gliedschaft und sechs weitere Mitglieder er- 
hielten die Silberne Ehrennadel des DRK, 
weil sie bereits 25 Jahre im Roten Kreuz tätig 
sind. 

Von den Gründern der Ortsvereinigung 
Langen im DRK, die im Jahre 1911 das Rote 
Kreuz in Langen aus der Taufe hoben, leben 
heute noch sieben. Am Samstag vor einer 
Woche schon wurden sie im Rahmen einer 
internen Feier geehrt. 

Drei davon, die Herren Heinrich Steitz (86), 
Adam Fink (83) und Joliann Küster (68) ge- 
hören heute noch dem DRK an. Sie standen 
im Mittelpunkt der akademischen Feier und 
neben ihnen wurden Plülipp Rang und die 
Studienräte Thierolf und Klingemeier, die 
ebenfalls auf eine 50jährige Mitgliedschaft 
zurücklicken konnten. Frau Elly Schmidt und 
die Heixen Philipp Hörlle und WUli Christ 
wurden von Landrat HeU für 40jährige Mit- 
gliedschaft im DRK ausgezeichnet, während 
Frau Elisabeth Kegelmaim, Frau Anna Ro- 
senberg, Frau Margarete Dütsch, Frau Elenore 
Siewert und die Herren Heinrich und Heinz 
Hoffart die gleiche Ehrung für 25jährige Zu- 
gehörigkeit zum Deutschen Roten Kreuz er- 
fuhren. 

Ungenannt, doch mitgeehrt wurden zugleich 
die vielen fi-eiwilligen Helfer innerhalb der 
Ortsvereinigung Langen des DRK, die in den 
letzten 50 Jahren ihi-en schweren Dienst ver- 
sahen, Hilfe brachten und Not linderten. 

Für sie alle stand das „Geburtstagskind" 

selbst, das eine lange Gratulationscour über 
sich ergehen lassen mußte. 

Da war zunächst das Vorstandsmitglied des 
DRK-Landesverbandes, Dr. Schenk (Darm- 
stadt) und der Bezirksverbandsgeschäftsfüh- 
rer Huber (Darmstadt), die dem derzeitig 
ersten Vorsitzenden der Langener Ortsver- 
einigung, Zacharias Anthes, mit herzlichen 
Glückwünschen gemeinsam einen Schienen- 
sack und einen Ausbildungskoffer überreich- 
ten. Ihnen folgte Johann Werkmann vom 
DRK-Unterbezirk Dreieich mit der in einem 
Kasten untergebrachten kompletten Aus- 
rüstung einer Erste-Hilfe-Station. Der Kreis- 
verband Offenbach hatte für die Langener 
Kanieraden einen Verbandskasten K 56 ge- 
schickt. 

Geldgeschenke kamen von den Kameraden 
aus Offenbach, Mühlheim, Hausen, Sprend- 
lingen und Langen. 

Weiterhin beteiligten sich mit Glückwün- 
schen und einer Geldspende an der umfang- 
reichen Gratulation daf Odenwaldklub, der 
Gesangverein Frohsinn, der Männerchor Lie- 
derkranz, die SSG Langen, der TV Langen 
und Dr. Betzendörfer im Namen des Ver- 
kehrs- und Verschönerungsvereins Langen. 

Bürgermeister Umbach würdigte die selbst- 
lose Hingabe der freiwilligen Helfer des DRK 
und bezeichnete seinen Dank, den er im Na- 
men der gesamten Bürgerschaft Langens aus- 
sprach, als ehrenvolle Pflicht und ein Her- 
zensbedürfnis. 

Er sagte der DRK-Ortsvereinigung auch 
weiterhin jede nur mögliche Unterstützung 
zu und überreichte unter dem begeisterten 
Beifall der Anwesenden Herrn Anthes einen 
Scheck über DM 1500,—, während er gleich- 
zeitig ein weiteres Geschenk in Form einer 
Sauerstoffflasche ankündigte. 4ie vnn den 
Stadtwerken noch angeliefert werden soll. 

Nach 50 wechselvollen Jahren erleben sie ihre große Stunde, Die Mitgründer der Ortver- 
einigung Langen im DRK; Adam Fink, Heinrich Steitz und Johann Küster (sitzend v.l.n.r.) 
erhielten gerade aus der Hand von Landrat HeU die Goldene Ehrennadel dos DRK. 
Im Hintergrund Ph. Rang, der für SOjährigeZugehörigkeit geehrt wurde. 

Auch Oberamtsrichter Dröll sprach als 
Vertreter der Langener Justiz dem DRK seine 
Glückwünsche aus und hob in herzlichen und 
zugleich humorvollen Worten die große Be- 
deutung des Roten Kreuzes auch in der Arbeit 
der Justizbehörde hervor. Sein Geburtstags- 
geschenk war das Versprechen, die Mitarbei- 
ter seiner Dienststelle zur Teilnahme an 
einem Kursus in Erster Hilfe zu veranlassen 
und in der praktischen Rechtsprechung in 
Zukunft auch Spenden für das Rote Kreuz 
besonderen „Sündern" ■ als Sühne aufzuer- 
legen. 

Zur feierlichen Ausgestaltung dieser Veran- 
staltimg hatten sich der Musizierkreis Lan- 
gen, der Gesangverein „Frohsinn" Langen, 
unter seinem Vizedirigenten Philipp Frank 
und der Männerchor „Liederkranz" Langen 
unter Leitung von Karl Werner zur Verfügung 
gestellt. 

Anneliese Dieling sprach den Prolog, dessen 
sinnfälliges „Das Rote Kreuz auf weißem 
Grund, es lindert Not, heilt Wunden und auch 
Schmerzen" stimmungsvoll die Festfolge ein- 
leitete. 

Die Festansprache liielt Landrat Hell, dies- 
mal nicht in seiner Eigenschaft als höchster 
Beamter des Kreises Offenbach, sondern als 
1. Vorsitzender des DRK-Kreisverbandes. Die 
Tatsache, daß Landrat Heil selbst bereits für 
25j3hrige Zugehörigkeit mit der silbernen 
Ehrennadel des DRK ausgezeichnet wurde, 
ließ ihn für diese Aufgabe besonders geeignet 
erscheinen. 

Mit dem Hinweis auf das freudige Ereignis 
dieses Jubiläums betonte er, daß man Rück- 
schau halten müsse, um neue Richtlinien für 
die künftige Arbeit zu gewinnen. Rotkreuz- 
arbeit ist nun einmal Gemeinschaftsarbeit mit 
der Aufgabe, die Menschlichkeit in den Mit- 
telpunkt persönlicher Beziehungen zu stellen. 
Mit ihr werde eine Nächstenliebe praktiziert, 
die Freund und Feind umfasse. Die Neutrali- 
tät des Roten Kreuzes sei Ehrfurcht vor dem 
Menschen, nicht Gleichgültigkeit. 

Der Landrat verwies auf die immer größere 
Bedeutung des Roten Kreuzes. Allein die stän- 
dig wachsende Zahl der Verkehrsunfälle 
mache es zu einem dringenden Gebot, jeden 
Einzelnen mit der Leistung der Ersten Hilfe 
vertraut zu machen. In den Betrieben müßte 
mindestens jeder zweite bis dritte Angestellte 
und Arbeiter in diesem Sinne ausgebildet 
sein. 
Er zeigte auf den hohen erzieherischen Wert 
der Arbeit des Roten Kreuzes hin, die Dienst 
am Mitmenschen und damit an der Gemein- 
schaft sei und sagte: „Was in der Jugend ge- 
lebt und gelernt wurde, geht dem Menschen 
sein ganzes Leben lang nach." 

Mit innigem Dank wandte sich der Redner 
an „seine Kameraden" vom Roten Kreuz für 
die in 50 weohselvollen Jahren geleistete Ar- 
beit und endete seine Ansprache mit den 
Worten: „Sie haben mit in ihrem Herzen den 
Gedanken des Roten Kreuzes in die Welt ge- 
tragen, zum Segen der Menschheit." 

Der I.Vorsitzende der Ortsvereinigung Lan- 
gen im DRK, Zacharias Anthes, dankte für 
die zahlreichen Spenden und betonte, daß 
diese zur weiteren Vervollkommnung- der 
Krankenpflegeartikel verwendet würden. 

Die Aufgaben, die in der nächsten Zeit auf 
das Rote Kreuz warteten, seien vielgestaltig. 
Neben der Durchführung zahlreicher Ausbil- 
dungskurse müsse nun an die Unterriditung 
von Taxi- und Omnibusfahrern in der Lei- 
stung der Ersten Hilfe herangegangen wer- 
den. Blutspendedienste seien durchzuführen 
und Personal müsse den Bereitschaftsdienst 
im Schwimmstadion und auf den Sportplätzen 
versehen. Außerdem sei für die allernächste 
Zeit ein Ausbildungskursus über Erste Hilfe 
für die Langener Jugend geplant, der in der 
Wallschulc durchgeführt weiden solle. 
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Vor dem Tag 
Die ersten Minuten am Morgen nach dem 

Erwachen, wenn man die Augen aufschlägt 
zu dem neuen Tag, sind eine besondere Zeit. 
Noch ist alles ungesagt und ungeschehen, 
was die nächsten Stunden belasten und ver- 
winden könnte. Wie eine sauber gefegte 
Straße, so liegt der Tag vor einem, er kann 
hundert Begegnungen bringen, Begegnungen 
mit dem Schicksal und mit dem Glück. 

Vor dem Tag sieht man sein Leben mit den 
Augen eines anderen Menschen an. Man weiß, 
wie man sich verhalten müßte, um sich selbst 
treu zu bleiben; man weiß das in diesen Mi- 
nuten nach dem Erwachen. Wenn dann aber 

■der Tag mit seinem Trubel da ist, wenn man 
von Stunde zu Stunde hetzt, versinkt dieses 
Wissen wieder, man läßt sich von einem Er- 
eignis zum anderen schieben und kommt erst 
wieder zur Ruhe, wenn das Dämmern des 
Abends dem Tag die Spannung nimmt. 

Manchmal erwartet man am Morgen sehr 
viel von einemTag; allzu häufig sind wir dann 
enttäuscht, denn wir vergessen, in unsere 
Pläne die Absichten und Wünsche der Um- 
welt einzurechnen. Im Dämmerlicht des Mor- 
gens sind wir alle mehi- oder weniger 
Egoisten. Wir sehen die Welt mit unseren 
noch traumverschleierten Augen an; an je- 
dem Abend müssen wir unsere Meinungen 
berichtigen, denn der Tag häuft Enttäuschung 
um Enttäuschung auf uns. Beim Einschlafen 
hängen diese Enttäuschungen um uns herum 
wie alte Kleider: am Morgen aber sind sie 
verschwunden. Durch den Schlummmer der 
Nacht wird all das in uns wiedergeboren, was 
unerem Dasein Inhalt und Spannung gibt: 
Glaube, Hoffen, Vertrauen und Mut. Guten 
Morgen! 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Anna Rob geb. Lindner, Schulstraße 66, ihren 
71. Geburtstag, und am kommenden Donners- 
tag vollendet Herr Philipp Vollhardt, Heidel- 
berger Straße 4, sein 72. Lebensjahi*. Wir gra- 
tulieren den beiden hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend'alles Gute. 

e Säuf'ingsberatung. Am Donnerstag, dem 
13. Juli im 16.30 Uhr findet im Bürgerhaus 
die Säuolingsberatungsstunde statt. 

e Sportgemeinschaft Egelsbach, Abt. Turnen. 
Auch in den Ferien finden die Turnstunden 
der 12- bis 14jährigen Jungen (Dienstag von 
18 bis 20 Uhr) und die Leichtathletikstunden 
für Mädchen und Jungen (Mittwoch von 18 
bis 19.30 Uhr) statt, trotzdem der Übungs- 
leiter, Sportlehrer Werse, im August keinen 
Unterricht erteilen kann. Selbstverständlich 
geht auch der Übungsbetrieb für Jugend und 
Aktive (Dienstag von 20 bis 22 Uhr) weiter. 

o Unser Glückwunsch. Frau Josefa Wltschek, 
Taunusstraße 8, kann am Donnerstag auf 76 
Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulieren 
der Offenthaler Bürgerin herzlichst zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihr alles Gute. 

o Morgen Bürgerversammlung. Der Ge- 
meindevorstand hat für morgen abend tim 
20.30 Uhr im Saal des Gasthauses „Zum neuen 
Löwen" eine Bürgerversammlung einberufen. 
Den Einwohnern Offenthals soll hier Ge- 
legenheit gegeben werden, zu dem strittigen 
Problem der Erschließungsbeiträge Stellunng 
zu nehmen. 

(Bö^enbafn 
g Gemeinde erwirbt Hofreite. Die Ge- 

meindevertretung beschloß in ihrer letzten 
öffentlichen Sitzung einstimmig, die Hofreite 
von Frau Sophie Erdmann, Rheinstraße 32, zu 
erwerben. Der Gemeindevorstand, der die 
nötigen Schritte hierfür vornehmen soll, er- 
hielt jedoch die Auflage, zuvor das Wohn- 
haus fachmännisch überprüfen zu lassen. 
Sollte eine Renovierung für etwa 4000 DM 
möglich sein, hat er Vollmacht, den Kauf zu 
tätigen. 

g Hügelstraße wird bebaut. In Fortsetzung 
an die Siedlung Trost am Alten Berg sind 
z. Zt. einige Häuser entlang der Neuhöfer 
Straße im Bau. Ein weiteres Baugesuch ganz 
auf der Höhe wurde von der Gemeindever- 
tretung mit einigen Auflagen für Frau Marie 
Engel genehmigt. Somit wird bald die ge- 
samte Hügelstraße bebaut sein. 

g Bürgermeister in Urlaub. Während des 
Urlaubs des Bürgermeisters führt Erster Bei- 
geordneter August Geisler die Geschäfte der 
Gemeinde. 

Kurz und amüsant I • 
„Nidit den Kopf absdineiden ..." : 
Ihn nur ein wenig pressen, damit er • 
auseinanderspringt, oder ihn spalten, : 
ohne ihn aber zu teilen!" Dieser — den : 
Uneingeweihten ersdireckende — Hin- ; 

i weis findet sich in den Kästen : 
der neuesten amerikanischen Zigarren- : 
marke. * • 

Einen folgensdiweren | 
ZusammenstoO ... | 

I gab es kürzlich in Chikago zwischen zwei | 
i Streifenwagen der Polizei. In dem einen : 
I Wagen saßen zwei Polizisten, und in • 
: dem anderen befanden sich zwei Poli- j 
; zistinnen. Letztere gehörten zu einem : 
i erst aufgestellten weiblichen motorisier- j 

ten Streifenkommando. Alle Beteiligten : 
erlitten Verletzungen und mußten ins : 

I Krankenhaus befördert werden. Jetzt ; 
haben die beiden Polizisten und ihre • 

: zwei Kolleginnen geheiratet. ; • 
In den Ruhestand getreten... i 

ist der Jockei Peter John Vinales in ; 
Porto Rico im Alter von 28 Jahren. Er * 

• bedauert nidits: Im Laufe seiner elf- : 
jährigen Berufstätigkeit hat er nicht • 
ein einziges Mal audi nur den klein- ! 
sten Sieg davongetragen. • 

Der Tod auf dem Balkon 
Auf dem Balkon kam am letzten Sonntag 

ein zweijähriges Kind tragisch ums Leben. 
Das Kind hatte beim Spielen auf dem Balkon 
der elterlichen Wohnung seinen Kopf durch 
den Rohrrahmen der Balkonverkleidung ge- 
steckt und sich dabei unterhalten. Plötzlich 
schrie die Kleine laut auf "und brach auf dem 
Balkon zusammen. Die Mutter und zu Hilfe 
eilende Nachbarn bemühten sich um das 
Kind. Im Krankenhaus konnte nur noch der 
Tod festgestellt werden. 

Tod der Elefantenkuh 
Einem Herzschlag erlag die hochbetagte 

Elefantenkuh „Simla" am Freitag im Frank- 
furter Zoo. Wie die Zooverwaltung bekannt- 
gab, wurde das Tier W vorigen Jahrhundert 
in Indien geboren und 1945. zusammen mit 
der zweiten, heute noch im Frankfurter Zoo 
lebenden Kuh „Kithany" aus Altersgründen 
vom Zirkus Krone an den Frankfurter Zoo 
abgegeben. 

Ahfahrts^espiädie 

Kinder, es ist gleich halb sieben! 
Dieser Koffer wird zu voll . . . 
Hast du Oma aufgeschrieben, 
daß sie abends gießen soll? 
Lenchen, du mußt noch was essen, 
Otto, laß' das Kneifen sein — 
Hast du deinen Kamm vergessen? 
Hier geh'n noch Pantoffeln "rein! 

Kinder, gleich dreiviertel sieben! 
Ewig diese Bummelei . . . 
Wo ist denn mein Hut geblieben? 
Vater, ißt du noch ein Ei? 
Liselotte, leg' den Bade- 
anzug doch nicht auf die Wurst! 
Mutti, krieg' ich Schokolade? 
Hat noch irgendjemand Durst? 

Kinder, grade schlägt es sieben! 
Wenn wir jetzt nicht endlich geh'n, 
können wir die Fahrt verschieben . . . 
Lasse doch die Teller steh'n! 
Soll'n wir auf dem Bahnsteig warten? 
Wem gehör'n die weißen Schuh? 
Hier, nimm du die D-Zugkarten . . . 
Los! Ich schließ' die Tür jetzt zu! 

Carlheinz Walter 

Geldstrate für Schwarzarbeiter. Wie die 
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt mitteilt, hat das Amtsgericht 
Michelstadt auf Antrag der Kammer einen 
Schwarzarbeiter zu einer Geldstrafe von 2000 
DM und zu den Kosten des Verfahrens verur- 
teilt. Bei Uneinbringlichkeit der Summe tritt 
für je 20 DM Geldstrafe ein Tag Gefängnis. 
Das Urteil ist rechtskräftig. 

1960 wurden fast alle neuen Wohnungen in 
Hessen mit Badezimmer gebaut. Wie das Hes- 
sische Statistische Landesamt mitteilt, waren 
98,1 V. H. der im Neu- und Wiederaufbau im 
Laufe des Jahres 1960 erstellten Wohnungen 
mit Badeeinrichtungen und 27.4 v. H. mit 
Zentralheizung ausgestattet. 

Deutscher Bus verunglückt 
Ein mit 41 deutschen Touristen besetzter 

Autobus ist am Samstag in der Nähe von 
Metz von der Straße abgekommen und über 
eine Böschung in ein trockenes Bachbett ge- 
stürzt. Fünf der Insassen wurden dabei schwer 
und zehn weitere leicht verletzt, die übrigen 
kamen mit dem Schrecken davon. 

Viermal Einbrecher in Sprendlingen 
Sehr aktiv waren am Wochenende Ein- 

brecher in Sprendlingen. Bei vier Einbrüchen 
erbeuteten sie in drei Fällen Bargeld. 

Fahrbahn brach ein 
Am Samstag geschah in der Luisen-straße in 

Sprendlingen ein seltsamer Unfall. Dort war 
der Unterbau der Straße offensichtlich infolge 
eines Rohrbruches ausgespült worden. Die 
Straßendecke brach ein und das Rad eines 
Wagens verschwand in der Versenkung. Das 
Fahrzeug konnte nur mit Hilfe einer Winde 
wieder flott gemacht werden. 

Eisenträger erschlug Elektriker 
Einem Arbeitsunfall ist in Rüsselsheim ein 

Elektriker aus Bauschheim zum Opfer ge- 
fallen. Der junge Mann wurde auf einer Bau- 
stelle von einem mehrere Zentner schweren 
Eisenträger, den ein hei'umschwenkender Kran 
erfaßt hatte, erschlagen. Der Elektriker wur- 
de am Kopf getroffen und war sofort tot. 

TiäA den (^oßitmpLeujnd: 

Der Stickstoff ist derjenige Teil der Pflan- 
zennahrung, der die ^am deutlichsten sicht- 
bare Wirkung auf das Wachstum erzielt. In 
dem aus der Kohle gewonnenen Ruhr-Stick- 
stoff wird diese Kraft, die vor Jahrmillionen 
eine versunkene Pflanzenwelt aufbauen half, 
für die landwirtschaftliche Erzeugung der 
Gegenwart wieder nutzbar gemacht. 

Die Pflanzen sind wählerisch und möchten 
den Stickstoff in der Form haben, die ihnen 
am besten zusagt. Alle Ruhr-Stickstoff- 
Düngemittel sind leicht verdaulich, gleichgül- 
tig, ob der Stickstoff in Salpeter- oder Am- 
nioniakform vorliegt. Jedoch bevorzugt z. B. 
die Kartoffel den Ammoniakstickstoff, wäh- 
rend <110 Rübe in der Jugend Salpeterstick- 
stoff liebt und während des späteren Wachs- 
tums durch beide Stickstofformen in gleicher 
Weise gefördert wird. 

Viele Pflanzen müssen in der Jugend Sal- 
peter haben, um schnell den Schädlingen aus 
den Zähnen zu wachsen, denn frohwüchsige 
Pflanzen können Krankheiten und Fraßschä- 
den besser überwiriden. Den Ammoniakstick- 
stoff verwerten die Pflanzen dann während 
ihres späteren Wachstums. Da jedoch im 
Sommer bei genügender Wärme und Boden- 
feuchtigkeit der Ammoniakstickstoff durch 
Bodenbakterien nach und nach in Salpeter- 
stickstoff umgewandelt wird, versorgt eine 
Gabe mit ammoniakhaltigen Düngemitteln 
die Pflanzen gleichzeitig mit beiden Stick- 
stofformen. Manche lieben einen Boden, der 
etwas sauer ist, andere verlangen unibedingt 
einen neutralen oder kalkreichen Boden. Der 
Landwirt muß darauf Rücksicht nehmen, 
wenn er gesunde und gut ernährte Pflanzen 
haben will. 

Nach der Ruhr-Stickstoff-Speisekarte kann 
der Landwirt alle Wünsche seiner Pflanzen 
befriedigen, ob nun reiner Ammoniakdünger 
gewünscht wird, wie das Ruhr-Ammoniak 
(Schwefelsaures Ammoniak) oder ein Sal- 
peterdünger, wie der Ruhr-Salpeter (Natron- 
salpeter). Den größten Anwendungsbereich 
haben die kombinierten Stickstoffdünger, die 
Ammoniak und Salpeter in verschiedenem 
Verhältnis enthalten, wie Ruhr-Kom grün 
(Kalkammonsalpeter) oder Ruhr - Montan 
(Ammonsulfatsalpeter) und schließlich die 
Ruhr-Volldünger, die ebenfalls beide Stick- 
stoffarten zusammen mit Kali und Phosphor- 
säure enthalten. 

RECHTSECKE 
„Der Fahrer eines mit vielen Fahrgästen 

besetzten Omnibusses darf einen Sicherheits- 
abstand zum rechten Straßenrand einhalten, 
ohne hierdurch gegen die Pflichten eines be- 
sonders sorgfältigen Fahrers zu verstoßen." 
(BGH, Urt. v. 24. 1. 61 — VRS 20, 257) 

Für die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkei- 
ten und Geschenke danken wir auf die- 
sem Wege allen Freunden und Bekann- 
ten, insbesondere der Sängervereinigung 
und dem VdK. 

Ludwig u. Sofie Müller 

Schillerstraße 9 

Bausparvertrag 
über 10 000 DM (Aus- 
zahlung in diesem 
Quartal) zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1010 
an die LZ 

Anzeigenannahme 
für Egclsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Der Bürger hat die Wahl 

Jede Stimme muß gewogen -werden 
Seit die Menschen denken können, wollen 

sie lieber nach eigenem Gutdünken entschei- 
den als sich einem unausweichlichen Gebot 
beugen. Immer wieder waren deshalb die 
Völker bestrebt, sich zumindest in allen poli- 
tischen Dingen ihr Wahlrecht zu sichern, um 
sich gegen unliebsame Herren und deren un- 
erträgliche Entschlüsse zu sichern. 

Wahlrecht - das wertvollste Recht 
Bei jeder öffentlichen Wahl entscheidet die 

Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. 
Der Wille dieser Mehrheit wird in den Län- 
dern der freien Welt über alles geachtet. Da- 
mit er wirksam werden kann, müssen der 
Bürger und die ebenfalls wahlbereAtigte 
Bürgerin immer wieder wählen, sie müssen 
sich entscheiden und ihre Stimme abgeben. 
Wir wählen im Gesangverein den Vorstand, 
in der Innung den verantwortlichen Meister, 
den Genossenschafts- und Verbandsvorsitzen- 
den, den Elternbeirat und den Kirchenvor- 
stand. Viele kommen erüt durch unser Ver- 
trauen zu Amt und Würden. Die Stimme jedes 
einzelnen wird dabei gezählt, manchmal gibt 
gerade sie den Ausschlug. Der Bürger ist Kö- 
nig, und der Schwerverbrecher, der .',u der 
Zuchthausstrafe mit der Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrcclite und damit auch des 
Wahlrechtes belegt wird, verliert das wert- 
vollste Reclit im Staate. 

In den modernen Industrienationen hat der 
Staat von der Gemeinde bis hinauf zur ober- 
sten Regierungsinstanz besondere Bedeutung 
bekommen: Vom Geschick der gewählten 
Politiker hängt Friede und Freiheit, Wohl- 
stand und Armut der Völker heute in weit-; 
aus größerem Maße ab als je zuvor. Die Na- 
tionen sind auf Gedeih und Verderb zu Ge- 
meinschaften zusammengev/achsen, deren 
Schicksal jeden einzelnen bis in den intim- 
sten Winkel seines Lebens beeinflußt. Deshalb 
müssen die Menschen gerade im politischen 

Bereich in allen Instanzen mitbe.^timmen, wer 
sie regieren und verwalten soll, sie sollten 
aber auch wissen, wie wichtig eine W ihl ist. 

Das Volk wählt nicht direkt 
Die grüßten politischen Wahlen in der 

Bundesrepublik sind die, in denen wir un- 
seren Gemeinderäten, unseren Kreistagsabge- 
ordneten, den Mitgliedern des Landtages und 
schließlidi des Bundestages zu ihren Mandaten 
verhelfen. Diese gewählten Volksvertreter für 
Staat und Selbstverwaltung bestimmen — als 
wohl widiügste Aufgabe — den Inhalt der 
Gesetze, (Auch Kreis und Gemeinde erlassen 
im Rahmen der Rechtsvorschriften für ihren 
Wirkungsbereich Gesetze, nur heißen sie dann 
Satzungen.) Mit der Gesetzgebung allein wird 
aber ein Land noch nicht regiert. Ohne einen 
Kanzler, einen Ministerpräsidenten, ohne Mi- 
nister, Landrat, Bürgermeister und Beigeord- 
nete geht es nicht. Sie bilden die Spitzen der 
jeweiligen Verwaltungen, und sie haben da- 
mit einen erheblichen, oft entscheidenden Ein- 
fluß auf die Vorgänge im Staate. Folgeridi- 
tig müssen sie in einer ordentlichen Demo- 
kratie ebenfalls gewählt werden und aus- 
wechselbar sein. 

Nacli den Bestimmungen unseres Grund- 
gesetzes, der Länderverfassungen und der 
Gemeindeordnungen werden Kanzler, Mi- 
nisterpräsidenten, Landräte und Bürgermei- 
ster nicht direkt vom Volke, sondern von den 
bereits gewählten Parlamenten bestimmt. Da- 
mit übernehmen die Abgeordneten, die Stadt- 
und Gemeinderüte ducli die KontroHe über 
die gesamte Verwaltung, sie haben nämlich 
die Möglichkeit, die von ihnen Gewühlten 
durch neue Männer und Frauen zu ersetzen. 
Im Bund und in den Ländern sind die Parla- 
mentarier nach jeder Neuwahl gezwungen, 
sich wieder für eine Regierung zu entsdiei- 
den; in den Gemeinden und Kreisen wird 
gewöhnlich alle sechs Jaiire ein neuer Chef 

der Verwaltung gewählt oder für eine längere 
Frist (bis zu zwölf Jahren) in seinem Amt 
bestätigt. 

In jedem Falle ist die entscheidende Mit- 
wirkung des Volkes gewährleistet, da ja 
jeder Bundeskanzler oder Ministerpräsident, 
jeder Landrat und Bürgermeister von der 
Mehrheit der Parlamentarier der zuständigen 
Körperschaft gewählt werden muß. Die Zu- 
sammensetzung dieser Volksvertretung aber 
ist das Ergebnis einer allgemeinen und glei- 
chen Wahl. 

Weimar schreckt 
Je mehr Parteien sich um die Wähler be- 

mühen, desto stärker verteilen sich die .Stim- 
men, desto schwieriger wird es für eine Par- 
tei, die nötige Mehrheit zur Regierungsbil- 
dung zusammenzubekommen. Im Reidistag 
saßen in den Jahren von 1919 bis 1933 die 
Vertreter von zuweilen mehr als 15 Parteien. 
Reichskanzler und Minister konnten nur noch 
von Koalitionen gewählt werden. Keine Par- 
tei erreichte jemals die sichere Mehrheit, um 
wenigstens für einige Jahre allein zu schal- 
ten und zu walten. Immer wieder wurden 
Koalitionen gebildet, aber sie hielten alle 
nicht lange. Bei nächster Gelegenheit besan- 
nen sidi die Abgeordneten irgendeiner Par- 
tei auf ihre Rechte, sie sprachen der von 
ihren Stimmen abhängigen Regierung zusam- 
men mit der Opposition ihr Mißtrauen aus 
und setzten sie damit ab, ohne gezwungen 
zu werden, einen Nadifolger zu wählen, um 
erst dann die Regierung stürzen zu können. 

Das Beispiel des Reichstages in der Weimarer 
Republik lehrte, wie mit menschlicher Un- 
vernunft und Unzulänglichkeit das gute de- 
mokratisdie Prinzip, daß die Mehrheit der 
vom Volke gewählten Abgeordneten auch des- 
sen Regierung in das Amt wählen und dort 
überwachen soll, zum Schaden des Volkes und 
der Demokratie mißbraucht werden kann. 
Die Väter unserer heutigen Verfassungen in 
Bund und Ländern hatten alle die.Weimarer 
Zeit miterlebt, sie waren fest entschlossen, 
alles zu tun, dem Mißbrauch eines guten 
Rechtes künftig einen Riegel vorzuschieben. 

Gesicherte Stabilität 
Das Grundgesetz bestimmt, daß sich der 

neugewählte Bundestag innerhalb einer kur- 
zen Frist für einen Bundeskanzler entschei- 
den muß. Gelingt das nidit mit absoluter 
Mehrheit, so kann für den zweiten Wahl- 
gang auch der Bundeskanzler werden, der die 
meisten Stimmen erhält. Der neugewählte 
Kanzler ernennt nach seinem Gutdünken die 
Minister seines Kabinetts, die vor dein 
Bundestag zwar Rede und Antwort stehen 
müssen, aber im übrigen kann das Parlament 
einen einzelnen Minister weder in sein Amt 
wählen noch absetzen Der Kanzler bestimmt 
seine Mannschaft selbst. 

Der Bundestag muß natürlich den Kanzler 
auch absetzen können, aber das ist sehr 
schwierig. Der Artikel 67 unseres Grundge- 
setzes schreibt dazu vor: „Der Bundestag 
kann dem Bundeskanzler nur dadurch das 
Mißtrauen aussprechen, daß es mit der Mehr- 
heit seiner Mitglieder einen Nachfolger wählt 
und den Bundespräsidenten ersucht, den 
Bundeskanzler zu entlassen." 

Mit dieser Bestimmung ist dafür gesorgt, 
daß die Bundesrepublik Deutschland immer 
eine funktionsfähige Regierung hat. Sind die 
Volksvertreter mit dem regierenden Kanzler 
nidit mehr einverstanden so können sie ihn 
absetzen. Aber dazu müssen sie einen neuen 
Kanzler wählen. Dieses — wie es heißt — 
konstruktive Mißtrauensvotum sorgt für die 
nötige Stabilität innerhalb der Verwaltung, 
ja des Staates überhaupt. Im großen und 
ganzen wirkt sich der Artikel 67 so aus, daß 
sich die Legislaturperiode eines Bundestages 
auch mit der Amtszeit der am Anfang ge- 
wählten Regierung deckt. 

Das Recht der Wahl ist die Voraussetzung 
für eine Demokratie. .\ber mit diesem Wahl- 
redit kann der Demokratie selbst ein schwerer 
Schlag vorsetzt werden, sie kann unter Um- 
ständen sogar vernichtet werden. Jedes Wahl- 
recht sdiließt deshalb auch die Pflicht ein, 
mit seiner Stimme sorgsam und überlegt um- 
zugehen und die tiefgreifenden Folgen zu be- 
herzigen. Valentin Wenner 
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Spiizbergen ruft Oslo: Sendet Rettungsflugzeuge! 

Von der Rettung einer Polarexpedition beriditet H. H. Ttiiedemann 

Den Finger drauf! — Da liegt SpitzberKen auf 
dem Globus, ganz nahe dem Nordpol; und von 
dort, wo Im Sommer die Mitternachtssonne 
scheint, kam der rettende Funiispruch, wie 
unsere Gesdiichte erzählt. 

Eine harte Sache 
Das erste Ist als Stadt belcannt 
Im wundersdiönen Sdiwelzerland. 
Das zweite gibt es überall 
sehr hart und rund in großer Zahl 
Das Ganze herrlich gelb und braun 
Schmückt Kett' und Ring der sdiönen Fre 'n. 

Viel SpaB! 
1. Pelz — Pein 
2. Ahne — Binse 
3. Zar — Laus 
4. Hort — Treue 
5. Gast — Nelken 
C. Tor — Bande 
7. Ei — Anger 
8. Genie — Mut 
9. Lid — Wort 

Aus .iedem der neun Wortpaiire soll ein 
neues V/ort folgender Bedeutung gebildet wer- 
den: 1. Luftfahrzeug, 2. Verkehrsmittel, 3. 
biblische Gestalt, 4. IWitglied einer Fußball- 
mannsc'iift, 5. Teil des Fahrrades. G. Natur- 
crscheinvig, 7. Balkonblume, 8. B«si*z, 9. 
j»gdbaro Tierfamilie. Die Anfangsbuchstaben 
der noutin Wörter nennen euch ein sommer- 
lichen ITrsignis, das mancher gerne mitmacht 
(ü = l'l?). 

Aufosangen 
J83BI1I3Z :„OBds ISJA" 

uiajsmos - ujais - :..aipBS sjMq au|a" 

Als Gunnar Christiansen erfuhr, daß seine 
EHern ihn mit nach Spitzbergen nehmen woll- 
ten, wo sein Vater ein Jahr lang als IMeteoro- 
loge arbeiten • seilte, war er zunächst gar 
nicht sehr erfreut. Gerade jetzt hatte sein 
großer Bruder Henrik, ein begeisterter Ama- 
teurfunker, den neuen starken Sender fertig- 
gebaut. Seit 4:in paar Tagen sitzen die beiden 
in Oslo nun Nacht für Nacht an ihren Ge- 
raten, lauschen in den Aether hinaus und 
sind besonders stolz, wenn sie mit einem 
Funker in Italien, Spanien oder gar in Afrika 
Verbindung bekommen. Natürlidi ist auch 
Gunnar ein perfekter Amateurfunker, aber 
weil er noch zu jung ist, hat er keine Sende- 
genehmigung. Seinen selbstgebauten Sender 
und Empfänger will er aber trotzdem nach 
Spitzbergen mitnehmen. 

In den ersten Tagen gibt es auf der Insel 
Spitzbergen viel Arbeit. Aber jede Nacht hört 
Gunnar die Meldungen der Rundfunkstatio- 
nen, den Schiffsfunk und die Meldungen von 
Forschungsgruppen. Sehr interessant sind die 
Berichte einer britischen Polarexpedition, die 
ihr Lager auf einer großen Eisscholle hat und 
damit quer über das Polarmeer treibt. Eines 
Nachts hört Gunnar den Expeditionsberi<^t: 
„Wir treiben in wärmere Strömungen. Star- 
ker Nebel." Am folgenden Abend kann er 
wieder eine Funkmeldung empfangen; „Dik- 
ker Nebel — Eisscholle taut sdinell ab — 
müssen Boote aussetzen — bitten um Hilfe." 
Die Küstenfunkstelle in Nordsdiottland ant- 
wortet, daß sofort Hilfe gesandt wird und 
die Expedition alle 20 Minuten Standortmel- 
dung geben soll. 

Zuerst geht alles gut, aber plötzlich ist der 
Expeditionssender nicht mehr zu hören. Die 
Kiiatenfunkstelle ruft und ruft, bekommt 
jedoch keine Antwort. Endlidi, nadi über 
drei Stunden meldet sich die Expedition ganz 
leise; „SOS — Eissdiolle zerrissen — Ret- 
tungsflugzeug verunglückt — sind in Boote 
gegangen — arbeiten mit Notsender." Aber 
der F^nkspruch kommt so schwacii an, daß 
er in Schottland vermutlich nicht empfangen 
werden kann. 

Von Spitzbergen aus hat Gunnar den gan- 
zen Funkverkehr verfolgt. Als Amateurfun- 
ker ist er verpflichtet zu helfen. Sofort muß 
er Henrik anrufen! — In Oslo sitzt Henrik 
an seinem Empfänger. Alle möglichen Ruf- 
zeidien vpiepsen durcheinander, doch was ist 
das? Henrik stutzt. Ganz deutlich hört er: 
LA 1 HC DE LB 3 GC + PSE K. Nanu, 
wundert er sidi, ein Anruf von seinem Bru- 
der aus Spitzbergen? Henrik antwortet; LB 
3 GC DE LA 1 HC + K. Dann hörte er wie- 
der Gunnar; Notruf von britisdier Polar- 
expedition — Eisscholle zerstört — arbeiten 
mit Notsender — Batterien erschöpft — er- 
bitten dringend Hilfe. — 

Sofort ist Henrik am Telefon, verlangt den 
diensthabenden Offizier vom Militärflugplatz 

und gibt die Notrufmeldung durch. Der Offi- 
zier führt ein Blitzgesprüdi mit dem Flug- 
platz Tromsö und gleiÄ darauf starten von 
dort zwei Rettungsflugzeuge. Die Sendebat- 
terien der Expedition sind also so schwach, 
daß die Notrufe nur noch auf Spitzbergen 

Wasserpistolen 
nur gegen elterlidien „Waffensdiein" 
Die Behörden von Beton (Kentucky) haben 

eine Verordnung erlassen, nach der die Spiel- 
warengeschäfte nur dann Wasserpistolen an 
Kinder verkaufen dürfen, wenn letztere einen 
Erlaubnisschein der Eltern vorlegen. Der 
Grund für diese Maßnahme ist darin zu su- 
chen, daß in der letzten Zeit die Kinder einen 
zu großen Unfug mit den Wasserpistolen ge- 
trieben haben und daß in Zukunft die Eltern 
für den Schaden verantwortlich sind. 

Ein jeder von uns freut sich, wenn er einen 
kleinen Marienkäfer entdeckt. Von vielen Leu-^ 
ten wird er als Glücksbringer bezeiciinet. Sein 
rotes Kleidchen mit den schwarzen Punk- 

ten sieht allerliebst aus. So eine Käferfatnlli^ 
wollen wir heute zusammen basteln. Idi will 
euch gleich verraten, was ihr für Material da- 
,zu benötigt. 

gehört werden können. So muß Gunnar ver- 
suchen, die Standortmcldungen zu empfan- 
gen und sie sofort nach Oslo zu senden. — 
Bald darauf meldet sich Gunnar wieder mit 
einer neuen Standortangabe. Die Küstenfunk- 
stelle in Schottland und viele Amateurfunker 
rund um das Nordmeer von Island bis zur 
Sowjetunion hören mit, aber alle schweigen 
jetzt, um diese wichtige Funkverbindung 
nicht zu stören. 

Endlich der Anruf einer Maschine; „Boote 
gesichtet — wir nehmen Expeditionsteilneh- 
mer an Bord" Alle Funker rund um das 
Nordmeer atmen auf: GercttetI Bald darauf 
erhält Gunnar viele Glückwünsche und Dank- 
telegramme Die Belohnung kann er aber erst 
bekommen, wenn die Eisbarriere rings um 
die Insel Spitzbergen aufgetaut ist und wie- 
der Postverkehr besteht. Aber die Betriebs- 
genehmigung für seinen Amateursender i«- 
kam er natürlich sofort — per Funk. 

Aus einer halben Walnuß entsteht ein 
Käfer. Die Nüsse müßt ihr vorsichtig mit 
einem Messer halbieren. Als Belohnung könnt 
ihr die Nußkeme, die euch bestimmt gut 
schmecken, essen. Habt ihr aus der Nuß alles 
herausgeholt, dann wird sie außen abgewa- 
schen und getrocknet. Inzwisdien schneidet 
euch aus sdiwarzer Pappe nach der Abbil- 
dung die Beine und Fühler zu. Ihr könnt 
audi helle Pappe verwenden, dann malt ihr 
mit Tusdie die Beine und Füiiler an. 

Dann nehmt euren Farbkasten zur Hand 
und malt dem Käferchen ein schwarzes Köpf- 
dien und ein rotes Kleid. Wer Oelfarbe hat, 
kann diese dazu verwenden, dann braucht ei 
die fertigen Käfer niciit mehr mit farblosem 
Lack zu bestreidien. 

Ist das Kleid getrocknet, werden dem Käfer 
noch große schwarze Punkte aufgemalt. Sie 
dürfen auf keinen Fall fehlen. Auf dem Rük- 
ken erhält jedes Käferdien nodi einen schwar- 
zen Strich. Schade, daß er nicht fliegen kann, 
sonst könnte man ihn wirklich mit seinem 
kleinen lebendigen Bruder verwediseln. 

Das Tempo des Lidits 
Beim Mittagessen kramen die Kinder ihre 

Schulerlebnisse und neuen Weisheiten aus. 
„Das mit der Lichtgeschwindigkeit ist ja 
schon toll", meinte Franz, „so ein Porsche 
auf der Autobahn schafft 160 Sachen In der 
Stunde und das Licht 300 000 Kilometer in 
der Sekunde." 

Die jüngere Bärbel riß den Mund auf. „Was. 
so schnell ist das Licht und geht bei dem 
Tempo nidit mal aus?" 

Eine kleine Käferfamilie 

Mit Geduld 

geht alles leichter 

Wie viel dutzendmal sich Herr X. sehet, 
über die Baumwurzel geärgert hatte, die vor 
dem Ausgang seines Fahrradschuppens im 
Boden liegt und Immei dicker anschwillt, das 
wissen wir nicht; Jedenfalls, er kam eines 
Tages mit einer Hacke daher und wollte sie 
abhauen Das wäre wohl recht bitter gewesen, 
denn sie war armdick, auch war schließlich 
der Baum zu bedauern, der da auf grobem 
Wege eines setner Ernährpt beraubt werden 
sollte. 

Die alte Gärtnerin legte denn auch ihre 
von der Arbeit geformte Hand auf des Mannes 
Arm und meinte: Es gibt noch einen anderen 
Weg. 

Wie sagte Herr X ungehalten, daß ihm 

seine kostbare Zeit und sein titei" gestört 
wurden, diese vermaledeite Wurzel muß dran- 
glauben sonst bin ich jedesmal beim Weg- 
fahren und beim Heiinkommen grantig 

„Das sollen Sie nicht. Herr Xsagte die 
Gärtnerin, .,ich wil' ihnen anders helfen " 

„Mit guten I,ehren ist mir nicht gedient", 
führte sie Her? X kurz ab. „ich weiß schon, 
daß Sie gern aus diesem Punkt die Welt 
kurieren wollen " 

„Sie sind wirklich ärgerlich" sagte die alte 
Gärtnerin sanft, „aber geben Sie mir zwei 
Tage Zeit und Ihr Aerger wird nicht mehr 
wiederkommen Die Axt braucht ohnehin ge- 
■■siiiF mein Mann lassen Sie sie ihm ruhig." 

Herr X. knurrte, aber er gab nach. Und 
m der Tat; zwei Tage später brauchte er sich 
nicht mehr über die Wurzel zu ärgern. Beinahe 
hätte er es nicht bemerkt, daß der Stein des 
Anstoßes weg war. aber dann sah er doch 
ein wenig näher hin und konnte sich eine 

Anerkennung für die Gärtnerin nicni ver- 
sagen 

„Sie haben die natürliche Methode gewählt", 
sagte er, „Sie alte Humanitätsduslerin, Sie (aber 
das sagte er lachend) — Sie haben einfach et- 
was Erde aufgeschüttet und damit die Wurzel 
eingeebnet Das war gut " 

,.Daß Sie es nur einsehen", sagte die Gärt- 
nerin, „man kann Hindernisse mit Gewalt 
und mit Schaden aus der Weit schaffen, man 
kann ihnen aber auch den Ihnen gebührenden 
Boden einräumen. Dann wächst der Baum 
ruhig weiter, der von der Gewalt ruiniert 
worden wäre, und unser Aergemis ist auch 
weggeschafft. Das ist alles ein kleines Gleich- 
nis, nicht wahr?" 

„Ich muß es zugeben", sagte Herr X., „ob- 
wohl Ich Ja nicht für Belehrungen bin. Aber 
ich will doch etwas draus lernen. Jedesmal, 
wenn ich jetzt drüberfahre, werde ich mich 
erinnern. dnC man besser tut. einen Weg zu 

ebnen, als mit unüberlegter Hast dreln- 
zuhauen und damit mehr Schaden als Nutzen 
zu stiften " 
: Frank Herls ... 
• in Santa Monica ist Musiker von Be- 
t ruf und übte auf dem Cello, als er von 
: seiner ziemiidi korpulenten Frau gebe- 
; ten wurde, ihr dabei zu helfen, die 
: Korsettsdinüre auf dem Rücken anzu- 
t ziehen Herts stellte sein Cello gegen 
] einen Stuhl, dann zog er an den Kor- 
: settschnüren. Plötzlidi riß eine Schnur 
: ab, Herts taumelte zurück und fiel 
; direkt in das Musikinstrument, das in 
• ungezählte Scherben ging. Das Cello 
: hatte einen Wert von (umgeredinet) 
: 1800 DM. 
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8. Fortsetzung 
„Die Schinkenstullen stecken in der rech- 

ten Tasche", sagt Magda. „Wenn du Hunger 
bekommst..." 

„Schiebe den Wagen noch einige Meter 
weiter", bittet Nyssen. „Ja ... hier an die 
Felsecke. Da kann ich direk-t unter mir den 
Wildbach sehen. Ich höre so gerne sein 
Rauschen. Es beruhigt die Nerven. Was 
suchst du?" 

„Ich brauche noch einige keilförmige 
Steine, um sie vor die Räder zu schieben. 
Hoffentlich belästigt dich nicht wieder der 
Narr mit den weißen Haaren? Du hast ihm 
dodi nichts getan?" 

„Aber der Menschheit", sagt Nyssen und 
zuckt mit den Schultern. „So glaubt er we- 
nigstens. Als ob ich die Atombombe erfun- 
den hätte. Vielleicht hat er im Krieg einen 
geliebten Menschen verloren? Er sagte so 
etwas Ähnliches. In London, durch eine 
V-Rakete. Damiit hatte ich nichts zu tun. Ich 
habe es ihm auch gesagt. Aber er ließ mich 
kaum zu Wort kommen. Was ich sprach, 
schien keinen Eindruck auf ihn zu machen. 
Wie hätte ich es ihm erklären'sollen? Daß 
ich nicht einmal die Jagd liebte? Dafi es mir 
grausam erschien, die Tiere des Waldes zu 
töten. Ich sah einmal die brechenden Augen 
eines Rehes..." 

„Ich habe Angst, Fred", sagt Magda be- 
sorgt. 

„Unsinn!" Nyssen schüttelt den Kopf. 
Dann blickt er auf die Räder seines Roll- 
stuhles und tastet mit den Händen, ob die 
Steine fest an die Räder gepreßt liegen. 

„Es ist gut, Magda. Sie halten... außer- 
dem habe ich ja meine Bremse .. 

* 
Doktor Brühl steht vor dem Haus seiner 

Eltern. Der Hof gehört jetzt seinem verhei- 
rateten, jüngeren Bruder. Die Mutter hat 
ihren Altenteil, aber sie arbeitet, als ob sie 
noch immer die Jungbäuerin wäre. 

Brühl findet die Mutter nicht in ihrer 
Stube, die alte Frau hat ihr eigenes, gemüt- 
lich eingerichtetes Stübchen nach hinten 
hinaus, in Brühl ruft jeder Schritt, den er 
tut, Erinnerungen wach. In dem kleinen 
Raum hat sich wenig verändert während der 
letzten Jahre, Sauberkeit und peinlichste 
Ordnung herrschen hier. Brühl geht auf das 
Bett der Mutter zu und drückt die bauschi- 
gen Kissen etwas nieder, während er fast 
liebevoll mit der Hand darüber streicht. In 
diesem Bett hat er das Licht der Welt er- 
blickt! 

Von der benachbarten Stube kommt das 
leise Weinen eines Kindes. Brühl weiß, daß 
sein Bruder und dessen junge Frau heute 
im Wald Bäume fällen. Rasch geht er in die 
nebenan liegende Stube. In dem Kindqrbett 
liegt der kleine Paul, der einmal den Brühl- 
Hof erben wird. Brühl steht mit etwas ver- 
legener Miene vor dem Bettchen und weiß 
nicht, was er tun soll. Er beneidet seinen 
Bruder in diesem Augenblick! Der hatte ein 
Kind! Und Brühl nicht, trotz seiner Jahre. 
Der Gedanke hat etwas eigentümlich Be- 
drückendes. Brühl rückt das Kind ein wenig 
aus den dicken Kissen heraus imd streicht 
ihm mit der großen, warmen Hand über 
das schüttere, goldige Haar. 

Jetzt c/eht ein Lächeln über das Gesicht 
des Bübchens. Es bewegt im Schlaf ein paar 
Finger seines kleinen Händdiens. Es ist 
Brühl, als würde er erst jetzt begreifen, daß 
es wirklich ein lebendes Wesen ist, was hier 
in dem Bett liegt. So ein kleines Ding mit 
winzigen, zierli^en Händen und Füßen lebt 
und wird einmal ein großer Kerl sein, ein 
Mann! Das ewige Wunder des Werdens tritt 
vor Brühl in seiner ganzen unheimlichen 
Größe. 

Nun ist das auch mit Tilly vorljei, denkt 
Brühl wehmütig. Es mußte wohl so sein. 
Ob sie ihm Kinder geschenkt hätte? Brühl 
preßt die Lippen zusammen und unterdrückt 
seine Rührung. Auch Magda wird nie ein 
Kind ihr eigen nennen, denkt er. Solange 
sie an der Seite des verunglückten Nyssen 
lebt. 

„Ja, was machst du denn hier bei dem 
Kleinen?" fragt auf einmal eine Stimme in 
der Tür. Brühl fährt herum. 

„Mutter... gut, daß du gekommen bist. 
Hier scheint etwas nicht in Ordnung zu sein. 
Das Kind beißt sich ja den Daumen ab?" 

„Ach wo, das Bühle hat eben genug ge- 
schlafen." Die Brühlbäuerin iist eine noch 
rüstige Frau, nur die Haare sind grau und 
schmiegen sich glatt gescheitelt um beide 
Schläfen. Sie deckt den Kleinen völlig ab 
und hebt ihn sanft aus dem Kissen! Das 
Kind schlägt ein Paar dunkle Augen auf, 
als es den Fremden bemerkt und beginnt 
zu schreien. 

„Er hat Hunger", sagt die Mutter. .Und 
Robert kommt mit seiner Frau erst abends 
vom Holzschlagen aus dem Wald." 

Die alte Frau nimmt von dem Ofen in der 
Ecke eine Kanne, in der sich Milch befindet. 
Dann schüttet sie die Milch in eine Flasche- 

führt sie zum Mund und kostet. Dann stülpt 
sie einen Gummisauger über den Flaschen- 
hals und legt den Kleinen wieder auf da»--' 
Bett, dessen Hände begierig nach der 
Flasche langen. Erst als die Mutter dem Kind 
den Sauger in das kleine Mündchen steckt, 
hört das Weinen auf. r 

„Nun, zu dir", sagt die Mutter und blickt 
ihren Sohn aufmerksam an. „Du machst ein 
Gesicht, das ketme ich, als du noch ein Bub; 
warst, wenn du etwas ausgefressen hattest?; 
Du willst wohl etwas beichten, he?" • 

„Ja, Mutter, ich habe zu beichten. Diesmal 
keinen ausgebrochenen Zauri oder eine ver-' 

Sondern ein verlorenes lorene Holzhacke! 
Herz!' 

„Die Hacke wär' mir lieber", sagt die Mut- 
ter und nickt mit dem Kopf. „Ich weiß schon, 
daß nicht alles recht ist, was rundum ge- 
schieht." 

„Nicht alles recht?" fragt Brühl. 
„Ja. Ich habe dich selbst gesehen. Mit der 

Magda. Die Frau eines anderen? Da kann 
auch der Mutter Rat nicht helfen. Das ist 
bös." 

„Ja, Mutter. Ich leugne es nicht. Aber et-T 
was anderes muß ich dir doch sagen. Daß es ! 
zwischen Tilly und mir aus ist." ! 

„Aus?" Brühl sieht, daß die Mutter er-' 
leichtert aufatmet. „Das ist es also? Dann' 
mußt du erst recht weg von hier, Bub. Dann 
droht dir Gefahr. Wer weiß, ob die Magda 
dich vergessen kann?" 

„Magda weiß, was ihre Pflicht ist, Mutter. 
Obwohl sie bei Nyssen nicht viel Gutes 
gehabt hat. Auch nicht, bevor das Unglück 
geschah. Nyssen war ein Frauenjäger in sei-; 
nen gesunden Tagen." 9 

(Forlsetzung folgt) 
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BLUEJEANSundSTROHHinuiierwünschf 

Kampf dem rheinischen Sommerkarnevai -'„Ahrschreclc" geht um 

„Warum ist es am Rhein so 
schön?" Diese enthusiastische Frage 
sangesfroher Kegelbrüder und Be- 
trlebsausilügler angesichts romantl- 
sdier Burgruinen und rebenbestan- 
dener Berge ist zumindest an Wo- 
chenenden nicht mehr leicht zu be- 
antworten. Denn was sich in den 

I Kunterbuntes Panoptikum : 
• Die Behörden von Maastricht | 
I (Holland) hatten vor einiger Zeit | 
i das „Wohnen auf Probe" ein- | 
; geführt. In neuerriditeten Wohn- | 
t blodcs konnte man eine gewisse l 
i Zeit zu verbilligtem Mietpreis | 
I wohnen. Wenn es einem dann ge- | 
I fiel, konnte man — bei entspre- | 
t diend erhöhter Miete — wohnen : 
I bleiben oder, wenn die Wohnung | 
I nidit zusagte, mußte man auszie- { 
I hen. Von diesem „Wohnen auf | 
I Probe" ist man Jetzt wieder ab- | 
I gekommen. Zu viele Leute Ue- | 
I Den sich ständig von einer „Woh- | 
I nung auf Probe" in die andere | 
I überweisen, um in den GenuB | 
: der verbilligten Miete zu gelan- ! 
 I 

letzten Jahren hier und an den bei- 
den anderen Zentren der Kohlen- 
pott-Freizeltgestaltung — Ahr und 
Mosel — tut, ist so erscfaredcend, daß 
es selbst den „betroffenen" Orten zu- 
viel wurde: Sie sagten dem „Som- 
merkarneval mit unzlemUdier Klei- 
dung und Lärm sowie dem Über- 
mäßigen AlkoholgenuB" den Kampf 
an. 

Tatsächlidi: Wer unversehens in 
diesen Touristen-Trubel hineingerät, 
wird angesichts wadisbleidier Bier- 
und Weinleichen, randalierender 
Sdireihälse in „Freizeithemden", 
knatternder Motorräder, hupender 
Autokolonnen und übervoller Auto- 
busse schmerzlich jene von den Pros- 
pekten verheißene „heitere Anmut 
und Harmonie" vermissen, „die den 
Menschen Freude ins Herz senken". 

Das soll nun anders werden. Auf 
einer Konferenz in Bad Honnef be- 
schlossen die mittelrheinischen Kur- 
direktoren und Verkehrsvereine 
kürzlich, mit gemeinsamen Aktionen 
den touristischen Auswüchsen Ein- 
halt zu gebieten. „Herzlich willkom- 
men", ruft da etwa ein Plakat, um 
dann einzuschränken: „Aber nicht 
so!" 

„So" — das ist ein junger Mann 
mit Bluejear ■ Hawaiihemd und 
Strohhut, der i 1er einen Hand eine 
geleerte Flasche, mit der anderen 
eine „volle" Dame in reichlich locke- 
rer Kleidung schwingt; auch sie wie- 

der mit Strohhut, der überhaupt zum 
Symbol touristischer Geschmacklosig- 
keit geworden ist. Ein anderes Pla- 
kat fordert: „Strohhut ja, aber nicht 
so", und stellt einem angetrunkenen 
Liederjahn ein piekfeines Paar ge- 
genüber, dessen Kopfbedeckung für 
den geschmackvollen Strohhut wirbt. 

Ob, diese Plakataktion Erfolg haben 
wird, bleibt abzuwarten. Die Initia- 
toren sind optimistisch^ sie weisen 
auf den Erfolg hin, den ein ähn- 
liches Unternehmen vor einiger Zelt 
an der Ahr hatte. Die dort auf Pla- 
katen angeprangerte Symbolfigur 
des unerwünschten betrunkenen 
Touristen in Bluejeans und mit 

Wollig, wach und selbsthewnBt guckt 
dieses kleine Kätzchen ins Leben. 
Keine Spur von Verspieltheit! Oder 
trügt der Bdiein? Foto; Werner 

Strohhut wurde zum geflügelten 
Schimpfwort: „Ahrschreck" rufen die 
Kinder den solcherart Maskierten 
nach. 

Nun wäre es unbillig, nur den 
Touristen die Sdiuld an den Aus- 
wüdisen dieses sonn- und feiertäg- 
lichen Rummels zu geben. Es ist 
nidit zuletzt der gesunde Merkan- 
tilismus der Einwohner, der an die- 
ser ungesunden Entwidclung betei- 
ligt ist. Solange das Angebot der An- 
denkenbuden nicäit gesdimackvolier 
wird, behängt man sidi weiterhin 
mit Kitsdi. Deshalb hat der „Bun- 
desverband der Reisebedarfs- und 
Andenkengeschäfte" seine Mitglie- 
der aufgefordert, statt der ge- 
sdimacklosen und billigen Karne- 
vals-Strohhüte „richtige" Strohhüte 
anzubieten. Auch die Bundesbahn 
hat den auf bahneigenem Gelände 
liegenden Geschäften verboten, kar- 
nevallstisdien Tinneff zu verkaufen. 

Wie aber will man den übermäßi- 
gen Alkoholgenuß unterbinden? 
Viele steigen schon bei der Ankunft 
trunken aus dem Autobus. Werden 
sie wegen ihrer „Schlagseite" aus 
den Lokalen gewiesen, betrinken sie 
sich bei jenen kleinen Winzern wei- 
ter, die ihren Wein, Marke des Hau- 
ses, auf kleinen Tischen vor der Tür 
aufgebaut haben. 

Sagte der Pfarrer eines bekann- 
ten Rheinwein-Ortes: „Solange das 
Idol der Sdilagertexter jener Mann 
ist, dessen letztes Wort Sdinaps war, 
bevor ihn die Englein forttrugen, 
und liir Ideal ein Rhein, dessen Was- 
ser goldener Wein ist — solange 
virird sidi hier nldit viel ändern." 

Nach langer Pause stehen Lllli Palmer und Carlos Thompson wieder 
vor der Kamera, aiesmai in aer Komödie „Frau Cheyneys Ende". 
Thema Ist das nicht immer nadiahmenswerte — manchmal aber 
amüsante — Leben der feinen Leute, die sldi einen großen Lebens- 
stil leisten, ohne wirklidi reich zu sein. Foto; Ringpress 

Ein Rattennest von Schmugglern und Dieben 
Auf dem Flugplatz Ezeiza wurden Millionen verdient 

Fuchs, du host die Gans gestohlen... 

Adreß- und Telefonbiidier haben audi ihre heiteren Seiten 
Es regnet draußen, und obendrein 

ist es ein trüber Tag. Da blättern 
wir einmal zur Abwechslung im 
Adreß- oder Telefonbuch und gehen 
auf Namenjagd. Bald werden wir 
feststellen, daß solche nüchternen 
Bücher auch ihre heiteren Seiten 
haben. 

Eine Stadt in der Bundesrepublik 
hatte einmal einen Oberbürgermei- 
ster namens Fink, und ausgerechnet 
sein Amtsnachfolger wurde ein Herr 
Raabe. Der Volksmund sagte schmun- 
zelnd: „Wir wollten einen größeren 
Vogel haben." 

Eine Hebamme in einer Stadt 
wohnt ausgerechnet in der Storchen- 
straße. Einmal wohnten eine Familie 
Fuchs und eine Familie Gans in dem- 
selben Haus. Herr Fuchs wurde je- 

desmal fuchsteufelswild, wenn die 
Kinder aus Uebermut im Chor san- 
gen: „Fuchs, du hast die Gans ge- 
stohlen ..." 

Um die Mitte des 14. Jahrhun- 
derts beschwerten sich die Mitglie- 
der der erzbischöflichen Kanzlei in 
Mainz in schriftlicher Form darüber, 
daß über die Hoheitsrechte des Mai- 
nes außer ihrem Bischof auch die 
beiden Frankfurter Schöffen Knob- 

Ein Rattennest von Sdimugglern 
und Dieben nannte Argentiniens 
Junta National den Flugplatz Ezeiza, 
wie man es nur noch in Südostasien 
antreffen könnte. Der sensationelle 
Goldraub im Januar, bei dem 560 
Kilo Goldbarren aus dem Tresor des 
Zollamtes entfuhrt wurden, war 
Anlaß zu einer Untersuchung, die 
alles andere als saubere Verhält- 
nisse aufdeckte. Zollbeamte und 
Flugplatzangestellte arbeiteten mit 
Schmugglern und Dieben Hand in 
Hand. 

Die bestochenen Zöllner nahmen 
sich bestimmte Flugzeuge mit ange- 
kündigten Ladungen vor. Während 
sie nach einer anderen Richtung 
blickten, wurden Uhren, Nylons und 
andere Luxusgegenstände in Wagen 
verladen, welche mit Vollgas davon- 
brausten. Die Junta National stellte 

Machen die städtischen Pfandhäuser Pleite? 
ständiger Rückgang der Zahl der „Kunden" 

Der beste Gradmesser zur Bestim- 
mung der Höhe des allgemeinen 
Wohlstandes sind die städtischen 
Pfandhäuser. Wenn es den Menschen 
schlecht geht, sind sie gezwungen, 
Gegenstände aufs Leihhaus zu tra- 
gen, und wenn sie von keinen wirt- 
schaftlichen Sorgen geplagt werden, 
brauchen sie auch nicht die Hilfe 
dieser Institute in Anspruch zu 
nehmen. 

Alis einer Untersuchung ergibt 
sich nun. daß heute etwa dreimal 
wimiger Leute auf die städtischen 
Leihämter gehen als im Jahre 1933. 
Dies gilt für Europa allgemein, und 
es existieren natürlich in den ein- 
zelnen Ländern Schwankungen. So 
ist der Rückgang der Pfandhäuser- 
Kundschaft in Italien beispielsweise 
nicht ganz so stark wie in West- 
deutschland. während er dagegen in 
Frankreich mit am stärksten ist. 
Interessant Ist dabei, daß man von 
der Beleihung von Schmuck und Ju- 
welen immer häufiger absieht und 
dafür elektrische Geräte. Photoappa- 
rate usw. als Pfänder gibt. 

Sehr aufschlußreich in dieser Be- 
iiehung ist ein Bericht des Pariser 
Mon't-de-Pi^t6 (Leihamt). Während 
im .lahre 1933 rund 550 000 Schmuck- 
und Juweliergegenstände als Pfänder 
gegeben wurden, ist diese Zahl jetzt 
auf rund 95 000 zusammenge- 
schrumpft und beträgt demnach nur 
noch etwa ein Sechstel. Die gleiche 
Tendenz läßt sich bei fast allen 
städtischen Leihämtern in Europa 
feststellen. 

Man hat nach einer Erklärung ge- 
bucht. warum die Menschen sich eher 

von elektrischen Geräten und son- 
stigen Apparaten trennen als von 
Schmuck und Juwelen, und man 
kam dabei zu der psychologischen 
Ueberzeugung, daß Schmuck in stär- 
kerem Grade ein äußeres Zeichen des 
Wohlstandes darstellt als irgend- 
welche Apparate; man entschließt 
sich daher nur schwer, Juwelen als 
Pfand zu geben. 

Der ständige Rückgang der Kund- 
schaft hat bereits zur Folge gehabt, 
daß in allen europüi.'ichcn I.iindern 
städtische Leihhäuser iiire Pforten 
geschlossen haben. 

Ohne Worte 

lauch und Rindfleisch eingesetzt 
wurden. 

Im Volksmund hieß es, in dem 
Brief habe gestanden: „Der Bischof 
bedankte sich über das vorgesetzte, 
durch Knoblauch gewürzte Rind- 
fleisch . .." 

einige dieser Kraftfahrzeuge und 
überführte Fahrer — und die betei- 
ligten Zöllner — des Schmuggels. 

Auch am Goldraub war das Zoll- 
amt beteiligt. Der Ueberfall durch 
vier Männer in Flugpersonal-Over- 
alls dauerte einschließlich Verladen 
der Barren nur 15 Minuten. 

Dabei spielten zwei passive Betei- 
ligte, der stellvertretende Zollamts- 
leiter und der Nachtwächter, ihre 
Rolle zu gut. Der letztere ließ sich 
mit den Räubern in einen „Kampf" 
ein und fiel nach einem Schlag mit 

dem Pistolenknauf „ohnmächtig" zu 
Boden. Dabei hatte er noch nicht ein- 
mal einen Kratzer. Das machte ihn 
verdächtig und führte zur Aufklä- 
rung. 

Gehört - notiert 

kommentiert 
Man erwarte von seinen Kin- 

dern nie allzu viel! Es ist ja so 
verständlich, daß fast alle Eltern 

; in ihrem Kind ein noch nie da- 
: gewesenes „Genie" erblicken 
I oder es zumindest für überdurch- 
I schnittlich begabt halten. Es gibt 
I aber nun einmal Kinder, die im 
; übrigen recht brav und vielleicht 
I sogar tüchtig sind, aber gerade 
1 im schulmäßigen Lernen trotz al- 
• lern Fleiß nicht über einen gewis- 
I sen Durchschnitt hinauskommen 
i oder gar ganz versagen. Der ent- 
• täuschte Ehrgeiz treibt dann 
! viele Eltern dazu, mit allen denk- 
! baren Mitteln, mit unbarmherzi- 
j ger Strenge, Sperrung jeder Er- 
I holung und Freizeitbeschäftigung, 
I Hauslehrern usw. höhere Lei- 
I stungen aus dem Kinde beraus- 
1 zupressen. Das Ende sind dann 
i meist Nervosität und andere ge- 
> sundheitliche Störungen des ge- 
i plagten Kindes. 
I Damit soll natürlich nicht je- 
I dem kleinen Faulpelz das Wort 
: geredet sein; wenn aber ein 
• Kind trotz ehrlichem Fleiß nicht 
! über eine bescheidene Leistung 
; hinauskommt, dann schraube 
; man eben seine Erwartungen et- 
S was zurück. Besser ein gesundes 
; Kind mit mittelmäßigem Zeugnis 
• als ein kranker, schwer nervö- 
: ser „Musterschüler". Uebrigens 
: kann es ganz leicht einmal pas- 
• sieren, daß so ein schwer arbei- 
S tendes Kind gerade dann, wenn 
: man seinen Nerven die nötige 
; Ruhe gönnt, geistig frischer wird 
S und von selbst zu besseren Lei- 
: stungen kommt, als es die be- 
■ scheiden gewordenen Eltern er- 
: wartet haben, und auch ihnen 
: eine unverhoffte Freude bereitet. 

Patente Margaret'' plündert Firmen 
Von Scotland Yard nicht zu fassen 

Was es alles gibt... Foto; Reidiert 

Seit drei Jahren Ist Scotland Yard 
hinter der .patenten Margaret" her, 
einer gut aussehenden Frau, die 
Firmenbetrfigereien großen Stils ver- 
übt. Ihr Name erschien schon fünf- 
zehnmai Im Fahndungsblatt, zuletzt 
wegen Unterschlagungen in Ports- 
mouth, Wembley und Halifa. 

Der Trick ist immer derselbe. Mar- 
garet kommt mit eigenem Auto, mie- 
tet sich in einem guten Hotel ein 
und bewirbt sidi um Kassiererstel- 
lungen, die in Zeitungen angeboten 
werden. Da sie sicher und gewandt 
auftritt, wird sie meistens angenom- 

men. Sie hat gute Zeugnisse und gibt 
sich als Witwe aus. die schon früher 
in dem Beruf gearbeitet hat. 

Nach wenigen Wodien verschwin- 
det sie mit einer größeren Geld- 
summe. Einmal untersdilug sie 1500 
Pfund. Die Schäden belaufen sieb 
insgesamt auf 30 000 Pfund. 

Die „patente Margaret" ist schwer 
zu fassen, weil sie nach jedem Coup 
die Haare anders färbt und frisiert 
und Meisterin der Maske ist. Ob- 
ujohl die Polizei weiß, wer sie ist, 
lehnt sie die Veröffentlichung des 
Bildes ab. 

Die kuriose Meldung I 
! Die Lokalzeitung von Heanor : 
J In der englischen Grafschaft | 
: Derbyshire „Heanor Observer | 
: and Langley Mill Gazette" er- | 
I scheint seit einigen Tagen nldit | 
I mehr. Grund: Der Direktor der S 
I Zeitung hatte vergangene Woche | 
I beschlossen, die Setzmaschine aus- ~ 
• einanderzunehmen, um sie zu rei- 
t nigen. und es ist ihm bis jetit . 

nodi nicht gelungen, die Maschine ; 
wieder zusammenzusetzen. 

Stippelflips 

späte 

Erfahrung 
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HANDBALL 

Stärkere Kondition entschied 
SSG Langen I. — SKG Bausclihcim I. 15:9 
Zum fälligen Rückspiel stellte sich die SKG 

B:iuschheim am vergangenen Sonntag in Lan- 
gen vor. Daß es itein leichtes Spiel werden 
würde, darüber waren sich die Gastgeber be- 
wußt. Das Vorrundenspiel bestätigte bereits, 
daß die Butischlieimer über eine enorm 
!;umpfstarke Mannschaft verfügen. So war es 
.uich nicht verwunderlich, daß das etwas 
nervöse Spiel nie die große Linie vorausge- 
gangener Spiele erreichte. 

Durch die übertriebene Härte der Bausch- 
heimar kam es bald zu einem reinen Kampf- 
spiel. Daß es schließlicli dennoch zu einem 
eindeutigen Sieg der Liingener reichte, ist der 
ausgezeichneten Kondition und reiferen Spiel- 
weise zu verdanken. Als einer ihrer Größten 
zeigte sich an diesem Tage Karl-Heinz Nau- 
mann. der es immer wieder verstand, sich der 
Bewachung seines Gegenspielers zu entziehen. 
Mit sieben Treffern war er erfolgreichster 
Toi-schütze und bewies damit, daß seine Lei- 
■■ttungskurve steil nach oben führt. 

Er war es, auch, der seine Mannschaft in 
der 3. Spielminute mit 1:0 in Führung brachte. 
Doch Bauschhoim konnte zum Ausgleich ein- 
weri'en. Zwei Minuten später war es Rang, 
der das 2:1 sicherstellte. Postwendend kam 
durch einen 14-m-Ball der Ausgleich. Nun 
hatten die Langener starke zehn Minuten. 
Junkert und zweimal Baum sicherten mit ge- 
konnten Torwürfen einen beruhigenden Drei- 
Tore-Vorsprung. Ein abermals für Bausch- 
heim verhängter 14-m-Ball konnte nicht ver- 
wertet werden, doch in der 16. Minute erziel- 
ten die Gäste dui'ch ihren Halblinken ihr 
drittes Tor. Baum stellte mit dem 6. Tor den 
alten Abstand wieder her. Dann gab Bausch- 
hrams Halblinker, ein gefürchteter Links- 
händer, Torwart Vogel keine Abwehrchance. 
In der 20. Minute gab der Schiedsrichter 
einen schon längst fälligen 14-m-Ball, und 
Naumann verwandelte sicher. Bauschheim 
ließ aber nicht locker und sah seine Bemü- 
hungen mit einem 5. Tor belohnt. Doch inner- 
halb von fünf Minuten konnte Langen durch 
Tore von Kretschmann und Knöbel seinen 
Vorsprung auf 9:5 aufbauen. Kurz vor Halb- 
zeit kamen die Gäste zu ihrem sechsten Tor. 

Nach dem Wechsel das gleiche Bild. Bausch 
heim versuchte Anschluß zu halten und 

SSG I.angcn II. — SKG Bauschheiin II. 18:4 
setzte der Langener Abwehr, die nicht ihren 
besten Tag hatte, stark zu. Naumann erhöhte 
in der 33. Minute auf 10:6 und Baum hatte es 
in der Hand, durch Verwandlung eine 14-m- 
Balles das Ergebnis noch zu erhöhen, doch 
sein Wurf landete nur auf dei- Latte. Im 
Gegenzug machten es die Bauschheimer bes- 
ser. Ihr 14-m-Ball wurde verwandelt, und es 
stand 10:7. Wieder war es Naumann, der mit 
einem 14-m-Ball das 11. Tor für Langen er- 
zielte. Doch postwendend machten di6 
Bauschheimer diesen Treffer wieder wett. 
13 Minuten vor Schluß sprach der Schieds- 
richter den Gästen erneut einen 14-m-Ball zu, 
aber Torwart Vogel flog in die richtige Ecke 
und hielt den Ball in prächtiger Manier. Auch 
auf der Gegenseite zeichnete sich Bausch- 
heims Torwart aus, als er kurz hintereinan- 
der schwerste Kaliber des gesamten Langener 
Sturmes zunichte machen konnte. Einen Ab- 
wehrfehler Langens ausnutzend, kamen die 
Gäste auf 11:9 heran, und es sah in diesem 
Spielabschnitt gar nicht so gut für die Lan- 
gener Elf aus. Doch in einem gewaltigen End- 
spurt wurden die Bauschheimer aus ihren 
Träumen, das Blatt eventuell doch noch zu 
wenden, gerissen. Einmal Ki-etschmann und 
dreimal Naumann waren die Torschützen, die 
den Langener Erfolg sicherstellten. In den 
Schlußminuten mußte Bauschheims Nr. 10 
wegen schlechten Betragens und Nachtretens 
vom Platz. 

Mit diesem Sieg bewies die SSG erneut, daß 
sie zu einem ernsthaften Bewerber um den 
begehrten Meistertitel geworden ist, und wenn 
nicht alles täuscht, dürfte das alles entschei- 
dende Spiel am 27. August in Erfelden statt- 
finden. Sportfreunden sei dieser Termin 
schon heute genannt! 

Die Reserve blieb weiterhin auf der Sieges- 
straße und kam zu einem hohen 18:4-Erfolg. 
Zwar war man zu einigen Umstellungen ge- 
zwungen, doch der Einsatz von Dr. Huck, 
Prims I. und Bundeswehrsoldat Spengler 
machte dieses Handücap wieder wett. Ihr 
Gegner hatte in den zweimal 30 Minuten 
Spielzeit nie eine Chance, das Spiel für sich 
zu entscheiden. Die gesamte Mannschaft 
machte einen topfiten Eindruck und beson- 
ders Rösner'dm Tor der Langener zeigte sehr 
gute Leistungen. 

TSV Nieder-/Ober-Modau — TV Langen 12:7 (8:3) 
Wie schon immer in den Punktspielen der 

letzten Jahi'e gegen Modau, so zogen auch 
dieses Mal wieder die TV-Handballer in einem 
Nachholspiel den Kürzeren und verloren mit 
12:7 Toren beide Punkte. Modau ist bekannt- 
lich eine technisch sehr gute Mannschaft und 
dürfte auch in diesem Jahre wieder ein 
ernstes Wort bei der Vergebung der Meister- 
schaft in der Darmstädter A-Klasso mitzu- 
reden haben. So hatte auch in diesem Spiel 
die TV-Mannschaft einen schweren Stand, 
•und besonders die Hintermannschaft fand in 
der ersten Halbzeit kein geeignetes Mittel, 
den äußerst schußfreudigen Sturm der Platz- 
besitzer, in dem besonders Fischer und Rit- 
zert liervorragten, am Torwurf zu hindern. 
In der zweiten Halbzeit stellte sie sich jedoch 
besser auf ihren Gegner ein und ließ nur noch 
vier Treffer bis zum Schluß zu. 

Der TV-Sturm mußte gegenüber dem Vor- 
sonntag wieder umgestellt werden, spielte in 
seiner GesamUieit nicht schlecht, aber es 

fehlte doch eine gewisse Harmonie, besonders 
beim Abspiel im gegnerischen Strafraum. 
Hierzu muß noch gesagt werden, daß in Wo- 
bes ein Marm im Modauer Tor stand, der 
durch gutes Stellungsspiel und großartige Pa- 
raden manchen gutgemeinten Langener Tor- 
schuß zunichte machte. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
Modau in diesem fairen und schnellen Spiel 
wieder die bessere, auf allen Positionen 
gleichgut besetzte Marmschaft stellte und so- 
mit ihr Sieg in Ordnung ging. Die TV-Mann- 
schaft: Nold; Gaußmann, Rebscher; Schmidt, 
Berg, Förster; Schenk, Eulenberg, Krumm. 
Kranz, Seiffert. 

Die Jugend beendete ihre diesjährige 
Punktspielrunde mit einem Sieg und gewann 
gegen die gleiche der SG Weiterstadt ver- 
dient mit 11:4 (4:0) Toren. 

Während der nun folgenden Sommerpause 
findet das Training für Aktive und Jugend 
mittwochs um 18.30 Uhr statt. 

FECHTEN 

TV Langen siegt beim Jubiläumsturnlrr 
in Neu-Isenburg 

Anläßlich des 50jährigen Bestehens der 
Fechtriege des TV Neu-Isenburg fand ein 
Turnier mit vier Mannschaften statt. Fechter 
aus Frankfurt, Neu-Isenburg und Langen 
kreuzten die Klingen. Der TV trat mit seiner 
Senioren-Mannschaft an. Mit 150 Jahren Go- 
samtalter stellte er die älteste und auch er- 
fahrenste Mannschaft auf die Bahn. Im 
ersten Kampf gegen den TV Neu-Isenburg 
siegten die Langener, ohne sich ganz auszu- 
geben, mit 11:5. Im zweiten Durchgang war 
die Rödelheimer TG der Gegner, Auch hier 
dominierte der Langener Kampfgeist, denn 
die RTG wurde mit 12:4 geschlagen. Im letz- 
ten Kampf gegen die Sport- und Kulturge- 
meinde Frankfurt gelang ein weiterer Sieg 
niit 10:6, so daß der TV mit drei Mannschafts- 
siegen =; 33:15 Einzelsiege, das Turnier für 
sich entscheiden konnte. 

Für den TV fochten Rolf Rack. Fritz Schick- 
ler, Georg Schroth und Richai^l Wagner. 
Bester Fechter des Gesamtturniers war Fritz 
Schickler mit 12 Siegen, gefolgt von Richard 
Wagner mit 11 Siegen. Dieses Turnier war 
wieder ein schöner Erfolg der Fechter des 
TVL, und wir hoffen, nach den Ferien diese 
Liste fortsetzen zu können. 

70 Mädchen und Buben des Turnvereins 1862 
Langen nalimen am Gaukinderturnfest des 

Turngaues Darmstadt teil 
Am Gaukinderturnfest in Gräfenhausen, 

über das wir bereits ausführlich berichteten' 
waHen unter den 1200 Beteiligten auch 70 
Teilnehmer des Langener TV zu sehen. Sie 
können mit ihren Leistungen zufrieden sein. 
Gute turnerische Arbeit zeigte z. B. Birgit 
Meiser (Johannis). Auf dem 5. Platz war sie 
unter 126 Teilnehmern der Oberstufe Mädchen 
zu finden. Nach der Siegerehrung ging es 
frohen Herzens zurück in die Heimat. Unter 
den Klangen des Schülerspielmannszuges zo- 
gen die Kinder mit wehenden Fahnen vom 
Bahnhof zur Turnhalle. (B) 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksk)a.sse, Gruppe West: 
Trebur — Egelsbach 
Mörfelden — Worfelden 
SSG Langen — Bauschheim 
SKG Erfelden — TuS Rüsselsheim 
1. SKG Erfelden 
2. SSG Langen. 
3. TV Trebur 
4. TuS Rüsselsheim 
5. SKG Bauschheim 
6. SG Egelsbach 
7. TG Bessungen 
8. SKG Mörfelden 
9. TSV Worfelden 

A-Klasse Darmstadt: 

Nieder-/Ober-Modau 

13 
12 
11 
13 
11 
14 
10 
11 
13 

134:96 
143:83 
110:118 
114:111 
89:89 

118:125 
98:105 
71:109 
79:120 

TV L 
Weiterstadt — TV Seeheim 

1. Pfungstadt 13 
2. Nieder-'Ober-r4odau 11 
3. Weiterstadt 13 
4. TV Seeheim 12 
5. Schneppenhausen 12 
6. TG 75 Darmstadt 11 
7. TV Langen 12 
3. SG Arheilgen 12 
9. Bessungen Ib 12 

10. Ober-Ramstadt 12 

smgen 

173:100 
113:72 
157:118 
115:99 
104:86 
84:102 
82:96 
93:126 

103:157 
66:1.34 

12:11 
7:7 

15:9 
11:5 
23:3 
22:2 
13:9 
12:14 
11:11 
10:18 
7:13 
5:17 

'5:21 

12:7 
10:12 

•22:4 
19:3 
15:11 
14:10 
13:11 
10:12 
9:15 
8:16 
6:18 
4:20 

KSV Langen stellt vier .lugendkreismeistcr 
Die Schwerathleten des Sportbezirks Frank- 

furt führten in Hanau ihr Jugendkreislest 
durch. Die Beteiligung war sehr gut. und 
trotz schlechter Voraussetzungen (veraltete 
Hantel, .sehr schlechte, schwankende Unter- 
lage) wurden im Gewichtheben ausgezeich- 
nete Leistungen geboten. Der KSV Langen 
hatte fünf Jugendgewichtheber entsandt, von 
denen Reinhard Fietz (65-Kilio-Klasse), Wer- 
ner Klewitz (70-Kilio-Klasso), Friedhelm 
Eckert (75-KiIo-Klasse) und Otto Etzler (82.5- 
Kilo-Klasse) Kreismeister werden konnten. 
Nachwuchsmann Frank Hartebrodt wui-de in 
der 70-Kilo-Klasse 4. Sieger. Uwe Eberhard 
fehlte wegen Urlaub; der Sieg im Schwerge- 
wicht wäre ihm sicher gewesen. 

Die Langener waren in sehr guter Verfas- 
sung. Otto Etzler konnte mit neuer persön- 
licher Bestleistung von 540 Pfund die beste 
Tagesleistung erzielen. Erstmals konnte er im 
beidarmigen Di-ücken 175 Pfund zur Hoch- 
strecke bringen. Er konnte diese ausgezeich- 
nete Dreikampfleistung erzielen, obwohl es 
im Reißen nicht recht klappte und er anstatt 
der sonst üblichen 165 Pfund nur 155 Pfund 
schaffte. Der einwöchige Lehrgang in der 
Bundes.sportschule scheint sich bei ihm ge- 
lohnt zu haben. Ebenfalls neue persönliche 
Bestleistung schaffte Werner Klewitz mit 
425 Pfund, wobei er sich mit Jöhnsson aus 
Sprendlingen einen spannenden Zweikampf 
lieferte, den er mit 10 Pfund Vorsprung für 
sich entscheiden konnte. 

Am kommenden Samstag findet in Langen 
erstmals eine Großveranstaltung der Schwer- 
athletik statt. Die vier besten Jugendgewicht- 
hebermannschaften Hessens treffen sich zum 
Endkampf um die Hessenmeisterschaft in 
Langen. Es sind dies: Phönix Kassel, Athletia 
Wiesbaden, Vorwärts Groß-Zimmern und der 
KSV Langen. Daß man dem KSV Langen mit 
der Ausrichtung diesei- Landesmeisterschaft 
betraut, zeigt, daß der Hessische Schwer- 
athletikverband auf die Leistungen dj3se.s 
jungen Vereins aufmerksam geworden i.-!t. 

Sechs-Länder-Kampf für die Deutschen 
Mit 124,5 Punkten vor Frankreich (117), 

Italien (112,5), Belgien (74), Schweiz (62) und 
Holland (61) 

Die deutschen Leichtathleten gewannen am 
Sonntag mit ihrer stark ersatzgeschwächten 
Mannschaft im letzten Augenblick doch noch 
den 2tägigen Sechs-Länder-Kampf im Pariser 
Colombes-Stadion m. 124,5 Punkten vor Frank- 
reich mithin, Italien mit 112,5, Belgien mit 
74, Schweiz mit 62 und Holland mit 61 Punk- 
ten. Am Samstag hatte nach den ersten, zphn 
Wettbewerben Frankreich noch mit 56 Punk- 
ten vor Deutschland mit 49 und Italien mit 
46 Punkten geführt. 

Zinn bleibt an der Spitze 
Auf der Landejsdelegiertentagung der SPD 

in Marburg wurde am Wochenende mit über- 
wältigender Mehrheit beschlossen, daß Mini- 
sterpräsident Zinn zur Bundestagswahl an 
die Spitze der SPD-Landesliste gestellt wipd, 
Die Bundestagsabgeordneten Willi Birkelbacli 
(Bad Homburg), Lucie Beyer (Frankfurt). 
Georg Leber (Schwalbach), Ludwig Metzger 
(Darmstadt), Gerd Jahn (Marburg) und Hein- 
rich Ritzel (Michelstadt )folgen auf den Plät- 
zen. Bei der Aufstellung dieser neuen Landes- 
liste wurde, wie verlautet, eine Herabsetzung 
des Durchschnittsalters der Kandidaten ei-- 
reicht, da die neu aufgenommenen Bewerber 
im Schnitt nur 35 Jahr alt sind. 

Zwei neue Lizenzverträge für NSU-VVankel- 
Motor. Die NSU-Motorenwerke Neckarsulm 
schloß mit den beiden japanischen Firmoii 
Toyo Kogyo Co. Ltd. in Hiroshima und de: 
Yanmar Diesel Engine Co. Ltd. in Os:ik;i 
Lizenzverträge für den Bau des NSU-V/nn- 
kel-Motors in Ostasien. 

Die neue Dauermarkenserie der Deutschen Bundespost 

Sedizehn berühmte Deutsdie der Vergangenheit - Von Albertus Magnus bis Albert Einstein 
Schon v/ieder eine neue Serie, so werden Die Sammlerschaft war in der Mehrzahl für 

die Sammler stöhnen und dabei an das viele eine Wiedergabe von deutschen Landschaf- 
Geld denken, das sie dafür aufwenden müs- ten, so wie sie zur Zeit etwa in der Ostzone 
sen, um komplett zu bleiben. Der Normal- 
verbraucher wird sich höchstens wundern, 
daß er Marken mit dem Bildnis des Altpräsi- 
denten Heuss nicht mehr bei seinem Postamt 
erhält, dafür aber viele neue Profile auftau- 

chen. Verwundert wird er Ausschau halten 
nach Marken, die das Konterfei des jetzigen 
Bundespräsidenten Lübke zeigen. Das wie- 
derum kann keinen Sammler in Erstaunen 
setzen, da ihm die Ablehnung des Bundes- 
präsidenten hinlänglich bekannt ist. Auch der 
Streit, den es vorher schon um diese Serie 
gegeben hat, ist ihm noch gut in Erinnerung. 
Sollten doch erst die Wappen der Bundes- 
länder in stilisierter Form gebracht werden. 
Aber das Kleinformat der Marken schaffte da- 
bei angeblich unüberwindliche Hindernisse. 

an die Schalter kommen. 
Aber das BPM war anderer Ansicht. Uns 

werden- in Zukunft die Kopfbilder berühmter 
Deutscher auf den Briefschaften des täglichen 
Verkehrs entgegenblicken. Da wird zuerst 
einmal die Erinnerung wach an eine ähnliche 
Serie im Jahre 1926, die damals nur sehr kurze 
Zeit im Umlauf war. Abgelöst wurde sie 
schon nach 2 Jahren von der Dauermarken- 
reihe Ebert/Hindenburg. Man spricht heute 
noch von der bisher schönsten Dauerserie, die 
wir je hatten. Zum Druck kamen die Bildnisse 
von Goethe, Schiller, Beethoven, Kant, Les- 
sing, Leibniz, Bach, Dürer und Friedrich dem ■ 
Groläen. Der letztere galt anfangs als Brief- 
markenabbildung in gewissen Kreisen als 
Aergernis. Man muß dabei die damalige Si- 
tuation bedenken. So kam es zu einer ten- 
denziösen Pressekampagne, auch des Auslandes, 
die erst sehr langsam abklang. Einige Emp- 
fänger lehnten sogar Post ab, die mit dieser 
Marke freigemacht war. 

Nun, diese Sorge wird die Bundespost bei 
ihrer Serie berühmter Deutscher nicht haben. 
Sie hat 16 verschiedene Werte geplant. Die 
offizielle Verlautbarung ist kurz und bündig: 
„Die Deutsche Bundespost bereitet die Her- 
ausgabe einer neuen Postwertzeichen-Dauer- 
serie vor. Als Motive werden Kopfbilder be- 

deutender Deutscher aus zurückliegender Zeit 
wie folgt verwendet 
5 Pf. Albertus Magnus. 1802—1870. Physiker 
und Chemiker. Entdeckte den nach ihm be- 
nannten Magnuseffekt (Rotor). 
7 Pf. Elisabeth v. Thüringen. Genannt die 
heilige Elisabeth. 1207—1231. Gattin des Land- 
grafen Ludwig. Ab 1229 lebte sie in Marburg 
dem Dienste der Nächstenliebe. 
8 Pf. Johannes Gutenberg. Erfinder des Buch- 
drucks mit gegossenen, beweglichen Lettern. 
10 Pf. Albrecht Dürer. Maler, Graphiker und 
Kunsttheoretiker. 1471—1528. 
15 Pf. Martin Luther. Reformator, Begründer 
des Protestantismus. 1483—1546. 
20 Pf. Johann Sebastian Bach. Großer deut- 
scher Komponist (Orgelmusik). 1685—1750. 
25 Pf. Balthasar Neumann. Größter deutscher 
Barockarchitekt. 1687—1753. 
30 Pf. Immanuel Kant. Bedeutendster deut- 
scher Philosoph. 
40 Pf. Gottbold Ephraim Lessing. Diditer, Phi- 
losoph und Kritiker. 
50 Pf. Johann Wolfgang v. Goethe. Bekann- 
tester deutscher Dichter. 1749—1832. 
60 Pf. Friedrich v. Schiller. Großer deutscher 
Dichter. 1759—1805. 
70 Pf. Ludwig van Beethoven. Tondichter, 
Vollender der Symphonik. 1770—1827. 
80 Pf. Heinridi v. Kleist. Dramatiker. 1777 
bis 1811. 
1DM. Anette von Droste-Hülshoff. Dichte- 
rin. 1797—1848. 
2 DM. Gerhart Hauptmann. Dichter, Nobel- 
preisträger. 1862—1946. 
3 DM. Albert Einstein. Physiker, Nobelpreis- 
träger. 1879—1955. 

Die Entwürfe stammen von den Graphi- 
kern Michel und Kieser in Offenbach am 
Main. Die Werte von 5—25 Pfennig erschei- 
nen im Hochdruckverfahren (Buchdruck), 
während die Marken ab 30 Pfennig im Stidi- 
tiefdruck herauskommen 

Interessant ist, daß alle Marken eine ein- 
heitliche Größe besitzen, und zwar im Hodi- 
format 21,5 X 25,5 mm. Das geschah aus prak- 
tischen Erwägungen. 

Als erster Wert erschien im Juni die 
10-Pfennig-Marke mit dem Bildnis von Al- 
brecht Dürer. Die Dauerserie Heuss bleibt vor- 
läufig gültig. 

Kurz notiert 
Gemeinsame Europaausgabe 1961 

Schon jetzt hat der 
Postausschuß der 

CEPT den Entwurf 
des Niederländers 

Theo Kurpershock 
für die diesjährige 
Europaausgabe der 19 
■Mitgliedsländer aus- 
gewählt. Als Motiv 
sind 19 fliegende Tauben verwendet, die die 
Form einer Friedenstaube im Flug anneh- 
men. Entworfen von Michael Goamann aus 
Großbritannien. Als Ausgabetermin ist. der 
18. September in allen Ländern vorgesehen. 
Außerdem kann wahlweise auch noch ein 
anderer Entwurf von den Mitgliedsstaaten 
genommen werden. • 
„75 Jahre Molorisierurig des Verkehrs" 

Zwar sah das Emi.-- 
sions - Programm der 
Deutschen Bundespost 
für 1961 .für die Son- 
dermarkenfreunde zu- 
erst recht dürftig aus, 
doch fehlt es -nicht an 
Ueberraschungen. Am 
3. Juli erscheinen zwei 
Werte anläßlich der „75 
Jahre Motorisierung des 
Verkehrs" zu 10 und 
20 Pfennig. Als Motiv 
wurden die ersten Mo- 
torwagen der Erfinder 
Gottlieb Daimler und 
Carl Benz verwendet. 
Auflage 30 bzw. 20 Mill, 
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Blick über die Grenzen 

Schweden - eines der reichsfen Länder unter der Sonne 
150 Jahre friedlicher Arbeit ließen die Klassensdiranken vorschwinden 

Eine ordentliche Stenotypistin verdient — 
in unsere Währung umgerechnet — etwa 
1000 DM Im Monat. Zwar muß sie einen er- 
heblich größeren Teil ihres Einkommens 
für die Schönheitspflege (einmal Dauerwel- 
len ■= 40 DM) ausgeben als ihre deutsche 
Kollegin, gilt es doch, den guten Ruf der 
sthiinsten Frauen des Nordens zu wahren, 
über schließlich bleibt ihr auch nach Abzug 
der Steuern Geld genug, ein schönes Apparte- 
ment zu unterhalten und nach Herzenslust 
in einem der kostspieligen, aber sehr gediege- 
nen Restaurants Stockholms zu speisen, falls 
es die Sorge um die schlanke Silhouette zu- 
laßt. Schweden lebt seit 150 Jahren — seit 
der Völkerschlacht bei Leipzig — in Frieden 
und gilt als eine der reichsten Nationen unter 
der Sonne. Seine sieben Millionen Einwohner 
bevölkern nur dünn das größte der vier skan- 
dinavischen Länder; sie erfreuen sich aller 
Vorzüge eines modernen Wohlfahrtsstaates, 
der seine Bürger von der Wiege bis zur 
E!)hre vor jeglicher materiellen Not behütet. 

Sorgenkind: Wohnungen 
Im Herzen der Hauptstadt, auf einer der 

14 Inseln gleich neben dem Königlichen 
Schloß, finden wir im Hinterhaus des Regie- 
rungsgebäudes den Sozialminister; „Unsere 
Augen sehen nur Wohlstand, was haben Sie 
noch zu tun?" — „Wir haben noch immer 
soziale Aufgaben, aber die wesentlichsten Re- 
formen, die Krankenversicherung und die 
Volkspension, sind erledigt, Sorgen macht uns 
die Wohnungsnot." Schweden hat durch Kriegs- 
ereignisse kein einziges Haus verloren und seit 
1944 ein gewaltiges Bauprogramm bewältigt, 
aber die Zahl der Wohnungsuchenden scheint 
dennoch von Jahr zu Jahr zu wachsen. Seit 
r.iehr als zehn Jahren bringt die schwedische 
Regierung ihre Währung an den Rand des Ab- 
gninds, um genug flüssige Mittel in den 

Wohnungsbau zu pumpen, rund um Stock- 
holm wurden drei neue Städte errichtet, doch 
bleiben eigene Wohnungen, besonders für junge 
Ehepaare, ein Wunschtraum. Der Präsident 
der Reichsbank klagt: „Wir könnten weiter 
sein, aber die Menschen wollen keine Opfer 
bringen. Viele könnten auch höhere Bau- 
kostenzuschüsse aufbringen, aber das Auto 
ist ihnen wichtiger, der Staat soll für die 
Wohnungen sorgen." 

Dies ist die größte Schwäche einer Nation, 
die sich dem vom Staate organisierten Wohl- 
stand verpflichtet hat; Der Bürger beginnt 
in den Tag hineinzuleben. Warum noch spa- 
ren? Der Staat sorgt für alles. Was wir ver- 
dienen, geben wir aus. Reicht es nicht, for- 
dern wir mehr. 

SPS regiert seit 1932 
Schweden hat seit 1932 eine — bemerkens- 

wert königstreue — sozialdemokratische Re- 
gierung, die in ihren Jahren Beachtliches ge- 
leistet hat. Gute Zeiten kamen der SPS zu- 
statten, sie konnte Kindergärten, Schulen, 
Straßen, Luftschutzbunker, ganze Städte, 
Krankenhäuser und vieles andere mehr 
bauen. Die öffentliche Hand wurde von Jahr 
zu Jahr leistungsfähiger, zugleich natürlich 
auch einnahmefreudiger als je zuvor. Dabei 
blieb der private Wohlstand hinter dem 
öffentlichen Reichtum nicht zurück. Seit mehr 
als zehn Jahren herrscht Vollbeschäftigung; die 
gut organisierten Gewerkschaften hatten 
keine Schwierigkeiten, die Löhne nach oben 
zu treiben. Fünf Mark in der Stunde sind 
leicht zu verdienen. Die meisten Lebensmit- 
telpreise liegen nur knapp über den unsrigen. 

Reiche Naturschätze 
Schweden ist schon von Natur aus reich. 

Zu den Eisenerzvorkommen im Norden — sie 

sind qualitativ wie quantitativ die bedeutend- 
sten der Welt — treten die ewig rauschenden 
Wälder und Flüsse. Erz, Holz und Wasser 
ermutigten vor mehr als 200 Jahren die An- 
fänge der heimischen gewerblichen Wirtschaft. 
An jedem Flüßchen schmolzen kleine Eisen- 
hütten mit Holzkohle das Erz. Als in England 
und Mitteleuropa die weitaus wirtschaftlichere 
Verhüttung mit Koks entwickelt wurde, 
drohten den abertausend schwedischen Müh- 
len der Ruin. „Damals", sagen die Industriel- 
len des Landes heute, „standen wir vor der 
großen Entscheidung: Sollte der Staat unsere 
bescheidene Industrie durch hohe Zölle schüt- 
zen oder sollten wir uns im internationalen 
Konkurrenzkampf behaupten, um unsere eige- 
nen Leistungen zu steigern?" 

Hochwertige Industrieprodukte 
Schweden bekannte sich seinerzeit — wie 

übrigens audi England — zum Freihandel, 
es verzichtete auf Zölle und Kontingente und 
zwang seine Unternehmer, neue Produktions- 
möglichkeiten zu ersinnen. Die Holzkohlen- 
hütten Jener Zeit mußten sdiließen oder — 
ihre Produkte verbessern. Die Ueberleben- 
den begründeten den guten Ruf des Schweden- 
stahls. Die heimisdie Industrie, die auf die 
Bodenschätze des Landes und den Fleiß ihrer 
Arbeiter bauen konnte, entwickelte im Laufe 
langer, überaus harter Jahre immer mehr 
Spezialprodukte, mit denen sie sich durch un- 
ermüdliche Verbesserungen einen Vorteil über 
alle anderen Hersteller sicherten und schließ- 
lich nicht selten das Weltmonopol erhielten. 
Schwedens Industrie liefert heute hochquali- 
fizierte Produkte über den ganzen Globus. 
Dabei verzichtet das Land — im Gegensatz 
zur Bundesrepublik — darauf, die Devisen- 
einnahmen aus der Ausfuhr im Tresor der 
Reichsbank anzusammeln, sie werden- für 

Einfuhren ausgegeben, die dem allgemeinen ' 
Lebensstandard zugute kommen. 

Angst vor der Inflation 
In jüngster Zelt befürchten Wirtschaftler 

und Finanziets im staatlichen wie im priva- 
ten Bereich, man sei nun am Ende angelangt. 
„Die internationale Konkurrenz ist zu stark 
geworden, unser Lohnniveau Inzwischen zu 
hoch. Der Export wird notleiden, wenn wir so 
weitermachen", wird mit guten Beweisen be- 
hauptet. Für die künftige Entwicklung ist es 
nach Ansicht der liberalen Opposition noch ein 
„Glück", daß die Sozialdemokraten an der 
Regierung sitzen. „Sie sind die Partei der 
Gewerkschaften", heißt es, „sie müssen den 
Arbeitnehmern jetzt klarmadien, daß sie für 
einige Jahre zurückhalten sollen." Aber nicht 
nur die Gewerkschaften sollen sidi ein- 
schränken, auch die Unternehmer haben sidi 
verpflichtet, In nächster Zeit auf Investitio- 
nen zu verzichten, um die Inflation zu brem- 
sen. Die schwedische Krone, sie verlor ohne- 
hin seit Kriegsende die Hälfte ihres Wertes, 
ist In diesen Tagen wieder in höchster Gefahr. 

Begreift die Jugend ihre Chancen? 
Der Wohlstand Schwedens, der dank glück- 

licher Umstände und vor allem dank de« 
150 Jahre währenden sonntäglichen Friedens 
erarbeitet werden konnte, ist nicht für alle 
Zeiten gesichert. Noch verbringen die Bürger 
dieses Landes 45 und mehr Stunden wöchent- 
lich in ihren Betrieben und Aemtern. Die 
Altersversorgung — die Volkspension für 
jedermann — wird erst ab dem 67 Lebens- 
jahr ausgezahlt. Schweden Ist kein Sdilaraf- 
fenland, aber das Volk hat es verstanden, 
die guten Zeiten zu nutzen. Die überlieferten 
Klassenschranken sind verschwunden, alle 
haben die gleichen Chancen. Die Alten hof- 
fen, auch die Jugendlichen, die heute kaum 
siebzehnjährig in Autohorden die Hauptstadt 
zu terrorisieren vermögen, werden eines Ta- 
ges ihr Glück und ihre guten Möglichkeiten 
begreifen. 

Joadiim Malhers 

Aus der Welt des Films 

„Donner in der^Sonne" (UT). Mit Susan 
Hayvvard, Jeff Chandler und Carl Esmond in 
den tragenden Rollen schildert der Film den 
historisch verbrieften Treck einer Basken- 
Karawane der Pionierzeit (1847), deren Wa- 
genkolonne von Montana nach Kalifornien 
zieht. , 

„Ein Mann namens Peler" (LiLi, Donnere- 
tag). Der Film schildert das Leben des Pfar- 
rers Peter Marshall, der über einige Zwi- 
schenstationen bis in die Kirche Abraham 
Lincolns nach Washington und zur Berufung 
als Seelsorger in den amerikaruschen Senat 
führte. Der Film zeigt sein ganzes Leben, 
.seine Jugend, seine Studienjahre, die Ehe mit 
.seiner Frau Catherine, bis zu seinem Kran- 
kenlager, von dem er nicht mehr aufstehen 
sollte. 

„Robin Hood, der schwarze Kavalier" (LiLi). 
Von neuen Taten, Räuberherrlichkeit, Roman- 
tik und Liebe erzählt dieser Film, in dem der 
klassische Rebell aus der englischen Ge- 
schichte, Robin Hood, zu neuem Leben er- 
wacht. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die überaus zahlreichen Kranz-u. Blumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Theresia Grabsch 
geb. Kiefer 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Kaplan Leon für die liebevolle geistliche Be- 
treuiuig und die Trostworte am Grabe, sowie all denen, die 
ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Familien Pförtner - Grabsch 
und alle Angehörigen 

Langen, den 5. Juli 1961 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Samstag, 
8. 7. 1961, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Anna Dielz 
geb. Schulze 

im Alter von nahezu 86 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Niki. Gg. Dietz u. Farn. 
Theo Kraft i|. Fam. 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Sterzbaciistraße 6. 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 11. Juli 1961. 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Jakob Heim 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber, der Bundesbahn-Direktion Ffm., der Ge- 
werkschaft der Eisenbahner Deutschlands, dem Personalrat 
des A.W. Nied, dem SPD-Ortsverein Langen, den Schul- 
kameraden des Jahrgangs 1896, und der SSG Langen für die 
ehrenden Nachrufe am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Frau Emilie Heim 
und Angehörige 

Langen, im Juli 1961 
Taunusstraße 17 

Gott der Herr hat am 10. Juli 1961 nach langem, schwerem 
Leiden unsere liebe, gute Tochter, Schwester, Nichte. Cousine 
und Enkelin 

Marianne Müller 

im blühenden Alter von 22 Lebensjahren zu sich gerufen. 

In tiefer Trauer: 
Ludwig u. Margarete Grimm: Eltern 
im Namen aller Anverwandten 

Langen, Birkenstrajße 8 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 13. Juli 1961, 
um 11 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

I
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Wer Stein atil Stein fügt — wer unver- 
droflsen alle geschfiftllchen Mfi^ch- 
kdten nutzt — bei dem wird d&c Ertolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 

durch regelmasigei Inserieren zum 
Kflnder seiner Leistung macht 

Wir suchen für unsere Kittel- und Schünen-Fabrikation 

Masdiineh-Näherinnen 

Angestellte 
für Buchhaltung, Statistik, Rechnungs-Abteilung, 
Lohnbuchhaltung, Versand und Lager. 

Wir bieten für tüchtige Bewerberinnen entsprechend ihrer 
Leistungen'beste Bezahlung. 
Angenehmes Betriebsklima, helle Arbeitsräume, 
sonnabends frei, Werksküche, 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk 
Neu-Isenburg - Hermannstraße 50—52 

Wollen Sie besser leben? 
Und möchten Sie nebenberuflich eine gute Tätigkeit aus- 
üben, dann schreiben Sie uns unt. V 13298 über Carl Gabler 
Werbegesellschaft MBH, Frankfurt./Main, Kaiserstraße 15. 

<Jußp{tege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Eclfe „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
Täglich von «—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag scrwie Donners- 
tag und Samstag. 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

FUi Fahler 
in den Anzeigen, die 

durdi 
telelonlBChe 
tJbermlttlung ent- 

standen Bind, können 
wir 

kein« Verontwortoiig 
Qbernehmen. i 

Mein geliebter Mann, mein lieber Vater und Schwiegervater, unser 
lieber Bruder 

Heinrich Klingemeier 
Studienrat i. R. 

ist am9. Juli 1961 im 74. Lebensjahr plötzlich und unerwartet entschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Klingemeier geb. Ehrenhard 
Luise Wagner geb. Klingemeier 
Karl Wagner 

Langen, (Mörfelder Landstraße 11). den 10. Juli 1981 

Die Beisetzu:\g findet auf der Familiengrabstätte auf dem Waldfriedhot 
in Darmstadt am Mittwoch, dem 12. Juli 19ßl um 13.45 Uhr statt. 



Sport- nnd 
Sflngergemeln- 
schafttSWe.V. 
longea 

Abt. Gesang 
Heute Dienstag, 20 Uhr 

Vorstands! tzung 
im Clubhaus. 
Gleichzeitig möchten 
wir uns bei dem un- 
bekannten Spender für 
die großzügige Geld- 
spende herzlich be 
danken. 
Abt. Fußball 
Am Mittwoch, 12. Juli, 
um 19 Uhr 

Training 
auf dem Sportplatz 
Zimmerstraße. Alle 
Spieler, auch die noch 
kein Mitglied sind und 
an den kommenden 
Verbandsspielen teil- 
nehmen wollen, sind 
herzlichst eingeladen. 

^kl- QlLda 

Donnerstag, 20 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

Donnerstag, den 13.7., 
Pokalspiel der 
A-Jgd. — 98 Darmst. 

19 Uhr, in Arheilgen 
am Mühlchen. 
Abfahrt 18 Uhr ab 
Lutherplatz. 
A-Jugend trifft sich 
heute Dienstag, 11. 7., 
um 20 Uhr i. Clubhaus. 

Gewerbeverein 
Langen 

Am nächsten Dienstag 
1.1. 7. 61, 20.30 Uhr, 
im „Hotel Weingold" 

Stamm tlschabend 
und Vortrag von Wer- 
ner E. Deppe. Thema: 
Meine Rechte und An- 
sprüche In der Sozial- 
versicherung im neuen 
Handwerker-Versiche- 
rungsgesetz.. Zu die- 
sem, sehr wichtigen, 
Vortrag bitten wir um 
zahlreiche Beteiligung 
von allen Mitgliedern 
und Fi-eunden des Ge- 
werbevereins. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skai 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aw 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtiger 
- ganz gleich: Ich 
helfe Dmenl Für 
wenig Geld steh«: 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Siß die Ge- 
schfiftssteile dlesej 
Blattes, dort ^er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige' 

VERLÄNGERT! 
Dienstag, 20.30 

Ein LcuwerlU-Film voller guter Laune 

OUf 

scHießt 
man 

nicHt 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20,30 
Zwei Spitzenstars - Susan Hayward und 
Jeff Chandler t> in einem erregenden 

Western ! 

'Donnet In der Sonne 
(Technicolor) 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 

Der schwarze Kavalier 

Robln Hood 

Donnernde Hufe — klirrende Waffen. 
Ein fesselnder Abenteurerfilm. 

Nur Donnerstag, 20.30 
Auf vielfachen Wunsch: 

Ein Clnema-Scope-Farbfllm 

Ein Mann namensPeter 

Glück u. Leid einer großen Persönlich- 
keit - Ein weltbekanntes Buch jetzt als 

unvergeßlichen Film ! 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Setten-XeUeH 
Langen, Fahrgass« 8 

Drucksachen 
Uefert KÜHN Langen 

VW-Dachgepflcktrfig. 
mit Plane zu verkauf. 

Lohmann, 
Lorscher Straße 5 

Ford M 12 
DM 1100, im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 

Autohaus Schroth, 
Esso-Station, 
Telefon 453 

Fiot 600 
Bauj. 59, günstig ab- 
zugeben. 

Geisseihart, 
Friedr.-Ebert-Str. 7 

Junger Techniker sucht 

möbl. Zimmer 

Zuschriften an DESCO, Pittlerstraße 46 

r' 
Holger und Sabine haben 
ein Brüderchen bekommen 
In dankbarer Freude 

Gerda Grote geb. Langrehr 
Hans-Jürgen Grote 

Langen b. Ffm., Wilhelm-Leuschner-Platz 4 
z. Zt. Stadt. Krankenanst. Darmstadt, Privat-Klinik Prof. Vöge 

V. 

statt Karten! 
Herzlichen Dank für die vielen guten Wünsche, 
Geschenke und lieben Aufmerksamkeiten 
zu unserer silbernen Hochzeit. 

Ludwig (Steitz u. 3rau 3da 
Im Juli 1961 
Langen, Nordendstraße 2 

VW Export 
mit Radio, für 900 DM 
abzugeben. 

Schafgasse 25 
Anzutreffen abends 
nach 18 Uhr. 

Guterhaltene 
DKWRT250 

für 200,- DM zu ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstraße 241 

Auch Sie Bind eingeladen 
zu «Inar Individuallen kottanloian Be-1 
ralung oder Behandlung durch dia tr-1 
'"lirana DIpl.Koamatlkarln der | 

8CHaNHBITSm.BOB 

am 13. und 14. Juli 

Fach-Drogerlen 
Lutherplatz - Bahnstraße 

mit Photospezialabtellung 
Telefon 551 Langen b. Ffm. 

^ Kredite fOr Jedermann 

Kuafrlstige Auszahlung zu gOnstigen 

Bedingungen (0^7o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauaweia 

^tanz ßtkCaud " Langen, Bahnstr. 39 
Bflrozelt: Montag — Freiteg 17.00 — 19.80 

Samstag 10.00 — 14.30 
KraftfahfiMg-RDanzlening • Verskhtrnngtn 
Dariihin - Bausparkassen - Hypotheken 

r 

Achtung! Nur 1 Tag in Langen 

Nur Mittwoch, 12. Juli, werden von 11 —18.30 Uhr in 
Langen, im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

US-Waren u. -Bekleidung 
preiswert verkauft: 

T78-Stiefel, -Wfiache, -Trenchcoats, -PnlloTer, ÜS-WoU- 
■ocken, US-OfHiietshosen, Wolldecken, Blnejans, Leder- 
Jacken, US-Nylon-Parker, Motorrad- n. Regenbekleidong, 
US-Handschuhe, Gabardinehosen, Arbeliskleldung n. v. a. 

Achtung! Neu eingetroffen Achtuno!! 
Sonunerartlkel, Ponchos, US-Luftmatratzen, Schlafsäcke, 
Khsklhemden, Khaklhosen, MP-MBntel, Rollerjacken, Ab- 

deckplanen, Zelte u. V. a. Artikel 

Irene LAWING. HEIDELBERG. BlütenwegT'^M J 

Halb so dick 
fMiUn St« lid) Mchttr «nd wohttri 

Shihtrtgelung« Entsdilodcung. 
G«wid)tiabnahmt b«wir1cM 

angenehm und tdinell 

BISCO'ZITRON" 
Tee oe/er t^ragees 

Fach-Drogerien ShfuHe 
Lutherplatz - BahnstraCe 

Fabrikreste 
und andere wieder in groBer Auswahl 
Verkaufstag: Freitag, den 14. Juli 1961, 
von 9 bis 16 Uhr in 

Langen, Gasth. Frankfurter Hof. 
Z. B. Reste d Sopimerkleider-, Rock-, 
Blusen-, Rips-, Jersey-, WoU-Jersey, 
Samt-, Manchester-, Kordsamt-, Pas- 
pol-, Futter-, Taschenfutter- u. Frottler- 
Stoffen, Bettwäsche" aller Art, Stores, 
Ubergardinen, Sofakissen nur DM 1,— 
usw. - Selbstbedienung! Nach Gewlchtl 
Grete Fritsoh, Reste-Spezlal-Geschäft 

Marktheidenfeld 

Verlängert bis einschl. Donnerstag 

Ein Film der heutigen Zeit für alle 
jjinge Menschen. 

Loni von Friede! - Heinz Blau 

Bin vom 9. JULI bis 1. AUGUST 
in Urlaub ! 

Käthe Müller 
Hebamme 

Dreieichenhaln, Solmlsche WeiherstraOe 
Vertetung: Frau Karoline Kreß, 

Langen, Wallstraße 

Vom 18. bis 31. JULI 
bleibt unser Geschäft wegen Urlaub 

GESCHLOSSEN ! 

^fiseufstttoH SdtiCiiw'ätktet 
Lutherstraße 24 

Wegen Urlaub 

vom 18. bis 30. Juli 1961 

geschlossen 

R. FRITZ 
Friseur-Salon - Nördl. Ringstraße 35 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Manfred Prims u. Frau 
Käthe geb. Hörner 

Arheilgen, Hirschstraße 23. 

2 Bauschlosser 

1 Hilfsarbeiter und Botengfinger 
gesucht, 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof, Langen, Pittlerstrafle 44 

Qjätwfu^ojnüeijqe, 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

1 Doppelzimmer 
ab sofort zu mieten 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1005 an die LZ 

Berufstätige Dame 
(alleinstehend) sucht 

möbl. Zimmer 
ab 15. Juli. Offerten u. 
Nr. 1004 an die LZ 

Trinkhalle 
zu verpachten in Ar- 
heilgen. 
Offerten unt. Nr. 1009 
an die LZ 

Trinichalle 
mit Gaststätte 

zu verpachten in 
Langen. 
Offerten unt. Nr. 1014 
an die LZ 

Bauerwartungsland 
3400 qm, in Offenthal 
zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1012 
an die LZ 

Wer übernimmt zwei- 
mal wöchentlich 
Treppenhdus- 
Reinigung 

Offerten unt. Nr. 1008 
an die LZ 

3 Plätze frei zweimal 
die Woche 

Berhn •München 
Telefon 3023 

Zuverläss. qualifiziert. 
WelBblnder und 
Anstreicher 

in Dauerstellung ges. 
2-Zimm.-Wohng. vorh. 
Off. u. Nr. 1006 a.d.LZ 

Tageshaushiife 
montags bis freitags v. 
8 bis 15 Uhr zu guten 
Beding, ges. Sep. möbl. 
Wohnraum wird ge- 
stellt. Offerten unter 
Nr. 1007 an die LZ 

Kleiner Ofen 
fast neu, billig zu ver- 
kaufen. 

Lutherstraße 6 

Neuw. Singer- 
Schranl(-Nähmasch. 

zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1011 a. d. LZ 

25 Stück 13 Woch. alte 
Junghennen 

(Edelkreuzung) z. ver- 
kaufen. 

Wilhelmstraße 7 

Langhaordacicel 
m. Stammbaum, Rüde, 
11 Wochen alt, zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Goethestr. 15, Tel. 2508 

Kompl. Scliiafzimmer 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Fürst, Annastr. 23 

Deutsche 

Scholen-Erbsen 7 c 
Handelsklasse A 2PI-1000 g"/#3 
Deutsche 

Karotten 
Handelsklasse A 500 g 

8 Stck. 

Ol 

ngamlätun 
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Nr. 56 Freilag, den 14. Juli 1961 
Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Zunächst freie Wahlen 
In einer sechs Seiten umfassenden Antwort 

auf das sowjetische Deutschland-Memorandum 
vom 17. Februar lehnte die (Bundesregierung 
am Mittwoch <Venhandlungen über einen Frie- 
densvertrag ab, solange die Sowjetregierung 
dem deutschen Volk nicht die Möglichkeit ge- 
geben hat, sein Selbstbestimmungsrecht aus- 
zuüben und eine handlungsfähige, von beiden 
Teilen Deutschlands legitimierte Regierung 
zu bilden. Der Abschluß eines Friedensver- 
trages ihänge daher ausschließlich von der 
Bereitschaft der Sowtjetregierung ab, dem 
deutschen Volk die Ausübung dieses Selbst- 
TOstimmungsrechts zuzugestehen. Wörtlich 
heißt es: „Die Bundesregierung würde es 
außerordentlich begrüßen, wenn die sowjeti- 
sche Regüerung zu einem möglichst frühen 
Zeitpunkt einen entsprechenden Entschluß 
fassen würde, um- damit die Verhandlungen 
Uber einen Friedensvertrag mit einer gesamt- 
deutschen Regierung überhaupt zu ermög- 
lichen." Darüber hinaus vertritt in diesem 
Antwortschreiben, das durch den deutschen 
Botschafter in Moskau, Hans Kroll, dem sow- 
jetischen Außenminister Gromyko überreicht | 
wurde, die Ansicht: daß die allgemeine 

kontrollierte Abrüstung ein wirksames 
Mittel ist ,um die internationalen Spannungen | 
in der Welt zu vermindern. Die durch eine 
derartige Abrüstung erreichte internationale 
Entspannung würde auch günstige Voraus- 
setzungen für eine dauerhafte, gerechte, auf 
dem Selbstbestimmungsrecht des deutschen 
Volkes beruhende 'Lösung der Deutschland- 
frage schaffen." 

Washington erwägt große 
Friedenskonferenz 

Senator Humphrey, der stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende der amerikanischen De- 
mokraten im Senat, versicherte in Genf, daß 
die US-Regierung die Vorschläge zur Ein- 
berufung einer (Konferenz der 55 Kriegsgeg- 
ner des Dritten Reiches ernsthaft prüfe. Den 
Vorschlägen von Bundestagspräsident Ger- 
stenmaier und dem Berliner regierenden 
Burgermeister Willy Brandt über die Einbe- 
rufung einer derartigen Konferenz stehe die 
amerikanische Regierung „sehr aufgeschlos- 
sen" gegenüber. 

De Gaulle warnt Chruschtschow 
Auch der französische Staatspräsident hat, 

.nach den USA und England, die Sowjets vor 
den ernsten Konsequenzen gewarnt, zu denen 
die Moskauer Berlinpolitik führen könnte. 
Für 'Moskau, so sagte de Gaulle, gebe es nicht 
die geringste Aussicht, daß der Westen ein- 
seitige Maßnahmen ihinnehmen werde, die 
auf eine Lösung der Berlinfrage nach den 
Vorstellungen der Sowjets abzielten. Moskau 
rede zwar immer vom Weltfrieden, gefährde 
jMoch diesen immer durch seine Politik. In 
einer Atmosphäre echter Zusammenarbeit 
wurden Probleme wie das deutsche viel von I 

. ihrer Schärfe verlieren. Sie könnten „dann 
auch von den interessierten Parteien objek- 
tiv betrachtet werden." 

Neue Attentate 
„Südtiroler Fr eiheitskämpfer" 
Die Südtiroler Extremisten haben mit einer 

Serie neuer Attentate die Eisenbahnlinien 
über die vier Alpenpässe heimgesucht. In 
deutschsprachigen Flugblättern warnten sie 
alle diejenigen, die ihren Urlaub in Italien 
verbringen wollen, vor neuen Anschlägen, 
bei denen „auch Menschenleben nicht mehr 
geschont" würden. Als Antwort darauf hat 
die italienisohe Regierung in einer Sonder- 
sitzung den Visumzwang für österreichische 
Staatsbürger, die nach Italien reisen wollen, 
eingeführt, was wiederum zu lebhaften Pro- 
testen der österreichischen Regierung führte. 

In Ostberlin nur Gottesdienste 
In einem harten Meinungskampf zwischen 

den Vertretern der evangelischen Kirche in 
Ost und West wurde angesichts des Verbots 
des Kirchentages in Ost-Berlin durch den 
dortigen iPolizeipräsidenten beschlossen, den 
Berliner Kirchentag vom 19. - 22 Juli zwar 
durchzuführen, in Ost-Berlin jedoch ledig- 
lich gottesdienstähnliohe Veranstaltungen ab- 
zuhalten, die unter dem Schutz der DDR- 
Verfassung stehen. Die völlige Absage des 
Kirchentages, auf die eine ganze Reihe der 
Vertreter des Kirchentagspräsidiums bestan- 
den, wurde von der Mehrheit abgelehnt. 

London feierte Gagarin 
Das Königshaus, das Kabinett und die Be- 

völkerung Londons kannten am Dienstag kei- 
ne Bedenken mehr, als Juri Gagarin, der er- 
ste Weltraumfahrer, aus der Sowjetunion 
eintraf. Eine Viertelmillion Menschen berei- 
teten dem 27-jährigen Astronauten einen 

triumphalen Empfang in den Straßen Lon- 
dons. Königin Elisabeth hat Gagarin für 'heu- 
te zum Mittagessen mit der königlichen Fa- 
milie in den Buckinghampalast eingeladen, 
und auch Premierminister MacMillan wird 

mit anderen Kabinettsmitgliedern den pro- 
minenten Gast aus der Sowjetimion empfan- 
gen, ganz unabhängig davon, wie dieser 
freundliche Empfang von der sowjetischen 
Propaganda ausgeschlachtet werden könnte. 

Der Kanzler in Berlin 

Willy Brandt und Konrad Adenauer beteuern Einmütigkeit in der Berlinfrage 

Mitten im Wahlkampf war die Begegnung 
der beiden Spitzenkandidaten von CDU und 
S(PD in Berlin von eigenem Reiz. Hier in Ber- 
lin ruhten die in den letzten Wochen so lei- 
denschaftlich hervorgehobenen Meinungsver- 
schiedenheiten über grundsätzliche Fragen 
der deutschen Innen- und Außenpolitik. Still- 
schweigend wurde für die Berliner Tage 
Adenauers ein Burgfriede geschlossen. Denn 
in Berlin geht es in erster Linie darum, vor 
der Welt zu bekunden, daß in den Lebens- 
fragen Berlins auch nicht der Schatten einer 
Meinungsverschiedenheit zwischen Regierung 
und Opposition, zwischen dem großen alten 
Mann in Bonn und dem allseits geschätzten 
regierenden Bürgermeister in Berlin besteht. 

j auch nicht wundernehmen, 
• Sondersitzung des Berliner Senats im Sohoneberger Rathaus, an der der Bun- 
deskanzler teilnahm, volle Übereinstimmung 
der Standpunkte von Bundesregierung und 
Berliner Senat erzielt wurde. 

Fünf Punkte wurden dabei als gemeinsame 
Federungen herausgestellt und in einem offi- 
ziellen Kommunique veröffentlichT: 

Die Anwesenheit der Westmächte in Ber- 
lin beruht auf unveränderter Rechtsposition. 

Die in den vergangenen Jahren erfolgte 
Eingliederung Berlins in das Rechts-, Finanz- 
und Wirtschaftssystems des Bundes ist ein 
Grundpfeiler für die freiheitliche Existenz der 
Stadt. 

Uewcrbeverein Langen 

Der freie Zugang von und nach Berlin 
darf nicht eingeschränkt werden. 

Jede Vereinbarung über Berlin darf den 
eindeutigen Willen der Berliner Bevölkerung 
nicht unberücksichtigt lassen. 

Berlin muß weiterhin Begegnungsstätte der 
Deutschen bleiben. 

Für Volksabstimmung in Berlin 
Einstimmig befürworteten beide Seiten auch 

den Gedanken einer Volksabstimmung in 
West-Berlin über den sowjetischen Vor- 
schlag, aus West-Berlin eine „Freie Stadt" zu 
machen. Dieser Vorschlag wurde vom Kanz- 
l^er gemacht, der dabei an frühere Vorschläge 
ähnlicher Art erinnerte und vorschlug, Thema 
und Zeitpunkt für eine Berliner Volksab- 
Stimmung in gemeinsamen Beratungen zu 
vereinbaren. 

Am Mittwochabend gedachten der Bundes- 
kanzler und Bürgermeister Brandt an der 
Gedenkstätte Plötzensee der Opfer des Wi- 
derstandskampfes gegen die nationalsoziali- 
stische Gewaltherrschaft. An der Steinmauer 
legte der Bundeskanzler einen Kranz nieder 

Inschrift trägt: „Den Opfern der 
Hitler-Diktatur 1933—1845." 

Der Ostberliner Rundfunk behauptete in 
einer Nachrichtensendung, in der der Kanz- 
terbesueh in Berlin behandelt wurde, in 
Westberlin seien Bundeswehreinheiten Inder 
Starke von zwei Divisionen stationiert wor- 
den, um Provokationen „gegen die DDR und 
ihre Hauptstadt" zu starten. 

Altersversorgung dorf nicht vernoclilässlgt werden 

Eine besondere Note erhielt dieser Abend 
auch noch durch die Anwesenheit des Lan- 
desverbandsvorsitzenden Hans Malkowski 
dessen interessante Erläuterungen die großen 
Probleme und Möglichkeiten des Mittelstan- 
des innerhalb des bundesdeutschen Wirt- 
schaftsgefüges lebendig werden ließen Selbst 
im Wahljahr klangen dabei keinerlei poli- 
tische Ressentiments mit. 

Die groBen Zusammenhänge nicht aus 
den Augen zu verlieren und zahlenmäßig 
in der Organisation des Mittelstandes stark 

I zu werden, sah er als Voraussetzung für die 
„Erfüllung der ethischen und geschichtli- 
chen Mission", die der Mittelstand zu er- 
füllen habe. 
Der Referent des Abends, Hans-Joachim 

Pierschala, gliederte die umfangreiche Mate- 
rie seines Vortrags recht übersichtlich und 
wurde dadurch auch dem Laien verständlich. 
Er beleuchtete die Sozialversicherung in Be- 
zug auf Versorgungsrecht, -anspruch u. -aus- 
baumöglichkeit sowohl in der Angestellten- 
und Arbeiterrentenversicherung, als auch im 
Hinblick auf das am 1. 1. 1962 in Kraft tre- 
tende Handwerker-'Versicherungsgesetz. 

Die Praxis habe gezeigt, so meinte er, daß 
jeder Versicherungsfall anders geartet sei. 
Das liege einmal an der Berechnung des An- 
spruchs, v/ie auch an den vom Gesetz gebo- 
tenen Möglichkeiten seines Ausbaues. Auch 
wenn die Erfüllungszeit für den Anspruch auf 
Angestellten- und Arbeiterrentenversicherung 
von 180 Monaten erfüllt sei, müsse zu- 
nächst eine Berechnung der sogenannten per- 
sönlichen Bemessungsgrundlage durchgeführt 
werden, ehe man den bestmöglichen Weg für 
den weiteren Ausbau der Altersversorgung 
erkennen könne. 

Unkenntnis darüber führe in sehr vielen 
Fällen zu erheblichen finanziellen Nachteilen, 
denn es köMe durchaus der Fall eintreten, 
wo durch die freiwillige Weiterzahlung eines 
geringen Beitrags die gleiche Rentensteige- 
runti erzielt werde, wie durch die Zahlung 
des höchsten Beitrages. Auch sei wesentlich. 

^ entscheiden, ob hohe Beiträge über kurze 
Zeit, oder niedrige Beiträge über lange Zeiten 
hinweg sich günstiger auswirkten. 

Hinsichtlich des Anspruchs aus der Sozial- 
versicherung hob der Redner hervor, daß 
nach der Rentenreform 1957, entgegen frühe- 
ren Regelungen, grundsätzlich .keine Zah- 
lungen verfallen seien, ganz unabhängig da- 
von, wie lange dies zurückliege. 

Diese Tatsache sei besonders wesentlich 
für eine Vielzahl von Ehefrauen, die durch 
weit zurückliegende Zahlungen zur Sozial- 

zwar ihren Anspruch noch nicht 
erfüllt hatten, durch freiwillige Weiterzahlung 
oft nur geringer Beiträge diesen Anspruch 
jedoch leicht erwerben könnten. 

Ganz ähnlich seien die Verhältnisse für die 
Handwerker nach dem neuen Handwerker- 
Versicherungsgesetz, durch das die Handwer- 
ker der Arbeiterrentenversicherung angeglie- 
dert würden. Nur sei für die Handwerker die 
sogenannte Erfüllungszeit mit 216 Monaten 
um 3 Jahre höher als bei den Arbeitern und 
Angestellten. 

Dafür biete sich auf der anderen Seite un- 
ter gewissen Voraussetzungen für den Hand- 
werker bis zum Ende des Jahres nocli die 
Möglichkeit einer Befreiung aus der Arbei- 
terrentenversicherung, die bei älteren Hand- 
werkern oft die einzige Möglichkeit darstelle, 
sich überhaupt eine Altersversorgung zu si- 
chern. 

Jedem Handwerker sei daher dringend an- 
zuraten, sich von einem Fachmann uneigen- 
nützig beraten zu lassen. 

Dieses dringende Erfordernis einer zuver- 
lässigen Beratung, wollte Herr Wallenfels für 
die Mitglieder des Gewerbevereins unter al- 
len Umständen gewahrt wissen. Der Gewer- 
beverein wird daher auch einen Beratungs- 
dienst einrichten, der allen Mitgliedern ko- 
stenlos zur Verfügung steht. Uber Herrn Wal- 
lenfels können Terminwünsche dazu vor- 
getragen werden. Diese Beratungen sollen 
Sich auch auf die Beschaffung verlorenge- 
gangener Unterlagen erstrecken. 

Braunkohlenvorräte in Niederschlesien. 
Neue reiche Braunkohlenlager haben polni- 
sche Geologen in Niederschlesien entdeckt. 
Die Vorräte, die in der Nähe von Lubin- 
Legnica gefunden wurden, werden nach den 
ersten Schätzungen auf 1,5 bis 2,5 Milliarden 
Tonnen taxiert. 

„Unser Nikita Sergejewitsch". Ein Film 
über Chruschtschow mit dem Titel „Unser 
Nikita Sergejewitsch" läuft zur Zeit in den 
sowjetischen Kinos. Der Streifen macht 
ernstliche Konkurrenz dem stalinistisohen 
Personenkult, der gerade von Chruschtschow 
als „dumm und schädlich" bezeichnet wurde. 

Rus^ch lernen! Russische Sprachkurse für 
Ingenieure und Naturwissenschaftler sind 
nach Mitteilung des Bundesatomministeriums 
an den Universitäten Bonn, Freiburg und 
Marburg sowie an der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt eingerichtet worden. Als 
Begründung wird genannt, daß heute — wie 
auch Erfahrungen in den USA gezeigt hät- 
ten — bei der naturwissenschaftlichen Arbeit 
das russische Fachschrifttum nicht mehr un- 
beachtet bleiben dürfte. 

WilhelmstraOe überflügelt. In der Bundes- 
hauptstadt gibt es zur Zeit 79 ausländische 
Botschafter und Gesandte. Das sind bereits 
jetzt mehr, als vor dem Krieg in der Berliner 
Wilhelmstraße akkreditiert waren. Bis Ende 
1691 wird noch eine Anzahl weiterer Diplo- 
maten anderer Staaten dazukommen. 

Junge Deutsche sind demokratisch. Hitler 
und die nazistische Lehre sind für die jungen 
Menschen in Deutschland tot, hat jetzt der 
amerikanische Publizist und Träger des 
Pulitzer-Preises, Dr. Fine, festgesteUt, nach- 
dem er Gespräche mit tausend Studenten und 
1500 weiteren jungen Deutschen geführt 
hatte. (Nur verschwindend kleine Gruppen 
seien neonazistisch, die überwältigende Mehr- 
heit der deutschen Jugend jedoch demokra- 
tisch. 

„Das Fenster" des Ministers. Von diesem 
Monat an werden die Soldaten der Bundes- 
wehr im Abstand von vier Wochen jeweils 
eine Viertelstunde lang über Politik und mili- 
tärische sowie andere Dinge durch Filme in- 
formiert. Das Verteidigungsministerium bringt 
ab Juli in eigener Regie eine Filmschau mit 
dem Titel „Das Fenster" heraus. Sie gehört 
zum staatsbürgerlichen Unterricht und soll 
die Bundeswehrangehörigen „schnell und 
wirksam über das aktuelle Zeitgeschehen" in- 
formieren. 

Flüchtige Algerien-Putschisten zum Tode 
verarteilt. Das Pariser militärische Sonderge- 

i verurteilte am Dienstag die zwei noch fluchügen Führer des letzten Putsches von 
Algier, Ex^neral Raoul Salan und Ex-Ad- 
miral Edmond Jouhaud, sowie den früheren 
wneral Jean Gardy und fünf Obersten in 
Abwesenheit zum Tode. 

Amerikanischer „Himmelsspion" gestartet. 
Die US-Luftwaffe brachte von Kalifornien 
aus einen Erdsatelliten vom Typ „Midas III" 
in eine Ui^aufbahn um die Erde. Es handelt 
sich um einen Beobachtungssatelliten, dessen 
infrarotes „Auge" nach feindlichen Raketen 
Ausschau halten soll. Die Trägerrakete war 
vom Typ „Agena B". Der auch „Himmels- 
pon" genannte Satellit hat seine Umlauf- 

Bahn des „Himmelsspions" 
fuhrt auch über die Sowjetunion. 

Täglich 1000 Flüchtlinge. Mit dem Beginn 
der Schulferien in Mitteldeutschland ist die 
Zahl der Flüchtlinge, die sich im West-'Ber- 
liner-Aufnahmelager Marienfelde gemeldet 
haben, auf täglich etwa 1000 angestiegen. 

■ nein. Es hat, nach einer Er- klärung des dänischen Verteidigungsministers 
xlansen, nicht die Absicht, dem Drängen des 
NATO-Oberkommandierenden Norstadt nach- 
zugeben und seine Luftstreitkräfte zu ver- 
starken. Außerdem werde es sich einem Bei- 
tritt Spaniens zur Allianz widersetzen. 

Witwenrenten sind unzureichend. Die durch- 
schnittliche Witwenrente in der Bundesrepu- 
blik betrug nach Angaben der SPD im ver- 
gangenen Jahr 116,70 DM. Ein Sprecher des 
SPD-Vorstandes erklärte in Bonn, daß bei 
nnl, ^ Jahre 1959 rund 00 Prozent der Angestelltenversicherungsren- 
ten von Frauen unter 130 Mark und bei den 
Arbeiterversicherungsreiiten unter 85 DM la- gen. 50 Prozent der Witwenrenten bei diesen 
Neuzugängen hätten unter 110 Mark gelegen. 

Pressefreiheit nicht gesichert. Die Presse- 
freiheit ist in der Bundesrepublik zwar durch 
das Grundgesetz gewährleistet, tatsächlich 
aber nacht geschützt Das ist die Quintessenz 
wnes Berichts, den der nordrhein-westfälische 
Justizminister Flehinglhaus (CDU) der Düssel- 
dorfer Presse über die gegenwärtige Rechts- 
l^e gab. Der Minister versicherte am Ende 
eines längeren Gesprächs, daß er sich über 
den Bundesrat für eine Erweiterung und 
Sicherung der Informations- luid Bericht- 
erstattungsfreiheit der Presse einsetzen werde. 

-v 
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Ehrentag unserer alten Mitbürger 
Morgen sind sie in der Turnlialle beim VW zu Gast 

Langen, den 14. Juli 1961 

Immer sind es die anderen 
Wollen Sie einmal ganz offen sein? Dann 

überlegen Sie einmal selbst, wie oft Sie an 
einem Tage von „den Anderen" sprechen, wie 
häufig Sie die Anderen als Entschuldigung 
gebrauchen, den Kopf über sie schütteln und 
sich entrüsten. Immer sind es die Anderen, 
die alles ganz falsch machen, die keine An- 
sicht haben, stets die Schuld tragen, egoistisch 
sind, hinterhältig und neidisch . . . Nicht 
wahr, so ist das doch? 

Haben Sie sich aber einmal darüber 
Gedanken gemacht, daß Sie selbst für an- 
dere Leute auch zu den Anderen gehören, 
daß man auch über Sie so spincht, Ihnen 
alles mögliche and.ichtet und anhängt, von 
dem Sie keine Ahnung haben und gegen das 
Sie sich nicht wehren können? Der Klatsch 
und die Nachrede sind üble menschliche Ei- 
genschaften, so alt wie die Menschheit selbst, 
kein ,Iahrhundert hat daran etwas ändern 
können . . . Höchstens wir Menschen selbst 
könnten es ändern . . . Indem wir nämlich 
den Mut besitzen, unsere eigenen Fehler ein- 
zugestehen, die Schuld nicht auf andere zu 
schieben und überhaupt einzusehen, daß es 
uns nie und nimmer zukommt, über andere 
zu rechten. Die Weisheit von dem Splitter in 
des Bruders Auge und dem Balken in dem 
eigenen hat ihren tiefen, ewigen Sinn • . ■ 
Sie ist eine der vielen einfachen Formeln 
zum menschlichen Glück. Wollen wir mal 
dran denken, wenn wir einmal wieder den 
Kopf schütteln wollen über . . die „Anderen"? 

WIR GRATVLIEREH 
. . . Herrn .loh. Heinrich Schwalm, Triftstr. 1, 
zum 77. Geburtstag am 15. Juli; 

Frau Susanne Schwarz, MüWstraße 28, 
und Frau Ida Sehring, Borngasse 10, zum 
77. Geburtstag am 16. Juli; 

Frau Friedericke Herrmann, Friedrich- 
Ebert-Straße 50, zum 79. Geburtstag am 
17. Juli; 

. Herrn Georg Hofsäiß, Karl-Liebknecht- 
Straße 22, zum 76. Geburtstag am 18. Juli. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Bürgern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

„Flagzeugabsturz" bei Langen 
Im Rahmen ihres SOjälirigen Bestehens ver- 

anstaltet die Ortsvereinigung Langen im 
Deutschen Roten Kreuz am Sonntagmittag, 
13,30 Uhr, eine Großübung aui dem Sportplatz 
hinter dem Realgymnasium, bei der auch die 
Freiwillige Feuerwehr und die Langener Po- 
lizei eingesetzt werden. Als Übungsfall wird 
dabei angenommen, daß ein Flugzeug abge- 
stürzt ist und zahlreiche Verletzte geborgen 
und versorgt werden müssen. Der Freiwilli- 
gen Feuerwehr fällt dabei die Aufgabe zu, 
das brermende Flugzeug zu löschen und zu 
sammen mit dem Roten Kreuz innerhalb kür 
zester Frist alle die Versorgungseinrichtungen 
zu schaffen, die mr ein provisorisches Laza- 
rett unerläßlich sind. 

* Polizei behielt Fahrzeugschlüssel und 
Papiere. Zwei Frankfurter, die in einem Lan- 
gener Lokal randalierten und andere Gäste 
belästigten, mußten in der Naclit zum Diens- 
tag von der Polizei aus der Wirtschaft ent- 
fernt werden, da sie der Aufforderung des 
Wirtes, das Lokai zu verlassen, nicht nach- 
kamen. Als die unter Alkoholeinfluß stehen- 
den Männer anschließend die Heimfahrt im 
Auto antreten wollten, wui'den sie von der 
Polizei daran gehindert, das Fahrzeug be- 
steigen. Wagenschlüssel und -papiere vmrdra 
sichergestellt, um weitere strafbare Hand- 
lungen zu verhindern. 

Unfälle 
forderten Hunderte von Menschenleben 

Von allen TeUen der Erde trafen Meldun- 
gen von Katastrophen ein, ^e Hunderten 
von Menschen zum Verhän)gms wimien. 

In einer Sprengstorffabrik in Troisdori 
Köln ereignete sich eine Explosion, bei der 
über 100 Personen zum Teil schwer verletzt 
wurden. .. ^ 

Bin Hubschrauber der Bundeswehr stürzte 
in der Nähe von Kassel in die Fulda, mdh- 
dem er eine Hochsparmungsleitung abgerissen 
hatte. Vier der Besatzungsmitglieder kamen 
dabei ums Leben. 

Das schwerste Unglück ereignete sich m 
Südkorea. 240 km südlich der Hauptstadt 
Seoul brach ein Damm und die plötzlich frei- 
gewordenen Wassermassen rissen 114 Men- 
schen in den Tod. 

Beinahe ebensoviele Menschenleben kostete 
eine Flugzeugkatastrophe in Afrika. Eine 
tschechoslowakische Verkehrsmascliiiie vom 
Typ Iljuschdn-ia — die zweite verunglückte 
Maschine dieses Typs, innerhalb von wenigen 
Wochen — streifte im Nebel beim Anflug des 
Flughafens von Casablanca eine Starkstrom- 
leitung und explodierte in der Luft. Von den 
72 Insassen der Maschine überlebte niemand 
diese Katastrophe. 

Auch aus Amerika kam wieder einmal die 
Meldung von einem Flugzeugabsturz, bei dem 
17 Menschen ums Leben kamen. Die Düsen- 
verkehrsmasclidne, eine vierstrahlige Douglas 
DC8. prallte bei einer Fehllandung gegen 
einen Lastwagen und fing Feuer. 

Ebenfalls in den USA, in Kalifornien, ereig- 
nete sich ein riesiger Waldbrand, der zwei 
Dörfer vernichtete. Ein Mann kam dabei in 
den Flanamen um, als er versuchte, die ihn 
einzuschließen drohende Feuerwand mit sei- 
nem Auto zu durchbrechen. 

Seit über 25 Jahren zählt es der Verkehrs- 
und Verschönerungsverein in Langen zu sei- 
nen vornehmsten Aufgaben, einmal im Jahr 
die über 75 Jahre alten Einwohner der Stadt 
in den Mittelpunkt seines Vereinsgeschehens 
zu stellen und ihnen die Achtung zu erweisen, 
die schon in der Bibel für sie gefordert wird. 

Früher waren dazu Fahrten in die nähere 
Umgebung vorgesehen. Aber nachdem das 
Geschehen auf den Straßen nicht nur den 
alten Menschen Furcht und Schrecken einzu- 
jagen beginnt, hat man auf diese Fahrten 
verzichtet und ist bestrebt, die Begegnung der 
alten Mitbürger untereinander und rrüt ihnen 
im Rahmen einer Nachmittagsveranstaltung 
möglichst abwechslungsreich und stimmungs- 
voll zu gestalten. 

Bei Kaffee und Kuchen haben so die Alte- 
bürger Gelegenheit, mit Jugendgespielen zu- 
sammenzutreffen, alte Erinnerungen auszu- 
tauschen oder kopfschüttelnd unter Gleichge- 
sinr^ten die „Segnungen" unseres Zeitalters 
zu begutachten. 

In jeder Weise ist dabei für sie gesorgt. Die 
Betreuung der Alten, soweit dies notwendig 
ist, hat das inzwischen auch 50 Jahre alt ge- 
wordene Langener Rote Kreuz übernommen, 
das in all den Jahren bei solchen Anlässen 
freudig zur Verfügung stand. 

Die gehbehinderten alten Mitbürger werden 
in PKW von zuhause geholt und auch wieder 
zurückgebracht, denn sie sollen sich in jeder 
Beziehung an ihrem Festtag als Mittelpunkt 
des Geschehens in Langen fühlen. 

Musikalisch umrahmt wird die Veranstal- 
tung durch den Orchesterverein Langen, und 

andere Vereine haben die Ausgestaltung der 
Feierstunde übernommen und werden dabei, 
ebenso wie in den vergangenen Jahren, in 
edlem Wettstreit ihr Bestes bieten. 

Den ethischen Inhalt dieser Feier, die am 
Samstagnachmittag um 14 Uhr in der Turn- 
halle des TV Langen beginnt, bildet die Auf- 
forderung, die der WV an alle Langener 
Bürger richtet: „Ehret unsere alten Bürger! 
Gebt ihnen das Gefühl der Geborgienheit und 
sagt ihnen, daß sie nicht allein stehen." 

LaDgener Volks- und Sommerfest 
Vom 15. bis 18. Juli ist auf dem Jahnplatz 

ein Vergnügungspark aufgebaut, denn das 
Langener Volks- und Sommerfest findet dort 
statt, das immer in den Jahren als Zwischen- 
fest veranstaltet wird, in denen das „Heimat- 
fest" nicht stattfindet. Das Fest beginnt am 
Samstag um 18 Uhr. 

Für den Montag ist ein Kinderfest 
mit allerlei Überraschungen vorgesehen. Der 
vielseitige Vergnügungspark ist zum großen 
Teil bereits auf dem Jahnplatz errichtet, und 
auch das große Festzelt, in dem eine original 
bayerische TrachtenkapeUe aufspielen soll, ist 
bereits im „Rohbau" fertig. Was noch fehlt, 
ist leider bis jetzt noch das gute Wetter, das 
man für ein Sommerfest eigentlich voraus- 
setzen sollte. Noch ist es aber nicht soweit, 
und es besteht berechtigte Hoffnung, daß die 
Mühe der Veranstalter sich lohnen wird, 
denn die Langener verstehen zu feiern, wenn 
nur irgend die Voraussetzungen dazu gegeben 
sind. 

a L. 

Siedlergemeinsdiaft besteht 25 lahre 

Drei Wochen noch, und am Ende der Wal- 
ter-Rietig-Straße wird wieder — wie jedes 
Jahr um diese Zeit — eine kleine Zeltstadt 
erstehen mit Festzelt, Karussell, Schieß- und 
Glücksbuden; drei Tage lang wird dort Froh- 
sinn, Tanz- und Schunkelmusik regieren und 
jung und alt zu gemütlicher Geselligkeit zu- 
sanunenffihren. 

Das Siedlerfest, das zur hochsommerlichen 
Zeit jährlich begangen wird, ist für Langen 
schon eine liebe iTradition geworden, und 
nicht nur die Siedler allein treffen sich hier 
zu Tanz, Frohsinn und fröhlichem Umtrunk, 
auch viele Alt- und Neu-Langener nehmen 
gern an diesem Fest teil. 

In diesem Jahr ist das sonunerliche Fest 
mit dem 25jährigen Jubiläum der Siedler- 
gemeinschaft verbunden. 

Vor fünfundzwanzig Jahren zogen die ersten 
Siedler hier ein in die kleinen Häuser und 
begannen, die Gärten zu gestalten, Obst und 
Gemüse zu pflanzen, begarmen Kleintierställe 
und Gehege zu errichten, und bald schon er- 
füllte ein munteres Gegacker und Geschnatter 
die ersten Gärten, die ersten Siedleranwesen. 

Wenn wir heute durch die sauberen Stra- 
ßen entlang der grünen Hecken und schmuk- 
ken Zäune spazieren, werm wir die hübschen, 
gutgepflegten Häuser l>etrachten, dann sollten 
wir nicht vergessen, daß viele Jahre voll 
Fleiß, Tatkraft, voller Mühen und Opfer an 
Zeit und Geld dazugehört haben, um eine so 
schmucke und gute Wohnsiedlung entstehen 
zu lassen. Wieviel Sorgen, wieviel Enttäu- 
schungen sind wohl jedem der Siedler t>em 
Aufbau erwachsen; wieviel Freude und welch 
eine Fülle von Erfolgen aber auch. 

Damals vor 25 Jahren war die Siedlung 
noch fernab vom eigentlichen Langen, und so 
mancher Familie, die hier ihr neuM Heim be- 
zog, mag es vorgekommen sein, sie wäre ans 
Ende der Welt verschlagen worden. So wird 
von einer Frau erzälüt, die sich auf dem 
Wege vom Bahnhof zur neuen Heimstätte, 
weinend auf einen Stein setzte und klagend 
dem Ehemann zurief: „Mein Gott, hier soll 
ich wohnen!". Heute ist sie eine gute Siedler- 
frau geworden, die Haus und Garten wohl- 
gepflegt regiert, die Obst- und Hühnerzucht 
aufs beste versteht und sich in der Siedlung 
heimisch und wohlgeborgen fühlt. 

Für die anderen Siedler, die erst viel spä- 

'Gruß der „Eingeplackten" an die Siedler 
ter kamen und Wohnung in den angrenzen- 
den Revieren um das „Birkenwäldchen" her- 
um gefunden haben, ist die Siedlung zwischen 
Goethestraße und der Bahnlinie Frankfurt 
Darmstadt ein Teil des weitverzweigten Lan- 
gener Stadtbildes. 

Damals aber lag die Siedlung eingebettet 
zwischen Feldern und Wiesen einsam und 
weit getrennt von Langen, und ein Einkauf 
oder ein Weg zur Post war schon fast ein 
Ausflug. Bequeme Straßen gab es noch nicht, 
und der Weg zum Bahnhof, den viele in 
Frankfurt arbeitende Siedler täglich machen 
mußten, war ein kleiner staubiger Feldweg, 
der zur Herbst- und Winterzeit kaum passier- 
bar war. „.TV, 

Vieles hat sich geändert in diesen Jah- 
ren. Manches ist aber auch weniger schön als 
damals. Da, wo die Siedlerkinder einstmals 
auf Wiesen herumtollen konnten, wo Blumen 
und Gräser freundliche Ruheplätze boten, 
stehen heute Häuserblocks, sind mit Autos be- 
fahrene Steinstraßen. Vieles ist aber auch 
besser geworden. Straßen, Kaufläden imd 
Beleuchtung der Straßenziige machen (tes 
Leben bequemer und die Siedler haben alle 
diese Neuerungen und besonders die Kanali- 
sierung freudig begrüßt. 

25 Jahre bilden einen weiten Weg. Viel 
Freud und Leid sind in diesen 25 Jahren ein- 
geschlossen. Aus der kleinen Siedlung ist eme 
stattliche Gemeinde geworden. Doch gmau so 
wie damals im Anfang, gilt es für den Siedler 
auch heute noch, mit nimmermüdem Fleiß zu 
werken und zu schaffen, damit Itous und 
Garten in Ordnung bleibt, damit Obst und 
Gemüsearten Ertrag bringen und damit auch 
die spätere Generation die gleiche Freude an 
der Heimat haben wird und gesund und na- 
turverbunden aufwachsen kann. 

So ist der Glückwunsch zum Siedlerfest 
auch von den „Anliegern" und den ..Emge- 
plackten", die als gute Nachtarn verwa^t, 
vei'schwägert und bekannt sind nut den "Alt- 
siedlem", in diesem Jahr besonders herzlich. 

Sie alle wollen helfen, daß dieses Jubeltest 
zu emem schönen harmonischen Fest wird 
und damit zeigen, daß alle, Siedler, Alt- und 
Neubürger zusanunengehören! 

In diesem Sinne: Glück auf! 
Fritz Sommerlad 

£ RUND UM DEK! 

Laafancr GababhcX 

Mei liewe Langener. 
un schon Widder es es Freidag, des heeßt 

also, schon Widder ia e Woch erum. So werd 
mer fast unmerklich — awwer doch schnell 
— älter. Kaum hat mer sich uff dere bucke- 
lige Welt zurechtgefunne, und schon is mer 
finfunsibbzig un werd zur Altberjer-Ehrung 
eigelade. 

Ja, mei liewe aale Langener, es ist Widder 
emal soweit. De 15. Juli steht vor de Dier un 
dademit Euer Ehren-Nachmittag in unserne 
scheene Tornhall. Die Vereine wem sich — 
wie immer — bemiehe, die Gäst gut zu un- 
nerhaale, de Kaffee un Küche soll Euch 
schmecke un Ihr sollt Euch Widder mal so 
richtig dehaamfiehle. Des is Sinn un Zweck 
unserer alljährliche Altberjer-Ehrung, un 
mir wisse, daß er Euch allminanner dadruff 
freue dut. Freue, wie die Kinner. Des sollt un 
derft er aach. denn Ihr habt's verdient. 

For die Kinner — unner 75 — awwer is 
aach Widder ebbes da. Wanns aach diesmal 
kaa Heimatfest is, so nemme mer aach es 
„Volks- un Sommerfest" defier. Direkt vor de 
Tomhall is Widder des große Zelt uffgebaut, 
in dem die Wasserfontäne bloß so hippe un 
wippe, daß es e wahr Pracht is. Wann dann 
dadezu die urgemietlich Bayernkapell vom 
Christoffel aam noch de Marsch blase dut, 
dann kann nix mer schiefgeh. Uff em Fest- 
platz soll ja aach Widder allerhand los sei, 
un so krieje mer an dem Wocheend wohl von 
de Oma bis zum jingste Enkelche ebbes ge- 
böte. Mir Langener setze uns also in Trab un 
treffe uns emal dort, gelle. Schließlich soll 
mer ja die Feste feiern, wie se falle, un des 
lasse mir uns net zwaamol sage. 

Obwohl de Schorsch awwer schon zwaamol 
druff uffmerksam „gestumbt" hat, daß die 
Gaaßekette vor de Volksbanlc-Filial an de 
Eck Bahnstraß un Friedrichstraß kaputt un 
die Poste verböge sin, hat sich bis veut noch 
kaan Mensch um die Sach gekimmert. Mir 
könnt's ja darm eichentUch aach egal sei, wie 
die Leut an dere gefährliche Stell iwwer die 
Gaß hippe, awwer ich denk halt an die Ver- 
kehrs-Sicherheit. Un dadefier solle ja aach 
hier bekanntlich bestimmte Leut zustennig 
sei. Odder sin die vielleicht grad in Urlaub, 
hm? 

Aach der Senkkaste am Bahniwwergang, 
derekt an de EUmindung Tennisplatz-Allee, is 
seit längerer Zeit verstobbt. Obwohl des bei 
jedem Schutt die Leut sehn, werd's awwer net 
gemacht. Odder sin die städtische Arweiter 
aach all in Urlaub. Wann des so is, dann 
mißte mer allerdings noch e paar Woche 
warte. Naja, warte mer also weiter . . . 

Die „Rurydschau" ins Nachbarland Sprenn- 
linge hat jetzt gezeigt, daß es aach net immer 
richtig is, mit Volldampf zu industrialisiern. 
Jetzt hawwe se die Hall von de Stempel- 
Hei-metik da stehe, un die komme gar net. 
Es kann also bassiern, daß da mancher net 
mehr zu „Stempel" — dadefier awwer „stem- 
pele" gehe kann. Ei, die hette doch liewer 
warte solle, un des hette se bei uns gut lerne 
könne. Aagefange von de „Gaaßekette-Repa- 
ratur" bis zur Bahniwwerfiehrungs-Dorch- 
fiehrung. Un soweit for heut mei Gebabbel: 

Am Brunne, da meim „Hauptquardier", 
dun die Geranje bliebe, 
obwohl des Sommerfest dann hier 
dut vor de Tornhall lieje. 
Die Alte Berjer feiern drin, 
mir annem feiern drauße, 
mir iwerall dehaam halt sin, 
oder — wer will — „zu Hause". 
Wer hier jetzt wohnt, macht so kaan Kram, 
der is in Lange halt „dehaam" . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

* Moped gestohlen. Ein vor dem Hause Eli- 
sabethenstraße 53 abgestelltes Moped (Marke 
PantJher, blau-grau) mit dem polizeilichen 
Kennzeichen 429 FFL ist am Montag zwischen 
6.05 und 18.15 Uhr spurlos verschwunden und 
bisher nicht wieder aufgetaucht. Zweckdien- 
liche Angaben erbittet die Polizei. 

* Ohne Geschädigten kein Schaden. Mon- 
tagabend meldete sich auf der Langener Poli- 
zeiwache ein Mann aus Arheügen, Er hatte 
daheim am hinteren rechten Kotflügel seines 
Wlagens eine Delle und Kratzer festgestellt, 
die n«ch seiner Ansicht möglicherweise durch 
die Berührung mit einem parkenden Wagen 
entstanden sein konnten, als er gegen 18 Uhr 
aus der Bahnhotsallee dn die Bahnstraße ein- 
bog. Ein Geschädigter hat sich jedoch noch 
nicht gemeldet. 

lagd nadi rotweißen Fflbndien 
Jagend der Langener Ski-Gilde im 

„Orientienmgslauf" 
Der in den skandinavischen Ländern sehr 

volkstümliche „Orientierungslauf", bei dem auf 
der Karte markierte Kontrollpunkte im Gelä^e 
möglichst schnell aufgefunden und passiert 
werden müssen, wurde — wie wir bereits be- 
richteten — in diesem Jahr erstmalig dn das 
Sommer-Trainingsprogramm der Langener 
Ski-Gilde aufgenommen. 
Am letzte Samstag fand nun der erste Lauf in 
dieser Reihe statt. Er begann am Albanusberg 
und führte nach einem Lauf von ca. 5 km 
kreuz und quer diu*ch den Wald zum Forst- 
haus Koberstadt. Der Lauf endete mit einem 
Sieg der Mannschaft R. Bär/R. Eurich, deiui 
sie waren die Schnellsten aui der Suche nach 
den rotweißen Fähnchen, mit denen man die 
Kontrollpunkte markiert hatte. 

Da alle Teilnehmer dabei erkannten, daß 
dieser Wettkampf neben seiner rein sport- 
lichen Note auch wertvolle Kenntnisse ver- 
mittelt, die bei der Orientierung im winter- 
lichen Hochgebirge von außerordentlicher 
Bedeutung sein können, wurde beschlossen, 
vom Zeltlager aus, das im August in Jugen- 
heim a. d. Bergstraße geplant ist, einen weite- 
ren „Orientierungslauf", diesmal in bergiger 
Gegend, durchzuführen. 

Aus der Weh des Films 

I.A.N'filCNF.n ZEITI NO 
Verantwortlich (Ui- Politik und Lol<aliiac!irlcliten: 
frledricli schädlich; lUr Unteihaltuni: u. Anzeigen: 
Geoii{ Kühn. ■■ Druck und Verlag; Buchdi-uckerei 
Kühn KG, Langen. DarmstUdter Straße 26. Ruf 493 

„Sappho, Venus von Lesbos" (Lichtburg). 
In diesem Farbfilm hat der heldenhafte Offi- 
zier Phaon alle Müiie, den Anschlägen seines 
mäelitigen Widersachers zu entgehen. Aber 
Pliaon siegt im heldenhaften Kampf der 
Männer um die Liebe der Tempeldienerin 
Sappho. 

„Zelle R 17" (Lichtburg-Spätvorstellung). 
Eine Schilderung vom Leben hini 3r den 
Zuchthausmauem von Westgate. Ein Aus- 
bruchsversuch, der eigentlich gelingen müßte, 
wird verraten und bricht im Feuer der Ma- 
schinenpistolen verstärkter Wachmannschaf- 
ten zusammen. 

„Hausboot" (UT) ist ein Film voller Leben 
und Humor, von dem eigentlich nur gesagt zu 
werden braucht, daß CaiT Grant und Sophia 
Loren in ihm die Hauptrollen spielen. 

„Die Geliebte des Vampirs" (UT-Spätvor- 
stellung). Die Schülerinnen einer Ballett- 
schule in der Nähe eines alten Schlosses ge- 
raten in den Bann eines Ungeheuers in Men- 
schengestalt, das solange sein Unwesen treibt, 
bis es gelingt, die unheimliche Verzauberung, 
die von diesem Menschen ausgeht, zu brechen. 

„Geständnis einer Sechzehnjährigen" (LiLi). 
Dieser Film schildert das Schicksal einer li- 
jährigen, die durch die Schuld der Erwactee- 
nen in einen gefährlichen Konflikt gestürzt 
wird. 

„Caliiki — Rätsel des Grauens" (LiLi- 
Spätvorstellung. Den Inhalt der Handlung 
bildet eine unheimlich Unmasse, die unter 
radioaktiver Bestrahlung erneut zum Leb» 
erwacht und vom Tempel einer Maya-Göttin 
aus ihren Todesweg in die Welt nimmt. 
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Stunden der Reife 
Nun ist des Jahres heilige Zeit, nun .segnet 

der Himmel die Arbeit schwieliger Hände und 
schenkt in langen Sonnenstunden dem Korn 
auf den Feldern vor unserer Stadt die Reife. 

Schon tragen die Halme den ersten golde- 
nen Schimmer, der sich mit dem Grün zu 
einem hellen Glänzen findet; in den heißen 
Mittagsstunden scheinen die Felder .sebst zu 
strahlen, so blenden die Wogen der Ähren. 
Nur kurz ist die Zeit, die da draußen das täg- 
liche Brot zur Frucht werden läßt, in Stunden 
vollzieht sich das Wunder, de.ssen Erfüllung 
die Ernte ist. 

Ernte . . . Nachdenklich sprechen wir die- 
ses Wort aus, zögemd und fast etwas traurig. 
Ist Ernte nicht von jeher Höhepunkt und Ab- 
schluß? Klingt nicht schon der Herbst an, noch 
ehe sich der Sommer entfaltet hat! Gemach, 
mein Freund, erst sollen wir das Heute leben, 
ehe wir uns um das Morgen gramen. Und 
heute ist Sommer, hoher, glücklicher Sommer 
mit langen, goldenen Tagen und hellen Näch- 
ten; das ganze Land liegt dir zu Füßen, es 
schenkt sich dir im Strahlenglanz der Sonne 
die ganze, weite Welt! 

Ziehe lachend in diese schöne sommerliche 
Welt hinein, an einem Morgen, noch ehe die 
Stadt erwacht, an einem Abend, wenn der 
Wald schon lange Schatten wirft, oder um 
den Mittag, wenn die Sonne glutet und die 
Felder sich knisternd und wohlig breiten: 
Selige Zeit der Reife. 

yiad]riditen 

o Nochmals um die Erschllenungsbelträge. 
An der .Spitze der Tagesordnungspunkte der 
nächsten öffenthchen Gemeindevertretersit- 
zung am kommenden Dienstag um 20.30 Uhr 
im Sitzungssaal des Rathnu.ses steht wiederum 
die Beschlußfassung einer Satzung über die 
Erschließungsbeiträge. 

o Bürgerversammlung mit heftigen Debat- 
ten. Die am Mittwochabend einberufene Bür- 
gerversammlung stieß bei der Offenthaler 
Bevölkerung auf großes Interesse. In einer 
zum Teil sehr erregten Debatte ging es um 
die anteilige Höhe der Erschließungsbeiträge. 
Uber den Verlauf der Versammlung berich- 
ten wir ausführlich in uriserer nächsten Aus- 
gabe. 

Der 

FURISIE- 

Pflegetip 

e U^er Glückwunsch. Heute feiern Frau 
Angelika Langer geb. Kleinert, Friedensstr. 2, 
ihren 78., Frau Maria Schlapp geb. Bernhardt, 
Bahnstr. 78 und Frau Gertraude Vollhardt 
geb. Heck, Niddastraße 37, ihren 71. Geburts- 
tag. Morgen vollenden Frau Eleonore Jourdan 
geb. Vinson, Niddastraße 61, ihr 83. und Herr 
Heinrich Schmitt, Ernst-Ludwig-Str. 21, sein 
74. Lebensja'hr. Am kommenden Sonntag wird 
Herr Wenzel Dillinger, Schulstraße 21, 74 und 
F^au Katharina Hackl, Karlsbader Str. 10, 
71 Jahre. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wmnschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

„g£t6t 30GHURT 

((U OMe ^eduttdkeit" 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerou 

e O'ffentliche Gemeindevertreter - Sitzung. 
Heute findet im Rathaussaal um 21 Uhr die 
10. öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Auf der Tagesordnung stehen unter anderem 
folgende Punkte; NE-Stellenverfahren V. Bau- 
abschnitt, Übernahme der Wasserleitung vom 
Hochbehälter bis zur B 3 durch die Gruppen- 
wasserwerke, Befreiung von Bestimmungen 
der Bausatzung (K II 0) und ein Antrag der 
SPD-Fraktion d.ie Ladestraße der Bundes- 
bahn betreffend. 

^ffcntbal 
o Bekanntmachungen künftig nur noch in 

Aushängekästen. Die Bekanntmachungen der 
Gemeindeverwaltung werden in Zukunft nur 
noch in den dafür vorgesehenen i^ästen aus- 
gehängt. Durch die Schelle des Gemeinde- 
dieners wird lediglich darauf aufmerksam ge- 
macht. daß es neue Bekanntmachungen gibt. 

Die Kreishandwerkerschaft teilt mit, daß 
im Monat Juli die wöchentlich stattfindenden 
Abendsprechstunden des Geschäftsführers in- 
folge Urlaubs ausfallen. Ab 7. August ist 
regelmäßig wieder am Montag einer jeden 
Woche Gelegenheit gegeben, in den Abend- 
sprechstunden zwischen 18 und 20 Uhr die 
Beratung der Kreishandwerkerschaft in An- 
spruch zu nehmen. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 

„Der rechtskräftige Strafbefehl steht der 
weiteren Verfolgung des Täters im ordent- 
lichen Strafverfahren entgegen, wenn die Tat- 
folge (Tod des Verletzten) erst nach Erlaß des 
Strafbefehls eingetragen ist." (LG Karlsruhe. 
Beschl. v. 20. 8. 60 - DAR 61, 174) 

..Auch von dem fließenden Verkehr ist ge- 
genüber einem aus der Reihe parkender Wa- 
gen anfahrenden Kraftfahrer eine gewisse 
Rücksichtsnahme zu verlangen. Hierbei ist 
von entscheidender Bedeutung, ob das von 
hinten herankommende Fahrzeug sich noch 
nicht so weit dem anfahrenden Verkehrsteil- 
nehmer genähert hat, daß er seinerseits ent- 
sprechende Fahrdispositionen treffen kann." 
(KG, Urt. V. 13. 3. 61 - DAR 61, 172) 

,.Auf eine vorausgegangene gebührenpflich- 
tige Verwarnung kann sich der Täter einer 
Übertretung nur berufen, wenn die Zahlung 
der Gebühr positiv festgestellt ist." (OLG 
Hamm. Urt. v. 28. 11. 60 - DAR 61. 176) 

„Benutzt ein Kraftfahrer ohne ausreichen- 
Kraftstoff die Autobahn, so ist es für ihn 

voraussehbar, daß er an einer ungeeigneten 
Stelle oder in einer Weise werde halten müs- 
sen. durch die andere Verkehrsteilnehmer be- 
hindert oder gefährdet werden können" 
(OLG Hamm, Urt. v. 11. 8. 60 - DAR 61. 176) 

„Der Fahrer, der eine durch die bauliche 
Gestaltung des Straßenkörpers gebildete Eng-' 
stelle zuerst erreicht und daher zum Vortritt 
berechtigt ist, darf im allgemeinen auf Be- 
achtung seines Vorrechts vertrauen, sofern 
er einen deutlichen Vorsprung vor dem Ent- 
gegenkommenden hat." (Bayer. OLG Urt v 
2. 11. 60 - DAR 61. 177) 

„Bei beginnender Bebauung muß der Kraft- 
fahrer mit einem Ortsschild rechnen. Er kann 
sich dann grundsätzlich nicht damit entschul- 
digen, daß er das Schild nicht gesehen habe, 
weil es hinter Fahrzeugen, die er überholt 
habe, verborgen gewesen sei." (OLG Hamm 
Urt V. 10. 3. 60 - DAR 60, 300) 

So wird Baby .schon Remacht 
Nichts ist so weich und so zart wie die 

Haut eines gepflegten Babys. Babyhaut ist 
empfindlich und noch nicht abgehärtet, dar- 
um ist es sehr wichtig, nur schonende und 
milde Mittel für seine „Kosmetik" zu verwen- 
den. Schon im ersten Jahr nimmt die tägliche 
Badestunde einen besonderen Platz in .seinem 
jungen Leben ein: Immer zur gleichen Zeit 
steht das Badewännchen bereit; Waschlap- 
pen. Badetuch, Seife, Puder, Creme, öl, Bür- 
ste. Kamm und Watte liegen in Griffnähe, 
Babys Kosmetikstunde kann beginnen: 
1. Ohne Badethermometer geht es nicht, denn 

nur 30 bis 35 Grad soll die Temperatur 
des Wassers sein, damit das Bad für Ihr 
Baby eine Wohltat istv Nicht länger als 
fünf Minuten baden! 

2. Wenn das Wasser in Ihrer Gegend sehr 
kalkhaltig ist. müssen Sie es enthärten, 
damit die Haut nicht gereizt wird und sich 
rötet. Dann kann es losgehen! 

3. Mit einem Waschlappen, den Sie nach je- 
dem Bad auskochen u. einer ganz beson- 
ders fettigen und milden Seife wird das 
Kind gewaschen. 

4. Das Baby ..trockentupfen", nicht reiben 
oder rubbeln. Alle Falten, die Leisten- 
beuge und Achselhöhlen müssen unbe- 
dingt ganz trocken sein, bevor Sie pudern. 

Wieder gefaßt 
Ein Häftling, der Ende Juni bei Außenar- 

beiten aus der Dieburger Strafanstalt geflo- 
hen war, ist in Frankfurt wieder aufgegriffen 
worden. Er ging der Polizei bei einer Kon- 
trolle in einem Lokal in der Innenstadt ins 
Garn. 

Für den Gartenbau 
Zweckmäßiges Düngen ist für den Ertrag 

des Bodens von ausschlaggebender Bedeu- 
tung. So ist der Peru - Guano - Dünger ein 
hochwertiger Naturdünger, der nahezu allen 
Pflanzen sehr bekömmlich ist. Besonders gilt 
dies für Wurzel- und Zwiebelgewächse, Hül- 
senfrüchte, Küchenkräuter, Tomaten, Sellerie. 
Gurken, Spargel. Erdbeeren, Rhabarber, 
Weinreben, Obstbäume. Beerenfrüchte. Baum- 
schulen und Kartoffeln. 

Wichtig ist dabei das gleichmäßige Aus- 
streuen und in den Boden bringen, bei knol- 
lenartigen Gewäch.sen auch in das Pflanzloch 
unter die Knolle oder nach leichter Erdbe- 
deckung auf die Knolle. 

Als Zusatzdüngung empfiehlt sich, je nach 
Kalibedarf der Pflanze, etwa die halbe Menge 
Kalimagnesia. 

Höchstwertige Blumenerde wird hergestellt, 
indem etwa 1 cbm Komposterde beim letzten 
Umsetzen mit 4 - S kg Peru-Guano vermischt 
werden. 

5. Die Ohrchen werden vorsichtig mit Watte 
getrocknet, die Nase mit Wattestäbchen 
gesäubert. Aber Vorsicht, damit Sie nichts 
verletzen. 

6. Gegen rotfleckige Haut hilft eine gute 
Vitamincreme: Ma.ssieren Sie die Creme 
ganz leicht ein. ohne dabei die zarte Haut 
zu zerren und zu verziehen. 

7. Um das Wundliegen zu verhindern, wird 
die kleine „Kehrseite" mit einem Spezialöl 
oder einer Spezialcreme eingerieben. Ist 
die Haut schon leicht gerötet, bilte sehr 
vorsichtig. 

8. Die Haare mit einem milden Shampoo 
waschen und schnell gut au.sspülen. Bei 
Milchschorf die Kopfhaut mit einem ölge- 
tränkten Wattebausch abtupfen. 

Wenn Sie diese wichtigen Pflegetips, die 
wir der Frauenzeitschrift FÜR SIE entnah- 
men, berücksichtigen, dann wird es Ihnen 
Ihr kleiner Liebling durch ein frohes Krä- 
hen danken. Viele Anregungen bietet dieses 
allen jungen Muttis gewidmete Heft 15. 

GLASSITOL 

schnelltrocknender Bohnerlack 

für Stragula, lackierte und ge- 

strichene Fußböden und Parkett 

FA RBEN-GERNAN DT 

Farben - Lacke - Tapeten - Linoleum 

Egelooach bei Frankfurt am Main 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 16. Juli 1961 

14.10 Uhr: Gottesdienst 
Kein Kindergottesdienst 

Sonntag, den 23. Juli 1961 
9.30 Uhr: Gottesdienst 
10.30 Uhr: Kindergottesdiensl 

Dachstuhl^-Holz ist in 
' ernster Gefahr! 

Warum und wieso-das zeigen Ihnen unsere Holzspezialister ! 
t Süddeutsche Holzsdiutz K.G. 

Bensheii^Auerboch Ttlefon 27 24 und 20 93 
Auikunfl^ynyerblndl'Ch und koitenl« durch Bei -Inip,^ 

  • ,^;^Hielscher und Pohle 
Außerdem führen wir am Mittwoch, dem" 19. 7. 61, 20.30 Uhr in Egelsbach im Saal- 
bau Eigenhelm einen hochinteressanten und aktuellen Autklörunqsfilm (kein 
Werbefilm) vor. »»«jp« — 

Freizeit - kein Geschenk, sondern eine Aufgabe 
„Freie Zeit — Deine Zeit" lautete eine Pa- 

role der Gewerkschaften, mit der sie eine 
sinnvolle, d. h. Geist und Körper gesund- 
erhaltende und weiterbildende Freizeiterfül- 
lung fördern wollten. Um die Parole ist es 
still geworden. Das Anliegen aber ist geblie- 
ben, obwohl sidi seit Jahren schon Gewerk- 
schaften, private Institutionen, Vereine, 
Sdiule und Staat um seine Lösung bemühen. 
, Die Gestaltung und Erfüllung der Freizeit 
ist in allen europäischen Ländern und dar- 
über hinaus In allen Industriestaaten der 
Welt zu einem Problem geworden, wenn es 
audi in den versdiiedenen Ländern unter- 
schiedlidhe Akzente und Erscheinungsformen 
aulzeigt und verschiedenartige Lösungen ver- 
langt 

Der moderne Mensch braucht mehr Freizeit. 
Der heutige Arbeitsrhythmus stellt wesent- 
lich höhere Ansprüche an seine geistige und 
körperliche Leistungsfähigkeit als früher. Die 
Schematisierung der Arbeit belastet besonders 
Geist und Nerven des einzelnen mehr als in 
einer Zeit, in der der Arbeitsrhythmus einen 
gewissen Ausgleich mit sidi bradite. Heute 
muß der im Arbeitsprozeß stehende Mensch 
ii) meiner verlängerten Freizeit den Ausgleich 
für diese einseitigen Belastungen suchen, um 
seelisdi und körperlich gesund zu bleiben. 
Leider ist der Mensdi, und besonders der 
jugendlidie, allzu anfällig für die ständigen 
Reizüberflutungen durdi die Vergnügungs- 
industrie. Statt in der Freizeit sich geistig und 
sportlidi zu betätigen und sidi zu erholen, 
stürzen sidi allzu viele in Massenvergnü- 
gen. Auf die Dauer muß das zu sdiweren ge- 
sundheitlidien Schäden führen. 

Nun kann und darf es nicht die Aufgabe des 
demokratischen Staates, von Vereinen und 
Institutionen sein, dem Menschen vorzuschrei- 
ben, was er in seiner Freizeit zu tun hat. 
Das muß dem einzelnen und seiner Verant- 
wortung überlassen bleiben. Wohl aber soll 
und kann in Zusammenarbeit mit den ande- 
ren Trägern des öffentlidien und geistigen 

Lebens, neben Schule und Elternhaus, den 
Kirchen, den Institutionen der Erwachsenen- 
bildung, den Vereinen und Verbänden auch 
der Staat Anlegungen und Impulse geben. 
Vor allem muß er helfen, die äußeren Vor- 
aussetzungen zu schaffen, damit der einzelne 
seine Freizeit entsprechend seiner Neigung 
sinnvoll ausfüllen kann. 

Freizeitstätten statt Krankenbetten 
Die entsprechenden Einrichtungen gehören 

nidit nur in die Großstädte, sondern — zu- 
mindest teilweise — audi in die Kleinstädte 
und Dörfer auf dem Lande. Die Hessisdie 
Landesregierung hat daher schon vor Jahren 
das Programm „Soziale Aufrüstung des Dor- 
fes" aufgestellt, in dessen Rahmen Dorf- 
gemeinschaftshäuser in Landgemeinden geför- 
dert werden. Hinzu kamen später die Mehr- 
zwedchallen- und das Bürgerhausprogramm, 
das schließlich durch ein Sportförderungspro- 
gramm ergänzt wurde. 

Die wesentliche Idee, die diesen Program- 
men gemeinsam zugrunde liegt, ist die sinn- 
volle Nutzung imd &füllung der Freizeit in 
eigener Verantwortung des Bürgers durch 
eine Kombination von körperlidier und gei- 
stiger Betätigung, von Sport und Spiel, von 
bildender und muslsdier Besdiäftigung. 

Die rechte Gestaltung der Freizeit bildet 
auf Grund der engen Verflechtung zwischen 
Geist, Seele und Körper die beste und nadi- 
haltigste Gesundheitsvorsorge. Oder, um es 
populär auszudrüdcen: Das Geld, das wir für 
Freizeltstätten ausgeben, sparen wir an Kran- 
kenbetten wieder ein. 
Eine erschreckende Gesundheitsbilanz 
Die Deutsche Olympische Gesellschaft hat vor 

zwei Jahren eine ersdireckende Bilanz über 
den Gesundheitszustand unserer Jugend zur 
Grundlage des von Ihr verkündeten Goldenen 
Plans gemacht. Fast jedes iwelte Kind tritt 
heute in der Deutsdien Bundesrepublik mit 
chronisdien Gesundheitsstörungen in die 

Schule ein. Bei den Schulentlassenen haben 
sich diese Schäden nicht wesentlich vermin- 
dert. 

Zu ähnlichen Ergebnissen führten Reihen- 
untersuchungen bei den Berufsschülern. Nur 
42'/o von ihnen wiesen einen guten Allgemein- 
zustand auf. Bei 7''/o war er ausgesprochen 
schlecht. 

Das gilt aber nicht nur für die Jugend. Nach 
Feststellungen des Deutschen Sozialhygieni- 
sdien Instituts werden heute in der Bundes- 
republik mehr als 50'/o der arbeitenden Men- 
schen vor Vollendung des 65. Lebensjahres 
invalide, also arbeitsunfähig, geschrieben. Die 
Z^l der Kreislauferkrankungen und Herz- 
leiden bei Menschen zwisdien dem 40. und 
50. Lebensjahr — Mensdien in den besten Jah- 
ren also — ist ersdiredcend hoch. 

Vom Goldenen Plan , . . 
Ohne geistige Arbeit auszukommen, fällt 

loider — MUlionen von Menschen nicht allzu 
schwer. Wird jedoch der Körper nicht einer 
gewissen Mindestbeanspruchung unterworfen, 
so pflegt er sidi zu rädien. Der Sport ist da- 
her heute der notwendige Protest gegen den 
Widersinn unserer Tagesgewohnheiten und 
die Unnatürlidikeit des Arbeitsprozesse^^ 

Voraussetzung dafür, daß alle, die es aus 
gesundheitlidien Gründen nötig habenr und 
die dazu willens sind, auch Sport treiben 
können, Ist eine ausreidiende Anzahl von 
Sport- und Spielplätzen, von 'nimhallen und 
Schwimmbädern. 

Die Deutsche Olympische Gesellschaft hat 
vor zwei Jahren im sogenannten Goldenen 
Plan festgestellt, wieviel Sport- und Spiel- 
plätze, Turnhallen und Schwinunhallen in der 
Bundesrepublik fehlen und weldie Mittel aul- 
zubringen sind, um Abhilfe zu schaffen. Ins- 
gesamt bandelt es sidi um 6,3 Milliarden DM. 
Auf das Land Hessen entfällt davon eine 
Summe von rd 500 Millionen DM. 

. . . zum Rot-Weißen-Programni 
Der Goldene Plan begnügt sidi aber nidit 

damit, diese Forderungen aufzustellen. Er 
sdilägt auch vor, die Mittel im Laufe eines 
Zeitraums von rund 15 Jahren zu 20«/o vom 
Bund, zu SO^/o von den Ländern und zu SO^/o 
von den Gemeinden und Vereinen aufzubrin- 
gen. Auf dieser Grundlage wurde in Hessen 
das — nadi den Landesfarben bena&nte — 
Rot-Weiße Sportförderungsprogramm entwik- 
kelt. Im Jahre 1961 hat das Land Hessen 
14,5 Millionen DM für den Bau von Sport- 
stätten bereitgestellt Das sind 7 MUl. DM 
mehr als im Vorjahr, aber noch 2 Mill. DM 
weniger, als nadi dem Goldenen Plan da.-: 
Land aufzubringen hat 

Der Bund hat 1961 für Hessen 1,6 Mill DM 
fciereitgestellt Damit sollen insbesondere Sport- 
stätten in Zonenrandgemeinden gefördert wer- 
den. 

Ziel des Rot-Weißen Programms ist es. 
jedem Bürger, der von sich aus Leibesübun- 
gen treiben will, dazu audi die Möglichkeiten 
zu geben. Die zweite Aufgabe ist es darn, 
auch die Abseitsstehenden für den Frt ...eit- 
sport zu interessieren. 

Im Zeidien der Industrialisiening und Auto- 
mation erleben wir heute einen Prozeß der 
Entmensdilidiung der Arbeit Das gilt zu- 
nädist im rein tedinisdien Sinne für den 
Arbeitsprozeß. Das gilt im tieferen Sinne 
aber auch für das Verhältnis des artleitenden 
Menschen zu seiner Arbelt Sie befriedigt ihn 
nidit mehr, weil er nur nodi Teilstüdte zu 
einem großen Ganzen liefert Die Rationalisie- 
rung — die technisdie Entmensdili(^ung des 
Arbeitsprozesses — bietet nun aber gleidi- 
zeitig die Möglichkeit und die Notwendigkeit 
einer größeren Freizeit für den einzelnen 
Diese Freizeit gilt es richtig zu nutzen. 

Jede sinnvoll ausgenutzte Freizeit — su 
wurde auf dem europäisdien Freizeitgespräch 
in Reddingsliausen vor vi|ar Jahren fest- 
gestellt — ist sdiöpferisch und entspannend 
zugleidi. Sie dient zur Gesunderhaltung von 
Geist und Körper und gibt uns die Spann- 
kraft, die heute Beruf und Alltag von uns 
verlangen. Rolf Michael 
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Letztes Heimspiel der SSG-Handballer 
gegen Trebur 

Bereits am Samstagabend 17 und 18.15 Uhr 
empfangen die Handballer der SSG den SV 
Trebur und bestreiten zugleich ihr letztes 
Spiel vor heimischem Publikum. 

Im Hinblick auf das Vorspiel darf man 
auch in diesem Spiel dem Gastgeber die grö- 
ßeren Siegesaussichten einräumen. Trotzdem 
dürfen die Langener den Gegner nicht unter- 
schätzen. Sie sollten mit dem nötigen Ernst 
ins Spiel gehen, denn die Treburer bringen 
eine sehr gute Mannschaft aufs Feld und 
haben in ihren Reihen eine ganze Anzahl 
Spieler mit überdurchschnittlichem Können. 
Doch ist ihr Mannschaftsspiel nicht so ausge- 
prägt, .um die Langener Mannschaft emstlich 
in Gefahr zu bringen. 

Gelingt es dem Langener Team, an die Lei- 
stung vorausgegangener Spiele anzuknüpfen, 
dann dürften auch diese beiden Punkte in 
Langen bleiben. An die Freunde und Anhän- 
ger des Handballspiels ergeht die Bitte: Un- 
terstützt die Mannschaft und beweist durch 
die Anwesenheit Eure Treue zu ihr. 

Jm Vorspiel, das um 17 Uhr beginnt, stehen 
sich beide Reservemannschaften gegenüber. 
Das Vorspiel, von den Langenern erst nach 
hartem Kampf gewonnen, mahnt auch hier 
zur Vorsicht, dürfte aber nach der augen- 
blicklichen Spielstärke zu urteilen, eine klare 
Sache für Langens Reservemannschaft sein. 

Die Schülermannschaft erwartet im letzten 
Spiel vor der Sommerpause ihre Kameraden 
aus Arheilgen. In diesem Spiel, das um 16.00 
Uhr beginnt, dürften sich die Langener 
Buben klar durchsetzen. 

Betriebssport: 
Pittlermanncliaft schlägt Stadtauswahleif 

von Heiibronn 5:2 
Der Bezirks-Unterverband des Württem- 

bergischen Betriebssportverbandes hielt am 
Samstag, 8. Juli, sein Bezirkssportfest auf der 
Sportplatzanlage des TSV Weinsberg bei 
Heilbronn ab. 

Als Abschluß und Höhepunkt aller spotft- 
lichen Veranstaltungen in Tischtennis, Hand- 
ball und Faustball war ein Fußballverglffichs- 
kampf zwischen einer Heilbrormer Stadtaus- 
wahl und der besonders in Heilbronn nicht 
unbekannten Pittlermannschaft vorgesehen. 
Dieses Spiel war als Werbespiel für den Be- 
triebssport gedacht und hat die Erwartungen 
voll erfüllt. 

Obwohl die Pittlerelf mit Ersatz für einige 
■in Urlaub befindliche Stammspieler antrat, 
konnte von „Ersatz" nie gesprochen werden. 
Wenn beim Gastgeber das Hoffnungsbarometer 
auf Sieg stand, so wollte andererseits die 
Pittlerelf auf keinen Fall das „Opfer" sein. 
Der Kameradschaftsgeist der Mannschaft, die 
nun schon fast zehn Jahre ununterbrwhen 
zusammenspielt, hat sich auch bei diesem 
Auswahlspiel wiederum bev%'ährt. Die Mann- 
schaft überstand von Anbeginn alle stürmi- 
schen Angriffe der Gastgeber, die immer wie- 
der mit Steilangriffen zum Erfolg kommen 
wollten und einige Male sehr gefährlich wer- 
den konnten. Mit zunehmender Spielzeit 
wurde die Abwehr Herr der Lage, die Läufer- 
reihe baute gut auf und der Sturm war 
lebendig und zielstrebig, so daß Tore fallen 
müßten — ein Mannschaftssieg im wahrsten 
Sinne des Wortes. Das Spiel war schnell, hart, 

aber trotzdem fair, so wie es die Zuschauer 
gerne sehen. Am Ende fand auch die Gegen- 
seite den erspielten Sieg der Pittlerelf voll in 
Ordnung. 

Es sei noch erwähnt, daß bereits kurz nach 
Spielbeginn zwei Spieler der Langener ange- 
schlagen wurden und bei Halbzeit ausgeschie- 
den sind. 

Die Aufnahme der Pittler - Mannschaft 
durch die für diie Organisation verantwortlich 
zeichnende BSG der Fa. Löpple AG, Heil- 
bronn, war sehr herzlich. Es ist noch in die- 
sem Jahr ein Gegenbesuch in Langen geplant. 

■a- 
Am kommenden Samstag, 15. Juli, emp- 

fängt nun die Pittlerelf mit der Mannschaft 
der Firma Reichle & Knödler, Heilbronn, 
eine Mannschaft zum Rückspiel, mit der sie 
bereits seit neun Jahren eine angenehme 
Sportfreundschaft verbindet. 

Anstoß: 15 Uhr im Waldstadion des 1. FC 
Langen. 

Nach dem Spiel wie immer im Clubhaus 
des 1. FC kameradschaftliches Zusammensein 
mit den Gästen bei Musik und Tanz. Die Bio- 
triebsangehörigen und Sportfreunde sind zum 
Spiel und Beisammensein herzlich eingeladen. 

BSG Schlotheim/Thür, am Samstag in Langen 
Auch in diesem Jahre kommen Fußball- 

freurvde aus Schlotheim in Thüringen zu 
einem Freundschaftsspiel zum 1. FCL (Alte 
Herren) nach Langen. Mit diesem Spiel soll 
die Freundschaft beider Vereine weiter ge- 
festigt werden. Alle Freunde des Fußballes 
sind ju diesem bestimmt wieder sehr inter- 
essanten Spiel herzlichst eingeladen. 

Beginn 17 Uhr im Waldstadion. 
Auch zu dem am Abend stattfindenden ge- 

meinsamen Beisammensein mit Tanz und Un- 
terhaltung sind alle Sportanhänger des 1. FCL 
herzHcii willkommen. Beginn gegen 20 Uhr. 

Th. 

Weltoffene Jugend 

Fünfzehn Langener Jungens des 1. FCL erleben Dänemarit 
Am gleichen Tag, an dem die junge Mannschaft des FC Nürn^rg im Ni^ersachsen- 

Stadion in Hannover überraschend sicher die Deutsche Fußballmeisterschaft für sich ent- 
schied, starteten 15 Spieler der A-Jugend des 1. FC Langen, begleitet von ihieni Betreuer 
Karl Zängerle, ihrem Trainer Walter Neuman u. von dem Stv. Helmut Langenbach zu einer 
Studienfahrt nach Dänemark. Der Odense-Bold-Club hatte dazu eingeladen, um sich für 
die Langener Gastfreundschaft anläßlich des Internationalen Jugendfußball-Pfingstturniers 
zu revanchieren. Die Fahrt nach Norden sollte für die Langener Jungens zu einem ein- 
drucksvollen Erlebnis werden. Zwar ernteten sie in Odense keine spielerischen Lorbeeren, 
denn d'ie dänischen Mannschaften, mit denen sich die FC-Jugend maß, waren auch mit al- 
teren Spielern besetzt, die den Langener Jungens nicht nur fußballerisch, sondern vor allem 
körperlich überlegen waren. Dafür aber erlebten sie eine ungetrübte schöne Urlaubszeit, 
angefüllt von Erlebnissen von ganz neuartigem Reiz. 
Dänemark zeigte sich ihnen von .seiner 

besten Seite, denn die Gastgeber der Lange- 
ner Jugend hatten alles aufgeboten, um den 
jungen deutschen Gästen zu zeigen, daß „an- 
dere Mütter auch schöne Töchter" haben und 
abseits der großen Straße oft die schönsten 
Dörfer sind. 

Odense, das Reiseziel, ist etwa so groß wie 
Darmstadt und liegt auf der Insel Fünen, dem 
Ferienparadies Dänemarks. Die herbe Schön- 
heit der Landschaft paart sich dort mit einer 
alten Kultur und einem Wohlstand, der durch 
Jahrhunderte gewachsen ist und das Ergeb- 
nis einer langen friedlichen Entwicklung dar- 
stellt. 

Stolzer Bürgersinn 
Sinnbild dieses stolzen und friedlichen Bür- 

gersinns von Odense ist das Rathaus, ein 
Schmuckkästchen, das hinter einer durch 
Jahrhunderte unveränderten Fassade mo- 
dernste Formen mit altem StUgeschmack zu 
einem ungemein wirkungsvollen Ganzen ver- 
eint. Feierlich, wie in einer Kirche, war ps den 
Langener Besuchern in diesen Räumen, die 
Ehrfurcht heischen und genießen. 

Nord'isehe Lebensfreude 
Abends im „Tivoli" zeigte sich ein anderes 

Dänemark, genußreich und dem Leben mit 
offenen Armen zugewandt. Das „Tivoli" ist 
eine Art Vergnügungspark mit zoologischem 
Garten, Variete, gastronomischen Betrieben, 
Wasserspielen und Rummelplatz. Alles Ist ge- 
schickt arrangiert und zauberhaft angelegt, 
mit einem künstlichen See zum Motorboot- 
fahren und einem schwimmenden Restaurant 
mit einer Tanzinsel. 

Billige Lebensmittel, 
teure Autos 

Ein besonderes Erlebnis war auch der Eän- 
kauJsbummel durch die Innenstadt von 
Odense, der Gelegenheit zu Vergleichen mit 
deutschen Verhältnissen bot. In Relation zum 
Einkommen sind langlebige Konsumgüter vrie 
Möbel, Kühlschränke, Waschmaschinen, Ra- 
dios und Fernseher e^as billiger als bei uns, 
während Lebensmittel, die in reicher Auswahl 
und bemerkenswerter Qualität angeboten 
werden, wesentlich billiger sind. Dagegen sind 
Genußmittel wie Spirituosen und Zigaretten 
teurer. Auch d.ie Luxusgüter, die vom Aus- 
land eingeführt werden müssen, halten einen 
Vergleich mit den Preisen in der Bundesrepu- 
blik nicht aus. Das hat dazu gefülirt, daß im 
Straßenbild noch viele alte Automobile ab- 
tauchen, deren erstaunlich guter Zustand im- 
mer wieder verblüfft. Fahrzeuge aus den 
zwanziger Jahren sind durchaus keine Sel- 
tenheit und das Fahrrad genießt als Fortbe- 
wegungsmittel eine bevorzugte Stellung. 

Vorbildliche Radfahrwege 
Auch in der Verkehrsplanung hat dies sei- 

nen Niederschlag gefunden, derm eine Aus- 
fallstraße oder Landstraße ohne beidseitigem 
Radfahrweg ist einfach nicht denkbar. Zahl- 
reich sind die den Verkehr regelnden Ampel- 
anlagen, während nur sehr wenige Polizei- 
beamte vorhanden zu sein scheinen. 

Die königliche Familie 
Beim Besuch des Hafens von Odense hatte 

die Langener Jugend ein besonderes Erlebnis. 

Die königliche Jacht Dannebrog hatte am 
Pier festgemacht, denn das im Volk sehr be- 
liebte Königspaar war mit den Prinzessinnen 
Benedikte und Anne-Marie zum Besuch einer 
Schiffswerft nach Odense gekommen. Als die 
königliche Familie in zwei PKWs zum Schiff 
zurückkehi-te, standen die deutschen Gäste 
unter den Schaulustigen am Kai und be- 
staunten das bescheidene Zeremoniell, das 
ohne Absperrungen und ohne mit Blaulicht 
und Sirenen ausgestatteten Porsches ablief. 

KaltesWasser undSonnenbad 
Auch von den in Dänemark unerschöpf- 

lichen Badeangelegenheiten wurde ausgiebig 
Gebrauch gemacht. Zwar war das Wasser der 
Ostsee noch kalt (etwa 17 Grad), aber der 
flache Strand, der erst allmählich In tieferes 
Wasser überging, erlaubte ein vorheriges in- 
tensives Abkühlen und diie vom Himmel bren- 
nende Sonne war so intensiv, daß mancher 
allzu Unternehmungslustige einen Sonnen- 
brand davontrug. 

Bemerkenswert war auch der Appetit, den 
grundsätzlich alle entwickelten, obwohl die 
Quartierleute nach dieser Richtung so gut 
vorgesorgt hatten, da'ß der Eindruck entstehen 
konnte, alle Dänen seien gefräßig. 

Räucheraal - Picknick am Strand 
Am Strand von Nyborg, der zusammen mit 

dem von Kertemiinde den Wasserratten ge- 
nügend Gelegenheit zum Austoben bot, fand 
auch ein Aal-Picknick statt. Neben anderen 
Fischen ist auch der Aal In Dänemark wohl- 
feil, eine willkommene Gelegenheit, um als 
Direktbezieher aus einer Fischräucherei die- 
sem besonderen Genuß zu frönen. 

Im Geburtshaus Andersens 
Mit einem Besuch des Hauses, in dem der 

dänische Märchendichter Hans Christian An- 
dersen das Licht der Welt erblickte, nahm 
man Abschied von der Insel Fünen. Eine 
Vielzahl von Manuskripten, Büchern und Bil- 
dern erinnerte dort an das Wirken dieses 
ebenso bemerkenswerten Menschen wie Lite- 
raten, der als einer der Großen in die europä- 
ische Literaturgeschichte eingegangen ist. 

Volksfest auf Aerö 
Von Svendborg aus ging es, einer Einladung 

des Söby-Bold-Clubs 1904 folgend, mit dem 
Fährschiff durch den Sund zur Insel Aerö. 
Dort hatten die Gastgeber im Anschluß an 
das unvermeidliche Fußballspiel — diesmal 
bei 30 Grad im Schatten — für den Abend ein 
kleines Volksfest arrangiert, mit Festzelt, 
Dorfkapelle und Tanz. 

F l a s c he n s c h i f f e und Pfeifen 
Zwei Tage waren diesem Besuch gewidmet. 

Das alte Städtchen Aerosköbing wurde be- 
sucht und dort die größte Flaschenschiff- 
sammluiig Dänemarks und eine originelle 
Tabakpfeifensammlung besichtigt. 

Abschluß auf der Insel 
Langeland 

Die der Insel Fünen vorgelagerte Insel 
Langeland war das letzte Ziel dieser erlebnis- 
reichen Dänemarkfahrt. Zur Ausgestaltung 
des Fußballtreffens mit den Gästen aus Lan- 
gen hatte der dortige Club eine internationale 
Begegnung der Amateurblasorchester und 
eine Mädchenspielgruppe aufgeboten, die in 
der Halbzeit das Publikum unterhielten. 

Freundschaften fürs Leben 
Ebenso herzlich wie der Empfang war auch 

der Abschied von Dänemark. Freundschaften 
sind geknüpft worden, die vielleicht ein gan- 
zes Leben lang anhalten werden. Im nächsten 
Jahr will man sich auf jeden Fall wieder- 
sehen, sei es auf einem Turnier in Langen 
oder bei privatem Urlaub in Danemark, diem 
Land, das einen König hat und ein sozi^i- 
stisch regiertes Volk, das diesen König liebt 
und ihn nicht missen möchte, dessen Reich- 
tum in seiner vorbildlichen Landwirtschaft 
liegt, die billig produzieren muß und trotz- 
dem ohne Subventionen auskommt. 

Wlieder eirmnal Ist es 
soweit. 2 mal 4S Mi- 
nuten Kampf stehen 
bevor, und die däni- 
schen Fußballfreunde 
werden auch diesmal 
der Langener A-Ju- 
gend alles abfordern. 
Der offizielle Teil 
eines Unternehmens 
ist eben nicht immer 
der angenehmste. 

Standesämtliche NachricliteD 
vom Monat Juni 
Geburten: 

3. Krause, Elke, Am Steinberg 40 
3. Schadt, Gerhard, Dreieichenhain, 

Ringstraße 112 
5. Heller, Volker, Flaohsbachstraße 27 
7. Herbert, Peter, Neckarstraße 58 
9. Schweinhardt, Horst, Darmstädter Str. 19 

10. Köhler, Axel, Obergasse 22 
12. Lang, Birgit, Dieburger Straße 51 
14. Pohl, Wolfgang, Dreieichenhain, 

Weimarstraße 26 
15. Weckesser, Jutta, Dreicrichenhain, 

Dorotheenstraße 14 
16. Reise, Roland, Gerhart-Hauptnvann-Str. 23 
17. Eichler, Michael, Dreieichenhain, 

Waldstraße 25 
18. Cavaco, Daniel, Lerchgasse 23 
18. Krambär, Elke, Str.d.dt.Einheit 3 
17. Schiller, Bärbel, Beethovenstraße 1 
22. Walter, Uwe, Elisabethenstr. 51 
22. Iglesias Matinez, Angel-Enrique, 

Außerhalb 93 
27. Büttner, Beate, Dreieichenhain, Ringstr.69 
25. Eichholz, Jürgen, Odenwaldstraße 15 
25. Maurus, Norbert, Am Steinberg 1 
27. Eisenlöffel, Ursula, Erzhausen, 

Industriestraße 5 
25. Fuchs, Matthias, Dreieichenhain, 

Wiesenau 7 
Nachtrag vom Mai: 
31. Schmidt, Monika, Goethestraße 13 
27. Yaltirik, (Mädchen), Nördl. Rir,gstr. 84 

Eheschließungen: 
2. Oefner, Wilhelm mit Frieda Wolf geb. 

Mengler, Sandweg 4 
2. Eisenbach, Walter mit Stephanie Muth- 

spiel, Langestraße 12 
9. Prims, Manfred m!it Katharina Hörner, 

Egelsbacher Straße 19 
9. Adamek, Karl mit Katharina Böhm, 

Bahnstraße 123 
9. Sanftleben, Lothar mit Ingeborg Rommel, 

Schafgasse 21 
9. Görke, Paul mit Elfriede Seibert, 

Dinkelthauerweg 9 
9. Morbitzer, Josef mit Anni Fischer, 

Marienstraße 14 
16. Hohla, Alois mit Elisabeth Hartmann, 

Taunusstraße 2 
16. Seifried, Horst mit Renate Beck, 

Wilhelmstraße 55 
16. Jungnitz, Engelhard mit Hildegard Wag- 

ner, Schloß Wolfsgarten 
16. Pfeifer, Alfred mit Elfriede Schmidt, 

Friedrichstraße 5 
22. Winkler, Hermann mit Helga Meyer, 

Im Singes 4 
22. Braun, Gerold mit Christine Soholze, 

Annastraße 32 
30. Weber, Gerhard mit Vera von Eiff, 

Nördl. Ringstraße 43 
30. Landau, Karlheinz mit Margarethe L.enk- 

ner, Obergasse 22 
30. Glacobello, Salvatore mit Rosemarie 

Handke, Lerchgasse 12 
30. Callegaro, Luciano mit Lydia Mlynazyk, 

Elisabethenstraiße 53 
30. Böttcher, Kurt mit Anna Harter geb. 

Riesche, Friedensstraße 12 
30. Hoff mann, Erich mit Annemarie Gerhardt, 

Wallstraße 3 
30. Spieß, Diether mit Lieselotte Werner, 

Gartenstraße 52 
Sterbefälle: 

3. Hahn geb. Marx, Marie, Fr.-Ebert-Str. 70 
8. Schaffner, Heinrich, Fabrikstraße 18 

20. Fischer geb. Stecker, Anna, 
Dinkelthauerweg 6 

25. Schäfer geb. Balzer, Susanna, 
Wolfsgartenstraße 58 

26. Schneider, Wlilhelm, Leukertsweg 92 
27. Helfmann, Peter, Darmstädter Straße 30 
27. Neitzel geb. Thiele, Marie, 

Unter den Eichen 5 
27. Klemer, Jakob, Elisabethensträße 51 
29. Grabsch geb. Kiefer, Theresia, 

Gartenstraße 29 
30. Heim, Jakob, Taunusstraße 17 

Endlos ist der Strand 
der Insel Fünen. Er 
bietet herrliche Bade- 
gelegenheit, gegen die 
selbst die im Lange- 
ner Schwimmstadion 
verblassen. — Wenn 
au'ihdas Wasser noch 
etwas kalt war, die 
Sorme meinte es je- 
denfalls gut. 

Endkampf um die Hessenmeisterschaft 
im Mannscliaftsgewlchtheben der Jugend 
am Saifistag, dem 15. Juli 1961 in Langen 

Beginn 19.00 Uhr 
Am kommenden Samstag treffen sich die 

vier besten Jugendgewichthebermannschaften 
Hessens in Langen 2xtm Endkampf um die 
Landesmeisterschaft. Es sind dies die Mann- 
schaften von „Phönix Kassel", „Athletia 
Wiesbaden", „Vorwärts Groß-Zimmem" und 
der einheimische, Kraftsportverein. Die Veran- 
staltung .beginnt um 19 Uhr in der Schultum- 
halle der Ludwig-Erk-Schule in Langen, 
Zlnvmerstraße. Der Hesseruneister erhält den 
von Georg von Opel gestifteten Wanderpreis. 

Die Mannschaften werden von dem sport- 
freudigen Bürgermeister der Stadt Langen, 
W. Umbach, begrüßt werden. Außerdem wer- 
den der Vorsitzende der Hessischen Schwer- 
athleten, Herr Heckmann imd weitere Vor- 
standsmitglieder des Schwerathletikverbandes 
erwartet. 

Als Meisterschaftsfavorit gilt die Kasseler 
Mannschaft, die vom Landesobmann der 
Schwerathleten, Hofmeister, persönlich be- 
treut wird. Bekanntester Heber der Kasseler 
ist Jugend- u. Junioren-Hessenmieister Uckert, 
der auoh die Deutsche Jugendbestleistung im 
Schwergewicht hält. Aber die Kasseler wer- 
den sich vor Wiesbaden sehr inachtnehmen 
müssen, deren Jugendhessenmeister Mayer 
ebenfalls eine Deutsche Jugendbestleistung 
(in der 60-Kiloklasse) hält. Aber auch die von 
dem Olympiateilnehmer Roland Lortz betreu- 
ten Grdß-Zimmerer Gewichtheber, niit d^ 
Jugendhessenmeister Weber sind für eine 
Überraschung .gut. Auch der KBV I>angen, des- 
sen Mannschaft sich In erster Linie auf den 
Jugendkreis- und Hessenmeister Etzler, sowie 
die Jugendkreismeister Fietz, Klewitz imd 
Eckert stützt, dürfte sich achtbar schlagen. 
Es dürfte somit zu einem spannerMien Wett- 
kampf kommen. 

Mehrere 

Putzfrauen 

von Privatfirma gesucht 

(Rhein-Main-Flughafen-Hotel). 

Arbeitszeit von 6 — 14.30 Uhr. Es kann auch in dieser Zeit 

4 — 5 Stunden gearbeitet werden. Gute Bezahlung. 

Meldung erbeten im Hotel von 8 — 14 Uhr bei Herrn Kiel 

Günter Schmidt 

Gebäude- und Schiffsreinigung 

Wiesbaden, Biebricher Allee 15 

NASSQVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt für die mechanische 
Fertigung und Montage im Werkzeugmaschinenbau 

Fertigungskonfrolleure 
für die Einzelteil-Kontrolle 

Elektriker 
für Stark- und Schwachstrom-Anlagen 

Bohrwerksdreher, 

Spitzen- und Revolverdreher, 

Rund- und Scharfschleifer, 

Langhobler, Fräser, Bohrer, 

Masdiinenschlosser, Blechschlosser, 

Spritzlackierer, Gußputzer, 

sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellungen erbeten 
Montag — Freitag von 8.00 — 16.00 Uhr. 

NA55DVIA WEKKZtUGMASCHINENFABRIIt G.ÜB.H. 
UXIlLFiiiklait-llili 

Hausmeister 

für leichte Arbeit in einem Häuser- 
block in Langen gesucht, - Bevorzugt 
pensionierte Handwerker. 

Zuschriften unter Nr. 1025 an die LZ 

Für verschiedene Lager- u Pack- 
abteilungen, sowie für unsere 
Flaschen - Spülanlage suchen wir 
weitere 

weibliche Mitarbeiter 

in Dauerstellung. 45-Std.-Woche. 

HCH. DRÖLL V. 
Leben-smittel-Großhandiung 
Langen, am Bahnhof 

gesucht 

Hch. Becker & Sohn 
Installation - Friedrichstraße 25 

Unternehmen sucht in zentraler 
Geschäftslage 

dCoLcAtie Jläudim, 

BKZ und Mietvorauszahlung 
werden geleistet. 

Angebote unt. Offerten-Nr. 1026 a.d.LZ 

GONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

Taunus 17 M, 1958 3 350,— 
Taunus 12 M, 1958 2 350,— 
Taunus 15 M, 19Ö6 2 450,— 
Taunus 12 M, 1967 950,— 
Opel Record, 1957 2 450,— 
Opel Caravan, 1958 3 700,— 
Renault Dauphine, 1959 2 850,— 
Skoda Felicia, 1960 4950,— 
DKW SO, 1955 1 300,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 2 150,— 
Fi.at 500, 1958 1 900,— 
Lloyd 600, 1956 1 100,— 
Goliath Lieferwagen, 1955 500,— 
FK 1000, Holzpritsche, 1960 3 300,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 50, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwrig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

NUR LiebfrauenstroBe - Ecke Holzgraben 
Gegenüber Oft & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

KOIdschiOnke imd NusHdiuhen 

Ohne Anzahlung 

lern koufen! Ab Oktober laMen! 

Alle Modelle • Enorme Auswahl 

Ein Beispiel aus uns. sensationellen Angeboten : 

CQ cm-Großbild- 
UW Musikschrank 
mit Spilzenradio 
und 10-Platten-Spieler 

nur 1088.- oder 24 x 54.- DM 
Weitere Beweise unserer Leistungsfühigkeit: 
43cni-Tiich-Ferns. 388.-.^19.-l 53cm-Stand-Ferns. 688.- 34.- 
53cm-Titch-Ferns. 488.-'j24.-l 59cm-Sland-Ferns.788.-*39.- 
53cin-Spez.-Fernt. 588.-'§ 29.-159cm -Tisch - Ferns. 698.-^ 35.- 
53cm-Super-Stand-Fernseher mit Spitzenradio 788.-'g39.- 
59cm-Luxus-Truhe mit Radio und lO-PI.-Spieler 1188.- 59.- 
Mit lerlenmäBig Im Werk eingeb. 2> und all. weiteren Progr. lOO.-DM mehr 
Nie mehr so billig! Vergleichen Sie die Preise! 

Kundendienst mit 6 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Das fodigeidioM für P®fniehcn w MunkjehränVe m»t dir netigan Auiwohi 

Liebfrouenstraße l'.V.X.TSSVH.in.-on. Tel. 2 28 68. 

Zur Unterstützung des Verkaufsleiters wird eine 

tüchtige Kontoristin 

gesucht, die Stenografie und Maschinenschreiben beherrscht 
und in der Lage ist, teilweise selbständig zu arbeiten. 
Eis wird geboten: 
Gutes Gehalt, 5-Tage-Woche bei 44 Stunden, angenehme 
Arbeitszeit, Urlaubsgeld, hohe Gratifikation, eigene Busver- 
bindung von und zur Stadt (dadurch sehr kurze Wegzeit), 
gutes Betriebsklima. 
Vorzustellen: 
Montag bis Freitag von 8 — 17 Uhr, Donnerstag bis 16 Uhr. 
möglichst riach vorherigem tel. Anruf, damit die Bewerberin 
abgeholt werden kann. 

CHEMISCHE FABRIK CARL WILDEN 
Neu-IsenbuTK bei Franlifurt am Main 
Sprendlinger Landstraße 201 (am Jägerhaus) 
Telefon 8818 und 8680 

4 Tage 

Langener Volks- und Sommcrfcst 

(vom 15. — 18. Juli) auf dem Jahnplatz 

Vielseitiger Vergnügungspark 

Im großen Festzelt konzertiert die orig.-bayrische Trachtenkapelle Christoffel 
mit den Stimmungskanonen. 

Dazu die Weltsensation »"J/utsende. 

Samstag: 18 Uhr Festbeginn 1 Sonntag: Jubel ■ Trebel - Heiterkeit | Montag: Kinderfest mit Oberrascbungen 

Auf Besucher-Freilose sind 1 MUSIKSCHRANK und 1 WIGO'-MIXGERÄT zu gewinnen. 

^     "   
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^etzHÜkem . 
oder Anlernling 
per sofort gesucht 
bei 2,— DM Anfangslohn. 

Kürschnerei DISTL, Neu-Isenbnrg 

Freiligrathslr. 2 Ecke Schillerstr. 

2 Kraftfahrer 
und mehrere 

Hilfsarbeiter 
zum sofortigen Eintritt sucht 

FRIEDRICH DENZEL 
Neu-Isenburg - Carl-Uhich-Str. 30-32 

Wir IIEFEIN 
undMONTIEIENl 
uniarlOOOfoch 
bewährtu 
FEDERHUITOK 
(Or Garaatn inntriralb von 
14 Tagen rund um Frankfurt 

STAHL-SCHANZ 
mANKrURT AM MAIN . GMBH WEIK MUHLHEIM-M nu (0(1M)<30lt 

Abt. Wb 3 

Installateure 
gesucht 

Hch. Becker & Sohn 
Installation - Friedrichstraße 25 

Richtig wirbt, 
wer die 

HelmatzeltHng 
ols stflndiges 

Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die fLangener Zeitun^c 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
nach entsprechender Ausbildung besteht 

die Möglichkeit, als Monteur im In- und \usland eingesetzt 
zu werden. ® 
Außerdem .stellen wir noch ein: 

Anr«iß«r 
für Bl«chbearb«itung, 

Bohrworksdreher, 
Spitzondreher, 
Rundschleifer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere Fertigteillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

ri£!SSN£R FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Bis 12 Vo Zinsen erhalten Sie für Ihr Kapital bei guter 
Sicherung (Hyp.), kurz- und langfristig. 

^ans Otesdi 
Immobilien. Darmstadt, Elisabethenstraße 5, Tel. 75456/20119 

Maschinenfabrik sucht für die Blechbearbeituns 
sofort oder später 

2 tücht. erfahrene Fertigungsplaner 

mit einer abgeschlossenen REFA-Ausbildung. 

Aulgabengebiet: Erstellung der Arbeitsplätze einschließlich 
Zeitvorgabe, Durchführung von Zeitstudien und 
Auswertung derselben in Form von Tabellen und 
Diagrammen, Bearbeitung von Rationalisierungs- 
aufgaben. 

Da es sich um eine stark betonte Blechfertigung handelt, 
wollen sich nach Möglichkeit nur Herren melden, die in der 
obengenannten Materie groß geworden sind. 
Wir bieten ein den Leistungen entsprechendes Gehalt und 
erbitten umgehend Ihre Bewerbung unter Offerten Nr. 1031 
an -die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

VIVO 

Cremeschokoiode 
sortiert, 3 Tafeln ä 100 g DM 

Englische Biskuitrollen 
stück DM 

-,88 

-,95 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie die 
Kianz- und Blunnenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Oöilie Hühl 
geb. Däublin 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank HeiTn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Fain. Franz Bernhardt 
Farn. Hch Rühl 
Fam. Emil Pittner 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Juli 1961 
Marienstraße 9 

-Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schnciilttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Schreibhilfe 
(Steno, Schreibmaschine), 5-TagieWoche, 
für Durchgangsarztpraxis in Langen ge- 
■sucht, evtl. Anfängerin. 
Offerten unter Nr. 981 an die Laivg. Ztg 

Für F«hl»r 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 
Übermittlung ent- 

■t»nden ilnd, können 
wir 

kalne VerontwortHg | 
Obemebmen. 

Haben Sie auch 
Z E I S S - GIfiser 
In ihrer neuen Brille? 

I Das Zeichen welt- 
I berühmter Optik 

ALFRED 

Bahnstr. 6 und Friedrichstr. 21 
Alle Kranl<enlcassen 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 15. Juli 1961, vormittags 
9 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert werden: 

1 Haargarnteppich, 1 Wäscheschleuder, 
1 VW-Bus, 1 Moped. 

Langen, den 13. Juli 1961 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.KU'cljliriic 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 16. Juli 1961 (7. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirehe 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 6, 16—18 
Lieder: 233 — 383 — 199 — 260 

9,30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehau? 
(Pfarrer Sdiäfer) 
Predigttext: Matth. 9, 35—38 
IJeder: 181 — 233 — 221 — 233 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für das „Elisabethhaus in 
Bad Nauheim und das Kinderheim 
„Kloster Arnsburg" (je zur Hälfte) 
Keine Gemeindeveranstaltungen 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuaposiolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

15./16. 7. (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naciitdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woclie vom 16. bis 22. Juli 1961 
Apotheke R.Mflnch, DarmstädterstraBt 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Klein- 

Transporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

DANKSAGUNG 

Den lieben Nachbarn und allen Langenern, die uns beim Heimgang 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter 

Marie Fendt 
geb. Glaser 

die Wertschätzung, die sie verdient, in so wohltuender Weise zum Aus- 
druck brachten, danken wir hiermit recht herzlich. 

Adam Michael Fendt 
und Angehörige 

Limgen, im Juli 1961 
Gartenstraße 60 

'I 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Eine bezaubernde Filmkomödie 
um eine bezaubernde Familie! 

Hausbodt 
»Houseboot" yiSTAyiSP TECHNICOLO« 

Bit MARTHA HYER • HARRY GUARDINO , 
Intit: EDUMDO ClAKKLtl . 

Ein filmischer Leckerbissen für Fein- 
schmecker - Ein amüsanter Film mit 

viel Charme und Witz! 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Telefon 2112 

Fr. 20.30; Sa. u. So. 18.15 und 20.30 
Frei ab 16 Jahren ! 

Richten Sie selbst? War es Verbrechen? 
Oder war es jugendlicher Leichtsinn 
einer Sech7.ehnjährigen, die vom Leben 

noch 7.U wenig wußte. 
Nina Sandt, Wolfgang Preis, Barbara 
Frey, Ivan Desny, Michael Hinz, 

Fritz Schmiedel 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20,30 Uhr 

■So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
COlUHIU Kl&l 

KERWIN MATHEWS 

Venus von Lesbos 

V 

VAMPIRS 

MARIA lUISA ROI ANDO 
REGIE RENATD POISEIU 

Aus dem Tagebuch eines jungen Mäd- 
chens in schonungsloser Offenheit gezeigt 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellg.! 
Frei ab 16 Jahren 

Caltiki - 

Rätsel des Grauens 
Schrecken aus der Tiefe — Eine Stadt 

in Panik ! 

Sonntag, 16.00 Uhr: .lugendvorstellung ! 

S-klau-enkcAauf-me 

«iM »ocntmo riiM ptomnmoa wm SflST eotfil • IKtllM tumi ■ MIIITO FlIMESE 
ENRICO MARIA SAIERNO MckttamtMMmmTtofimisci CktMtick: IHK) K COKM • mTM tUKtSCI • tlKlMIO HliniW 

. GIANNI HECHT LUCARI •..u PIETRO FRANCISCI 
IM CMiMM-rmniM m CNKM»s«ert ustmmcoioi 

Ein faszinierendes filmisches 
Monumental werk! 

Einzigartig in Farbe, Ausstattung und 
hervorragender Darstellungskunst! 

Tina Louise als Sappho: das Idealbild 
einer leidenschaftlich., stolzen Griechini 
Ein überwältigendes packendes Erlebnis 

Freigegeben ab 12 .Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Zelle R 17 

Mehr als 90 Minuten Nervenkitzel: ein 
menschlicher Film um Leben und Tod 

hinter Zuchthausmauern. - Mit 
Burt Lancaster - Charles Bickforcl 

Yvonne De Carlo 

Halb so dick 
fMiUn Sl« »idi «nd wolit^rt 

Shihlragtlung, EnH<flod(ung, 
G*wichhobnahmc bewirken 

angenehm und tcfinell 

BI^CO-ZITROIV- 
oder 'Oragees 

■&nöie Fach-Drogerien 
Lutherplatz - Bahnstraße 

:! I 
•i:i 

i 1 

ZMlcktlqz J^AUeude 

sofort oder spater gesucht 

yAdbeinseut l^üUet 
Goethestraße 18 

2 Bauschlosser 

1 Hilfsarbeiter und Botengänger 

gesucht. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof, Langen, Pittlerstraße 44 

Turnverein 1880 e.V. Drelelclienliain 

Am Samstag, 15. Juli 1961, 20 Uhr 

Großer Tanzabend 

mit dem beliebten Tanzorchester 

EGERA 
in der Turnhalle 

Drudisachen 
liefert KÜHN Langen 

Langen (Hessen) - Telefon 3778 

Au6'fia(j^l<fqAcuf^ QKonat ^tdC 1961 

Sonntag. 
}6. Juli 

Dienstag, 
18. Juli 
Mittwoch, 
19. Juli 

Donnerstag. 
20. Juli 
Samstag. 
22. Juli 

Sonntag. 
23. Juli 

Romantische Fahrt durch den Odenwald nach 
Tauberbischofsheim — Bad Mergenthelm 

Fahrpreis DM 10,— 
Durch das reizvolle Eisavatal zum Wasser- 
schloß Mespelbrunn Fahrpreis DM 6,— 
Bus - Schiffsreisc nach Bacherach am Rhein. 
Reiscverlauf: Mit dem Schiff nach Bacherach 
von dort mit dem Bus durch den Hunsrück 
— Steeger Weintal nach Bingen 

Fahrpreis DM 9,50 
Herrliche Fahrt zur Rheingauer Alp und 
Wispertal Fahrpreis DM 7,— 
Zur Scliloßbelcuchtung mit Brillantfeuerwerk 
in Heidelberg (Spätnachmittag) 

Fahrpreis DM 7,— 
Tagesfahrt nach Luxemburg; Mit Besichtigung 
der bei-ühmten Kasematten, der Kathedrale, 
des Großherzoglichen Palastes und des Schlos- 
ses. Fahrtverlauf: Bad Kreuznach — Idar- 
Oberstein — Trier 
kastei — Simmern 

Bern- • Luxembuj'g — 
Rheinböllen 

Fahrpreis DM 17,50 
NachmJttagsfahi't durch den Taunus zum 
Wispertal u. Rhein mit Aufenthalt in Rüdes- 
heim Fahrpreis DM 6,50 
Tagesfahrt nach dem mittelalterlichen und 
romantischen Rothenburg o.d.T. über Würz- 
burg — Uffenlieim. Rückfahrt durch das ein- 
zigartige schöne Taubertal 

Fahrpreis DM 13,50 
Duich das schöne Hcssenland zur Edertal- 
sperre über Alsfeld — Bad Wildungen 

Fahrpreis DM 14.— 

31. 7. — 3. 8. 1961 
4 Tage Großglockner — Salzburg — Königsee 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung 
DM 73, - und Beförderungssteuer DM 5,— 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie in unseren 
Agenturen: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz (Kiosk) 

Fleischwerke Fretz 

SONDERANGEBOT! 
500 g 3,8« 
500 g 4,20 

Kalbsrollbraten 
Kalbfleisch z. B. 
Rindfleisch I z. B. 

ohne Beilage 
Rindfleisch I z. K. 

Brust und Querrippe 
ohne Beilage 

Sohweinekotelett 
Markknochen 
Suppenknochen 

500 g 3,10 

2,40 
3,35 

500 g 
500 g 
500 g —,40 
500 g —,20 

Dienstag, 
25. Juli 

Mittwoch. 
26. Juli 

Sonntag, 
30. Juli 

Gebrauchtwagen 

Opel Record 57/58 3300,— 
Opel Caravan 55 1900,— 
Ford Combi M 17 3800,— 
Ford FK 1000, Kastenwagen 3800,— 
Opel Record 55 1550,— 
Im Kundenauftrag: 
Ford M 12 1100,— 
DKW 900 1955 1250,— 

verkauft 

AUTOHAUS SCHROTH, Opelhändler 
Langen - Hlsso-Station - Tel. 453 

Achtung! 

äußerst günstiges Angebot 
1 Renault, Bj. 1960 DM 4300,— 

(Dauphlne) 
DM 2100,— 
DM 1500,— 
DM 8200,— 

1 Ford 12 M, Bj. 1954 
1 Ford 12 M, Bj. 1953 
1 Fiat 1800, Bj. i960 

Alle Fahi-zeuge in bestem Zustand. 

A. Brückmann 
Sprendlingen, Blumenstraße 7 

Turnverein 1862 Langen 

Samstag, den 15. Juli 

r- TA N Z 

mit Fredv Zwerenz 

Anfang 20 Uhr Eintritt 2,- DM 

F amilienanzeig en 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

2-7^/ufüiieti-XaiU 
mit Garten, evtl. auch Bauplatz, 
ca. 1000 qm, baureif, gegen bar, 

zu kaufen gesucht. 
Angebote u. Fa. 436 an Anzeigengesell- 
schaft Frankfurt-M., Eichendorffstr. 38. 

Für unsere modernen Selbstbedienungs- 
läden in LANGEN suchen wir jüngere, 
gewandte 

Lebensmittel-Verköufer 

und 

Verkäuferinnen 

Aushilfs-Verkfiuferinnen 

in Voll- oder Teilbeschäftigung. 
Wir bieten sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprämien u. sonstige Vengünstdgungen. 
Ihre mündliche oder schriftliche Bewer- 
bung mit den üblichen Unterlagen richten 
Sie bitte direkt an unsere Personalabteilg. 

SCHADE & FÜLLGBABE 
Frankfurt a. M. 1, Postfach 2205 

Das Haus für traditionelle 

Güte und PreiswürdigKeit 

Gegründet 1905 
^essntann. 

Frankfurter-# Ecke Schulstr,, 

und Ludwigstr. 39» 41, 44 

Neu - Isenburg 

f 

1 

1 



Hflnnerchor Uederkronz 
1636 Longin 

Heute Freitag, 14. 7 
20.30 Uhr 

Vbungsstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". 
Samstag, 14.45 Uhr, 
Mitwirkung bei der 

Alte-Bürger-Ehrung 
Punktl. u. vollzählig. 
Erseheinen wird er- 
wartet. 

Garage 
ab sofort zu vermiet. 

östl. Ringstraße 11 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
schaftl889e.V. 
Langen 

Am Dienstag, 18. Juli, 
pünktlich 20.30 Uhr, im 
Clubha'us erweiterte 
V orstandssitzung, 
Abtl. Handball 
Freitag, den 14. 7. 61, 

Spielerversammiung 
20. 15 Uhr i. Clubhaus. 
Samstagnachmittag, 
16 Uhr, Schüler gegen 
Arheilgen hier. 
17 und 18.15 Uhr, II. u. 
I. Mannschaft gegen | 
Trebur hier. | 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 16. Juli, 
nachmittags 13.00 Uhr, 
Antreten sämtlicher 
aktiver MitgUeder in 
Dienstuniform mit gu- 
tem Rock zur GroD- 
übung mit dem Roten 
Kreuz. 1 
Der Ortsbrandmeister 
  Georg Werner 

(vHjCMnivereiN 
1882 

Freitag, den 14. 7. 61, 
Spielerversammlung 

für Aktive 21.00 Uhr. 
Betr.: Freundschafts- 
spiel - TH Darmsfadt. 

Kostenlose 
Feuclitigkeits- 
messungen 

durch 
Walter Gerlach, 

Si>ezialbetrieb für 
Mauerentfeuchtg. 

Nauheim bei 
Groß-Gerau 

Mainstraße 12 

Flot 600 
Baujahr 59, günstig 
abzugeben. 

Geisseihart, 
Friedr.-Ebert-Str. 7 

Lombretto 125 ccm 
12 000 km, Baujahr 54, 
preiswert zu verkauf. 

Langen, 
Friedensstraße 16, II 

Lloyd 600 
Baujahr 56, in bestem 
Zustand, zu verkaufen 

Uhlandstraße 6 

Verkaufe: 
Tempo-Dreirad 

große Ladefläche, für 
500,— DM. 

Solos, iEgelsbaoh, 
Kammereok 

DKW RT 175 
guterhalten, verst. u. 
vers., günstig zu ver- 
kaufen. Näheres 

Bürgerstraße 4 

Moped Ficky IV 
zu verkaufen. 

Losaok, Langen, 
Bahnstraße 27 

Lloyd 600 
Baujahr 57, zu ver- 
kaufen. DM 800,—. 

Bahnstraße 35 

Graugetigertes, junges 
Kfitzchen 

in liebevolle Hände 
abzugeben. 
- Südl. Ringstraße 26 

Kater 
8 Wochen alt, stuben- 
rein, in gute Hände zu 
geben. 

Erdmann, 
Südl. Rängstr. 1551. III. 

Blauer 
Weliensittlch 

entflogen. Abzugeben, 
gegen gute (Belohnung 

Südl. Ringstraße 99 

Glodloleii 
zu verkaufen. 

Fl.-Geyer^traße 8 

Falt-Klnderwagen 
gut erhalten, abzuge- 
ben. Sportwagen ges. 

I Olofen 
I Elektroherd 
1 Beistellherd 

zu verkaufen. 
Ortmann, 
Südliche Ringstr. 101 

Kinderwagen 
mit Matratze f. 30 DM 
zu verkaufen. 

Doll, 
Südliche Ringstr. 176 

Moderner kombin. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Dieburger Straße 17 

Kinderbett 
1,40 m lang, zum Hoch- 
klappen mit Matratze 
zu verkaufen. 

Mittelweg 9 

4-teilige 
Matratze 

guterhalten, billig ab- 
zugeben. Anzusehen v. 
8-13 Uhr. 

Elisabethenstraße 12 

Mfirklin-Baukasten 
oder Bauteile gesucht. 

Eberhard Baeumertti 
Friedrichstraße 14 

Guterhaltener 
Combi-Korbwagen 

zu verkaufen. 
Sepeur, 
Sehretstraße 26 

Zu verkaufen: Neu- 
wertiger, 2 flammiger 
Gaskocher 

(weiß), u. luftbereifter 

Fahrrad-Anhfinger 
für 100,— DM. 

Neckarstraße 48, II. 
nach 18 Uhr. 

Reform-KQche 
3-teilig, weiß u. aus- 
ziehbarer 

Kfichentisch 
(2 Spülschüsseln) verk. 

Elisabethenstr. 37, 
I. Stock rechts 

Braunes Zelt 
2 m X 1.50 m, 1.60 m 
hoch u. Apsis V. 80 cm, 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 8 

SchwelBgerfite 
220 V u. 220/380 V mit 
Zubehör ((neuwertig) 
mit Garantie) äußerst 
preisgünstig zu verk. 
Off.-Nr. 988 a. d. LZ 

Schlafcouch 
wegen Platzmangel 
billig abzugeben. 

Friedensstr. 16, I. 

Compingortikel 
neu: 
Enders-Kocher 
Gaskocher 
Campig Gaze 
Tisclie u. Stühle 
Schlafsäcke 
Luftmatratzen 
Schlauchboote 

Sport-Zentrole 
Wassergasse 4 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

WiCffied Stogt * dtiCde Stofft 
geb. Görich 

Nidda / Oberhessen 
Beundestraße 30 Langen/Hessen 

Rheinstraße 4 

V. 

r' 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 15. Juli 1961, 15 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Christel Neuhaus * Helmut Döring 

Ingenieur 

15. Juli 1961 

Langen b. Ffm. 
Pestalozzistraße 14 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Stra'ße 141 

NEU! 
Haaraufheller 1,50 
Haarfestiger 

einfach —,40 
Flasche 2,50 

Haarfestiger -,75 
mit Farbe 
Silberweiß, Kastanie, 
schwarz usw. 
Fachdrogerie 

'&nöie 
Langen 

Aprilcosen 
15 Pfund - 12,- DM 
Sauerkirschen 

(Schattenmorellen) 
15 Pfund - 14,25 DM 
liefert frei Haus 

Schäfer, Langen, 
iBeethovenstraße 1 
Postkarte genügt 

wir haben uns verlobt 

gerda köhler 

hermann holzinger 
med. ass. 

im juli 1961 

nördl. ringstraße 75 friedrichstraße 7 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung recht herz- 
lichen Dank, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Gudrun Muschik - Horst Naus 

Langen, 14. Juni 1961 
Westendstraße 41 - Obergasse 12 

Maurer 
als Betriebsmaurer, an 
selbständiges Arbeiten 
gewöhnt, in Dauer- 
stellung gesucht. 

Hch. Dröll V., 
Lebensmittelgroßh. 
Langen, am Bahnhof 

Junger Mann, 24, mit 
PKW, sucht vom 24. 7. 
bis 5. 8. 61 
Ferlentiitigkeit 

aller Art in Langen o. 
Umkreis. 

Telefon: Lgn. 3305 

Wer erteilt 
Trompet.-Unterricht? 
Off.-Nr. 1018 a. d. LZ 

3 Plätze frei zweimal 
die Woche 

Berlin-MGnchen 
Telefon 3023 

Herzlichen Dank 
Für die Gratulationen und Geschenke 
zu miemem 70. Geburtstag sage ich 
allen, die meiner gedachten, herzlichen 

Turnverein 1862 und dem Spielmannszug, der mich 
durch sem Ständchen erfreute. 

Theodor Helfmann 
Friedrichstraße 14 

Kraftfahrer 
Klasse 2 und 3 und 

Beifahrer 
für sofort in Dauer- 
stellung gesucht. 

Hch. Dröll V., 
Lebensmittelgroßh. 
Langen, am Bahnhof 

Ich möchte einem 
Nähmaschinen- 
Mechaniker 

behilflich sein. Ver- 
güt. n. Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1017 a. d. LZ 

Wir suchen einen 
rüstigen Rentner zur 
Hofreinigung 

für dauernd 
Hch. Dröll V., 
Lebensmittelgroßh. 
Langen, am Bahnhof 

Wer legt mehr Wert 
auf ruhige, anständige 
Mieter, als auf über- 
höhten Baukostenzu- 
schuß? 
Junges, kinderl. Paar 
sucht dringend 

kleine Wohnung 
auch lAltb. angenehm, 
in Langen o. Umgeb. 
Freundl. Angebote an 
Nr. 1015 oder Telefon 
Langen 434. 

M8bl.2 Bett-Zimmer 
Küche, Bad m. WC u. 
Kohlenpl. an berufs- 
tätig. kinderloses Ehe- 
paar zu vermieten. 
Off.-Nr. 1024 a. d. LZ 

Herren-Frlseur(in) 
gesucht. 

Salon Georg Schlapp 
Sprendlingen, 
Hauptstraße 53 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Gerhard Weber u. Frau 
Vera geb. von Eiff 

Langen, Nördl. Ringstr. 43 / Riedstr. 13. 

Für die überaus zahlreichen Gratulationen, Blumen und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken wir allen Kunden, 
Freunden und Bekannten. 

Karl Götzelmann und Frau 
Waltraud geb. Glotzbach 

Langen, Blumenstraße 1 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
laßlich unserer Vermählung danken wir allen recht herzlich. 

'Dietket Spieß und ^tau 

Lieselotte geb. Werner 
Langen, Gartenstraße 52 

Wiir eröffnen am Dienstag, dem 18. Juli 1961, unseren 

neuen Saton 

FRISEUR PREUSCH Wemerplatz 3 - Tel. 3342 

Zuverl., unabhängige 
Frau 

bis nachm. 17 Uhr in 
gepflegt. Haushalt ge- 
sucht. - Off. unter Nr. 
999 an die Lang. Ztg. 

Junger Spanier sucht 
Beschäftigung 

in Hotel od. Gaststätte 
Off.-Nr. 1037 a. d. LZ 

Verkäuferin 
für Lebensmittelge- 
schäft gesucht. 
Off.-JNr. 1036 a. d. LZ 

Abbrucharbeit 
zu vergeben, gegen 
Übernahme der Steine, 
Ziegel, Bauholz und 
dergleichen. 

Näheres: 
Heinrichstraße 23 

Wer sucht 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

als Nebenbeschäftigg. 
(Heimarbeit)? 
Off.-Nr. 1035 a. d. LZ 

Wir sind unter der 

neuen Telefon Nr. 2166 
ab sofort zu erreichen. 

Bäckerei und Konditorei 
GÖTZELMANN 
Langen, Blumenstraße 1 

Suche Beschäftig, als 
Kraftfahrer 

in Langen o. Umgeb. 
tägl. ab 13 Uihr, sams- 
tags ganztägig. Füh- 
rerschein Kl. 3, erfah- 
rener und zuverlässi- 
ger Fahrer. 
Off.-Nr. 1013 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für sofort in Dauer- 
stellung gesucht. 

Hch. Dröll V., 
'Lebensmittelgroßh. 
Langen, am Bahnhof 

Wer möchte Mutter v. 
3 kleinen Buben durch 
deren gelegentliche 

Beaufsichtigung 
entlasten? 

I. W., 
Nördl. Ringstr. 39, p. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßl. unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen recht h'erz- 
lich. Besonderen Dank dem Männerchor 
„Li^erkranz" 1838 Langen für das 
schone Ständchen u. das nette Geschenk. 

Peter Werkmann u. Frau 
Anna geb. Kolb 

Langen, 14. Juli 1961 
Wallstraße 32 

Deutsches - Rotes - Kreuz 
- Ortsvereinigung Langen - 

EINLADUNG 
zu der am Sonntag, 16. Juli, 13.30 Uhr 
stattfindenden 

Großübung 
auf dem Sportplatz (hinter dem Real- 
gymnasium), Zimmerstraße, unter der 
Mitwirkung von Feuerwehr u. Polizei 
Langen. Hierzu laden wir die gesamte 
Bevölkerung von Langen herzlichst ein. 

Die techn. Leitung 

WÄSCHEREI 
HEISS MANGELBETKIEB 
GADINENSP ANNEREI 

^uppiM 
WoIfsgartenstraBe 74 

wegen Urlaub vom 17. 7. bis 31. 7. 1961 
GESCHLOSSEN! 

Auto- 

verleiii 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
l<angen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Wenig gebr. Möbel 
2 ausziehh. Couches 
1 Büfett Nußbaum 
2 Tische 
6 Sessel 
1 Bett 
1 Kttchenbflfett 
2 Kronleuchter 
1 Zimmerofen 

zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1019 
an die LZ 

Wegen Betriebsferien 
bleibt meine Schuhmacherei 

vom 30. Juli -12. August 1961 

gesdilossen 

REINHARD FELS 
Schuhmachermeister - Uhlandstraße 14 

Ab 17. 7. in Urlaub 

Dr. HASSE 

Zahnärztin 

Wäsdierei W. Stephan 
glut eingeführt durch 

„bifitenweiß und saul>er!" 
ndmmt Aufträge jederzeit an 

und liefert prompt. 
Kunden zum Mangeln von Montag 

bis Donnerstag! 
Abholen un.d Bringen! 

Tel. 2840 - Nordendstraße 11 

Suche 
2-3 ZImm.-Wohnung 
(Neubau) o. Bauherrn. 
BKZ aus Wohnraum- 
hilfemitteln gemäß 
§ 347 LAG kann er- 
bracht werden. 
Off.-Nr. 10O3 a. d. LZ 

Junges, berufstätiges 
Ehepaar sucht 

IV2-2V2 Zimmer- 
Wohnung 

Off.rNr. 1016 a. d. LZ 

2 Zimmerwohnung 
Küche, Bad u. Balkon 
bis 1. September an 
1 oder 2 Personen zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1028 a. d. LZ 

M6bl. Zimmer 
für junge Dame ges. 
Off.-Nr. 1022 a. d. LZ 

MSbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit f. 
junges Ehepaar ges. 
Off.-Nr. 1021 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn zu vermie- 
ten. Nachfragen zwi- 
schen 18 und 20 Uhr. 

Neckarstraße 8 

M5bl. Zimmer 
mit Küohe und Bad ab 
15. Juli zu vermieten. 
Off.-Nr. 1023 a. d. LZ 

Zimmer u. Köche 
per bald von berufs- 
tätige Frau zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1027 a. d. LZ 

Einfach 
möbl. Zimmer 

für berufstätige Dame 
dringend gesucht. 

WO-VER-MI 
Feldbergstraße 7 

Suche für Großbetrieb 
in Langen und Umgbg. 
2-4 Zimmerwohnung 
gegen MVZ und BKZ. 
Miete bis 250,— DM. 
Off.-Nr. 967 a. d. LZ 

1 od. 2 Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische V. jungem kin- 
derlosem Ehepaar ges. 
evtl. MVZ. 
Off.-Nr. 1032 a. d. I.Z 

Großes Leerzimmer 
od. Mansarde m. Koch- 
gelegenheit von allein- 
stehender, berufstäti- 
ger Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1030 a. d. LZ 

Rentnerin, 55 J., sucht 
leeres Zimmer 

gegen Mithilfe i. Haus- 
halt, bei alleinstehen- 
der Dame od. Ehepaar. 
Off.-Nr. 1029 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Langestraße 35 

Bausparvertrag 
über 20 000 DM abzu- 
geben. 
Off.-Nr. 1020 a. d. LZ 

Bauplatz 
oder Bauerwartungs- 
land zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 1034 a. d. LZ 

Boumpfieger 
(Spezialist) zur fach- 
männischen BeJiandlg. 
von 30 Obstbäumen im 
Raum Neu-Isenburg 
gesucht. 
Off.-Nr. 1033 a. d. LZ 

Ein Zebu und ein Automal 
Eine der bemerkenswertesten Erfindune«. 

des 20. Jahrhunderts ist außer dem Fern- 
sehen, der Aton\bcmlyo und der Kollektiv- 
scliuld — die Erfindung des LSruis. 

Rokoko und Lärm? Biodermeler und Lärm? 
Undenkbar. Die Erfindung: blieb uns vorbe- 
halten. Sie kennzeichnet uqr. Es sei denn, die 
Menschen des kommenden Jahrhunderts emp- 
fänden, Superlärm im Ohr, unser Säkulum 
als geruhsame „gute, alte Zeit". 

Bekannt Ist das Beispiel des alten Mannes, 
der auf das Geknatter der Motorräder 
sdiimpfte — er nannte sie nur „Lärmmaschi- 
nen" — und dabei, um in der Dunkelheit 
das Sdilüssellodi seiner Haustür zu finden, 
sein Benzinfeuerzeug aufflammen ließ. Nun, 
Benzin erzeugt Licht — und Lärm. Wer er- 
leuchtet sein will, muß Lärm in Kauf nehmen. 

In Kauf nehmen? Eine gute Portion Zelt- 
genossen empflnden Ihn schon als unentbehr- 
lich. Sie konsumieren Luft, Lärm und Liebe 
in einem Sah Ich da doch unlängst ein ver- 
liebtes Paar durch den Stadtpark schlendern, 
eng umschlungen, und in der Hand hielt 
Romeo — ein krelsdiendes Kofferradio. 

Ja, der Lärm regiert heute mit absoluter 
Mehrheit. Es steht zu befürditen, daß die 
Geräuschdiktatur uns alle mundtot macht 
Uns Mensdien wenigstens. 

Nidht das Vieh. Auf einem Rummelplatz 
leierte letzthin ein Musikautomat blediern 
Immer die gleiche Welse. 

Daneben wartete, kaum beachtet, ein Zebu, 
der Kinder für 20 Pfennig fünf Minuten 
lang geduldig um den Platz ritt Indes, bei 
dem monotunen Geplärre des Automaten riß 
des Tieres Geduld. Es versetzte dem Kasten 
einen zornigen Huftritt, daß er in hundert 
Späne zersplitterte — und schwieg. 

Es war eine felerlidie Stille. Der Zebu stand 
neben den Trümmern. Er sdilen zu läAeln 

Gustav F B b e r 
Suwa wäscht jetzt weißer ... und man sieht's 

Von der Ordnung in der Welt zu Destimmter stunde in einen isisennann- 
zug einsteigen und zu einer bestimmten Mi- 
nute am Ziel aussteigen kann. Da ist also 
mehr Ordnung, als je ein Menschenhirn erfas- 
sen kann. Aber man suche einen Mensdien, 
der moralisch so funktioniert, wie es mecha- 
nisch seine Taschenuhr tut — man wird lange 
suchen können. Irgend etwas in dieser Welt 
ist also nicht in Ordnung. Ein Dutzend Män- 
ner, deren Krawatten, Schreibtische und 
Steuerabredinungen in Ordnung sind, kann 
genügen, um einen Krieg zu entfesseln, und 
dann stellen sich Millionen und Abermllllo- 
nen bestgefügter menschlicher Ordnungs- 
systeme in den Dienst des Chaos und der Zer- 
störung. Der Mensch ist es also, der aus cJer 
Ordnung fiel. Die Kirche nennt es Urschuld 
oder Erbsünde. 

Ueber das, was nun des Menschen ureigen- 
ste Ordnung sei, Ist schon unendlich viel dis- 
kutiert worden. Im Grunde Ist es so einfach: 
Die Menschlichkeit, möchte man sdillcht sagen: 
Goethe sagt: Edel sei der Mensch, hilfreich 
und gut, denn das unterscheidet Ihn von allen 
Wesen, die wir kennen. Der Mensch allein 
kann Neale erkennen, sich freiwillig unter 
sie beugen. Er kann mitfühlen mit dem Lei- 
den seines Nädisten, und er kann Gerechtig- 
keit über seinen Egoismus stellen. Diese Fä- 
higkeiten — kurzum: das Reich des Ideellen 
slso — sind seine Ordnung, also sind sie auch 
seine Pflicht 

Anstatt über die Ordnung der blinden Na- 
tur durch die geistig sittliche Ordnung zu er- 
gänzen, hat der Mensch sein Denken gelegent- 
lich zu sehr in den Dienst seines Egoismus 
gestellt und hat zuviel darüber nachgedacht, 
wie er sich die Natur und möglichst noch sei- 
nen Nächsten dienstbar machen könnte. Nichts 
gegen das Denken, aber es sollte auch zurück- 
führen In die Ordnung, die Gott für den 
Menschen vorgesehen hat. 

Niagara-Wasserhalin wird zugedreht 
Wer die Niagara-Fölle noch in alter Pracht 

erleben will, muß sich beeilen. Auf der ame- 
rikanischen Seite reift das neue Kraftwerk 
der Vollendung entgegen, das 33 bis 66 Pro- 
zent des Wassers In elektrischen Strom um- 
setzt Sie werden den Fällen entzogen und 
fließen über Kanäle auf Turbinen, welche 
Im Jahr 13 Milliarden Kilowatt erzeugen. Das 
Wasser wird unterhalb des amerikanischen 
Falles In den Niagara zurückgeleitet. 

Ab 1963/64 bietet man den Besuchern nur 
noch eine optische Illusion. Am Tag stürzen 
zwei Drittel der Wassermassen über die Fälle 
und nachts ein Drittel. Aber niemand wird 
es merken. Bei einer Fallhöhe von 60 Metern 
bildet sich so viel Schaum und Gischt, daß 
man die hinter diesem Vorhang steckende 
Flut nicht erkennen kann Narhts Ist der Be- 
trug nocii leichter, denn da strahlt man das 
Wasser „schön" himbeerrot und giftgrün an. 
Im Winter wird die Zufuhr für die Fälle 
durchgehend auf ein Drittel gedrosselt Die 
Industrie verlangt mehr Strom, und die 
EnerglewirtschafI kann nicht länger mitan- 
sehen, wie 4 Millionen PS Wasserkröfte — 
zwei Millionen werden schon durch be- 
stehende Kraftwerke ausgenützt — nur zur 
Augenweide von Hochzeltsreisenden und Tou- 
risten nutzlos über die Fälle verpuffen. 

Zum fachen 

Das Zeichen 
„Na, Herr Doktor, wie sind Sie denn Jetzt 

mit Ihrer Praxis aufrieden?" 
„Die geht ausgezeichnet, mein Lieberl Jetzt 

kann ich es mir schon erlauben, einigen mei- 
ner Patienten zu sagen, daß ihnen Uberhaupt 
nichts fehltl" 

Sunlidit garantiert die hervorragende Eignung 
von Suwa-rekord für alle Bottidiwasdimasdiinen. 
Probieren Sie's! Suwa-rekord entwickelt in Ihrer 
Bottichwaschmaschine seine volle Reinigungskraft. 
Jede Faser Ihrer Wäsche^wird durch und durch rein. 
Der Erfolg: Wäsdie, auf die Sie stolz sein können! 

Lerne Ordnung — übe sie, sie erspart dir 
Zelt und Müh. Diesen weisen KalenderspruÄ 
schrieb mir vor dreißig Jahren ein Lehrer in 
ein Buch. Sicherlich habe Ich seither Uber 
kein Wort und über keinen Begriff soviel 
nachdenken müssen wie über den der Ord- 
nung. Ich fand, sie sei etwas sehr Erstrebens- 
wertes, obwohl Ich selbst sehr wenig In Ihr 
leistete. Das machte mich traurig. Ich glaubte, 
Ich sei weniger wert als meine Mitschüler, 
und meine Lehrer bestätigten mir das gern. 

Zehn Jahre später sollte sich das Blättchen 
wenden. Ich wurde kritisch und entdeckte, 
daß bei den ganz ordentlichen Musterschülern 
manches andere nicht in der Ordnung war, 
und so dämmerte mir die ferne Erkenntnis, 
daß Ordnung und Ordnung nicht Immer das- 
selbe sei. 

So las Ich um die 20 herum „La Vie de 
Boh6me", studierte KUnstlerblographien unci 
fand, daß manchmal da, wo in des Menschen- 
brust ein Ordnungsgebilde höherer Art sich 
gestaltet, die Ordnung der Kasten und Kä- 
sten darunter zu leiden hat Schließlich be- 
stand für mich kein Zweifel, daß jeder 
Mensch, der etwas auf sich hält, auf eine 
gewisse Unordnung zu halten habe. Ich hatte 
Dutzende von Beispielen zur Hand, die mit 
der Unordnung in den Familienverhältnissen 
des alten Sokrates begannen — über den 
Kaffeetassenring auf der Partitur zu Beetho- 
vens Neunter führten und bei der ewig schief 
sitzenden Krawatte unseres genialen Zeichen- 
lehrers noch lange nicht endeten. 

Zu meinem Bedauern sah Ich dann aber 
wieder Menschen, die die genialsten Dinge 
zuwege brachten und dabei auf peinlichste 
äußere Ordnung hielten, und andere, an de- 
nen die Unordnung das einzige war, was sie 
mit den Genies gemein hatten und die sich 
darum für solche hielten. Ich las Biogra- 
phien Goethes — allein unter dem Gesichts- 
punkt, das Bild eines planvoll geordneten 
Lebens zu bestaunen, und schließlich konnte 
ich an mir und anderen feststellen, wieviel 
Leid und Umwege sich durdi weiseres Pla- 
nen und Ordnen hätte ersparen können. Gott 
ist ein Gott der Ordnung. So lautete das 
hohe Wort Jacob Böhmes, das Icfa damals 
allen Jungen Mädchen Ins Poesiealbum schrieb. 
Meine Bügelfalten waren seinerzeit immer 
intakt Das große Ziel also lautete: möglichst 
Ordnung innen und außen. Da des Menschen 
Kräfte aber begrenzt sind und man seine 
Aufmerksamkeit nicht überall haben kann, 
wußte Ich nicht recht wo Ich beginnen sollte; 
bei den Grundsätzen oder bei den Absätzen. 

Ja, was Ist es nun eigentlich mit dieser 
Ordnung, über deren Wichtigkeit wir uns 
alle so einig und über deren Wesen wir so 
uneinig sind? Es gibt unendlich viele Ord- 
nungen in der Well, die sich manchmal er- 
gänzen und befruchten, manchmal auch ein- 
ander behindern und ausschließen. 

Der Brief wird abgeheftet nach der Ord- 
nung des Alphabetes, der Angestellte, der 
es tut Ist eingeordnet In das Personalsystem 
seines Betriebes, der Betrieb in das Wirt- 
schafts-Ordnungssystem eines Landes oder 
der Welt Der Schupo hütet die Ordnung des 
Straßenverkehrs Diese Beispiele kann man 
um Millionen vermehren. 

Wenn wir versuchen, ein wenig Ueberblici 
über die Fülle der Ordnungen zu gewinnen, 
dann erkennen wir zunächst einmal kos- 
mische Ordnungen, über die wir immer mehr, 
zu wissen vorgeben, als wir wirklicii wissen. 
Unendlich an Zahl sind aber auch die Ord- 
nungen, die der Mensch gesetzt hat. Sie ha- 
ben nun das Besondere, daß sie immer ir- 
gendeinem Zweck dienen. Es kann ein rein 
praktischer sein, es kann auch ein ideeller 
Zweck sein, ja sogar ein solcher, der der gött- 
lich-geistigen Ordnung dienen will. 

Wenn wir uns angawöhnen. Immer nach die- 
sem Zweck zu fragen, dann spüren wir bald, 
daß jede Menschenordnung immer einer nächst 
höheren Ordnung zu dienen hat, ja, daß es 
so etwas wie eine Stufenleiter der Ordnun- 
gen in der Welt gibt Die Schulordnung etwa 
dient dem Zweck, junge Menschen mögiidist 
reibungslos erziehen und formen zu können. 
Die Staatsordnung dient dem Zweck, das 
Chaos und die Anarchie zu verhindern und 
die freie Entfaltung aller Bürger zu garan- 

tleren. Der totalitäre Staat, der zum SBlbst- 
zweck wird, verfehlt diesen seinen eigent- 
lichen Zweck und ist darum nicht in der Ord- 
nung. Vor dieser Frage nach dem höheren 
Wozu? aber sieht man die halben Herzen 
stets entfliehen. Wohin? — in die Ordnung, 
aber in die kleinere Ordnung, In der sie dann 
so bienenfleißig aufgehen, daß sie den Kopf 
zu allem, was darüber Ist, nicht mehr er- 
heben können. 

Es gibt Hausfrauen, die von einem so fa- 
natischen Ordnungsfimmel besessen sind, daß 
all ihre Ordnung nicht der höheren Ordnung 
menschlicher Entfaltung dient sondern sie 
verhindert Da ist der tyrannische Bürovor- 
steher, der den kleinsten Fehler seiner Kol- 
legen brandmarkt — der Schalterbeamte, der 
wütend die Frau anschreit, die es wagt, eine 
Minute nach Schalterschluß zu ersdieinen ... 
Sie und viele andere mehr berufen sich alle 
auf eine Ordnung, die wir Im Prinzip aner- 
kennen, die aber hier auf Kosten einer hö- 
heren Ordnung: der der Menschlichkeit über- 
trieben wurde. 

Wenn jemand wissen will, was eigentlldi 
Spießertum Ist, so können wir ihm getrost 
sagen; es ist Immer und überall der große 
Triumph einer kleinen Ordnung über eine 
größere. Das große Kredo aller Spießer heißt: 
innen kann es aussehen wie es will, aber nach 
außen hin muß alles In Ordnung sein. Ein 
unübersehbares Netz von Ordnungssystemen 
hat der Mensch Uber die Erde gespannt, und 
wir bewegen uns in Jeder Sekunde darin. 
Schon früh, wenn der Weciker klingelt, so tut 
er das nur, weil unzählige In der Ordnung 
verlaufene Arbeltsgänge ihn dazu befähigt 
haben. Man denke einmal darüber nach, was 
alles in der Ordnung sein muß, damit man 

Jetzt können Sie 

in Ihrer Waschmaschine 
✓ 

noch weißer waschen 
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Freitag, den 14. Juli 1961 

Mit der Hand geschrieben 

Manuskripte haben ihre Tücken 
Goethe erhielt täglich mit der Post eine 

Unmenge von Manuskripten, die ihm zur 
Begutachtung eingereicht wurden. Als er ein- 
mal einen soläien Stapel, der sich angesam- 
melt hatte, flüchtig durdisah, fiel ihm ein 
Blatt in die Hände, das nur einen Mittelteil 
einer Arbelt darzustellen schien. Weder der 
Anfang nodi das Ende, auch kein Verfasser 
standen auf dem Blatt Goethe durchwühlte 
eifrig den ganzen Haufen, konnte aber nichts 
finden, was dazu gehörte. 

„Schade", sagte er zu Eckermann, „daß wir 
den Autor nicht mehr feststellen können. 
Er scheint talentiert zu sein." Eckermann las 
das Blatt genau durch und entdeckte, daß 
es ein Blatt vom „Urfaust" war, das aus Ver- 
sehen dazwischen geraten war. 

Wenn ein Komma fehlt 
Das war zu der Zeit, als die Rollen für die 

Schauspieler noch mit der Hand ausgeschrie- 
ben wurden und die Schreibfehler ein unge- 
störtes Dasein tristen konnten. Auf einer klei- 
neren Bühne wurde „Abälino" aufgeführt 
Der Schauspieler Friedrich H. hatte in der 
Szene mit den Verschworenen zu sagen; „Er 
kam als Verbannter, floh nach Venedig" usw. 
Leider hatte aber der Rollenschreiber das 

•Bitte zahlen Sie an der Kasse." (England) 

Komnia ausgelassen und so deklamierte er 
® verbannter Floh nadi Venedig." 

Zeilenhonorar 
?<^rUtsteller sind oft auch sehr ge- 

schäftstüchtig. Alexander Dumas, der Verfas- 
ser der Bücher „Graf von Monte Qtirlsto" 
„Die drei Musketiere" und anderer Werke 
untersdirieb einen Vertrag, wonadi er nach 
den veröffentlichten Zeilen bezahlt werden 
sollte. 

Dumas beginnt: „Es klopft —, Der Graf 
stutzt —, Es klopft stärker —, Wer da?"   
„Ich!" —, „Wer ist ,ich'7" — „Edgar dein 

Als der Kaiser zu 

Karl V. und 
Karl V., in Gent geboren, ist die größte 

Gestalt der flämischen Gesdjlchte. Obwohl er 
ein großes Reich regierte, weilte er mit Vor- 
liebe in seiner Geburtsstadt Trotz seiner 
Strenge wurde er vom Volk sehr geliebt Zahl- 
lose .Anekdoten werden noch heute über ihn 
erzählt Eine der typischsten, die Cor Ria 
Leeman in „Belgien ohne Beigier" (Stein- 
gruben Verlag, Stuttgart) wiedergibt und 
die mit den Worten der Autorin hier nach- 
erzählt sei, ist folgende: 

Eines Tages war der Kaiser jagen gegan- 
gen, hatte sich von der Jagdgesellschaft zu 
weit entfernt und war vom rechten Wege ab- 
gekommen. Als es dann noch zu regnen be- 
gann, suchte er Unterschlupf bei einem Köh- 
ler, der ihn gastfreundlich aufnahm, obwohl 
er ihn nicht erkatmte. 

Er setzte dem Kaiser Fleisch von einem 
Eberschwein vor, obwohl es verboten war 
EbersAweine zu Jagen. Als der Kaiser zu 
essen begann, schlug der Köhler Ihm mit dem 
Messer auf die Finger, da er vorher zu be- 
ten vergessen hatte. Der Flame ist gQwohnt 
vor und nach jeder Mahlzeit zu beten. 

Am folgenden Tag wurde der Köhler vor 
den Kaiser gerufen. Als er die verbundene 
Hand sah, erkannte er seinen Gast wieder 
und erschrak. 

Der Kaiser sagte nur: ,JDu hast mir eine 
gute flämische Lehre gegeben. Als Belohnung 

n i 
»v%,. a 

„Idi glaube, ich hBre Rufe von der Erde." 
atallen) 

Ti. —• ..Herein!" — „Geht nidit —" 
So ging es seitenlang fort Das aber schien 

dem Verleger eine zu arge Zeilenschinderei. 
Er wandte sidi deshalb an Dumas, um eine 
andere Art der Honorierung zu vereinbaren. 
Man kam überein, von nun an nicht mehr 
Zeilen, sondern nach Silben zu honorieren, 
^s die nädiste Fortsetzung erschien, hatte 
Dumas eine neue Gestalt erfunden: einen 
— Stotterer! 

essen begann . . . 
der Köhler 
darfst du von nun an als einziger Im Lande 
Eberschweine jagen." 

Der flämische Humor ist, wie Cor Ria Lee- 
man versichert, erdgebunden und volksver- 
wupelt Er ist an sich harmlos und ent- 
springt dem gesunden Volksempfinden. Es 

f in Flandern viel und gern gelacht Ein guter Witz wird sofort weitererzählt, um je- 
den an der genossenen Freude teilhaben zu 
lassen. Der Flame kennt weder Ironie noch 
Sarkasmus, es liegt ihm fern, seine Mitmen- 
^en lächerlich zu machen. Viele flämische 
Witze entspringen dem flämischen Kampf- 
geist oder streifen das Gebiet der Politik. 
Was woanders zur Erbitterung oder Erstar- 
^ng der Fronten führen kann, wird in Flan- 
d§rn durA einen guten Witz bereinigt Er ist 
das AblaßventU der Augenblickslaunen und 
Zornaufwallungen, denen Haß und Nachtra- 
gen fremd sind. 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 
KritUr 

„Frau Krtoer, Ist es wirklich wahr, daß 
^e wieder heiraten wollen? Was würde wohl 

erlebt hätte? „Glauben Sie, daß er sich des- 
wegen im Grabe herumdrehen würde?" „Im 

würde er sich, Sie wissen docM, wie schadenfroh er war." 

Das brave Kind 
„Wenn du recht artig bist, mein Junge 

darfst du dir auch eine Handvoll Bonbons 
aus der Tüte nehmen", sagte der gute Onkel. 

Bobby: „Ach Onkel, nimm du sie doch lie- 
ber raus!" 

Onkel: „Du gutes Klndl Die Bonbons 
schmecken dir dann wohl besser?" 

Bobby: „Nein, aber deine Hand ist viel 
größer, Onkel l" 

Von Carter Hand 

her^° große blaue Auge 
„Meine Braut hat mich mit Wasser 

bespritzt" 
„?-?-?" 
„Es war allerdings noch in der Karaffe." 

Letiter Anaweg 
Sie: „Weshalb hast du die Ködiln aufge- 

fordert, mit uns am Tisch zu essen?" 
habe es satt, regelmäßig festzustel- 

len, daß immer das Beste in der Küche bleibt" 

Immer sparsam 
Zwei Schotten kentern etwa dreißig Meter 

vom Strande entfernt und kämpfen verzwel- 
relt um ihr Leben. Der eine schreit zum Ufer 

bekannten Schwimmer zu: iiXiiifel Retten Sie unsl Ich gebe Ihnen " 
Der zweite Schotte hält ihm den Mund zu 

und sagt: „Mach dich nicht unglüdcllch. Da 
Kommt schon das Rettungsboot!" 

Boshaft 
SAriftsteller: „In meinem neuen Theater- 

stück kommt auch ein Gespenst vor." 
„Weißt du, du bist ja.ein ganz ausgekochter 

Bursme, das hast du wohl deshalb getan, 
damit die Kritiker nicht wieder schreiben kön- 
nen, deine Stücke wären ohne Geist" 

passiert gerade so vleL dau die Zeltnng voll wird..(Belgien) 

So Spaßig geht es oft zu... 

Mit Töpfen schöpfte die Bevölkerung 
von Bauru (Brasilien) Eigelb und Eiwei/i 
aufj das von einem verunglückten Last- 
kraftwagen herunterfloß. Mit ihm waren 
S4 000 Eier zu Bruch gegangen. Klägliche 
Reste konnten durchgesiebt und noch als 
Rührei verwendet werden. 

In einem Gasthaus von Ormea tagten 
60 italienische Jäger, um über die Miß- 
erfolge der letzten Jagdsaison zu beraten. 
Plötzlich saß ein Hase vor ihnen, machte 

Männchen und spitzte die Löffel. Ein Hu- 
bertusjünger wollte ihn fangen, doch Mei- 
ster Lampe war schneller. Er verschwand 
durch die offene Türe, durch die er ge- 
kommen war. 

Carles Elton aus Bath Hill (England) 
'linterließ dem Tierarzt, welcher seinen 
Pudel „Joey" behandelt hatte, 100 Pfund, 
und der Frau, welche das Tier täglich auf 
die Straße geführt hatte, 500 Pfund zum 
Zeichen seiner Dankbarkeit. 

Seine LogIK 
Schaffner: „Sie, Herr, in der Straßenbahn 

darf aber nicht geraucht werden!" 
Fahrgast: „Was wollen Sie denn, ich rauche 

doch gar nicht!" 
Schaffner: „Sie haben aber die Zigarre im 

Munde." 
Fahrgast: „Stimmt Herr Schaffner, aber 

habe ich nicht auch meine Füße in den 
Schuhen und gehe trotzdem jetzt nicht?!" 

Zahn der Zeit 
„Freut mich sehr, Sie einmal wiederzu- 

sehen! Es sind doch zehn Jahre her, daß wir 
uns nicht sahen! Sie seibst haben sich eigent- 
lich wenig verändert nur Ihre Frau Gemah- 
lin ist schlanker geworden und, wie mir 
scheinen will, auch größer!" 

„Möglich — es ist nämlich meine zweite 
Praul!" 

Macht der Gewohnheit 
„Herr Staatsanwalt, darf Ich Sie um die 

Hand Ihrer Tochter bitten?" 
„Sie sollen sie haben, junger Mann. Aber 

Sie müssen die Strafe sofort antreten." 

Die liebe Eitelkeit 
Ein Krach, und Herberts Auto war ein 

Trümmerhaufen. Er kletterte mühsam unter 
den Trümmern hervor. Leute sammelten sich 
an. 

„Marianne, bist du verletzt?" fragt Herbert 
In Richtung Trümmerhaufen. 

„Nein! Stehen schon viBe Leute draußen?" 
„Ja, warum kommst du nicht hervor?" 
„Warte einen Augenblidc, so kann ich mich 

doch nicht vor den Leuten sehen lassen, idi 
muß nur noch ein wenig Rouge auflegen." 

Verspieltes 

Leben 
o — o — o — o — o — O — o — o — o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

9. Fortsetzung 
Die alte Frau sieht ihren großen Sohn 

- nicht an, sie neigt sich über das Kind, dessen 
ganze Kraft jetzt auf das Trinken gerichtet 
ist und zupft die Kissen zurecht, mit dem 
Ausdruck einer Zärtlichkeit, wie sie nur eine 
Mutter hat. 

I »Warum mußt du das Enkelkind versor- 
1 gen?" fragt Brühl. ,Du arbeitest viel zu viel. 

Ich schreibe doch jedesmal, daß ich dir eine 
^ Magd halten möchte!" 

' D madit mir doch nur Freude, dummer Bub", sagt die Brühlbäuerin tmd schüttelt 
den Kopf. 

Erst nachdem der Kleine ein freudiges, 
zufriedenes Gesicfatchen macht, kommt 
Brühl für die Mutter wieder an die Reihe. 

.Groß ist der Kleine", sagt sie dann stolz, 
als ob es ihr eigenes Kind wäre. „Das war 
er schon bei der Geburt. Und klug ist er 
wie kein Kind weit und breit! Siehst du, 
Thomas, wenn du den Hof nach Vaters Tod 
übernommen hättest und die Magda gehei- 
ratet? Da könnte jetzt so ein halbes Dutzend 
lieber Knirpse auf der Wiese herumlaufen. 
Und die Magda war' auch nicht im Unglück 
drin wie die Henne im Korb. Ihr Vater wird 
den Hof kaum halten können, mit seiner Ge- 
sundheit steht es nicht zum Besten. Ge- 
sAwister sind keine da und die Veronika, 
c.'e doch nur leine Halbschwester ist, taugt 

t viel mit Uirer Gicht!" 

»Mutter, es ist nicht gut, wenn zwei Brü- 
der auf einem Hof hausen", sagt Brühl nach 
einer Weile nachdenklich. „Da will keiner 
der Herr und keiner der Knecht sein. Und 
Robert wollte ich nicht die Heimat nehmen. 
Der Vater und er haben genug geopfert, daß 
ich studieren koimte." 

.Das ist schon wahr", gibt die Mutter zu. 
.Du bist ein guter, braver Sohn, daß du an 
all dies denkst. Ich weiß nicht, wie lange ich 
lebe. Bleib nur immer dem Robert gut und 
hilf ihm, wenn idi einmal nicht mehr sein 
werde. Aber du selbst, Thomas? Wenn du 
die Magda bis jetzt nicht aus dem Herzen 
verloren hast, dann wird's nimmer. Und sie 
ist eben doch eine Frau. Gehört einem an- 
deren, wenn er auch ein Armer, vom Schick- 
sal Gezeichneter ist." 

Eine Blutwelle schießt in Brühls Kopf. 
.Ich habe nicht Magdas wegen mit Tilly 

gebrochen", sagt er ernst. Seine Hand um- 
schließt die Finger der Mutter. .Du kannst 
ruhig sein, Mutter, auf unseren Robert 
werde ich immer sehen. W^enn es nach mir 
ginge, müßte er das Haus umbauen. Und 
rückwärts ein Magazin für den Motorpflug. 
Weißt du, daß er auch einen vollbeladenen 
Heuwagen ziehen kann?* 

.Nein... der Robert hat es nodi nicht 
versucht!" sagt die alte Frau. 

.Wenn ich einmal auf längeren Urlaub 
heraufkomme", meint Brühl, .muß Robert" 
in die Stadt, um die Bedienung all dieser 
Geräte zu lernen. Es hat doch keinen Sinn, 
daß ich euch anschaffe, was gut und teuer 
ist und dann liegt alles unbenützt in der 
Tenne? Ich will Robert immer helfen, er ist 
ja dein Lieblingssohn I Wenn es sein muß, 
gebe ich mein Leben für ihn. Ich werde ihm 
immer zur Seite stehen. Er soll glücklicher 
.werden als ich und es besser haben." 

„Besser?" Die Mutter schüttelt den Kopf. 
„Du verdienst dodi viel. Du hast eine große 
Stadtwohnung, Angestellte? Wenn es wahr 
ist, was die Leute erzählen? Ist es nicht häß- 
lich, was du tust? Immer nur Verbrechern 
helfen, daß sie der gerechten Strafe ent- 
gehen? Sogar Mördern hältst du die Stange! 
Der Vorsteher hat mir einmal eine Zeitimg 
heraufgeschickt, da ist deine Rede drin ae- 
standen." 

„Erstens ist dies nur ein Teil meines Be- 
rufes", entgegnet Brühl. Seine Stimme 
klingt bewegt. „So wie du dir das vorstellst, 
Mutter, ist das nicht. Viele von diesen Men- 
sAen, die du Verbrecher nennst, gehören 
eher vor den Arzt als vor den Staatsanwalt. 
Ich habe tiefen Einblick in menschliches 
Elend und menschliche Not nehmen können, 
m all den Jahren!" Brühl tippt mit der lin- 
ken Hand auf seine Stirne. .Oft braucht es 
nur einen kleinen Anstoß, um den besten 
MensAen da oben im Kopf durcheinander 
zu bringen, ohne daß er weiß, was er tut. 
Meist haben Frauen die Schuld. Und wie sie 
es bereuen! Wenn es zu spät ist in ihren 
düsteren Zellen, wenn die Qualen der Ein- 
samkeit und Reue beginnen. Niemand soll 
den ersten Stein werfen, Mutter! * 

Die guten, lieben Augen der Mutter sen- 
ken sich nahe und tief in die seinen, daß 
Brühl es wie eine Liebkosung empfindet. Er 
hält die Hand der Mutter noch immer fest. 
Er muß sich Gewalt antun, um nicht seinen 
Arm um die alte Frau zu schlingen. Aber 
Brühl weiß, daß solche Gefühlsausbrüche 
nicht Brauch bei Bergbauem sind. 

.Du wirst also nicht mehr mit Magda zu- 
sammenkommen?" fragt sie mißtrauisch. 

»Nein, Mutter. Unter den Umständen, die 
sich jetzt ereignet haben, nicht. Soferne es 
nicht ein Zufall mit sich bringt. Nyssen hat 

mich leider um eine Beratung gebeten. Das 
ist alles." 

Die alte Frau seufzt auf. 
.Dann häbe ich um eine Sorge weniger. 

Du bist stark, Thomas, und du hast viel ge- 
lernt in deinem Leben, bist ein Studierter. 
Du wirst schon den rechten W^eg wissen, 
nicht wahr? Hoffentlich bringst du mir ein- 
mal eine rechtschaffene, brave Frau. 

Kann dieser Nyssen noch einmal gesund 
werden?" fragt die Mutter nach einer Weile. 

.Ich weiß es wirklich nicht. Ich bin schließ- 
lich Jurist und kein Arzt." Brühl zuckt mit 
den Schultern. .Aber auch die Ärzte wider- 
sprechen sich in diesem Fall, soviel ich von 
Magda gehört habe. Selbst wenn Nyssen 
wieder gesund würde ... irgendetwas Vrird 
zurückbleiben." 

.Du mußt auch einmal an dich denken", 
unterbricht ihn die Mutter. .Nicht immei 
nur arbeiten und die Nacht zum Tage ma- 
chen. Bleib doch länger bei uns! Es tut dij 
gut, ein paar Tage wie ein Knecht zu wer- 
ken. Du bist ein anderer, wenn du zu ims 
in die Berge kommst." 

Brühl blickt auf die Uhr. Dann löst er sich' 
langsam von der Hand der Mutter. 

«Ich m^ nun gehen. Tilly reist heute ah, 
Ich habe ihr den Wagen gelassen." 

^en teuren Wagen? Um Himmelswillen« 
Bub, bist du denn ganz verlassen?" 

Brühl ladjt. .Aber Mutter!" Er war lange 
nicht mehr der letzte Jahrgang. Das bringo 
ich mit einem gewonnenen Prozeß wiedet 
herein!" 

.Oder mit einer freigesprochenen Mörde- 
rin?" Die alte Frau schüttelt den Konjf. .Ich' 
yerstehe die heutige Zeit nicht mehr!' 
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MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Prinz Jean von Luxemburg 

Ein Land von hohem Lebensstandard 

Länger als vier Jahrzehnte hatte Groß- 
herzogin Charlotte Uber Luxemburg ge- 
herrscht, als sie im Mai 1961 das Ruder 
aus der Hand gab und ihren ältesten 
Sohn zum Prinzregenten ernannte. Selten 
hat ein Generationswechsel an der Spitze 
eines monarchistischen Landes so wenig 
Aufsehen erregt wie dieser, doch das be- 
weist nur, wie stabil die Verhältnisse in 
Luxemburg sind. Prinz Jean, der nun die 
Staatsgeschäfte führt, hat lange genug Zeit 
gehabt, sich auf sein hohes Amt vorzube- 
reiten. Seine mehr als 300 ODO Untertanen 
wissen, daß er ein guter Landesvater sein 
wird. 

Bei den drei sogenannten Benelux-Ländern 
fallen dem Betrachter einige besondere Aehn- 
lichkeiten auf. Die erstaunlichste davon ist 
wohl die, daß in allen dreien der letzte Thron- 
wechsel sich noch zu Lebzeiten des Staats- 
oberhauptes vollzog. Königin Wilhelmine der 
Niederlande machte den Anfang. Sie über- 
ließ die Krone schon 1948 ihrer Tochter Ju- 
liane. Belgiens König Leopold III. dankte 
1950, wenn auch nicht ganz freiwillig, zugun- 
sten seines Sohnes Baudouin ab, und nun 
hat Großherzogin Charlotte von Luxemburg 
die Bürde der Herrschaft auf die Schultern 
ihres ältesten Sohnes gelegt. Prinz Jean wird 
jedoch erst 1963 offiziell den Thron besteigen, 
denn in jenem Jahr feiert die Stadt Luxem- 
burg die 1000jährige Wiederkehr ihres Grün- 
dungstages; die Thronbesteigung soll den 
Höhepunkt der vorgesehenen Geburtstags- 
feierlichkeiten werden. 

Prinz Jean war ebenso wie seine Mutter 
im Ausland verhältnismäßig wenig bekannt. 
In einem Zeitalter, wo die Weltöftentlichkeit 
sich für das Familienleben der letzten regie- 
renden Monarchen mehr interessiert als für 
viele andere Dinge, scheint das verwunderlich. 
Das Desinteresse wird erst verständlich, wenn 
man weiß, wie wenig die großherzogliche 
Familie an Publicity interessiert ist, wie sehr 
sie sich bemüht, keine Nahrung für Schlag- 
zeilen zu liefern. 

Mit dem Volk verbunden 
Prinz Jean wurde am 5. Januar 1921 ge- 

boren. Er ist der älteste von fünf Geschwi- 
stern (vier Schwestern und einem Bruder). 
Als die deutschen Truppen während des 
zweiten Weltkrieges in Luxemburg einmar- 
schierten, war er 19 Jahre alt. 

Für das luxemburgische Herrscherhaus be- 
gann die schwere Zeit des Exils. Das erste 
Ziel der Flucht war Frankreich, die weiteren 
Stationen Spanien, Portugal, England und die 
Vereinigten Staaten. Die Großherzogin hat 
während der harten Jahre nie den Kontakt 
mit ihrem Volk verloren. In zahlreichen Ra- 
diosendungen forderte sie die Luxemburger 
zum Aushalten auf, sprach sie ihnen Mut zu. 

Großherzogin Charlotte hat immer an den 
Sieg der Alliierten geglaubt, ebenso wie an 
die Befreiung ihres Landes. 

Als Luxemburg befreit wurde, diente Prinz 
Jean als Leutnant in einer amerikanischen 
Panzerdivision. 

Nach dem Kriege bereitete sich Jean ge- 
wissenhaft auf den Tag vor, an dem er ein- 
mal die Herrschaft übernehmen sollte. Sei- 
nen Sitz im Staatsrat, dessen 15 Mitglieder 
auf Lebenszeit bestimmt werden, verdankte 
er seiner Geburt, die Kenntnisse, die er sich 
dort erwarb, seiner eigenen Tüchtigkeit. 

Die Minister, die Verwaltungsbeamten, Fa- 
brikbesitzer und Arbeiter, sie alle gewöhnten 
sich daran, daß Jean, manchmal unangemel- 
det, ihnen Besuche abstattete. Nicht selten 
überraschte er dabei durch sein Wissen auf 
Gebieten, deren Fachleute sldi einbildeten, 
nur ihre Kollegen hätten dafür das nötige 
Verständnis. 

Luxemburg ist kein Land, dessen wirtschaft- 
liche und soziale Probleme man sozusagen 
„mit der linken Hand" beherrschen lernt Das 
Land lebt nicht, wie viele Ausläncler glauben, 
nur von der Landwirtschaft und dem Frem- 
denverkehr, es ist auch einer der bedeutend- 
sten Eisenerzproduzenten Europas und ver- 
fügt über eine leistungsfähige Stahlindustrie. 

Dementsprechend hatte Prinz Jean weit 
mehr zu lernen als nur den „Umgang mit 
dem Volk". 

Das Schloß im Wald 
Luxemburgs Prinzregent ist seit dem Jahre 

1953 verheiratet. Seine Gemahlin ist die Prin- 
zessin Josephine-Charlotte von Belgien, die 
Schwester König Baudouins. Aus der Ehe 
sind bisher vier Kinder hervorgegangen. 
Prinz Jean lebt mit seiner Familie auf seinem 
Schloß, 15 Kilometer von der Landeshaupt- 
stadt entfernt. Das Schloß versteckt sich in- 
mitten eines ausgedehnten Waldes. 

Die Luxemburger erwarten vom Prinz- 
regenten keine Prunkentfaltung; dazu sind 
sie viel zu bürgerlich. Der Prinzregent soll 
ihrer Meinung nach das Erreichte bewahren 
und sichern. Unter der Herrschaft seiner Mut- 
ter hat das Land einen großen Aufschwung 
erlebt, hat es einen Lebensstandard erreicht, 
der höher ist als der vieler anderer europä- 
ischer Staaten. 

Das Großherzogtum Luxemburg umfaßt 
2586 Quadratkilometer. Außer der Erzproduk- 
tion verfügt das Land auch über eine bedeu- 
tende Leder-, Zement- und keramische Indu- 
strie. Das Verkehrsnetz umfaßt immerhin 
4200 Kilometer Straßen und 332 Kilometer 
Eisenbahnlinien. Nach dem zweiten Weltkrieg 
arbeitete Luxemburg mit Belgien und den 
Niederlanden (Benelux) zusammen. 

DER KOMPONIST FRANZ LACHNER, 
wurde vor 125 Jahren, 1836, Hofkapellmeister In München, wo er bis 

1 J ®.! •besonderen Erfolg mit seinen Ordiester-Suiten. Seine Werke standen in der stillst. Nachfolge Schumanns. — Lachner-Konzerl mit Schubert und Schwind. 

WIR ERINNERN UNS 

1936: Der Spanische Bürgerkrieg begann 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

PRINZ JEAN VON LUXEMBURG 
Thronerbe eines schönen Landes 

Am 18. Juli 1936, vor 25 Jahren, begann der 
Spanische Bürgerkrieg. Zwischen den Natio- 
nalen unter General Franco und der Volks- 
frontregierung, die den Kommunisten immer 
stärker nachgab. Die Ermordung des Mon- 
archistenführers Calvo Sotelo war Anlaß zur 
Erhebimg Francos in Marokko und der Fa- 
lange in Spanien. Franco fand Unterstützung 
durch Hitler und Mussolini. Am 28. März 1939 
eroberte er Madrid. 

■sK' 
Nichts ist für das Verständnis fremder Völ- 

ker, um das wir ja heute so bemüht sind, 
wichtiger als die Kenntnis ihrer Sprachen. 
Von den 2796 lebenden Sprachen jedoch haben 
sich nur wenige als „Weltsprachen" durchge- 
setzt. Wir Europäer sind im allgemeinen 
geneigt, in der Rangordnung der Sprachen 
dem Englischen — vor dem Französischen — 
die führende Stelle einzuräumen. Das war 
nicht immer so. Als Gustav Langenscheidt 
(1832 bis 1895) vor 110 Jahren, 1851, auf 
einer Fußreise durch Europa begriffen, den 
Entschluß faßte, sein Leben in den Dienst der 
Fremdsprachen zu stellen und dann 1856 den 
heute noch in Berlin-Schöneberg blühenden 
Verlag wagemutig gründete, war die Welt- 
sprache das Französische. Das erste hier her- 
ausgebrachte Verlagswerk waren die Selbst- 
unterrichtsbriefe für die französische Sprache. 

Vor 100 Jahren, 1861, folgten Unterrichts- 
briefe in der englischen Sprache, für die jedoch 
das Interesse zunächst gering war. So unter- 
schiedlich war die Bedeutung der beiden 
Sprachen in der Welt jener Jahre! So erschien 
denn auch 1881, vor 80 Jahren, der bereits 
in vierter Bearbeitung (mit einem neuen 
Nachtrag) vorliegende „Sachs-Villatte", das bis 
heute führende „Enzyklopädische französisch- 
deutsche und deutsch-französische Wörter- 
buch". Die beiden Bände enthalten, auf den 
neuesten Stand gebracht, etwa 150 000 Stich- 
wörter, neben dem vollständigen Wortschatz 
der modernen Umgangssprache auch alle häu- 
figer vorkommenden wissenschaftlichen und 
technischen Begriffe mit Anwendungsbeispie- 
len, Sprichwörtern, Redensarten und Eigen- 
namen nebst Aussprachebezeichnungen. 

* 
Zum 65. Male jährt sich am 21. Juli der 

Todestag des Altertums- und Geschichtsfor- 

schers Ernst Curtius, der 1896 in Berlin 
starb. Er leitete 1874 die deutschen Ausgra- 
bungen in Olympia ein, deren Ergebnisse in 
einer Reihe von Veröffentlichungen der Ber- 
liner Akademie und der Göttinger Gesell- 
schaft der Wissenschaften niedergelegt wur- 
den. Curtius hat sich damit unvergänglicher 
Verdienste um die Aufhellung der Sport- 
geschichte des Altertums erworben, die so gro- 
ßen Einfluß auf die Neuzeit hatte. Der Ge- 
lehrte, der zunächst in Bonn, Berlin und Göt- 
tingen Philologie studiert hatte, begleitete 
schon 1837 Professor Brandis nach Athen und 
von dort aus seinen Lehrer Müller durch 
Griechenland. Später hielt er sich einige Zeit 
in Italien auf und wurde 1844 außerordent- 
licher Professor und Erzieher des deutschen 
Kaisers Friedrich. Berlin und Göttingen waren 
abwechselnd die Wirkungsstätten von Curtius, 
der 1853 auch zum Mitglied der königlldien 
Akademie der Wissenschaften berufen wurde 
und von 1871 bis 1893 ständiger Sekretär ihrer 
histcjrisch-philologischen Klasse war. Als Fach- 
sAriftsteller ungewöhnlich fruchtbar, hat uns 
dieser Gelehrte eine Reihe von Karten- und 
Textwerken hinterlassen, die für einen wirk- 
lich tiefschürfenden Forschungseifer und 
größte Gewissenhaftigkeit zeugen. 

* 
Ein britischer Politiker und Staatsmann von 

hohem Rang war Joseph Chamberlain, der vor 
125 Jahren, 1836, in London zur Welt kam. Er 
war Präsident des Handelsamtes in Gladstones 
Ministerium. Seine Fähigkeiten verschafften 
dem Staatsmann in allen Stellungen große Er- 
folge. Er setzte sich besonders für die gesetz- 
üAe Einführung des Schulzwanges und eine 
Einigung mit den USA in Streitfragen der Fi- 
scherei an den Küsten Nordamerikas ein. 
Chamberlain starb nach einem reichbewegten 
Dasein am 2. Juli 1914 in seiner Heimatstadt 
London, hat also den Ausbruch des ersten 
Weltkrieges nicht mehr erlebt 

Am 21. Juli 1886, vor 75 Jahren, starb in 
München der Historien-Maler Karl von Pi- 
loty. Berühmt wurden u. a. seine Bilder 
„Nero auf den Ruinen Roms" und „Seni an 
der Leiche Wallensteins". Piloty wurde 1836 
in München geboren. 

Verspieltes 
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10. Fortsetzung 
„Mutter, wenn jemand freigespro'cüen 

wird, dann ist er eben kein Mörder! Das 
sagt doch schon der gesimde Menschenver- 
stand!" 

„Der gesimde Menschenverstand? Der 
hat noch immer dort ausgelassen, wo er am 
nötigsten war." 

Die Mutter geht nocimials zu dem Kinder- 
bett und nimmt den Kleinen aus den Kissen. 

.Du hast unser Paulchen noch gar nicht 
im Arm gehabt, Thomas!" Unter Tränen 
lächelnd hält sie Brühl das Kind hin. 

Er nimmt das Bündel unbeholfen in die 
Arme, wie man etwa ein Paket hält. Das 
Kind tastet mit den Händen nach seiner hel- 
len Krawatte. Brühl wehrt diese kleinen 
Händdien ein wenig. 

„Robert sagt, daß das Kind dir ähnlich 
sieht", meint die alte Frau. .Wie aus dem 
Gesicht geschnitten!" 

«Er wird es wohl vom Großvater haben", 
lenkt Brühl ab. Das Kind hat endlich die 
Krawatte erwischt und stößt einen schrillen 
Freudenschrei aus. 

»Ist es nicht schön, in Frieden mit der 
"Welt zu leben und Kinder zu haben?" fragt 
die Mutter. 

.Ja", erwidert Brühl versonnen. .Es mag 
schön sein, sehr schön... Aber man muß 
sich abfinden, wenn es eben nicht so sein 
kann." 

„Man muß den Willen haben, Thomas. 
Es ist gleich, ob du eine von Haimbach hei- 
ratest oder aus der Stadt! Ich bin ja als alte 
Frau gewohnt, daß du deine eigenen Wege 
gehst. Ich weiß, daß ich trotz meiner Liebe 
zu dir nicht dein volles Vertrauen habe, das 
ist das Los aller Mütter. Ich habe dir das nie 
übel genommen, lieber Thomas. Ich weiß ja, 
wie treu und liebevoll du zu deiner Mutter 
bist und für mich sorgst. Wir Alten können 
mit euch Jungen nicht so recht mit und es 
ist vielleicht dumm, wenn eine alte Bauern- 
frau einem gelehrten Doktor gute Rat- 
schläge gibt. Du weißt, ein Feuer ist nicht 
leicht angezündet. Das geht ein dutzendmal 
aus, es quellt und raucht und erstickt fast. 
Wenn es aber einmal gezündet hat, dann 
facht es die Glut an, bis die Flammen in die 
Höhe schlagen. Dann hilft kein Rat mehr 
und keiner Mutter Liebe, keine Ehre und 
keine Pflicht. Dann nimmt das UnglUdc sei- 
nen Lauf..." -    

^ L Magda kehrte auf halbem Wig zum V51t- 
Hof um. Sie weiß nicht, warum sie auf ein- 
mal eine soldie Unruhe spürt. In der rechten 
Hand trägt sie einen Strauß dunkelroter 
AlpMrosen, die sie für Nyssen gepflückt 
hat. Ab und zu blickt sie auf den niedrigen 
Gipfel des Zinnecks hinauf, zu dem ein ge- 
wöhnlicher Weg führt. Unwillkürlidi muß 
sie an Brühl denken, der heute auf das Zinn- 
eck stieg, wie Magda von weitem sah. 
Immer bewimdemswerter erscheint ihr 
seine sichere Stärke und seine Naturver- 
bundenheit. Sie will nicht mit ihm zusam- 
mentreffen. Sie setzt sich eine Weile auf 
einen Felsblock und blickt in die Runde. Sie 
lauscht auf das leise Rauschen des Windes 
hoch oben in den Graten. Ein Meer von 
Zacken und rotleuchtenden Felsmauera um- 
gibt die grünen Almen und Matten. Von al- 

len Seiten dringt das Läuten der Kuhglocken 
zu Magda. Eine heiße Welle des Mitleids 
überflutet ihr Herz, Mitleid mit dem Armen 
dort unten in seinem Rollstuhl, der nie mehr 
diese Höhen erklimmen wird. Ob Fred jetzt 
wohl zeichnet, fragt sie sich. Gleichzeitig be- 
drückt Magda das Schuldgefühl, ihn heute 
allein gelassen zu haben. Sie blickt gegen 
den Himmel, dorthin, wo die Weißspitze 
mitten im strahlenden Blau steht, mit ihren 
gigantischen Tünnen tmd Felsennadeln. Der 
Gipfelblock ist leicht beschneit, ein Wunder- 
bild, das Geisterhände in den Himmel ge- 
zaubert haben. Wie der Helm eines Turmes 
über diinklem Gestein! 

Endlich steht Magda auf. Sie kehrt voll 
Unruhe um. 

Magda sieht hoch über der Wegkehre 
einen Mann nach oben steigen. Sie weiß 
nicht, ob es Brühl ist oder irgendein ver- 
späteter Tourist. Ihre Schritte tragen sie 
immer rascher bergab. 

Als Magda die letzte Kehre erreicht hat, 
schwenkt sie den Alpenrosenstrauß imd ruft 
etwas ihrem Mann zu. Von hier oben kann 
sie den Rollstuhl nicht sehen, den sie dicht 
an die bergseitige Felswand gestellt hatte, 
damit Nyssen vor dem kalten Fallwind ge- 
schützt würde. 

Noch fünf Minuten .. 
Noch zwei. . . 
Endlich liegt vor Magda der Weg zum 

Lanser-Haus, imter ihr der Absturz. 
Das Brausen des schäumenden Wildbaches 
dringt bis hier herauf. 

Die Stelle, wo der Rollstuhl gestanden 
hat, ist leer... 

Hat irgendjemand Fred ins Haus geführt? 
Magda fragt es sich angstvoll. 

Sie preßt die Hand vor den Mund, als 
wolle sie sich hindern, einen Schreckens- 
ruf auszustoßen. 

Jetzt kommt ihr ein Manh^entgegen, mit 
hagerem Gesicht, dessen Kinn ein weißer 
Bart ziert. Um seinen Kopf flattert eine 
dichte, weiße Mähne. Das braungebrannte 
Gesicht ist von hundert Rimzeln durchfurcht, 
die Haut von der Höhensonne wie Leder 
gegerbt. 

.Professor Agostini!" ruft Magda er- 
schrocken. 

Als der Mann sie entgegenkommen sieht, 
bleibt er stehen und stemmt seine rechte 
Hand gegen die Felswand. 

.Suchen Sie Herrn Ingenieur Nyssen?" 
fragt er. 

.Ja. Haben Sie ihn gesehen, Herr Pro- 
fessor? Hat ihn jemand zum Lanser-Haus 
hinabgeführt?" 

.Nein. Ich suche ihn auch. Ich habe ihm 
noch einiges zu sagen. Wie meine Frau ge- 
tötet wurde und meine Tochter." Agostini 
blickt Magda aus seinen unergründlichen 
Augen an. 

Magda zittert am ganzen Körper. Sie will 
etwas fragen, bringt aber keinen Ton her- 
vor. 

.Warum sehen Sie mich so unheimlich 
an?" fragt sie. 

.Nur wer eine Schuld in sich fühlt, findet 
andere Menschen unheimlich", kommt die 
rätselhafte Antwort. 

.Wo ist mein Mann?" fragt Magda den 
Alten. 

.Wenn er nicht seinen Rollstuhl verlassen 
imd einen Spaziergang auf das Zinneck ge- 
macht hat, ist er . . ." 

.Spotten Sie nicht", schreit Magda auf. 

.Nun gut, ich spotte nicht mehr. Wenn er 
das also nicht getan hat, dann ist er . . ." 

.Wo? Warimi schweigen Sie?" 
(Fortsetzung folgt) 
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Kurzfristige Anszahinng zn gGnstlgen 

Bedingungen {0A% Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdlenatauswelg 

^fttHZ ^cktswtl" langmn, Bahntlr.59 
Bflrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 10.SO 

Samstag 10.00 — 14.80 
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Dorliliiii . Boosparkassta • Hypotheken ** 

LANOESBAUSPARKASSE HESSEN 
□ lE BAUSPARKASSE ilK 
FRANKFURT MAIN, ■ JUNGHOFSIRASSi 13 15 • Ft*RNRUF 28641 

BRQUNE.^M 
W/W \77ec/!e/7, 

Im Gesicht oder an den Händen 
— Altersflecken nennt man sie — 
stören doch sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Lila. Sie ver« jOngt Ihren Teint und madit Ihn makel- 
los. Nodi heute eine Padcunf aus Ihrer 

Fach-Drogerie S>nöie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Kinderwag«n 
für jeden Gesdimack. 

in allen Preislagen 

OändeipttMüdieA 
Wassergasse 1 

SjckiJuuRt^ 

per sofort gesucht 

Metallwarenfabrik 

F RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

Über 60 Jahre 

fie\k 
cWi 

cLab 

cWi 

LJrass 

fir: (bwlität nnifle Auswahl, niedrigt Prtisel 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Gesunder Boden - Gesunde Pflanzen 
Gesunde Menschen I 

Der hochwertige Naturdünger 
PERU - GUANO 

50 ✓ 
25 
12,5 
5,0 
2,5 
1 

150 
45 

kg 
kß 
kg 
kg 
kg 
kg 
gr 
gi- 

44,— DM •) 
24,— DM •) 
18,80 DM 
8,90 DM •) 
4,80 DM •) 
2,30 DM 
1,50 DM *) 

—,95 DM 
Kommen Sie in allen Fragen der Dün- 
gung und dos Pflanzenschutzes zu uns, 
wir beraten Sie gerne unverbindlich. 

Kaufhaus BACH, Langen 
Fahrgasse 17 - Telefon 512 
Abt. Düngemittel u. Pflanzenschutz 

*) Diese Größen sind ständig am Lager. 
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I Gelingt Ihnen 
ieder Kuchen? 

Manche Hausfrau hält sich 
genau nach dem Backrezept, 
und trotzdem gelingt der 
Kuchen nicht. Das liegt aber 
dann nicht an der Hausfrau, 
sondern am alten Herd, 
wenn Sie den neuen MAR- 
TIN-Gasherd haben, gelingt 
alles. Die besondere Bren- 
"Sf-fonsfrukf/on sorgt 
dafijr, daß Ihr Kuchen von 
allen Seiten gleichmäßig 
goldgelb wird, und der ein- 
gebaute Thermostat hält die 
vorgewählte Temperatur, 
Den neuen MARTIN-Gasherd 
mit Thermostat, Zündsicher- 
ung und Infra-Grill müssen 
Sie sich unbedingt ansehen, 
ebenso die anderen MAR- 
TIN Anbau-Geräte wie' 
Kühlschrank, Schrankspüle 
und Waschmaschine. Alles 
zueinander passend, alles m 
der gleichen Form und Farbe. 
Die einheitliche Linie durch 
MARTIN Anbau-Geräte. 

Alleinverkauf für Langen: 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pfd, 15,50 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

Delikatefi-Prelselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

Pfifferlinge 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstation 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koo^ 
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die Handwaschposte mit Hautschutzöl 

verbindert — auch bei öfterem Waschen 
täglich — spröde und rissige Haut, 
•steigert das Wohlbefinden und fördert 
die Arbeitsleistung. 

Drogerien ENSTE 
Lutherplatz und Babnstraße 113 

Lasf-Taxl 
Kl«ln •Transport» 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ. Sofl«iwtraB« 20 
Telefon S20I 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst; 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 38 48 

HELFMANN 

%ättete€knik J'®-Bosch Reparat, aller gewerbl. Anlagen 
Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

Kühlanlagen für olle Zwecke 
Gefriertruh«r> und 
Kühlschränke 

Wir suchen für unsere Kittel- und Schürzen-Fabrikation 

Maschinen-Näherinnen 

Angestellte 
für Buchhaltung, Statistik, Rechnungs-Abteilung, 
Lohnbuchhaltung, Versand und Lager. 

Wir bieten für tüchtige Bewerberinnen entsprechend ihrer 
Leistungen beste Bezahlung. 
Angenehmes Betriebsklima, helle Arbeitsräume 
sonnabends frei, Werksküche, ' 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk 
Neu-Isenburg - Hermannstraße 50—52 

Japanischer 

Thunfiscbsulaf Dose «I 

Dänischer 

Vonlerscilhiken 
ohne Speck und Schwarte 100 g 

Emmenialer Schmelzkäse 
45-/0 Fett I. T. % 250 g-Schachtel • 

-.84 

Un. Hahnen j on 
A-Qualität, bratfertig 950 g Stück VeAll 

Junge 

BKClAolinen 108 

llawan-Ananas,Dole' 
gcinze Scheiben, die besten Ananas 
«»•r Welt At» g Dose 

Schwarzer 

lohonnlslieerSüBfflosl i 9b 
1/1 Fl. o. ci. IvAV 1/1 

Bonbons 
Complngmlschung 250 g Btl. 

I 

115 i 

I 

I 

-.75 I 

HElMTtTBLKTT- D,E STT^ DT LA N G E N VND DEM r> n ^ ^ ^, 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis. Monatlich 1,75 DM zuzügl, 0,25 DM Trägerlohn 

Buchdruckerei Külin KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 
Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgcspaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Anzeiaen- 

rf/« ! vormittags IG Uhr des der Ausgabe vorangehenden Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
Nr, 57 

Dienstag, den 18. Juli 1961 
Jahrgang 13 56 

Note »Gut" fflr den dritten Bundestag 
Ein halbes Dutzend Gesetze verabschiedet — 
Legislaturperiode beendet — Auch der 

Bundestag zieht in Ferien 
In der Bundeshauptstadt ist es stiller ge- 

worden. Die Abgeordneten des Bundestages 
sind in die Ferien gegangen, und wieder ist 
eine Legislaturperiode des Parlaments zu 
Ende. Kein einziges Schild steckt mehr an 
der großen schwarzen Tafel am Eingang 
des Bundeshauses, auf der die Sitzungen 
des Bundestages und der Ausschüsse ange- 
z^t werden. In wenigen Wochen rundet 
sich ein volles Dutzend Jahre parlamenta- 
rischer Tätigkeit in der provisorischen 
Bundeshauptstadt. 
Welche Note kann diesem dritten Bundes- 

tag gegeben werden? Hat er soin Pensum er- 
füllt? Soweit es die Zahl der verabschiedeten 
Gesetze angeht, ganz gewiß. Denn er war ^e- 
nau so fleißig wie die beiden vergangenen 
Parlamente, von denen das erste 547 und das 
zweite 505 Gesetze hinter sich brachte. Dieser 
dritte Bundestag kam in seinen 106 Plenar- 

2640 Ausschußsitzungen auf rund fünf- 
hundert Gesetze. Unter ihnen waren einige 
große Brocken: die Steuerreform von 1958, 
der „Lückeplan" und schließlich die Privati- 
sierung des Volkswagenwerkes. 

Liegengeblieben 
Eine ganze Anzahl sehr wichtiger und um- 

fangreicher Gesetzesvorhaben bleibt auch 
diesmal in den Schubladen liegen und wird | 
erst den nächsten, den vierten Bundestag, be- 
schäftigen. Die Liste ist stattlich. Sie umfaßt I 
das Notstandsrecht ebenso wie das Parteien- 
gesetz und das Gesetz über Ein- und Aus- 
reisebeschränkungen. Vom Pressegesetz und 
den gesetzgeberischen Maßnahmen auf dem 
Gebiet des Rundfunks und des Fernsehens 
ganz zu schweigen. Da ist aber auch die Kran- 
kenkassenreform, die kläglich scheiterte, und 
auch die Reform der Unfallversicherung 
wurde nicht erledigt. Über dem Gesetzent- 
wurf zur Festsetzung eines Mindesturlaubs 
für Arbeitnehmer schließen sich erneut die 
Aktendeckel, und die Reform der Kiindergeld- 
gesetzgebung bleibt genau so der künftigen 
Initiative der neuen Abgeordneten vorbehal- 
ten. Zur Reform der Umsatzsteuer hat sich 
auch diesmal nooh kein Siilberstreifen am 
parlamentarischen Horizont abgezeichnet, und 
mit der Neufassung des Aktienrechts ist man 
ebenso wenig weitergekommen. Die meisten 
der liegengebliebenen Gesetzesvorlagen von 
besonderer Wichtigkeit finden sich auf dem 
^biet der Justiz: die große Strafrechtsreform 
das Verkehrsstrafrecht, die Strafprozeßreform 
imd schließlich die Vorlage über den Persön- 
lichkeits- und Ehrenschutz. 

Was bei diesem dritten Deutschen Bundes- 
tag be^nders auffällig war, ist die Tatsache 
daß seine Arbeit verhältnismäßig ruhig ver- 
lief. Nachtsitzungen, wie sie bei den ersten 
Parlamenten häufig vorkamen, gab es über- 
haupt nicht, und mit den ernsten politischen 
Auseinandersetzungen war es diesmal auch 
lücht weit her. Es feMte, wie ein Abgeord- 
neter es ausdrückte, der „parlamentarische 
Pfeffer". Eines steht heute schon fest: Beim 
nächsten Bundestag wiird das anders sein. 
Und wahrscheinlich gleich von Beginn an. 
^nn er wird über nichts Geringeres als über 
die politische Herkunft des deutschen Volkes 
zu entscheiden haben. Eine Aufgabe, um die 
ihn gewiß kein Parlament der Welt beneiden 
wird. 

Letzte Sitzung des Bundesrates vor den 
Parlomentsferlen 

Eine Menge von Vorlagen 
verabschiedet 

In der letzten Sitzung vor den Parlaments- 
ferien hat der Bundesrat in einer fast achtzig 
Pimkte umfasservden Tagesordnung eine Reihe 
wichtiger Gesetze verabschiedet und daliei in 
zwei Fällen — nämlich bei den beiden No- 
vellen zum Bundesleistungsgesetz und zum 
Bundesevakuierungsgesetz -• den Vermitt- 
lungsausschuß angerufen. Da.s hat zur Folge, 
daß der Vermittlungsausschuß und die beiden 
Häuser des Parlaments in dieser Legislatur- 
periode noch einmal zusanrimentreten müssen, 
wenn die beanstandeten Gesetze zustande 
kommen sollten. Der Bundestag wird wahr- 
scheinlich am 22. oder 29. August nochmals 
zusammentreten und der Bundesrat am 
8. September. 

Bis auf die beiden genaruiten Gesetze fan- 
den die übrigen Tagesordnungspunkte die Zu- 
stimmung des Bundesrates. Zu den wichtig- 
sten Gesetzen, die damit jetzt in Kraft treten 
können, gehören die Novelle zum Kindergeld- 
gesetz und die Elfte Novelle zum Umsatz- 
steuepgesetz. 

Die Novelle zum Kindergeldgesetz sieht vor, 
daß rückwirkend vom 1. April dieses Jahres 
an für jedes zweite Kind ein Kindergeld von 
25 Mark monatlich gezahlt wird. Anspruch I 

haben Personen, deren monatliches Einkom- 
men 600 Mark nicht übersteigt, wobei die 
Steuerfreibeträge berücksichtigt werden. Die 
erste Auszahlung des Kindergeldes ist für die 
erste Hälfte September geplant. 

Mit der Elften Umsatzsteuernovelle werden 
nunmehr sämtliche Lebensmittel mit Aus- 
nahme von alkoholischen Getränken und Ta- 
bakwaren im Großhandel von der Umsatz- 
steuer befreit. Der allgemeine Umsatzsteuer- 
freibetrag ist von 8000 auf 12 000 Mark und 

Berufe auf 20 000 DM mit der 
Maßgabe erhöht worden, daß der Gesamt- 

begünstigten Unternehmens 
120 000 Mark im Jahr nicht überschreiten 
darf. 

Gebilligt hat der Bundesrat auch gegen die 
Empfehlungen seines Wirtschaftsausschusses 
das neue, vom Bundestag vor kurzem beschlos- 
sene Weinwirtschaftsgesetz. 

Die Novelle zum Reichsjugendwohlfahrts- 
gesetz wurde mit den Stimmen der Länder 
m denen die CDU die maßgebende. Regie- 

rungspartei ist, gegen die Stimmen Berlins, 
Bremens, Hamburgs, Hessens und Nieder- 
sachsens angenommen. 

Mit der gleichen Mehrheit stimmte der 
Bundesrat der von der CDU-Mehrheit im 
Bundestag bescMossenen Neufassung der Zer- 
rüttungsparagraphen im Scheidungsrecht zu. 

Außerdem hat der Bundesrat die vier Ver- 
kehrsnovellen gebilligt, die als ein zusam- 
mcnhängedes Gesetzgebungsprogramm die 
schrittweise Umgestaltung und Anpassung des 
deutschen Verkehrsrechtes an die Wandlun- 
gen in der Vekehrsstruktur und an die Er- 
fordernisse des EWG-Vertrages bewirken sol- 
len. Die Novelle zum Wehrsoldgesetz, die eine 
Erhöhung de.s Soldes vorsieht, ferner die No- 
velle zum Wiedergutmachungsgesetz für die 
Angehörigen des öffentlichen Dienstes, die 
Novelle zum 131er-Gesetz, die Ergänzung zum 
Gesetz über die Änderung von Familien- 
namen und Vornamen, die Novelle zum Ge- 
treidegesetz sowie eine Reihe von Verord- 
nungen wurden ebenfalls gebilligt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Der V erbraucherkann zahlen 
Diese Ansicht vertrat wenigsten's der Präsi- 

dent des Deutschen Bauernverbandes, Reh- 
Winkel, am Samstag auf dem „Deutschen 
Bauerntag 1961" in Ravensburg. Es ist nach 
seiner Ansicht unerläßlich, die Agrarpreise in 
der Bundesrepublik erheblich zu erhöhen und 
bei Wirtschaftsverhandlungen innerhalb der 
EWG darauf zu dringen, daß die hohen deut- 
schen Preise als Richtschnur für die künfti- 
gen europäischen Agrarpreise angesehen wer- 
den. Nach Ansicht Rehwinkels kann den Ver- 
brauchern ohne weiteres eine Erhöhung der 
Lebe^mittelpreise zugemutet werden, denn 
ihr Einkommen sei in den letzten zehn Jahren 
im Durchschnitt um 57"'/o gestiegen. Die west- 
deutsche Landwirtschaft wehre sich, so sagte 
er, gegen jede Beschleunigung und weitere 
Aufstockung von Einfuhrkontingenten. Alle 
Vorstellungen von einer Preisangleichung auf 
einer mittleren europäischen Linie seien eine 
Utopie. Mit den Landwirtschaften der ande- 
ren Länder sei man sich darin einig, daß das 
westdeutsche Preisniveau Richtschnur sein 
müsse, 

... und er zahlt bereits 
Entgegen dieser Betrachtungsweise ver- 

öffentlichte da'S statistische Bundesamt in 
Wiesbaden seine Untersuchungsergebnisse, 
nach denen auch in den letzten vier Wochen 
die Preise weiter geklettert sind. Nach diesen 
Untersuchungen zogen die Preiese für Kar- 
toffeln um 23,8''/o, für Gemüse um 5,5"/o für 
Obst und Südfrüchte um 12,9i'/o und für Eier 
um 3,1% an. Lediglich Schweineschmalz, Ge- 
flügel und Fischkonserven waren billiger zu 
haben. 

Die UNO hat das Wort 
Überraschend haben die Vereinigten Staa- 

ten und Großbritannien zum Wochenende die 
Initiative in der Frage des Atomversuchsver- 
bots ergriffen und in einem Schreiben an den 
Generalsekretär der Vereinten Nationen Dag 
Hammarskjöld, gefordert, das Problem der 
kontrollierten Einstellung der Kernwaffen- 
versuche auf der nächsten Sitzungsperiode 
der UN-Vollyersammlung im Herbst zu be- 
handeln. Gleichzeitig wurde in Moskau eine 
amerikanische Note übergeben, in der der 
Sowjetunion vorgeworfen wird, die Dreimäch- 
te-Atimikonferenz zu sabotieren. 

DDR-Bischöfe sagen ab 
Die Machthaber in Pankow haben im Hin- 

blick auf den evangelischen Kirchentag er- 
reicht, was ihnen vorschwebte. Die Landesaus- 
schusse des Kirchentages in den mitteldeut- 
schen Gliedkirchen haben unter dem Druck 
der Verhältnisse ihre Arbeit eingestellt. Meh- 
rere Bischöfe aus der DDR haben auf eine 
Teilnahme am Kirchentag verzichtet. Den 
15 000 zum Kirchentag angemeldeten Delegier- 
ten der mitteldeutschen Gemeinden bleibt es 
nun selbst überlaisen, aus eigener Initiative 
zuni Kirchentag nach Berlin zu fahren. All- 
zuviele werden von diesei theoretischen Mög- 
lichkeit wohl nicht Gebrai.ich machen, obwohl 
wie verlautet, die Ostberliner Behörden den 
aus eigenem Entschluß anreisenden Kirchen- 
tagteilnehmern aus der DDR keine weiteren 
Schwierigkeiten mehr in den Weg legen wol- 
len. Trotzdem besteht damit in den Kreisen 
des Kirchentages zunächst noch die Hoffnung 
daß unter diesen Umständen der Charakter 
eines gesamtdeutschen Kirchentages gewahrt 
bleiben kann. 

Verhandlungen um Berlin 
erwartet 

Sehr zuriickhaltend und sichtlich bemüht, 
„ e ^'^^emationale Lage nicht zu verschärfen, 
äußerte sich Bundeskanzler Adenauer zum 
Abschluß seines eintägigen Besuches in Ber- 
lin auf emer Pressekonferenz. Nach seiner 
^^Überzeugung und Hoffnung" werde es eines 
Tages zu Verhandlungen mit Moskau über 
die Deutschland- und Berlinfrage kommen. 
Bestrebifngen in diesen Fragen zu einer 
mündlichen Aussprache zu kommen, seien auf 
beiden Seiten vorhanden. Wann es dazu kom- 
men werde, konnte der Kanzler jedoch nicht 
beantworten. 

Verhaitungswelle In Südtirol. Die italieni- 
schen Sicherheitsbehörden haben ihre am 
Freitag in der Provinz Bozen angelaufene 
Haussuchungs- und Verhaftungsaktion am 
Wochenende fortgesetzt und weitere 22 
deutschsprachige Südtiroler festgenommen 
Damit hat sich die Zahl der Verhafteten auf 
34 erhöht. In oder nahe bei den Häusern der 
Festgeriommenen sollen größere Mengen von 
Dynamit und Zündvorrichtungen beschlag- 
nahmt worden sein. 

Der erste Abschnitt der Autobahn „Holland-Linie" ist fertig. Bunde8verkehr«mlnl,ii, n, 
Seebohm übergab am Oberhausener Kreuz das 17.5 km lanse Teilltü.* JJSmSL 

Wesel. Unser dpa-BIld zeigt die Abzweigung Ob^ause^ in ~ 

Neutralisiertes Berlin wflrde 

veröden 
Die verstärkten Vorstöße zur Schaffung 

einer neutralisierten „Freien Stadt Berlin" 
werten die Frage auf, welche wirtschaftlichen 
Folgen sich aus einer Verwirklichung dieses 
Planes ergeben würden. 

Westberlins wirtschaftlicher Wiederaufbau 
nach der Blockade von 1948, 49 war nur durch 
die enge wirtschaftliche Verbindung mit der 
Bundesrepublik und durch die Eingliederung 
der Stadt in das westdeutsche Rechts- und 
Wirtschaftssystem möglich. Diese Verbindung 
bedeutet unter anderem, daß Westberlin von 
der Bundesrepublik direkte finanzielle Unter- 
stützungen bekommt, die sich auf ungefähr 
1 Milliarde DM um Jahr belaufen und bis 
jetzt insgesamt 12,7 Milliarden DM erreich- 
ten. Das Ergebnis dieser Hilfsmaßnahmen war 
ein schnelles Wachstum der Westberliner 
Wiirtschaft und eine entsprechende Erhöhung 
des Lebensstandards der Bevölkerung. 

Dei- Industrieumsatz Berlins — ohne Ver- 
brauchsteuern — hatte beispielsweise im Jahr 
1960 einen Wert von 8.5 Milliarden DM er- 
reicht (1958 6,5 Mrd. DM). Von der gesam- 
ten Industrieproduktion blieben 24°/o in der 
Stadt, 65 °/o gingen in die Bundesrepublik, un- 
gefähr 10 »/o in Länder außerhalb des Sowjet- 
blocks und nur 1 "/o in die Sowjetzone und 
den übrigen Ostblock. Diese günstige Ent- 
wicklung war nur möglich, weil Westberlin 
von Handelsverträgen profitierte, die die 
Bundesrepublik abgeschlossen hatte. Im Rah- 
men dieser Handelsverträge gelang es, aus- 
ländische Märkte in einem Umfang zu er- 
schließen, wie es in einer isolierten „Freien 
Stadt" niemals möglich gewesen sein würde. 

Im Gegensatz zu dieser Entwicklung des 
gesamten Außenhandels von Westberlin hat 
der Sowjetblock keinerlei Anstrengungen un- 
ternommen, um seine Behauptung zu bewei- 
sen, daß der kommunistische Teil der Welt 
genügend Aufträge nach Berlin geben könnte. 
Falls der sowjetische Vorschlag der Schaffung 
einer „Freien Stadt" angenommen werden 
müJ3te, wrürde dies — das zeigt auch das Bei- 
spiel Ostberlins und der Zone — alle Aufbau- 
leistungen zunichte machen und die wirt- 
schaftlictie Verödung Westberlins zur Folge 
haben. 

US-Note an Moskau verzögert. Einige 
NATO-Länder haben sich mehr Zeit für die 
Prüfung der amerikanischen Berlin-Note an 
die Sowjetunion ausbedungen, wie am Wo- 
chenende in diplomatischen Kreisen Washing- 
tons erklärt wurde. Daher sei es möglich, daß 
sich die Übermittlung des Dokuments nach 
Moskau, die für Anfang dieser Woche geplant 
war, um einige Tage verzögere. 

Volksbefragung über Atomwaifen. In der 
Schweiz soll eine Volksabstimmung über die 
Frage stattfinden, ob Atomwaffen in dem 
Land hergestellt, benützt, eingeführt, gelagert 
oder auch nur durch die Schweiz hindurch 
transportiert werden dürfen. Die Abstimmung 
soll im kommenden Frühjahr erfolgen. 

Zum Ersatzdienst einberufen. Im Bundes- 
arbeitsministerium wird zur Zeit die Einbe- 
rufung weiterer Wehrdienstverweigerer zum 
zivilen Ersatzdienst vorbereitet. Es sollen die 
Ersatzdienstpflichtigen, die in der Zeit vom 
1. Januar 1937 bis Ende 1938 get)oren sind, 
zum 2. Oktober eingezogen werden. 

Papst ermahnt zu sozialer Verantwortung. 
Die ernste Maimung 2:ux sozialen Verantwor- 
tung des einzelnen und der Gesellschaft 
durchzieht als Leitthema die mit Spannung 
erwartete Enzyklika „Mater et Magdstra" 
(Mutter und Lehrmeisterin) Papst Johan- 
nes XXIU., die am Freitag von der Vatikan- 
zeitung „Osservatore Romano" veröffentlirfit 
wurde. 

10 Jahre Zuchthaus für Verrat. Die zweit- 
höchste bisher von dem Biindesgerichtshof in 
Karlsruhe in einem Ij^nd<^<\'errcttsprozei3 ver- 
hängte Strafe erhielt am Freitag der ehe- 
malige Kapitänleutnant der Bundesmarine, 
Walter Krenz. Wegen fortgesetzten Verrats 
militärischer Geheimnisse wurde er zu zehn 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver- 
lust verurteilt. 

Ausfuhr von Schlachtpferden verboten. Der 
Bundesrat stimmte einer Novelle zum Tier- 
schutzgesetz zu, mit der die Ausfiuhr von 
Schlachtpferden verboten wird, nachdem die 
damit verbundenen Tierquälereien in der 
letzten Zeit die Öffentlichkeit heftig erregt 
hatten. 

McCloy in Moskau. Der Sonderbeauftragte 
des amerikanischen Präsidenten für Ab- 
rüstungsfragen, McCloy, wird in Moskau, wo 
er z. Zt. weilt, auch die Möglichkeiten neuer 
Verhandlungen über das Deutschland- und 
Berlin-Problem erkurtden. 
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Panne! 
Seit es Autos gibt, spricht nian ron der 

..Panne"; als man noch gemächlich mit der 
Postkutsche durchs Land fuhr, hieß der 
gleiche peinliche Zwischenfall „Achsenbruch". 
Der Name hat sieh geändert, die Tatsache 
kaum. Nach wie vor kann dieses unvorherge- 
-sehene Ereignis die Beteiiligten zur Verzweif- 
lung bringen, während Unbeteiligte, die 
glücklich vorüberfahren, sich eines Gefühls 
der Schadenfreude nicht erwehren können, 
wenn diese Schadenfreude auch getrübt wird 
durch die große Sorge: „Hoffentlich passiert 
uns das nicht auch, toi, toi, toi!" 

Wer Menschen kennenlernen will, soll sie 
zu einer Autofahrt einladen und eine Panne 
markieren. Nicht so einen alltäglichen Reifen- 
wechsel. sondern sozusagen eine „Großpanne". 
Man wird sehr rasch erkennen, wie es im In- 
nern eines Menschen aussieht, wenn man ihm 
erklärt, daß der nächste Ort sechs Kilometer 
ab und es durcha-us ungewiß ist, ob man dort 
entsprechende Mechanikerhilfe findet. Bei 
Nacht und Regen scheiden sich die Geister 
noch eindeutiger. Man braucht kein Psycho- 
loge zu sein, um zu erkennen, auf wen man 
sich verlassen kann als Braut, als Freund 
oder als Mitarbeiter. Denn Pannen gibt es 
nicht nur auf der Autostraße, sondern sehr 
oft auch im Leben. Und bei den Lebenspan- 
nen kann auch der beste Mechaniker nicht 
helfen. 

WIR GRATULIEREN 
. . , Frau Margarete Braun, Gartenstra'ße" 51. 
zum 79. Geburtstag und Herrn Jak. Günthner, 
W.-Rietig-Str. 17. zum 82. Geburtstag am 
18. Juli; 
. . . Frau Dorothea Sallwey, Sandweg 2. zum 
76. Geburtstag am 19. .Juli. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

' Jahrgang 1920/21 trifft sich morgen 
abend. Alle Schulkolleginnen und -kollegen 
des Jahrgangs 1920/21 werden zu einem ge- 
mütlichen Beisammensein für morgen abend 
im Gasthaus „Zum Rebenstock" eingeladen. 

' Tauben vergiftet? Freitagabend erschie- 
nen auf der Polizei in Langen ein Mann und 
eine Frau mit zwei toten Tauben und gaben 
bekannt, daß bei mehreren Langener Tau- 
benziichtern insgesamt 14 Tauben vergiftet 
worden seien. 

Garten verwüstet. Samstagabend meldete 
ein Mann aus Langen der Polizei, daß in sei- 
nem Gartengrundstück am Leukertsweg sinn- 
lose Verwüstungen angerichtet wurden. So 
wurde der Gartenzaun beschädigt, die Beete 
zertrampelt und Pflanzen ausgerissen. Die 
vorgefundenen Fußspuren lassen darauf 
schließen, daß der Täter etwa Schuhgröße 42 
gehabt haben muß.. 

' 4 PKWs mutwillig beschädigt. In der 
Nacht zum Sonntag wurden vor dem Club- 
haus des 1. FC Langen 4 abgestellte PKWs 
durch Steinwürfe erheblieh beschädigt und 
die Scheiben eingeschlagen. Der Tat verdäch- 
tigt wird ein Mann, der vorher längere Zeit 
im Restaurant des Clubhauses gesessen haben 
soll. Sachdienliche Beobachtungen wolle man 
der Polizei mitteilen. 

Teufel Alkohol 
In den frühen Abendstunden des Sonntags 

halfen auf der Dieburger Straße zwei Jun- 
gens einem Mann einen PKW anzuschieben, 
der nicht anspringen wollte. Anschließend lud 
dieser die Jungens ein, mit ihm noch irgendwo 
einzukehren und fuhr mit ihnen in Schlan- 
genlinien in Richtung Dieburg davon. Unter- 
wegs versuchte der Mann, der erheblich un- 
ter Alkoholeinfluß stand, sich einem der Jun- 
gens unsittlich zu nähern. Auf einer Wald- 
schneise verließen die Jungens das Fahrzeug 
und liefen zur Polizei rvach Langen, die kurz 
darauf den betrunkenen Autofahrer stellte, 
ihn festnahm und eine Blutprobe durchfüh- 
ren ließ. Fahrzeugschlüssel und -papiere 
wurden sichergestellt. Weitere Untersuchun- 
gen wurden eingeleitet. 

Gesangverein Frohsinn aktiv 
Obwohl im allgemeinen die Sommermonate 

mehr der Erholimg als der Übungsarbeit und 
der Teilnahme an Festlichkeiten gewidmet 
sind, trifft dies für die Sänger des Gesang- 
vereins „Frohsinn" im 99. Jahr seines Be- 
stehens kaum zu. Jubiläumsveranstaltungen 
benachbarter Vereine und Vorbereitungen für 
einen im Oktober dieses Jahres stattfinden- 
den Liiederabend nehmen die Sänger trotz Ur- 
laubszeit voll in Anspruch. 

Die Veranstaltungen: 75 Jahre .SKG .Sprend- 
Imgen (Anfang Juiu), 100 Jahre Sängerkranz 
Dietzenbach (Arifang Juld), 50 Jahre DRK 
Ortsverein Langen (am 8. Juli) und 75 Jahre 
AGV Münster Kreis Dieburg (am 9. Juli) hat 
der Verein, zusammen mit einem sehr gut 
beurteilten Wertungssingen in Münster, in 
den letzten zwei Monaten bereits „hinter sieh" 
gebracht. 

Egelsbach steht nun noch bevor und dann 
wird für den eigenen Liederabend am 8. Ok- 
tober gerüstet. Bekannte Weisen der leichten 
Muse, beliebte Operettenmelodien und soli- 
stische Einlagen junger Künstler stehen dies- 
nval auf dem Programm. 

Es wird viel gearbeitet im „Fi-ohsinn" und 
nicht zu vergessen: Im nächsten Jahr begeht 
der Verein ebenfalls sein lOOjähriges. He. 

Langen ehrte seine alten Bürger 

Die Jugend paradierte, iurnte und lenzte zur Freude der ältesten Einwohner 
Freude leuchtete auf den Gesichtern der 

alten Einwohner, die zu' ihrem Ehrentag am 
Samstag in die festlich geschmückte Turn- 
halle gekommen waren. Zum 18. Male seit 
1936 ehrte Langen seine über 75 Jahre alten 
Mitbürger. Über 400 waren diesmal dabei; 
780 in.sgesamt leben heute in I>angen. 

Arrangiert wurde die Feier von dem Ver- 
kehrs- und Verschönerungsveroln, der die 
nun schon zur Tradition gewordene Altebür- 
ger-Ehrung 1936 aus der Taufe hob. Obwohl 
diese Veranstaltungen einstmals Höhepunkte 
der jährlichen Heimatfeste waren, ei-wachten 
sie zu eigenem Leben, als das Heimatfest nicht 
mehr alle Jahre stattfand, Man wollte den 
alten Menschen, ob Alt- oder Neubürger, we- 
nigstens einmal im .lahr sagen, daß sie nicht 
vergessen sind und nocli immer einen wesent- 
lichen Faktor im Leben ihrer Heimatstadt 
darstellen. 

Schon lange vor Beginn der Veranstaltung 
waren zum Teil festlich geschmückte Kraft- 
wagen unterwegs, um alle diejenigen abzu- 
holen, die nicht mehr so gut zu Fuß waren, 
um mühelos den Weg zur Turnhalle anzutre- 
ten. 

Viele der alten Leute erinnerten sich dabei 
nwh an frühere Jahre, in denen die Alte- 
bürgerehrung in Langen noch in Forni einer 
Fahrt in die weitere Umgebung durchgeführt 
wurde. Die lange Fahrzeugkolonne, die sich 
zu diesem Anlaß von Langen aus in die L;md- 
schaft schob, wurde jedoch langsam zu einem 
Verkehrshindernis u. mit dem von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Verkehr wurden diese Ausfahr- 
ten immer aufregender und gefährlicher für 
die alten Leute, so daß man sich beim VW 
schweren Herzens dazu entschloß, die jähr- 
liche Ehrung der Altebürger in Langen selbst 
in Form einer festlichen Veranstaltung 
durchzuführen. So soll es auch in Zukunft 
sein. 

Noch früher waren die freiwilligen Helfer 
vom Roten Kreuz auf den Beinen. Ohne diese 

vielen guten Geister, die wie die Heinzel- 
männchen wirkten, wäre die Durchführung 
dieser Veranstaltung überhaupt .nicht möglich 
gewesen. In ihren Händen lag neben der Be- 
treuung der alten Menschen ein Großteil der 
giustronomischen Arbeit, die bei der Versor- 
gung von 400 Menschen mit Kaffee und 
Kuchen und belegten Broten ganz beachtliche 
Formen annimmt. 

Stadtverordneter Robert B«ieumerth. der die 
Hauptarbeit der organ/isatorLschen Vorberei- 
tung im VW leistete und dabei tagelang seine 
ganze Familie eingespannt hatte, konnte aber 
nun ausspannen. Bescheiden .«aß er im Hin- 
tergrund und hatte „Spaß an der Freud", die 
allenthalben herrschte. 

Ai.s schließlieh der Ehrenvor.sitzende des 
VW, Alfred Oeder, zur Begrüßung das Wort 
ergriff, konnte er unter den Gästen neben 
zahlreichen Stadtverordneten und Magiistrats- 
mntglicdern Landrat Heil und Bürgermeister 
Wilhelm Umbach willkommen heißen, der 
sogar das Krankenlager verlassen hatte, um 
mit dabei zu sein. 

„Aus einem inneren Bedürfnis und der 
Tradition folgend, ehren wir die alten Bür- 
ger", sagte Bürgermeister Umbach. „Wir 
wollen Ihnen Dank sagen, daß Sie uns den 
Weg ebneten, damit wir die Weiterentwick- 
lung der Stadt betreiben konnten." Das 
Bewußtsein, daß die Stadt ihren alten Bür- 
gern Dank schulde, habe es ihr auch leicht 
gemacht, die notwendigen Mittel für diese 
Veranstaltung bereitzustellen. Der Bürger- 
meister gedachte auch derer, die wegen Un- 
päßlichkeit nicht an der Feier teilhaben 
konnten und richtete seinen Dank an das 
Rote Kreuz, den VW, den ADAC und alle, 
die zum Gelingen der Feier beitrugen. 
Landrat Heil dankte herzlich für die Ein- 

ladung und meinte, es sei schön, jedes Jahr 
mit dazugehören zu dürfen und den alten 
Bürgern der Stadt Langen versichern zu kön- 
nen, daß sie nicht vergessen seien. 

Der Vorsitzende des Bundes der Heimatver- 
triebenen Ortsgruppe Langen, Franz Muscha, 
überraschte Herrn Alfred Oeder mit einer b». 
sonderen Aufmerksamkeit. Er wolle, so sa«te 
er, Herrn Oeder, seinen besonderen Dank da- 
für abstatten, daß es ihm, als dem geistigen 
Vater dieser Altebürger-Ehrungen, gelungen 
sei, die alten Neubürger den alten Altbür- 
gem näherzubringen und damit den aus ihrer 
Heimat vertriebenen alten Menschen das Ein- 
leben in der neuen Umgebung erleichtert zu 
haben. Zum Dank dafür überreichte er Herrn 
Oeder ein Buch über die sudetendeutsche 
Heimat mit einer Widmung. 

Stildienrat i. R., Dr. Eduard Betzendörfer, 
Stfldtarchivar, Heimatforscher und Ehrenmit- 
glied des VW, zählte, nach der Vollendung 
seines 75. Lebensjahres, in diesem Jahr erst- 
mals zu den „alten Bürgern" der Stadt. Als 
einer der Jüngsten unter ihnen freute er sich, 
auch einmal Gast .sein zu können in diesem 
ehrenvollen Kreis und den Jüngeren die Rolle 
des Gastgebers zu überlassen. 

Mit dem Altbürger Wilhelm Jäckel stelite 
Herr Oeder den Anwesenden dann auch den 
ältesten Teilnehmer vor. Heute 93 Jahre alt, 
hat er seit Vollendung seines 75. Lebensjah- 
res an allen Altebürger-Ehrungen des VW 
teilgenommen und hat, wie Herr Oeder ver- 
sicherte, den Ehrgeiz, noch weitere sieben 
Jahre Gast des VW zu sein. 

Der für sein hohes 4mt noch recht jugend- 
liche I.Vorsitzende des SPD-Ortsvereins, Hel- 
mut Langenbach, überbrachte die herzlichen 
Grüße der Jugend Langens an die alten Bür- 
ger seiner Heimatstadt. 

Herr Alfred Oeder zeigte sich auch dieses 
Mal als recht vielseitig begabt und erfreute 
die alten Leute nut einer ebenso lustigen wie 
ausführlichen Ansage der nun folgenden Dar- 
bietungen, mit denen die in diesem Jahr an 
der Ausgestaltung der Feier beteiligten Ver- 
eine wetteiferten. Ganz besonders erfreulich 
war dabei die starke Beteiligung der lange- 
ner Jugend. 

Der TV Langen erschien auf der Bühne mit 
einer recht attraktiven Mädchen-Turnriege, 
die betreut von Oberturnwart Schäfer, sowohl 
am Stufenbarren, wie am Quer- und Längs- 
kasten ihr beachtliches Können zeigten, wäh- 
rend der Langener Tanzkreis, vertreten durch 
8 junge Paare, Volkstänze darbot. Der leb- 
hafte Beifall des dankbaren Publikums war 
den jungen Leuten und ihren Betreuern, Hans 
Zeitz nebst Frau, der schönste Lohn. 

Der Erste Langener Kamevalverein hatte 
Elfriede Hoffart und ihre Schützlinge von der 
Tanzgarde aufgeboten, um einmal so ganz 
außerhalb der „närrischen Saison" Freude 
und gute Laune zu verbreiten. Beim Anblick 
der 8 beinschwingenden jungen Mädchen wird 
mancher der alten Herren sich etliche Jahre 
jünger gefühlt haben. 

Neben dem Orchesterverein Langen, der 
unter der Leitung von Walter Lenk einen 
wesentlichen Teil der musikalischen Ausge- 
staltung der Feder übernommen hatte, brachte 
der Männerchor „Liederkranz", unter Vize- 
dirigent Karl WIerner einige stimmungsvolle 
Lieder zu Gehör. Mancher der Anwesenden 
wird dabei, angesichts der 124jährigen Ge- 
sangstradition des Vereins, daran gedacht 
haben, daß er selbst einmal in den Reihen der 
aktiven Sänger stand. 

Walter Lenk leitete auch noch neben dem 
Orchesterverein das Mandolinenorchester Lan- 
gen, dessen Darbietungen bei den alten Leu- 
ten, ebenso wie die des Langener Zitherchors, 
unter Erich Huber, begeisterten Beifall fan- 
den. 

Ein Blick in den weiten Raum der Turnhalle, wo gerade auf der Bühne der Langener Tanz- 
kreis seine zwei Generationen älteren Mitbür ger mit flotten Volkstänzen unterhält. 

Unfallreidies Wochenende 
Am Freitagnachmittag kam es auf der Mör- 

felder L.andstraße in Höhe der Dieselstraße 
zu einem Reihenunfall, bei dem 3 PKWs be- 
schädigt wurden. Von vier hintereinander 
fahrenden Ki'aftwagen bog das erste Fahrzeug 
in die Dieselstraße ein. Dadurch mußten die 
nachfolgenden Autos anhalten. Der letzte 
Fahrer in der Reihe fuhr jedoch auf den 
Wagen seines Vordermannes auf und schob 
diesen mit dem davor haltenden Fahrzeug zu- 
sammen. An allen drei Wagen entstand Sach- 
schaden. 

Wenig später fuhr ein auf der Fr.-Ebert- 
Straße in südlicher Richtung fiahrender PKW 
auf ein vor ihm fahrenden Personenwagen 
auf. 

Samstagnachmittag kam es auf der B 44 zu 
einem Verkehrsunfall mit erheblichem Sach- 
schaden, als ein aus der Einfahrt Kiesgrube 
in Richtung Mitteldick fahrender Personen- 
wagen ins Schleudern geriet tmd durch den 
Graben gegen einen Baum fuhr. 

Als am Sonntagmiittag der Fahrer eines 
Personenwagens aus der Flachsbachstraße 
nach links in diie Bahnstraße einfahren 
wollte, stieß er nüt einem entgeigenkommen- 
den Personenwagen zusammen. An beiden 
Fahrzeugen entstand beträchtlicher Schaden. 

Sonntagabend stürzte auf der Westend- 
straße, kurz vor der Eirunündung Garten- 
straße eine Mopedfahrerin infolge Achsen- 
bruch und verletzte sich. 

Sonntag gegen Abend fuhr auf der Garten- 
straße, in der Höhe des Hauses 62, ein Rad- 
fahrer gegen einen parkenden PKW und be- 
schädigte diesen leicht. Da der Radfahrer je- 
doch weiterfuhr, ohne sich um den angerich- 
teten Schaden zu kümmern, womde er von der 
Polizei später ermittelt. Nun wird er wegen 
Fahrerflucht zur Verantwortung gezogen. 

* Brennender PKW. In der Nacht zum 
Sonntag stand vor dem^Haus Wiesgäßchen 39 
ein amerikanischer PKW, dessen Vorderpol- 
ster, anscheinend durch eine brennende Ziga- 
rette, in Brand geraten war. Miit dem Feuer- 
löscher des Einsatzwagens konnte die Polizei 
den entstandenen Brand löschen. 

Es verhielt sich anders. Der Kriminal- 
impektion Darmstadt wurden gewisse Vor- 
gänge, über die wir vor kurzem berichteten, 
als räuberische Erpressung aus Langen ge- 
meldet. Ein Lehrling, der von seinem Arbeit- 
geber auf eine Geschäftsfahrt geschickt wor- 
den war, hatte seine späte Rückkehr damit 
erklärt, daß er bei Münster im Kreis Dieburg 
von zwei Unbekannten unter Bedrohung mit 
der Schußwaffe dazu gezwungen worden sei, 
sie nach Darmstadt zu fahren, wo sich die 
2 Unbekannten am Straßenrand mit freund- 
lichem Dank von ihm verabschiedet hätten. 
Die Ermittlungen ergaben bisher, daß der jun- 
ge Mann seinem Arbeitgeber einen Bären auf- 
gebunden hatte. 

Gefährliche (Mspur. Samstagmittag ge- 
riet auf der B 3 in der südlichen Rathaus- 
kurve ein Motorradfahrer auf eine abge- 
streute ölspur, kam ins Schleudern und fuhr 
gegen die Mauer des Anwesens Scherer. Mit 
erheblichen Verletzimgen wurde er ins Kreris- 
krankenhaus gebracht. 

Kinder mißbraucht 
Die Krüninalinspektion Darmstadt hatte 

sich in letzter Zeit mit Fällen zu befassen, in 
denen Kinder von Erwachsenen mißbraucht 
wurden. Allein in den letzten acht Tagen 
mußten in den Landkreisen Offenbach und 
Darmstadt vier Fälle von Unzucht mit Min- 
derjährigen oder Blutschande verfolgt wer- 
den. Gegen die vier Täter im Alter zwischen 
30 und 50 Jahren wurde Haftbefehl erlassen. 

Jugendheim des Odenwaidlilubs 
Während der jetzigen Sommerferien ist das 

Jugendheim des Odenwald)clubs in Knoden 
bei Lindenfels bis auf den letzten Platz be- 
legt. Gegenwärtig sind Jugendliche der Oden- 
waldklub-Ortsgruppe Groß-Gerau in dem 
Ham. Auch wird die Jugendgruppe Rüssels- 
heim mehrere Tage im Jugendheim verbrin- 
gen. Gerade in diesen Sommei-monaten stellt 
es sich heraus, daß das eine Jugendheim des 
Odenwaldklubs der Jugend nicht genügt. Der 
Hauptausschuß befaßt sich bereits mit dem 
Plan, ein zweites Jxigendheim zu errichten, 
das aber voraussichtlich im südlichen Oden- 

vielleicht auf badischem Gebiet, seinen 
Platz finden dürfte. 

4. Heimkehrer-Deutsdilandtreffen 
Das 4. Heimkehrer-Deutschlandtreffen fin- 

det am 22. und 23. Juli 1961 in München un- 
ter dem Leitsatz „Einheit in Freiheit zum 
Frieden der Welt" statt. Über 100 000 Heim- 
kehrer, darunter eine große Anzahl vom Orts- 
verband langen, werden diese eindrucksvol- 
len Tage in München miterleben. 

Eine besondere Bedeutung erhält dieses 
Treffen durch die starke Beteiligurkg auslän- 
discher Heimkehrer-Organisationen und die 
Ansprachen von Bundeskanzler Dr. Adenauer, 
dM regierenden Bürgermeisters von BerUn 
Willy Brandt, Ministerpräsident Dr. Han.-: 
Ehard, des Präsidenten des VdH, Regierungs- 
direktor Erich Heimeshoff und des Präsiden- 
ten der Internationalen Vereinigung ehemali- 
ger Kriegsgefangener Raoul Nachez (Belgien). 

Im Vordergrund stehen auch die Lagertref- 
fen ehemaliger Kriegsgefangener, die Prauen- 
treffen, der Deutsche Rote-Kreuz-Suchdienst, 
Internationale Partnerschaften und Ausstel- 
lungen über Probleme, Aufgaben und Lei- 
stur^en der Heimkehrer. 

Die Musikkorps der Bundeswehr, des Bun- 
desgrenzschutzes, der Polizei sowie die „Ober- 
audoi-fer Sensenschmiede" bieten auf Plät- 
zen des Ausstellungsgeländes ujid in den Hal- 
len Konzerte. 

Am Sonntag, 23. Juli, 15 Uhr findet die 
Schlußkundgebung der 100 000 statt, bei der 
auch Bundeskanzler Dr. Adenauer und das 
Mitglied des Parlament-Beirates des VdH. 
MdB. Dr. Erich Mende sprechen werden. 

Reinhenberger Treffen in Hanau. Die aus 
dem Stadt- und Landkreis Reichenberg (Su- 
detenland) stammenden Heimatvertriebenen 
veranstalten unter der Ix)sung „Heimat - ein 
heiliges Erbe" am 9. und 10. September in 
Hanau em unter der Leitung des Gilden- 
vaters Willi Kahl (Hanau) stehendes Treffen, 
das gleichzeitig mit einer JahrhunderUeier 
des „Deutschen Turnvereins Reichenberg" 
verbunden ist. 

B«lte 1 
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, e Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Heinrich Knöß. Rheinstraße 10 auf die Voll- 
endung seines 85. Leben.sjahres zurückblicken, 
Herr Konmd Müller, .Schulstraßc 23 feiert 
seinen 75. Geburtstag und Herr Adam Becker. 

yiodjridjtcn 

Rheinstraße 24 wird 73 Jahre nit. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wün.schen ihnen für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

ßikntbsX 

CP^^GESANG IN EGELSBACH 

Am .5. 6. und 7. August feiert die Sängervereinigung Egelsbaeh 100 Jahre Chorgesang. 

o Unser Glückwunsch. Friiu Katlianna Zim- 
24. kann heute 

Wiegenfest toiern. und Herr Heinrich 
Otto Philipp-Bit.sch-Straße 18, vollendet sein 

nffr.n?h 1"""'^''^''., «'■'^^"Jieren den beiden Offtnthxiler Geburtstagskindern herzlichst u 
wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute. ' 

o Gemeindevertretersitzung fällt aus. Die 
lur heute abend angekündigte öffentliche Ge- 
ineindevertretersitzung fällt aus. 
fest zur Sportplatzeinweihung in Offenthal 

mit viel Abwechslung 
Am kommenden Wochenende feiert die 

bport- und Sängergemeinschaft Offenthal ihr 
Fest aus Anlaß der Sportplatzeinweihung. Die 
Veranstalter haben keine Mühe gescheut, 
ihren Gästen ein abwechslungsreiches Pro- 
gramm zu iiieten. 

Am .Samstagabend lindt-t im Fe.>.lzelt eine 
..Große Schlagerparade' statt. Mitwirkende 

sind der bekannte Ansager Gerd von Weege 
der Schlagersänger Bernd Spier. der Chor der 
busgo und ein bekanntes Solisten-Ensemble 

Frankfurt. Die Gesamtlcitung die.ses 
Abe^s hegt in den Händen von Christian 
Siegler^ Die Besucher haben Gelegenheit, 
durch die Wahl der richtigen Schlagergruppe 
eines der drei au.sgesetzten Ge.schenke mit 
nach Hause zu nehnr^en. 

Nach dem Festzug am SonnUignachmittag, 
Beginn 13 Uhr, werden im Rahmen eines bun- 
ten Nachmittagsprogramms die Kunstradfah- 
rer des Radfiportvereins Solidarität Dietzen- 
S" Frauen- und Männerlurnriege des KSV Urberach ihr Können zeigen. Der 
Sonntagabend ist den Tanzlustigen vorbe- 
halten. 

Am Montag wird auch wieder der traditio- 
nelle Frühschoppen nicht fehlen, der sich bei 
der Einwohnerschaft besonderer Behebtheit 
erfreut. Mit Tanz bis zum späten Abend klin- 
gen die Festtage aus. 

Während des Festes ist auf dem Kestplatz 
ein Vergnügungspark iuifgebaut. 

Mit Riesenschritten geht es dem Höhepunkt 
des Festgeschehens entgegen. Unterde.ssen ist 
die Festschrift, mit ihren hundert Seiten In- 
halt, fertiggestellt. Sie ist,das darf hier bereits 
festpstellt werden, sehr geschmackvoll ge- 
staltet und inhaltlich ein Leckerbissen für je- 
den Sangesfreund. Es ist kein Festbuch üb- 
lichen Charakters mit nur Liedertexten und 
Anzeigen, sondern es ist ein geschichtliches 
Doki^ent nicht nur für die Sänger, sondern 
für die gesamte Bevölkerung von Egelsbach. 
Es gibt keine Schrift, die in diesem Ausmaß 
eine ZusammenfMsung von Egelsbacher Ge- 

und seiner kulturellen und wirt- 
schaitlichen Struktur bietet. 

Es testeht aber auch Grund genug für ein 
derartiges Werk, denn ein dreifaches Jubi- 
ln"Tu" ^ Jahre Chorgesang in Egelsbach, 
; .f^rauenchor und 40jährige Dirigen- tentätigkeit des Chorleiters Georg Valentin 
Brei^rt - verpflichtet in zweierlei Hinsicht- 
^ Träger kulturellen Schaffens der Gemein- 
TO und aus Tradition für neun verschiedene 
Chorgemeinschaften, die im Laufe von hun- 
dert Jahren auf eigene Weise das gleiche Ziel 
hatten - das deutsche Lied zu pflegen und zu 
verkünden - und aus denen sich schließlich 
die heutige Sängervereinigung gestaltete. 

.Jahre 1861 wurde die „Germania" ge- 
gründet und 1872 der „Liederkranz" aus der 
Taufe gehoben, dem 1888 die „Sängerlust" 
folgte. Das Bedürfnis, miteinander in Wett- 
streit zu treten, war schon damals stark aus- 
geprägt und wohl mit ein Ansporn, der teil- 
weise zu erstaunlich guten gesanglichen Lei- 
stungen führte. Am 30. Januar 1894 wurde der 
vierte Egelsbacher Gesangverein „Eintracht" 
gegründet. Schließlich entstand im Jahre 1900 
die "Bruderkette", wovon heute noch zwei 
Mitbegründer - Daniel Schlapp und Konrad 

n die damals kleine Gememde Egelsbach war jedoch die 
^ahl von Wnf Gesangvereinen nicht tragbar. 
Die herrschende Zersplitterung innerhalb der 
sangesfreudigen Einwohnerschaft wurde 1907 
teilweise beendet durch den Zusammenschluß 

Liederisranz und Eintracht zur 
„Arbeitersangervereinigung". Lesenswert und 
amüsant ist eine kleine Pressenotiz über eine 
Wmterveranstaltung aus dem Jahre 1913 Eine 
weitere Verschmelzung erfolgte mit der Grün- 
dung der „Einigkeit" im Jahre 1919 durch den 
Zusammenschluß zwischen Bruderkette und 
Arbeitersangervereinigung. Am 10. März 1921 
wurde auf Betreiben der Einigkeit der Frauen- 

"Lyra" gegründet, welcher auf sein 40- 
.lahriges Bestehen zurück blicken kann. Auf 
Anregung des Deutschen Arbeitersängerbun- 
des wuide im Jahre 1927 der Name „Volks- 

t>®'de Gruppen gewählt. 
Nach 1933 wurde der Volkschor verboten und 
die beiden übrigen Vereine Germania und 
Sangeriust vereinigt. So entstand schließlich - 
auch unter Beitritt vieler Sänger des Volks- 
chors - die „Sängervoreinigung 1861 Egels- 
bach". die im Jubiläumsjahr in das Vereins- 
register eingetragen wurde und somit die Be- 
zeichnung e. V. erhielt. 

.Sehr aufschlußreich ist ein Artikel über die 
F.ntstehung der Chorgemeinschaften, ihre Ziele 
und Aufgaben gerade in der heutigen Zeit und 
Uber die Organisation des Deutschen Sänger- 
bundes. 

Was hat der Name „Zelter" mit dem deut- 
schen Lied zu tun? Eine Abhandlung über die 
Zelterplakette, die auch der Sängervereinigung 
verliehen wurde, sowie über die silberne Eh- 

renplakette der Hessischen Landesregierung 
pbt Aufschluß über deren Sinn und Zweck 
.Sehr ausführlich ist die Egelsbacher Chronik 
von dem bekannten Heimatforscher Karl 
Knoß, die durch eine weitere Betrachtung 
Uber die aufstrebende Gemeinde nach dem 
zweiten Weltkrieg ergänzt ist, gestaltet. Erst- 
malig ist eine Zusammenfassung der wich- 
tigsten Organisationen in Egelsbach und ein 
kurzer Hinweis auf deren Ziele und Aufgaben 
in die vorliegende Festschrift aufgenommen. 
Auch die im Anhang untergebrachten .sehr 
ansprechenden Anzeigen vermitteln einen 
nicht unbedeutenden lebensnahen Querschnitt 
von der derzeitigen Geschäftwelt von Kgels- | 
bach und seiner näheren Umgebung. 

Selbtverständlich enthält das Festbuch das 
g^mte Programm des Jubiläumsjahres Rürir 
blick auf bereits durchgeführte und Hinweise 
auf die kommenden Veranstaltungen. So fin- 
det am 22. Juli des Jahres die Akademische 
Feier und am 23. Juli eine Totengedenkfeier 
auf dem Friedhof statt. Den Höhepunkt des 
Jubiläumsjahres jedoch bilden die großen 
MnM Tu • u'® August 1961 unter dem Motto „Egelsbach im Zeichen des Choree- 
sangs". Nahezu 2000 Sängerinnen und Sänger 
werden in Egelsbach erwartet. Ehrengäste 
wie der Schirmherr. Minister für Volksbildung 
und Erziehung, Prof. Dr. Ernst Schütte Regie- 
rungspräsident Arnoul, Landrat Heil und viele 
andere, in Egelsbach nicht unbekannte, Män- 
ner werden unter den Sängern weilen. 
p besteht kein Zweifel: In Egelsbach sind 

Männer und Frauen bemüht, unter dem Ban- 
ner des deutschen Liedes für Einigkeit und 
Frieden zu demonstrieren, und mit Wort und 
Schrift einzustehen für ihre gute Sache. Das 
testbuch in seiner ansprechenden und sehr 
dezent gestalteten Form gibt Aüfschluß über 
all das, was im Jubiläumsjahr geschehen ist; 
pL> u""u hinaus als Chronik von Egelsbach angesehen werden und ist fürwahr 

Han^hM't Chorgesangs, das in keinem riaushalt fehlen sollte. 

Hohe Auszeichnungen für Züchter. Während 
es früher für beste züchterische Lei.stungen 
nur Staatsprämien des Landes Hessen gab. 
haben jetzt auch die Landwirtschaftskammer 
und die Züchterverbände besondere Preise 
ausgesetzt. Zuerkannt wurden jetzt die Preise 
für 1960. Den Preis der Land- und Forstwh't- 
schaft.skammer Frankfurt für die beste Rot- 
viehzucht erhielt Wilhelm Kaiser 2. in Airlen- 
u Adam Jäger vom Annenhof bei Mörlenbach den Kammerpreis für Fleck- 
Vieh erhielt. Den Preis des Landesverbandes 
Hessen-Nassau der Rinderzüchter erhielt für 
schwarzbuntes Niederungsvieh Paul Durtans 
vom Rouvenhof bei Weiterstadt 

Offenthals Gcmeindeparlament besdilußunfähig 
SPD-Fraktion legt ihre Mandate nieder. 

Am vergangenen Freitagabend hatte die 
Offenthaler SPD-Fraktion zu einer Presse- 
konferenz eingeladen, in der Herr Willi Bitsch 
als Fraktionssprecher und Vorsitzender des 
SPD Ortsvereins zunächst folgende Erklärung 
seiner Fraktion vorlas: 

„Wir haben mit dem heutigen Datum unsere 
Mandate als Gemeindevertreter niedergelegt 
und auf unsere Kandidatur auf der Vor- 
schlagsliste der .SPD zur Kommunalwahl ver- 
zichtet. 

Die von der Mehrheit des Gemeindevor- 
standes und der Freien Wähler-Vereinigung 
Offenthal in der Frage der Erschließungs- 
beitrage eingenommene Haltung, die in der 
Bürgerversammlung am Mittwoch, dem 12. 
Juli 61 .sehr eindeutig zum Ausdruck kam. 
war für uns Veranlassung, diesen .Schritt zu 
tun. 

Die Sozialdemokratische Fraktion ist nicht 
bereit, ihre Zustimmung zu einer Satzung zu 
geben, die für sehr viele unserer Bürger, in 
allen noch nicht ausgebauten Straßen. Bela- 
stungen bringt, die in keiner Weise gerecht- 
fertigt sind. Wir sehen in diesen Vorschlägen 
der Mehrheit des Gemeindevorstandes und 
der Freien Wähler-Vereinigung Offenthal 
nicht die Sorge um das Wohl unserer Ge- 
meinde, sondern wir sehen darin den Ver- 
such, auf Kosten der Anlieger zu einer guten 
Einnahmequelle zu kommen 

Die Fraktion ist sich mit allen Bürgern 
einig, daß jeder seinen Beitrag zur Herstel- 
lung der Erschließungsanlagen leisten soll. 

Wir wissen auch, daß jeder einen Beitrag 
leisten will! 

Nur soll dieser Beitrag so sein, daß man ihn 
als angemessen bezeichnen kann. 

Die ganze Sti-uktur unserer Gemeinde, die. 
wie einmal treffend gesagt wurde, ein Arbeit- 
nehmer- und Bauerndörfchen ist. erfordert 
gerade bei dieser Satzung einer besonderen 
Würdigung. 

Diesen ganzen Gesichtspunkten will die 
Mehrheit des Gemeindevorstandes und die 
Freie Wähler-Vereinigung Offenthal, wie jetzt 
offenbar wurde, nicht Rechnung tragen. Und 
wir lehnen es ab. die Mitverantwortung für 
eine so grolje Belastung vieler Bürger zu 
übernehmen. 

Wir sind davon überzeugt, daß unser Schritt 
notwendig gewesen ist! 

Wir geben damit unser Mandat zurück in 
die Hände unserer Bürger! 

Sie sollen und worden entscheiden, ob eine 
Politik unter Würdigung der sozialen Kraft 
unserer Bürger zum Tragen kommen soll. 
oder ob sie mit ihrem Geld Pläne bezahlen 

wollen, von denen man meint, sie nicht an- 
ders tinanzieren zu können. 

Für die Fraktion der SPD 
Bitsch (Vorsitzender)" 

Otfenthal. den 14. Juli I96I 

Diese Erklärung ging an den Herrn Land- 
lat und an den Vorsitzenden des Hessischen 

Mitglieder 
■i5 SPD-Fraktion mit Datum vom 14. Juli 61 Ihr Mandat niedergelegt. Da im Gemeinde- 
parlament die SPD und die FWV je 6 Sitze 
haben, ist durch die Mandatsniederlegung die 
G^emeindovertretung beschlußunfähig gewor- 

Herr Bitsch verlas weiter ein Schreiben des 
BeigMi-dneten Moormann (FWV). gerichtet an 
den Gemeindevorstand, das ihm in Abschrift 
zuging Herr Moormann stellt in diesem 
Schreiben wegen zu großer beruflicher Inan- 
spruchnahme sein Amt als Beigeordneter zur 
Verfügung. - Herr Bitsch bedauerte, daß die 
Gemeinde in Zukunft auf die Mitarbeit von 
Herrn Moormann verzichten müsse. Das Ge- 
meindeparlament und der Gemeindevorstand 
verliere einen Mitarbeiter, der wegen seiner 
sachlichen Verhandlungsführung auch von 
seiner Fraktion sehr geschätzt war. 

Iin weiteren Verlauf der Konferenz nahm 
der Fraktionsvorsitzende zu Fragen der Pres- 
severtreter Stellung. Die Mandatsniederlegung 
^iner Fraktion begi-ündete Herr Bitsch in der 
Hauptsache damit, daß die Bürger nicht mit 
den Vorschlägen des Gemeindevorstandes und 
der Freien Wähler-Vereinigung im Bezug auf 
die Höhe der Erschließungsbeiträge einver- 
standen seien. Die Bürgerversammlung habe 
dies deutlich gezeigt. Der Presse wurde auch 
noch einmal ein Überblick über den Verlauf 
der die Erschließungsbeiträge betreffenden 
Debatten gegeben. Für den Entschluß .sei 
weiter mitbestimmend gewesen, daß Anträge 
der SPD im Gemeindeparlament hinausge- 
schoben oder auf Eis gelegt worden seien. Als 
Beispiele hierfür wurde die Baulandauswei- 
sung. die Anschaffung des Bundesbaugesetzes 
u. die Aufstellung von Ruhebänken angefühn. 

Herr Bitsch betonte, daß es seiner Fraktion 
bei der Mandatsniederlegung ausschließlich 
darum ginge, durch eine Neuwahl eine ar- 
beitsfähige Mehrheit zu finden. 

Die Frage, welche Folgen die Beschlußun- 
iähigkeit des Gemeindeparlaments für die 
Erschließungsbeiträge in Offenthal habe, be- 
antwortete Herr Bilsen dahingehend, daß nun 
von der Aufsichtst>ehörde wahrscheinlich eine 
Satzung diktiert würde. Der neu zu wählende 
Gemeindevertretung bleibe es dann vorbehal- 
ten. diese Satzung zu bestätigen ixier eine 
andere aufzustellen. 

OachstuhUHolz ist in 
ernster Gefahr! 

Worum ond wieso - dos zeigen Ihnen unsere Holzspez.chsten 1 
/ Süddeutsche Holzschutz K.G. 

Bensheim-Auerbach , Telefon 27 24 und 20 93 
Auikund unverbindlich und koiitnloi durch Bei -Intp 

HIelscher und Pohle 
Außerdem führen wir am Mittwoch dem 19 7 xi on iikp i« u • ■ 

Zur Feuerwehlstation 
Egelsbach 

Unseren werten Gästen. Freunden und 
Bekannten zur gefl. Mitteilung, daß 
unser Lokal 

vom 19. Juli bis 2. .'Vugust 1961 
geschiosseo ist. 

Familie Wendler 

Fast neuer 
Röderherd 

nüt Schiff u. Kohlen- 
wagen billig zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
SchiUerstraüe 48 

Ktnnen SIt mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Slcat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aui 
Piivathand zu kau- 
ten beabsichtigen 
- ganz gleich: leb 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Die 
»Kleine Anzeige* ] 

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht vom Tode unseres 
langjährigen Mitarbeiters 

Jakob Heller 

aus Egclsbach Kenntnis zu geben. 

Seit über 37 Jahren war der Verstorbene seiner Geschäfts- 
führung sowie seinen Betriebskollegen ein stets hUfsbereiter 
und vorbildlicher Mitarbeiter. 

Geschäftsführung, Betriebsrat 
und Belegschaft der 
1. Darmstädter Karosserieweriir 
Georg Autenrieth, Darmstadt 

Plötzlich und unerwartet verstarb heute mein lieber, herzensguter Mann 
und Vater, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Jakob Heller 

jm Aller von 55 Jahren. 

In süller Trauer: 

Christine Heilrr 
und Soiui Helmut 
nebst allen AngrefaSrieen 

Egelsbach, 17. Juli 1961 
Rheinstraße 71 

Die Beerdigung ist aus den örtlichen Aushängeschildern zu entnehmen. 
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Die Tropen machen 
Erzählung / Von 

Es kam die Zeit, in der Ciiristine in schwe- 
ren, schlaflosen Nächten weinte. Das war, als 
Gustav dazu überging, die Sehnsucht nach der 
nordischen Heimat im Teufel Alkohol zu er- 
tränken. 

Sie hatten geheiratet, damals, als sie nodi in 
dem schönen Stockholm wohnten. Jetzt aber 
waren glutvolle Tropenjahre über sie beide 
dahingegangen. Der Umgang mit Negern und 
Misdilingen hatte Gustav rauh gemacht. Er 
war das Befehlen gewohnt, es war Ihm zur 
zweiten Natur geworden, und er wurde jäh- 
zornig, wenn seine Befehle nicht blindlings 
ausgeführt wurden. Das verträgt eine Frau 
auf die Dauer nicht, zumal dann, wenn sie, 
wie Christine, ihren Mann aufrichtig liebt. 
Dann kam die Zeit, in der Gustav, ausgedörrt 
von der afrikanischen Sonne und brennend 
vor Sehnsucht nach Schweden, sich dem 
Trunke ergab. 

Gerade, als das Verhältnis der Gatten die 
Krise erreichte, trat Pepito in Erscheinung. 

SOMMERTAG 

08 m fo (lilt; bic Hegt 
Dm tuacmen Wtittagefonncnltcalilc, 
Öin cofencotec ©djimmec fliegt 
Um iljcE alten C5cäbecmale. 
jDle Kcäutec blüljen; bec ffieibebuft 
©teigt \n 5fe blaue ©ommecluft. 

5T0RM 

Pepito war ein schwarzlockiger Gentleman mit 
glänzenden dunkelbraunen Augen und wel- 
chen, fast frauenhaften Bewegungen, dessen 
Vater ein Portugiese und dessen Mutter eine 
Spanierin war, ein junger Mann also, der das 
Blut und die Leidenschaft zweier südlicher 
Rassen In sich vereinigte. 

Welch ein Gegensatz zu Gustav! 
Hier ein vollendeter Kavalier, mit allen 

Eigenschaften ausgestattet, die einer Frau im- 
ponieren können, da ein vierschrötiger Riese 
mit groben, rüdcsichtslosen Manieren. 

Es war nicht klug von Gustav, diesen Maim 
als Verwalter zu sich zu nehmen. Bald war es 
ein offenes Geheimnis, daß er Christine init 
»»»»♦♦»«•»»•»•»■»«cm— « 

Kurz und amüsant i 
» 

Seit acfatzehu Jahren... | 
sind wir verheiratet, aber mein Manu ; 
spricht ständig nur über Efeu. Seine • 
lyCidensdiafi für das Züchten von Efeu : 
gebt sc weit, daB er jetzt sogar unser ; 
Ehebett mit Efen umrankt hat. Idi • 
finde, dies ist zu viel — ganz abge- : 
when von der Tatsache, daß die ständige • 
n«schäftigung mit Efuu vorzeitig alt • 
niaciit and ich daher um mindestens ; 
zehn Jahre älter aussehe als ich wirk- • 
iiäi bin!" So lautete die Scbeiduiigs- : 
klage von Margaret Hoover, geborene : 
ITouns (Jung), in Larington (Ohio). ; • 

In Brunswick... | 
in Kanada, fanden Gemeindewahlen • 
statt. Die Zahl der Wähler betrug 42; j 
die Zahl der Kandidaten ebenfalls 42. : O 

Eine Pariser Hellseherin . | 
Madame Lombard, hat in ihrem Warte- ; 
Zimmer folgende Gebührenordnung für • 
ihre Zukunftsdeutungen aufgehängt: : 
„Kinder: 8 Franken; Jugendlldie; 6 : 
Franken; Erwadisene: 4 Franken; • 
Greise: 2 Franken; Hundertjährige: gra- * 
tis." : 

den Menschen hart 
Karl Gebhardt 

seiner LeidenschaTt bestürzte. Auch Christine 
hatte sich sichtlich verändert, Sie sdirltt ein- 
her, als wandle sie im Traum. Alle bemerkten 
diese Veränderung. 

Nur Gustav nicht! 
Dann kam der Abend, der die Entscheidung 

brachte. 
Christine war gerade dabei, den Abendim- 

biß zu richten, als sie plötzlidi am linken 
Handgelenk einen rasenden Schmerz empfand. 

„Skorpion! Skorpion 1" schrie sie gellend auf, 

so aau zuerst Pepito und dann Gustav in aas 
Zimmer stürzten. 

Während Jedodj Gustav gleich zu ihr eilte 
und ein schwarzes Etwas von ihrer Hand riß. 
es zu Boden warf und mit einem Fußtritt tö- 
tete, war Pepito auch Jetzt noch vorsichtig in 
der Nähe der Tür stehen geblieben, ja, es 
schien ihr, als zittere er an allen Gliedern. 

Sekundenlang sdiloß Christine in elnei 
schredclichen Erkenntnis die Augen. Erst die 
Stimme Gustavs, der den Verwalter Kognaii 
holen hieß, brachte sie wieder zur Besinnung 
Dann wurde sie von Gustavs Pranken hochge- 
hoben. EJr legte sie sanft auf die Couch und 
sog dann heftig und hastig an Ihrer Hand 
Rasendes Kopfweh und eine leichte Ohnmacht 

bemächtigten sich ihrer. Ule Hand und der 'Arm 
wurden steif und sie litt unsagbar. Eine Nacht 
und einen Tag war das so, während Gustav 
nicht von ihrem Lager wldi. 

Pepito sah man nicht, und Christine war 
troh darüber. In ihrem Unterbewußtsein däm- 
merte es. daß er nicht gerade ein rühmliches 
Verhalten bei dem Vorfall an den Tag gelegt 
hatte. Sie sah wieder ganz deutlldl» fein ver- 
störtes Gesicht und seine angstschlotternde 
Gestalt vor sich. 

Und dann, am nächsten Morgen, ala Gustav 
ihr sagen konnte, daß alle Gefahr vorbei Mt, 
sah sie auch, wie glüiädlch er darüber war. 
Nur einmal noch lief ein Schatten über sein 
Gesicht. '' " ' 

Pe(dros Brief war viele Jahre alt 

Der Weg führte den Hang hinauf und en- 
dete an der Finca, die weit über das Land 
blickte. 

Don Pedro stand auf der Terrasse und sah 
hinunter auf die Mandelbaumplantage, die 
er vor drei Jahren angelegt hatte. 

Sein Bruder hatte ihn soeben angerufen 
und seinen Besuch angekündigt. Die Brüder 
hatten sich zwei Jahre nicht gesehen, und Pe- 
dro verspürte auch keine Sehnsucht, ihn wie- 
derzusehen. Zu sehr hatte ihn der Bruder ent- 
täuscht, ihn - ausgenutzt. Pedro zündete sich 
eine Zigarette an und setzte sich in einen der 
Schaukelstühle, die auf der Terrasse standen. 

Pedros Gedanken wanderten zurück. In 
ihrer Jugend hatten sie beide sich gut ver- 
standen. Sie hatten ihrer Mutter schon bald 
helfen müssen, den Lebensunterhalt zu ge- 
winnen. Der Vater war gestorben, als Pedro 
vier Jahre und Balduino sechs Jahre gewesen 
waren. Balduino hatte ihm gezeigt, wie man 
Muscheln fischt, er hatte mit ihm Pilze ge- 
sucht und Schnecken. Pedro lächelte verson- 
nen. Ganz leise begann er, sich auf seinen 

„Laß mich hierbleiben, Carmen I" / Von R. Rainers 
Bruder zu freuen. Zwar war bislang Baldu- Du warst immer anständig zu mir", fflgte er 
ino nur Immer aufgetaucht, wenn er Geld von ein klein wenig verlegen hinzu, 
ihm wollte, erfüllt war von gewinnbringenden Die Brüder lächelten sich zu. In Pedro» 
Ideen, für deren Scheitern er dann die Schuld 
bereitwillig den anderen auflud. Doch heute 
hatte Balduinos Stimme anders, glücklicher, 
weniger bittend geklungen. Vielleicht hatte 
er erreicht, was er wollte, sich ein Leben ge- 
schaffen, wie sich Pedro ein Leben und Si- 
cherheit geschaffen hatte. 

Ein Wagen hielt vor der Finca. 
Strahlend stieg Balduino aus. 
„Na, alter Junge!" rief er seinem Bruder 

zu, der ihm eile Treppen hinunter entgegen- 
ging. „Wie geht es dir? Ein netter Besitz", 
sagte er. „Hast du etwas dazugekauft?" 

Pedro erklärte seinem Bruder, was er ge- 
schaffen hatte und was er vorhatte. Der Bru- 
der lächelte gönnerhaft und langte in die 
Jacikettasche. 

„Ich habe in der Lotterie gewonnen", sagte 
er lässig. „Fünf Millionen Peseten." Er nahm 
ein Bündel Geldscheine heraus. „Hunderttau- 
send Peseten habe ich für dich mitgebracht. 

Auf dem Teppich lag ein Hosenknopf 
Inspektor Parker / Erzählung von L. Weth 

Als Inspektor Parker in den frühen Mor- 
genstunden die ersten Ermittlungen in der 
Wohnung Miß Wlllingtons beendet hatte, war 
ihm klar: Der Einbrecher hatte in der Nacht 
die Wohnungstür mit einem Nachschlüssel ge- 
öffnet, war in das mit dicken Teppichen aus- 
gelegte Arbeitszimmer gegangen und hatte dort 
die große Geldkassette einfach an sich ge- 
nommen. Ohne Zweifel hatte er gewußt, daß 
die alte Dame, abergläubisch wie sie war, Ihr 
Barvermögen Im Bücherschrank hinter einer 
mehrbändigen Sammlung von Zaubersprü- 
chen aus aller Welt zu verstecken pflegte. Miß 
Willington selbst hatte in ihrem SÄIafzinuner 
nichts von dem Einbruch gemerkt 

Die Bestohlene verlieh Geld zu hohen Zin- 
sen. Ihr Kundenkreis umfaßte eine große 
Zahl zweifelhafter Personen, über die sie pe- 
dantisch genau Buch führte. Nur befanden sich 
diese Aufzeichnungen ebenfalls In der ent- 
wendeten Kassette. Aus dem Gedächtnis jedoch 
machte das aufgeregte alte Fräulein über Na- 
men und Adressen Ihrer Schuldner so ver- 
wirrte Angaben, daß der Inspektor seine No- 
tizen immer wieder ändern mußte und als ein- 
zige zuverlässige Aussage festhielt, daß sie in 
den letzten beiden Tagen keine Besucher emp- 
fangen hatte. 

Parker durchforschte das ganze Zimmer, 
kletterte auf Stühle, kroch unter Tische — 
alles schien unberührt, bis auf jene Bücher, die 
— offenbar mit Handschuhen — ordentlich 
herausgenommen und wieder hineingestellt 
worden waren. Er wollte sieh gerade mit we- 
nig Hoffnüng verabschieden, als er die ret- 
tende EntdecScung machte. Genau vor dem 
Bücherschrank auf dem Teppich lag ein Ho- 
Imopf. Unbegreiflich, daß er Ihn erst jetzt sah. 

Da Miß Willington Ihre Wohnimg ebenso 
peinlich In Ordnung hielt, wie sie Uire Zinsen 
genau eintrieb, hätte sie diesen Knopf keines- 

wegs zwei Tage dort liegen lassen. Er war 
also das entscheidende Indiz. 

Nun blieb das Glüc^ dem Inspektor treu. 
Der Hosenknopf trug eingeprägt das Zeichen 
eines bekarmten Abzahlungsgeschäftes für 
Herrenkonfektion. Der Inspektor kaufte ge- 
legentlich selbst dort, kaimte also den Besitzer 
und Verkäufer, der Ihn nun bereitwilligst un- 
terstützte. 

In der Kundenliste des Geschäfts fand Miß 
Willington sofort zwei Ihrer eigenen Ktmden 
wieder. Einer davon war seit Wochen auf Rel- 

Augen lag Nachdenklichkeit. 
Am Abend fuhr Balduino wieder ab. Manch- 

mal kamen in den nächsten Jahren Karten au« 
Frankreich, aus Italien, aus England. Pedro 
hob sie sorgfältig auf. Er vergrößerte seine 
Finca, er sparte und arbeitete. Dann blieben 
die Karten Balduinos aus. Es vergingen sechs 
Monate. Dann stand Balduino auf der Ter- 
rasse und sah Pedro unsicher entgegen. Pedro 
trat auf ihn zu und gab ihm die Hand. „Ich 
habe dich erwartet", sagte er rasch. „Darf ich 
dir meine Frau vorstellen? Sie heißt Carmen. 
Wir haben vor vier Monaten geheiratet." 

Die Brüder schwiegen einen Augenblick. 
„Ich habe eine Bitte", sagte Pedro dann, 

„kannst du mir helfen? Ich brauche einen 
Menschen, dem Ich vertrauen kann und der 
mir hier auf der Finca hilft Ich habe zuviel 
zu tun." 

Balduino errötete. Dann sah er seinen Bru- 
der an. „Gern", sagte er, und In seiner Stimme 
klang Unsicherheit und Freude zugleich... 

Die Jahre vergingen. Die beiden Söhne Pe- 
dros kamen In die Schule. Balduino war ein 
guter Onkel. 

Eines Tages starb Pedro. Es war einer die- 
ser törichten Tode, die uns die moderne Tech- 
nik beschert hat; er verunglücäcte mit seinem 
Motorrad. Balduino packte seine Habseligkel- 
ten zusammen. Mit seinem Bruder hatte er 
sein Zuhause verloren. 

Carmen sah ihm nachdenklich zu. Dann 
verließ sie den Raum und kam nach einigen 
Minuten mit einem Brief zurüd^ 

„Von Pedro für dich", sagte sie und hielt 
ihm den Brief entgegen. Balduino nahm zö- 
gernd den Brief und öffnete ihn langsam. 

„Die himderttausend Peseten, die du mir 
heute anvertraut hast, liegen atif deinen Na- 

sen, schied also aus, in der Wohnung des ,.»men auf der Sparkasse", las er, 
zweiten wurde noch am gleichen Nachmit- 
tag bei einer Haussuchung die Kassette gefun- 
den. Volles Geständnis des Täters, tränen- 
reicher Dank der alten Miß, lobende Anerken- 
nung durch das Kommissatlat 
Am Abend beim Schlafengehen erzählte Par- 

ker diesen Fall stolz seiner Frau. 
„Da wir gerade von Hosenknöpfen sprechen", 

sagte Mrs. Parker dann, „an der Hose muß 
ich dir auch wieder einen annähen." 

„So? Das habe Ich gar nicht gemerkt..." 
„Du bist immer so liederlich und merkst das 

nie, wenn ein Knopf los ist Du verlierst Ihn 
immer gleich, und ich muß dann einen neuen 
kaufen", tadelte Mrs. Parker. 

Nun, das mußte sie wohl auch diesmal. 
Denn der verlorene Knopf wurde dringend als 
Indiz Nr. 1 zum Aktenstück „Einbruch bei 
MIß WiUington" gebraucht 

Ausdauer siegt 
Ein Bittsteller war bereits viermal bei Franz 

I. Immer wieder mit dem gleichen Anliegen 
in Audienz erschienen. Und auch das vierte- 
mal wcurde er damit, abgewiesen. Als er den 
Saal verlassen hatte, wandte sich der Kaiser 
zu seinem Adjutanten und sagte: „Sie werden 
sehen, der Trottel setzt's durch!" 

„Er wollte den Brief abschicjcen, wenn er 
dich In Not weiß", sagte Carmen. 

Balduino faltete den Brief sehr langsam, 
sehr sorgfältig zusammen. „Carmen", sagte 
er, und seine Stimme klang heiser, „bitte, 
laß mich hierbleiben. Ich möchte Peclros Le- 
benswerk fortführen. Von den Zinsen könn- 
ten wir das anschaffen, was Pedro sich für 
die Finca innmer gewünscht bat... imd das 
Kapital, Carmen, bleibt für deine Söhne.. 

Nur ein Mensch, der ihn genau kannte, ver- 
mochte zu hören, daß in seiner seltsam hei- 
seren Stimme Scham schwang. 

Die falsche Adresse 
Ende der siebziger Jahre ging die damals 

sehr beliebte Berliner Soubrette unangemel- 
det zu Menzel ins Atelier. Dieser öffnete seibat, 
und es entsparm sich folgendes Gespräch: 

„Wer sind Sie?" 
„Die Schauspielerin Ernestine Wegner." 
„Was wollen Sie?" 
„Ich möchte mich von Ihnen malen lassen, 

Herr Professor." 
„Ich male keine Plakate, keine Reklame- 

bilder." 
Und... schwapp, flog der „kleinen Wegner" 

die Tür vor der Nase zu! 

Verspieltes 

Leben 
f 0^0-~0~0 — O — O — o — o — o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

11. Fortsetzung 
»Dort unten r Agostini zeigt in den Ab- 

grund. Magda wankt, mit einem Blick des 
Schreckens schiebt sie sich dicht zum Ab- 
grund imd blickt in die Schlucht hinab. 

»Was ist da vorgegangen?" ruft sie. Der 
Professor starrt auf Magda. 

»Das wird man wahrscheinlich Sie fra- 
gen?" 

»Und Sie wohl auch! Sie hatten Streit mit 
meinem Mann. Sie haben ihm gedroht Mein 
Mann ist unschuldig an Dingen, die viel- 

. leicht Ihnen oder den Ihren zugestoßen 
sind." 

„Ersparen Sie sich Ihre Worte", sagt 
Agostini kalt. „Man hat Ihren Mann allem 

^ Anschein nach ermordet." 
I Magda taumelt. Ihre blutleeren Lippen 

sind weit geöffnet wie bei einer Verdursten- 
den. Sie sieht jetzt die Spuren der Räder, 
die sich trotz dem Bremsen in den Boden 
eingegraben haben. Sie führen zum Absturz 
und brechen plötzlich ab. 

Magda sinkt in sich zusammen. Gerade 
noch, daß sie wieder den sicheren Weg er- 
reicht. Dort faltet sie die Hände. 

»Was habe ich getan, daß ich so gestraft 
werde", schluchzt sie. „Zuviel ist das . . . 
zuviel . . . Herrgott, ich kann nicht mehr, es 
zwingt mich nieder . . ." 

„Warum stehen Sie da und gaffen mich 
an?" schreit sie plötzlich den alten Mann 

voller Wut an. „Holen Sie Leute zu Hilfe. 
Die Knechte vom Lanser-Haus ... Träger ... 
Bergführer . . . Man muß den Hang ab- 
suchen." 

Magda sinkt zu Boden, sie versucht den 
Kopf so weit vorzuschieben, daß sie die 
Wand unter sich betrachten kann. 

„Dort unten bleibt keiner hängen", sagt 
der Alte. »Der stürzt schon bis hinab. Ich 
bin übrigens gerade erst gekommen. Wo 
soll man denn suchen? Im reißenden Wild- 
bach?" 

Magdas Kraft ist zu Ende. Sie erhebt sich 
mühsam, ihre Kehle droht zu ersticken. 

„Und woher kommen Sie, wenn man höf- 
lichst fragen darf?" fragt der Professor fast 
höhnisch. 

„Alpenrosen pflücken, he?" Agostini hört 
das Wimmern der Unglücklichen. Er läßt 
einen kleinen Rucksack von den Schultern 
gleiten und entnimmt ihm eine Schnaps- 
flasche, die er Magda an die Lippen führt. 

„So ist es eben", sagt er dann halblaut 
„Verflucht sind alle bösen Gedanken. Aus 
ihnen kommt die böse Tat." 

Dann dreht sich der Alte um und schultert 
den Rucksack. 

»Wo gehen Sie hin?" fragt Magda. 
„Die Leute im Lanser-Haus verständigen. 

Sonst kommen wir später selbst in eine böse 
Suppe. Soll der Krankenwagen von selbst 
ins Rollen gekommen sein? Gibt es ja gar 
nicht. Bleiben Sie hier. Ich schicke die Leute. 
Hinab über diese Wand kann doch keiner 
mehr. Man muß wohl die Gendarmen ver- 
ständigen." 

Eine Sekunde lang steht der alte Mann 
starr und unbeweglich vor Magda. Dann 
nimmt er seinen Bergstock in die rechte 
Hand und geht raschen Schrittes bergab. 

Während Magda jetzt allein ober der 
Felswand kauert, streckt sich ihr Körper. 

Langsam und vorsichtig zerren ihre Finger 
eine Alpenrose nach der anderen aus dem 
Strauß, den sie vor einer Stunde für Nyssen 
gepflückt hatte. Die roten Blüten fallen die 
Wand hinab, bis sie der scharfe Windzug 
der Schlucht in den schäumenden Wildbach 
weht. 

Eine nach der anderen ... 

Als Magda eine Stunde später zum Lan- 
ser-Haus kommt, hört sie eine kleine Glocke 
auf dem Giebeldach läuten. Erst leise und 
zaghaft, dann immer stärker werdend. Die 
dunklen Bergwände heben sich von den 
noch sonnenbeschienenen Graten ab. Von 
West nach Ost jagen einige kleine Wolken. 
Immer lauter, immer dröhnender klingt die 
Glocke, je näher Magda zum Haus kommt. 
Sie weiß, daß dies Bergsteiger in Not be- 
deutet. 

Auf der Terrasse stehen einige Dutzend 
Menschen und -starren angestrengt in die 
Tiefe hinab. 

Wenige Sekunden später sieht Magda, 
was das Interesse dieser Menschen erweckt 
hat. Der Bergführer Burgener kommt mit 
einem ihr fremden Mann den Weg von der 
Wand her und schreitet dem Lanser-Haus 
zu. Die Männer tragen Bergseile um die 
Schultern, still, fast geisterhaft öffnet sich 
der Kreis der Wartenden. Magda hält einige 
Sekunden an, um ihr klopfendes Herz zu 
beruhigen. Immer noch läutet die Glocke 
auf dem Giebel, dumpf und schwer hallen 
die Schläge Magda entgegen, in abgerisse- 
nen Tönen zwischen dem Pfeifen und Stöh- 
nen des Windes hindurch. 

Nie wird Magda die Blicke der beiden 
Männer mit den markigen Zügen vergessen, 
in denen ebensoviel Mitleid mit ihr als Un- 
willen über die Neugier der anderen Men- 
schen liegt. 

„Das ist die Frau", sagt der Bergführer 
Burgener zu dem anderen Mann. 

»Mein Name ist Rankin." Der fremde Tou- 
rist versucht Magda von den Leuten fort- 
zuziehen. »Kommen Sie, wir benützen den 
rückwärtigen Eingang in das Haus." 

Magda geht mit den beiden Männern. 
Erst im Zimmer des Hüttenwirtes wagt sie 
es, den lähmenden Bann des Schweigens zu 
brechen. 

»Mein Mann ist fort... ich suche ihn, was 
ist geschehen? Was haben Sie mir zu ää-' 
gen?" ' 

Ihre Frage wirkt auf den Bergführer \irie 
eine Erlösung. 

»Wir kommen aus der Trisanenschlucht. 
Ein Hirte hat gemeldet, daß unten im Wild- 
bach so etwas wie ein Fahrrad liegt. Es war 
aber kein Fahrrad ..." 

Magda blickt den Mann an, der sich als 
Rankin vorgestellt hatte. Mit bleichen Wan- 
gen, scheinbar teilnahmslos. 

»Sagen Sie mir doch die Wahrheit... 
hören Sie? Ich muß die Wahrheit wissen... 
die ganze Wahrheit" 

»Es ist leider nicht viel zu berichten", sagt 
dieser Herr Rankin. Seine Stimme klingt 
hart, mit seinen klugen, stahlgrauen Augen 
blickt er Magda forschend an, als ob er er- 
kunden müßte, ob sie die ganze Wahrheit 
ertragen würde. 

»Was der Hirte für ein Fahrrad hielt, war 
der zertrümmerte Rollstuhl Ihres Mannes. 
Ein Rad lag abgetrennt zwischen den Felsen 
verklemmt. Das haben wir im Rucksack mit- 
gebracht. Von dem Mann, der im Rollstuhl 
saß, fanden wir nichts mehr. Wer diese 
Wand hinabstürzt.. 

»Ist er tot?" 
(Fortsetzung folgt) 
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Eine Sommerparty feiern ... 

JUGENDLICH ERSCHEINEN IST TRUMPF 
und die Hutmode dieses Sommers hat sich darauf eingestellt. Links: Ein Hütchen aus grün- 
rot-welß kariertem Strohstoff mit rotausgeschlagener Unterseite; dazusdiwarzes Ripsband.— 
Rechts: Jugendlicher Breton, der aus einem schwarz-ananasfarbenem Stroh gearbeitet Ist. 

Eine Sommerparty muß nicht immer ein 
rauschendes Gartenfest mit Illumination und 
großem Lärm sein. 

Wenn einer einen Garten besitzt, mag er 
auch noch so klein sein, so sind seine Freunde 
dankbar, wenn sie daran ein bißchen teilhaben 
dürfen. Für die Hausfrau sollte es ein beson- 
deres Vergnügen sein, die Gastlichkeit nun 
auch auf den Garten auszudehnen. Die Mög- 
lichkeiten dafür sind vielfältig. Ein freund- 
lich gedeckter Kafteetisch mit buntdekorier- 
tem Porzeiian und hübschen Gläsern, die sich 
in der Sonne spiegeln, ist die einfachste Form 
der Gastlichkeit im Freien. Soll die Party etwas 
festlicher gestaltet werden, so ist ein kleines 
kaltes Büfett mit Leckerbissen und Geträn- 
ken hochwillkommen. Dafür braucht man 
keine großen Dekorationen und Vorbereitun- 
gen; denn gerade, daß es leger und unge- 
zwungen zugeht, ist ja das Hübsche an einer 
Garteneinladung. Ais Abstellmöglichkeiten 
für Platten, Gläser, Bestecke, Teller usw. 
kann man sehr wohl einen Teewagen neh- 
men, aber auch ein Mauervorsprung, eine 
Terrassen-Balustrade oder gar ein Baum- 
stamm können mit entsprechendem Geschick 
schnell und hübsch in ein kaltes Büfett ver- 
wandelt werden. Farbige Servietten, Deck- 
dien und Tischtücher wirken hier Wunder. 

Ueberhaupt sollte man für ein Gartenfest 
alles recht bunt gestalten. Lustig dekoriertes 

Porzellan, handliche, praktische Bestecke und 
bunte Gläser sind hier am Platz. 

Natürlich bedienen sich die Gäste bei einer 
solchen Gelegenheit selbst, wodurch die Stim- 

Gepfeffertes 
Wenn die Mode eine neue Verrückt- 

heit propagiert, wird sie zuerst von 
denjenigen Frauen getragen, die es hes- 
ser ließen. 

Diejenigen Interessengruppen, die am 
lautesten nach der Hilfe des Staates 
rufen, sind am uieniosten bereit, i!in 
nach Ucberiuindnng ihrer Schmierigkei- 
ten zu respektieren. 

Der echteste Monolog entsteht, wenn 
zwei Frauen sich unterhalten. 

mung nur be.sser wird. Geschick, Geschmacic, 
Phantasie und gute l^uune, das ist bei som- 
merlicher Gastlichkeit im Garten viel wich- 
tiger als großer Aufwand und hohe Kosten. 

Die Frauen - das stärkere Geschlecht 

Nun ist es endlich so weit! Wir Männer 
sind in die Defensive gedrängt! Wir müssen 
uns wehren, wenn uns unser Leben lieb ist. 
Wir werden alle Energie und viel Geschick 
aufwenden müssen, wenn wir die Früchte un- 
seres Lebens auch genießen wollen. Wir brau- 
chen Schutz vor dem starken Geschlecht, vor 
unseren Frauen! 

Denn daran ist gar nicht mehr zu zwei- 
feln: Die Frauen sind das biologisch stärkere 
Geschlecht. Sie haben außerdem die über 
unser Leben entscheidende Position in der 
Hand, und sie tun alles — aus Unkenntnis 
natürlich —, um sich selbst möglichst früh- 
zeitig zu Witwen zu machen. Nur was die 
Muskelstärke angeht, sind wir Männer noA 
stärker als die Frauen. Und das Ist wenig 
genug! 

Frauen leben einfach länger, sie sind zäher 
gegenüber den Krankhelten und können sich 
— nur weil sie Frauen sind — in allen Fähr- 
nissen des Lebens vom ersten Tag an besser 
behaupten als wir Männer. An sich waren 
diese Tatsachen schon länger bekannt. Aber 
der Lebens- und Berufskampf lastete auf 
unseren Männerschultern und gab uns eine 
willkommene Entschuldigung für die Unter- 
legenheit Niemand nahm diese Dinge daher 
so ganz ernst, weil eben diese Entschuldigung 
so plausibel klang — jedenfalls solange, bis 
die amerikanischen Professoren R. C. Vance 
und F. C. Madigan mit größtmöglicher Exakt- 
heit nachwiesen, daß sie nicht gilt. Die beiden 
Forscher führten ihre Untersuchungen an 
einer Bevölkerungsgruppe durch, bei der die 
Lebensbedingungen der Männer und Frauen 

Warum in der Regel so viele Männer früher sterben 
praktisch Identisch sind: an katholischen Or- zent gestiegen. Bei Frauen dagegen ist der 
densbrüdern und Ordensschwestern. Alles, was prozentuale Anteil der Herztodesfalle eher 
sonst an unterschiedlichen Belastungsmomen- sogar etwas niedriger geworden als m den 
ten beider Geschlechter angeführt wird, gilt 
für die Ordensieute nicht Und dennoch, auch 
hier war den Frauen gegenüber den Män- 
nern ein um genau 10 Prozent längeres Le- 
ben beschieden. 

In den zivilisierten Ländern aber überleben 
sie die Männer sogar um 12 bis 15 Prozent. 
Diese letzten 2 bis 5 Prozent, die uns die 
Frauen zusätzlich voraus sind, haben sie der 
Stellung zu verdanken, die ihnen unsere Ge- 
sellschaft einräumt Sie haben die Herrschaft 
über die Kochtöpfe und damit über unser 
leibliches Wohl. Das gibt uns Männern gewis 
sermaßen den Rest, denn frei nach der De- 
vise „Die Liebr geht durch den Magen" be- 
kommen wir £ .idig das größte Stück Fleisch, 
die am bestei. belegte Schnitte und immer 
noch ein Ei oder ein Stüc:k Butter in die 
Suppe. Alles nur, damit wir bei Laune gehal- 
ten werden, damit wir die größtmöglichen 
Kraftreserven haben. Dadurch wird die GeJ 
schichte unserer kürzeren Lebensdauer, des 
rascheren Verschleißes unserer Blutgefäße 
und des Herzens beinahe schon tragisch. Ge- 
rade das Gute, das uns unsere Frauen tun 
wollen, schlägt in das Gegenteil um, hilft mit, 
uns früher als notwendig von der Bühne des 
Lebens abtreten zu lassen. 

In der Statistik sieht das dann so aus, wie 
gerade jetzt Dr. Schwarz vom Statistischen 
Bundesamt in Wiesbaden bekanntgab: In den 
letzten 10 Jahren Ist die Sterblichkeit der 
Männer an Herzkrankheiten um etwa 50 Pro- 

Mit „Alt-Heidelberg" ist's vorbei 
Was trinken heute die Studenten? 

Die sprichwörtliche „Armut" der Studenten 
ist heute im allgemeinen wohl überwunden. 
Die Zeiten eines „Bettelstudenten" sind vor- 
bei, und wer sich zuweilen vor unserer Haus- 
tür als „Student" ausgibt, Ist bei näherem 
Hinsehen meist ein „getarnter" Vertreter. 

Trotzdem: Mit Glücksgütem sind nur we- 
nige Studenten gesegnet Auch In unseren 
Tagen hat der Student natürlich Geldsorgen. 
Nicht jeder verfügt über ein dickes Scheck- 
buch — und manch einer reicht auch nicht 
mit den Studlengeldem, die der Staat stiftet. 
Ein grundlegender Wandel zu vergangenen 
Jahrzehnten aber läßt sich sehr bald feststel- 
len: Die ausgedehnten Zechgelage passen 
nicht mehr zum Bild des heutigen Studenten. 
Die Romantik von „Alt-Heidelberg" ist end- 
gültig vorbei. 

Kommen heute ein paar Kommilitonen zu- 
sammen, um gemeinsam etwas auszuarbeiten 
— oder auch nur, um sich zu unterhalten —, 

werden nicht die Pokale aus den Vitrinen 
geholt, sondern es wird Tee gekocht. Man 
sitzt stundenlang und diskutiert, erzählt oder 
hört Schallplatten. Vor allem jedoch bei an- 
gestrengter Arbeit, beim Niederschreiben einer 
Dissertation oder bei der Vorbereitung für ein 
Seminar wird ein Student nicht auf eine 
Tasse Tee verzichten wollen. 

Tatsache ist daß die „Wirkung" des Tees 
seinen hohen Verbrauch bestimmt. Besonders 
der gezuckerte Tee regt die geistigen und 
körperlichen Kräfte an, ohne die Nerven „auf- 
zuputschen". Schon nach einer Tasse spürt 
man deutlich eine gesteigerte Aufnahmebe- 
reltschaft Die Konzentrationsfähigkeit nimmt 
zu, alles „Abschweifen" infolge Müdigkeit 
wird verhindert Während der Tee die Kör- 
per- und Verstandeskräfte zur vollen Entfal- 
tung bringt, sorgt der Zucker für die Zufuhr 
neuer Energie, und Energie braucht man zum 
Studium, früher wie heute. 

Dr. Thomas G e e r d e s 

Pilze verfeinern das Gericht 
Sommerliche Anregungen für die Hausfrau 

Wie enttäuschend für Pilzsucher aus Lei- 
denschaft wenn die Jagdbeute nur gering 
war, und doch: Schon einige gute Pilze kön- 
nen den Mahlzeiten einen besonderen Wohl- 
geschmack verleihen, wenn man sie richtig 
verwendet Hier einige Tips: 

Makkaronischniften 
Gebrochene MakkaronI, ziemlich lange ge- 

kocht werden abgetropft, mit Ei und Reib- 
käse vermengt, in Bröseln gedreht und braun 
gebacken. Feingeschnittene Pilze, in feinem 
Schinkenspeck gebraten, werden mit Toma- 
tenmark und Blühe gar gekocht und über 
die Schnitten angerichtet 

Himtchnitten 
Kalbshim wird kurz überbrüht abgezogen 

und leicht gesalzen, weiß In Butter gebraten 
(zudecken!). Mit PetersUie geschmorte PUze, 
mit Zitronensaft und Weißwein gevrtlrzt, wer- 
den mit den Hirnstücken auf gebuttertem 
Toast, mit Zitronenschelben garÄert, ange- 
richtet. 

KSserisoHo 
Guter Butterreis wird kräftig mit Reibkäsc 

durchsetzt und mit in Butter gebratenen und 
gargesChmorten Pilzen garniert. Die feinge- 
schnittenen Pilze bekommen als Würze außer 
Sals und einer Spur weißem Pfeffer gehac4-.'i? 

Jahren davor. 
Bei der Suche nach den Ursachen wird u. a. 

immer wieder das Fett genannt Es kommt 
hier aber ganz besonders auf die Art des 
Fettes an, das wir verzehren. Fett ist näm- 
lich nicht gleich Fett Viele pflanzlichen Fette 
und Oele können zum Beispiel durch ihren 
hohen Gehalt an den lebensnotwendigen un- 
gesättigten Fettsäuren sogar einen gewissen 
therapeutischen Effekt haben, wenn schon 
Verkalkungen bestehen. 

Zusammenfassend muß man aber immer 
wieder sagen, daß unsere Frauen einfach zu 
reichlich kochen. Aus lauter Liebe stehlen 
sie uns dadurch unbewußt wertvolle Jahre 
unseres Lebens. Wir Männer sollten uns so 
früh wie möglich dagegen wehren! 

Dr. med. D. Burchert 

Für eine sommerliche Einladung haben die 
Gastgeber ein besonders hübsches Arrangement 
gefunden. Indem sie die Terrassenmauer Inden 

gedeckten Tisch miteinbezogen haben. 

Sieh, das Gute liegt so nah! 
Wieviel Enttäuschungen gab es schon! 

Wenn einer eine Reise macht, dann bringt 
er auch was mit Es braucht durchaus nicht 
immer Geld zu kosten, was man als Erinne- 
rung an die schöne Urlaubszeit mit heim 
nimmt. Ein Andenken, für das man nicht tief 
in die Tasche gegriffen hat, ist dabei oft viel 
wertvoller. Alierdings ist besonders im Aus- 
land die Versuchung groß, irgend etwas nur 
deshalb zu kaufen, um etwas aus der Fremde 
mitzubringen. 

Ist das wohlüberlegt? Vielleicht war man 
im Glauben, im Ausland sei es billiger als 
zu Hause? Möglicherweise ist das eine oder 
andere in diesem oder jenem Land für etwas 
weniger Geld zu haben als In der Bundes- 
republik. Man sollte aber keine allzu optimi- 
stischen Erwartungen hegen, denn im Zeichen 
des sich anbahnenden Europäischen Marktes 
haben sich die nationalen Preisunterscheide 
bereits wesentlich einander angeglichen. 
Außerdem darf man sich daran erinnern, daß 
der erhebliche Devisenüberschuß in Deutsch- 
land nur darauf zurückzuführen Ist, daß wir 
in lendlich vielen Artikeln, Insbesondere 

auch für Textilien, billiger als das Ausland 
sind. 

Das gilt vor allem für die Oberbekleidung 
jenseits der Grenzen. Sie ist teilweise sogar 
erheblich teuerer als in Westdeutschland. Und 
bei den sogenannten Ausnahmen trügt oft der 
Schein. Wieviel Enttäuschungen hat es hier 
schon gegeben. Vorsicht ist besonders bei 
sprachlichen Verständigungsschwierigkeiten 
anzuraten, denn die fachkundige Beratung ist 
ja gerade beim Einkauf von Bekleidung für 
den Kunden außerordentlich bedeutsam. Zu 
bedenken ist schließlich auch, daß in die Bun- 
desrepublik eingeführte Waren gegebenenfalls 
verzollt werden müssen. Der Zollbeamte 
glaubt dem Urlaubsheimkehrer nicht ohne 
weiteres, daß er sich im Ausland etwa drei 
Kleider habe kaufen müssen, weil er sonst 
nicht zurechtgekommen wäre. Im übrigen 
wäre es auch kein idealer Urlaubsschluß, 
wenn man an der Grenze noch einmal mehr 
oder weniger tief in die Tasche greifen müßte. 
Abgesehen vom Herzldopfen: Den teuren 
Kauf verzollen zu müssen, wäre bitter. 

k*********************************************************** 
i 

// Im Urlaub kannst Du schöner werden! 

Sommerliche Ratschläge für ein junges Mädchen 

// 

Petersilie zugesetzt, auch werden sie mit et- 
was saurem Rahm geschmort. Hübsch sieht es 
aus, eine gebutterte Form mit dem Reis aus- 
zufüllen, in ein Grübchen das Pilzgeschmorte 
einzudrücken, dick mit Käse und großen But- 
terflöckchen bedeckt kurz im Rohr aufzuziehen. 

Spinatförmdien 
Gewellter, grobgehackter Spinat wird mit 

Salz, Spur Muskat, Eiern und einem Schuß 
saurem Rahm In gebutterten Förmchen im 
Wasserbad gut gekocht und auf eine vorge- 
wärmte Platte gestürzt Auf jedes Förmchen 
kommen gebratene Pilze. 

Rahmsupp« 
Zarte Buttereinbrenne wird mit nicht zu 

saurem Rahm abgeschmeckt, gedämpfte Pilze 
hinzugegeben imd kleine Klößchen aus Kalbs- 
brät (mit gehackter Petersilie gewürzt) em- 
gelegt Zuletzt wird etwas frische PetersUie 
dazugegeben. 

Omelett« gefülh 
Tüln großes, duftiges Omelette wird mit 

Eierschnee bereitet und folgendermaßen heiß 
gefüllt: Mit Rahm geschmorte Pilze, zerklei- 
nert und etwas mit Petersilie gewürzt, kom- 
men unter kurz angebratene feine Schinken- 
^peckstrelfchen und gekochte Butterböhncher 
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«... und dann, mein Liebes, vergiß vor allem nicht, 
die Urlaubstage für Dein vorteHhafterea Aussehen, zu 
nützen. Jetzt, wo Du endlich Zeit für Dich hast, führe 
Deine Vorsätze durch und pflege Dich systematisch. 
Sicher bringt Dir die Ruhe Erholung, aber sammle 
nicht nur Kraft, sondern bringe bewußt auch alles 
Schöne an Dir zur Entfaltung." So sdireibt die mütter- 
liche Freundin an das junge Mädchen im Urlaub. Und 
sie fährt fort: „Du hast so schöne Augen — schone sie. 
Mache zur Kräftigung Augenbäder — Großmutter hat 
dazu einen Absud von Augentrosttee verwendet. Du 
kannst die zarten, weißen Blüten auch selbst sammeln. 
Schlafe auch viel — vielleicht sogar ein wenig auf Vor- 
rat. Ehe Du aber zu Bett gehst, vergiß nicht. Deine 
Haut einzucremen. 

Bürsten sollst Du Deine Haare, damit sie wieder ge- 
schmeidig werden und glänzen. Wenn Du Dir die Kopf- 
haut massierst und so die Durchblutung anregst, wird das dem Haapvuchs sehr 
gut tun. Sicher wird Dein Haar durcSi die Sonneneinwirkung wieder heller, 
aber gegen Deine Schuppen mußt Du doch den Haarboden vor dem Waschen 
gut durchölen. Nimm dazu das Hautfunktionsöl, etujas im Wasserbad erwärmt, 
und massiere mit den Fingerspitzen, Scheitel um Scheitel, das warme Oel 
in die Haut ein. 

■ Bei Deiner Vorliebe für Gemüse wirst Du hoffentlich 
jetzt auf Deine Rechnung kommen. Durch Karotten — 
nimm sie besser roh — dienst Du Deiner Gesundheit 
loie Deiner Haut. Um das ländliche Programm noch zu 
ergänzen, erinnere Dich, daß Dir auch eine Auflage von 
Quark als Maske guttun wird. Mi'rh als Zusatz zum 
kalten Schwemmwaaser für das C ■sieht hast Du ja 
sicher auch in Deinem Programm. 

Konntest Du eigentlich, wie Du es wolltest, schon ein 
paar Morgenspaziergänge barfuß auf einer betouten 
Wiese machen? Mit dem so nützlidien Zehenspitzen- 
gang? Nun will ich Dich aber mit meinen Anregungen 
nicht ungeduldig machen. Sei herzlidist gegrüßt von 
Deiner mütterlichen Freundin." 
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DRK-Grofieiiisatz auf der „Rediten Wiese" 
Im Ernstfall: I^angcn ist kaum auf einen flugzcugabsturz vorbereitet 

Landes) ugendmeisierschafl im Mannschafisgewichlheben 
KSV Langen ohne Uwe Eberhard auf verlorenem Posten 

In der Turnhalle der Ludv\'ig-Krk-Schule 
ging OS am Sainstagabeiid um die „Landes- 
jugendmeislorschaft 196J im Mannschafts- 
gcw-ichthebcn". Der erst seit 1959 bestehende 
„Kraftsportvcrein Langen" konnte in den 
Vorkämpfen den gesainten Bezirk Frankfurt 
ausschalten und bis in die Entscheidung vor- 
stoßen. 

Auf diese ebenso unerwartete wie erstaun- 
liche Tatsache nahm Büi'germeister Wilhelm 
Umbach Bezug, als er in einer kurzen An- 
sprache die Gäste willkommen hieß, unter 
denen sich der Vorsitzende des Hessischen 
Schwenithletenverbandes, Karl Heckmann, 
der Fachwart im Gewichtlieben innerhalb des 
Umdesverbandes, Hans-Günter Hofmeister, 
und der Schiedsrichter Heinrich Bender aus 
Neu-Isenburg befanden. 

Der Bürgermeister brachte seine Freude 
oarübcr zum Ausdruck, dal3 es der Jugend 
des K.SV Idingen innerhalb der zwei Jahre, 
<Iie der Verein bestehe, schon gelungen ist, 
am Kampf um die Landesjugendmeisterschaft 
teilzunehmen und damit unter den 4 besten 
hessischen Mannschaften zu sein. 

Unter den zahlreichen Zuschauern, die sich 
zu diesem Entscheidungskampf eingefunden 
luitten, befand aich auch der Langener Stadt- 
verordnete Helmut Langenbach, 

Vier Mannschaften mit je 6 Mann kämpften 
um den Titel und um den damit verbundenen 
Wanderpreis der Georg von Opel AG, „Phö- 
nix Kassel", „Athletia Wiesbaden". „Vorv/ärts 
Groß-Zimmem" und der „KSV Langen", 
Kavorisiert waren die Kasselaner, weil sie in 
Ihren Reihen den wohl besten deutschen 

jugendlichen Gewichthet)er haben und auch 
sonst über eine ausgewogene Jugendmann- 
schaft verfügen. 

Der KSV Langen mußte dn diesem Treffen 
leider auf einen seiner besten Ju.gendlichen 
verzichten. Uwe Eberhard ist in Urlaub, so 
daß die Chancen für Langen von vornherein 
nicht allzu groß waren, Hans-Volker Eckardt, 
der füi- Eberhard einsprang, und erstmals .m 
einem Wettkampf teilnahm, brachte rund 200 
Pfund in der Gesamtleistung weniger. 

Bei Jugendturnieren wird das Gewicht der 
Mannschaft von ihrer Gesamtleistung im 
Drücken, Stoßen und Reißen abgezogen. Für 
die siegreichen 6 Mann aus Kassel ergaben 
sich dabei 2002,7 Pfund. Groß-Zimmern er- 
rang mit 1882 Pfund den zweiten Platz, ge- 
folgt von „Athletia Wiesbaden" mit 1771.7 
Pfund und KSV Langen mit 1709 Pfund. 

Mit Uwe Eberhard hätte für Langen durch- 
aus die MöglichkeJt bestanden, noch vor Gr.- 
Zimmern den zweiten Platz zu behaupten. 

Den damit errungenen Wanderpreis der Fa. 
Georg von Opel AG haben die Kasseler Jun- 
Rens in der Hauptsache ihrem alles über- 
ragenden Uckert zu danken, der mit einer Ge- 
samtleistung von 660 Pfund in der Einzelwer- 
tung weit an der Spitze lag. Otto Etzler 
aus Langen folgte mit 540 Pfund an zweiter 
Stelle. Auch diese Leistung ist so hen.'or- 
ragend, daß Etzler in seiner Gewichtsklasse 
wohl mit unter den drei besten deutschen ju- 
gendlichen Gewichthebern sein dürfte. Für 
den KSV Langen brachte Reinhard Fietz 420 
Pfu'.vd, Werner Klewitz 425 Pfund, Franz 
Hartebrodt 330 Pfund, Hans-Volker Eckardt 
310 Pfund, Friedhelm Eckert 515 Pfund. 

Trebur war ein harter Prüfstein 
SSG Langen I - SV Trebur I 10:5 (5:3) 

SSG Langen 11 - SV Trebur II 11:3 (7:1) 
Im letzten Heimspiel, acht Tage vor der 

dreiwöchigen Sommerpause schlug die SSG 
nach hartem Kampf den SV Trebur mit 10:5 
Toren, 

Die Treburer enviesen sich als sehr schnelle 
und kampfstarke Mannschaft und verlangten 
dei- Langener Mannschaft alles ab. Genaue 
Manndeckung und ein außergewöhnlich har- 
tes Spiel, das manchesmal nicht mehr den 
Regeln entsprach, ließ Langens Mannschaft 
nicht so zum Zuge kommen wie im Vorspiel, 
Der Schiedsrichter hätte, besondei's in der er- 
sten Halbzeit, gegen die harte Gangart der 
Gäste mehr einschreiten müssen. Der klare 
Erfolg für Langen lag an der reiferen Spiel- 
weise und am besseren Ausnutzen der gege- 
benen Toichancen. Zu guterletzt wollen wir 
bei der Betrachtung des Spiels niclU vergos- 
sen, daß es der Ehrgeiz einer jeden Mann- 
schaft ist, einem bisher ungeschlagenen Geg- 
ner die erste Niederlage beizubringen. 

Vom Anstoß wog hatten die Langener einen 
guten Start. Es war noch keine Minute ver- 
ßangen, als eme Bombe von Kretschmann im 
Treburer Kasten einschlug. Eine Minute spä- 
tcM- war es der gleiche Spieler, der das zweite 
Tor für Langen markierte. In der sechsten 
Minute verursachte der für .Scliäfer spielende 
Clement einen 14-Meter. den Trebur zum An- 
.schlußtreffer verwandeln konnte. Nach wei- 
teren 6 Minuten schafften die eifrigen Gäste 
durch einen Weitschuß sogar den Ausgleich. 
Wieder war es Kretschmann der in der 16. 
Minute das dritte Tor herausschoß und eine 
Minute später die Langener auf 4:2 davon- 
ziehen ließ. Einen kurz darauf für l,angen 
gegebenen ]4-Meter konnte Kretschmann 
nicht verwerten. 5 Minuten vor Halbzeit kam 
Trebur durch seinen eminent gefährlichen 
Mittelstürmer auf 4:3 heran, doch in der 
Schlußminute der ersten Halbzeit stellte Knö- 
bel mit einem seiner raffinierten Flachwürfe 
das Ergebnis auf 5:3. 

Nach dem Wechsel erhöhte Naumann auf 
^:3 und Rang ließ sich in der 36. Minute ei- 
nen 14-Meter-Ball nicht entgehen und bombte 
das siebente Tor in die Maschen des Gegners. 

Postwendend konnte Trebur ein Tor auOiolen, 
aber die Freude der Gäste sollte nicht lange 
dauern. Naumann war es, der den Treburer 
Schlußmann mit einem trockenen Schuß ins 
lange Eck zum 8. mal überwinden konnte. In 
der 45. Minute wurde Torwart Vogel aber- 
mals durch einen Weitschuß überrascht. Das 
Spiel der Treburer wurde nun härter und 
härter. Der Langener Sturm hatte schwer 
unter den unfairen Abwehraktionen der Gäste 
zu leiden. Mit allen Mitteln versuchten die 
Treburer, ihr Tor vor weiteren Verlusttreffem 
rein zu halten, und doch war es Baum, der 
mit einer Einzelaktion Glück hatte und das 
neunte Tor für seine Mannschaft herausschoß. 
In den letzten fünf Minuten verhängte der 
Schiedsrichter, jetzt etwas aufmerksamer ge- 
worden, 3 14-Meter Bälle gegen Trebur. Doch 
keinem der zur Exekution angetretenen Wer- 
fer gelang es, auch nur einen zu vei-wandeln. 
v.'as allerdings sehr bedenklich erscheint und 
bei einem auf des Messers Schneide stehenden 
Spiel (vergl. Erfelden) leicht ins Auge gehen 
kann. In der Schlußminute kam Naumarui, ge- 
.»cliickt fraigespielt, in gi.ite Schußposition und 
erzielte das 10. Tor und damit den Endstand 
von 10:5. Alles in Allem ein Spiel, das mehr 
zu erwarten versprach, doch unter der rau- I 
hon Spiolweise der Gäste, zum Leidwesen der | 
anwesenden Zuschauer, zur Mittelmäßigkeit 
verurteilt war. i 

Reservemannschaft ohne Verlustpunkt , 
jetzt schon Meister! | 

Die Reserve der SSG kam zu einem nie ge- 
fährdeten 11:3 Sieg und holte sich bei noch 
drei ausstehenden Spielen, ohne VerlustpunlU 
den Aleistertitel. Ein schöner Erfolg, ein Be- 
weis, daß die Langener um ihre Zukunft nicht 
zu bangen brauchen. Auf diesem Wege herz- 
lichen Glückwunsch und Toi, Toi, Toi für alle 
weiteren Spiele. Die Würdigung der Meister- 
schaft erfolgt noch an anderer Stelle. 

Auch die Schülermannschaft steht kurz vor 
der Erringung ihrer zweiten Meisterschaft. 
Sie schlug am Samstagnachmittag die gleiche 
der SG Arheilgen mit dem nicht alltäglichen 
Ergebnis von 19:0 Toren, Die Langener Mann- 
schaft war in allen Belangen ihrem Gegner 
eindeutig überlegen und siegte nach Belieben. 

Pittler AG — Reichle 6c*Knödler, Heilbronn 6:3 
Ein Spiel zweier Mannschaften, die seit fast 

10 Jahren eine schöne Sportkameradschaft 
verbindet und die sich alljährlich zweimal in 
Freundschaftsspielen treffen. Die Pittlerelf 
konnte diesmal in nahezu alter Stammbeset- 
zung antreten, so daß von vornherein eine 
Siegeschance bestand, obwohl diesmal in der 
Heilbronner Mannschaft einige neue Spieler 
standen. Trotz allem kann man nach diesem 
Spiel sagen, daß die Elf von Reichle & Knöd- 
1er schon stärker gev^esen ist. Um es vorweg 
zu nehmen, die Pittlerelf gewann das Spiel 
völlig verdient, doch muß man den Gästen 
bescheinigen, daß sie sich mit aller Macht 
g£i;en eine hohe Niederlage zu wehren such- 
ten, vor allem ihrem Torwart und ihrem Mit- 
tellä-ufer haben sie zu danken, wenn diese 
erträglich blieb. Trotzdem können Über- 
raschungen einem Spiel eine andere Richtung 
geben und eine solche war es, als 2 Minuten 
nach Anstoß der Halblinke von Heilbronn 
10 Meter frei vor dem Langener Tor in Ball- 
besitz kam — und zum Glück für die Pittler- 
elf knapp danebenschoß. Zusehends bekam das 
Spiel der Langener Mannschaft Linie und 
man sah Kombinationen über 4 und mehr 
Stationen, Die Tore fielen in regelmäßigen 
Abständen durch Jung, 2 mal Dietz u. Schön. 
Halbzeit 4:1 für PitUer. 

Wegen leichter Verletzung wurde Dietz 
durch Joensch ersetzt. Trotz weiterer Über- 
legenheit von Pittler verkürzte Heilbronn auf 
4:2, bevor Traser auf 5:2 erhöhte; nochmals 
kam Heilbronn auf 5:3 heran, bevor Schön 
Quf 6:3 und damit den Endstand herstellte. 

Aber was bedeutet schon dieser Sieg in die- 
sem Freundschaftsspiel? 'Nach dem Spiel 
trifft man sich zu kameradschaftlichem Bei- 
sammensein und freut sich schon wieder auf 
das nächste Zusammentreffen. 

Die Pittlerelf spielte mit: Rott; Lichtl, Rich- 
ter: Pollich, Jost, Lebien; Schön, Hauptmannl, 
Dietz, Jung. Traser, Joensch. 

„Betty" Gaußmann war dem Spiel ein guter 
Leiter, auch wurde ihm sein Amt durch die 
freundschaftliche Einstellung beider Mann- 
schaften zueinander sehr erleichtert, Ri. 

Sechs neue Weitrekorde 
Den Leichtathlfetik-Länderkampf des Jahres 

entschieden die Männer der USA am Wochen- 
ende in Moskau zu ihren Gunsten mit 124:111 
Punkten; während die amerikanischen Frauen 
Tnit 39:68 Pukten den Russinnen unterlagen. 
Sechs neue Weltrekorde wurden dabei aufge- 
stellt. Die 4 X lOO-Meter-Männerstaffel der 
USA lief die phantastische Zeit von 39,1 Se- 
kunden, während die amerikanischen Frauen 
in der gleichen Staffel mit 44,3 Sekunden 
ebenfalls einen neuen Weltrekord aufstellten. 
Im Weitsprung erzielten Tatjana Schelka- 
nowa mit 6.48 m und Ralph Boston mit 8.28 m 
neue Weltrekorde, Weitere Weltrekorde stürz- 
ten durch Tamara Press im Diskus mit 57.43 
m und durch Valerie Brummel, der den Welt- 
rekord im Hochsprung auf die unwahrschein- 
liche Höhe von 2.24 m hinaufschraubte. 

Zur Feier des 50jährigen Jubiläums der 
Ortsvereinigung Langen im DRK gehörte auch 
die Ausrichtung eines Großeinsatzes, der am 
Sonntagmittag auf der Rechten Wiese, un- 
mittelbar hinter dem SSG-Sportplatz statt- 
fand und an dem sich neben den freiwilligen 
Helfern und Helferinnen des DRK in Langen 
die DRK-Ortsvereine aus dem gesamten Un- 
terbezirk Dreieich beteiligten. So sahen sich 
die „Aktiven" aus Langen verstärkt durcii 
die Kameraden aus Egelsbach, Offenthal, 
Sprendlingen, Dreieichenhain und Götzen- 
hain. Dazu kamen noch DRK-Einsatzwagcn 
aus Offenbach, die Freiwillige Feuerwehr 
Langen, angeführt von Oberbrandmeister Gg. 
Werner, und die Langener Polizei, deren Ein- 
satz Oberkommissar Dohle selbst überwachte. 

Als pünktlich um 13.30 Uhr die Unfall- 
sirenen aufheulten, schlugen draußen auf der 
Rechten Wiese riesige Flammen gen Himmel 
und umschlossen, getreu dem Einsatzplan, das 
abgestürzte Flugzeug •— eine von der Lange- 
ner Modellbau-Gruppe liebevoll gebastelte 
Attrtippe — samt den angeblichen Sportplatz- 
Umkleideräumen, in die das Flugzeug gerast 
sein sollte. 

Minuten später erschienen mit Sirenenge- 
heul Polizei, Unfallwagen und Feuerwehr, 
die in Sekundenschnelle den schon in sich zu- 
sammengefallenen Brandherd löschte. Fieber- 
hafte Geschäftigkeit griff um sich. Verletzte 
wui-den geborgen, zu einer Sammelstelle ge- 
bracht und von dort durch die aus allen 
Ecken herbeieilenden Sanitäter auf Ti-ag- 
baren zu dem aus Zelten schnell errichteten 
Verbandsplatz gebracht, wo die Kolonnen- 
ärzte Dr. Glock und Dr. Dietrich und der Un- 
fallarzt Dr. Walter Otto die Versorgung jedes 
einzelnen Verwundeten übei-wachten und für 
die weitere Behandlung ihre Anordnungen 
trafen. Schwestern und Sanitäter legten Ver- 
bände an, die ersten Aufnahmezettel wurden 
geschrieben und schon ging es in die bereit- 
stehenden Krankenwagen, die zunächst die 
Schwerverletzten in das Krankenhaus (Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule) brachten. 

Wenig mehr als eine Stunde war seit dem 
angenommenen Flugzeugabsturz verstrichen, 
und auf der Rechten Wiese war schon wieder 
alles vorüber. Zwar stand der Löschzug der 
Freiwilligen Feuerwehr noch Brandwache, 
aber Zelt und Verbandsplatz waren ver- 
schwunden und die zahlreichen Verwundeten, 
übrigens von Langener Jungens ganz echt — 
direkt mit Leidensmiene — gespielt, befan- 
den sich im „Lazarett". 

Langsam verliefen sich auch die zahlreichen 
Zuschauer, die sich nichts entgehen lassen 
wollten und den Sanitätern förmlich zwischen 
den Beinen herumliefen, was im Ernstfall 
allerdings von selten der Polizei sicher nicht 
geduldet worden wäre. 

Die Technische Leitung des Großeinsatzes, 
Heinz Hoffart und Helene Schäfer von der 
Ortsvereinigung Langen im DRK, konnte aul- 
atmen. Die große Bewährungsprobe hatte ge- 
klappt. Neben einer recht beachtlichen Men- 
schenmenge waren Bürgermeister Wilhelm 
Umbach, Kreisbereitschaftsarzt Dr. Böttcher 
als kritischer Fachmann und Landrat Heil, in 
seiner Eigenschaft als erster Vorsitzender des 
DRK, Kreis Offenbach, Zeugen dieses Groß- 
einsatzes. 

So ungefähr müßte es sein, wenn heule oder 
morgen in Langen etwas derartiges tatsächlich 
passiert. Die Wirklichkeit sieht aber leider 
anders aus, denn die Ortsvereinigung L;in>ä(.n 
im DRK verfügt, auf sich allein gestellt, nicht 
einmal über ein Fahrzeug, um mit den weni- 
gen Idealisten, die ihr zur Verfügung stehen, 
ihre drei oder vier Verbandskästen an Ort. 
und Stelle zu schaffen. 

Vielleicht aber hat diese Übung manchen 
der vielen „Sehleute" fragen lassen: ..Wie 
hättest Du Dich, in ein solches Chaos gestellt, 
verhalten, oder verhalten können?" 

Heute verfügt Langen erst über einige 
aktive Männer und Frauen im DRK, Idea- 
listen in ihrem Dienst am Nächsten, die 
gern weitere Helfer ausbilden würden, da- 
mit die Bevölkerung Langens tatsächlich 
einmal in der Lage wäre, einer Katastrophe 
ebenso schnell Herr zu werden, wie dies am 
Sonntag auf der Rechten Wiese gezeigt 
wurde. Dazu bedarf es aber einer weit grö- 
ßeren Opferbereitschaft als bisher in allen 
Teilen der Bevölkerung. 
Sonntagvormittag war der Graßein.saLz- 

übung, nach einem gemeinsamen Kirchgang, 
um 11.10 Uhr eine Totengedenkfeier mit 
Kranzniederlegung auf dem Langener Fried- 
hof vorangegangen, an der neben den aktiven 
Mitgliedern des DRK auch Bürgermeister 
Umbach teilnahm. Am Ehrenmal gedachte der 
Vorsitzende der Ortsvereinigung Langen. Za- 
charias Anthes, der toten Kameraden beider 
Weltkriege und der Verstorbenen aus ihren 
Reihen. Ein besonderes Gedenken widmete 
er dem Kameraden Heinrich Klingemeier, 
dem es nicht vergönnt war. die Goldene Eln- 
rennadel des DRK entgegen zu nehmen, die 
ihm anläßlich der akademischen Feier der 
Ortsvereinigung Langen für 50jährige Mit- 
gliedschaft verliehen worden war. 

Als Abschluß des 50jährigen Jubiläums 
fand am Sonntagnachmittag ab 16 Uhr im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle ein gemüt- 
liches Beisammensein der DRK-Familie statt, 
an dem Kameraden und Kameradinnen aus 
dem ganzen Kreis Offenbach teilnahmen. Die 
Jugend - Rot - Kreuz - Kapelle aus Egelsbach 
spielte dabei zum Tanz auf. 

Nur noch Sekun- 
den wird es 
dauern und doi- 
schwerverletzte 
junge Mann, der 
die P'lugzeugkata- 
strophe gerade 
noch überlebte, 
botindet sich au' 
dem Weg ins 
Krankenhaus. 

„Wundeivoll" rief meine Frau Celine 
Wir kamen von einer Geburtstagsfeier, Das 

Ossen war gut, die Codftails ausgezeidinet ge- 
.vesen, und wir hatten ein bißchen viel ge- 
trunken. 

„Findest du nicht, Pierre", plauderte Celine 
auf dem Nachhauseweg, „daß Maurice sich 
auüallend der kleinen Fleurette widmete? Die 
arme Germaine litt Qualen der Eifersucht, Sie 
tat mir aufrichtig leid. — Mir könnte das nie- 
mals passierenl" 

„So", sagte idi, „dir könnte es also niemals 
passieren?" 

„Du sagst das so — sonderbar", meinte Ce- 
line. „Du wünschst doch nidit etwa, daß idi 
bei jeder Kleinigkeit eifersüchtig werde. Mei- 
netwegen könntest du dirten, mit wem du 
Lust hast.. " 

„So sidier fühlst du diä) also", sagte ich, in 
meiner Eitelkeit gekränkt. „Aber vielleicht 
täuschst du didi!" 

.,Du?l" ladite Celine. „Du und flirten — 
haha!" 

,J)u traust mir also nicht zu?!" 
„Aber geh, Pierrel" ladite Celine noch im- 

mer und sah midi spöttisch von der Seite an. 
„Höre, Celine", begann ich, durch ihren Spott 

aulgebradit, „die Besprechung, die idi gestern 
abend mit einem Gesdiäftsfreund hatte, fand 
gar nicht statt Idi hatte sie nur vorgeschützt, 
um mich ungestört mit Marion treffen zu 
können ..." 

Celine schwieg. 
„Während du midi auf der Sitzung wähn- 

test, saB Ich gemütlldi der hübsdien Marion 
Im Wohnzimmer gegenüber. — Was sagst du 
letzt?I" 

Einen Augenblidc war Celine verdutzt. 
„Und was sdiadet das?" meinte sie dann 

gleichgültig, „Marion ist doch meine Freun- 

„Wir waren allein. Ihre Eltern waren in lir- 
Oper und das Hausmädchen hatte sie fortge- 
sdiickt.. 

„Und wer hat euch den Tee bereitet?" fragte 
Celine ganz unerwartet, 

„Du glaubst doch nicht etwa, daß wir Tee 
tranken." 

„Was denn sonst?" 
„Likör — schönen starken, duftenden Likör I 
„So ein süßes Zeugs — scheußlich!" 
Das war alles, was sie sagte. 
„Celine!" rief ich böse, „du verkennst die 

Situation. Es war durchaus nicht so harmlos, 
wie du glaubst!" 

„Schön, was habt ihr also gemacht?" 
Am Klang Ihrer Stimme glaubte ich zu er; 

kennen, daß sie nun doch eifersüditig wurde. 
„Nun gut..Idi dämpfte meine Stimme zu 

einem fast unhörtaren Geständnis, „Ich will 
aufriditlg sein. Marion und ich — wir haben 
Lins geküßt..." 

„Wundervoll!" rief Celine. 
Idi hatte erwartet, daß sie mir nun pine 

Szene madien würde, stattdessen sagte sie gärj» 
ruhig: wundervoll. Und bevor ich in meiner 
Empörung etwas sagen konnte, fuhr sie fort: 

„Uebrigens, bei dieser CJelegenheit muß ich 
dir audi etwas gestehen." 

Jetzt v/ar ich ehrlich erschrocken. Was sollte 
das heißen? In unseren fünf Ehejahren hatte 
sie nie nötig gehabt, mir etwas zu gestehen. 

„Idi habe dir nidits davon gesagt, Pierre, 
weil es dldi doch nur kränken würde.. 

„Gestehe sdion, Celine", sagte idi dumpf. 
„Nachher tut es dir leid, daß du gefragt hast, 

Pierre..." 
„Zum Teufel — Ich will wissen, was es ist!" 

herrsdite idi sie an. 
„Also gut, wenn du darauf bestehst", lacht« 

Celine spöttisch. „Ich war gestern während 
rtn« Ban7^an Ahends hei Marlon .. " 
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Erregte Debatten um die Ersdiließungsbeitrfige 

in Offentlials Bürgerversammlung 

Der Saal des Gasthauses „Zum neuen 
i.öwcn" war am vergangenen Mittwochabend 
bi.>; ;iuf den letzten Platz besetzt, als Bürger- 
meister Albert Zimmer die von der SPD- 
Ki-.iktion vorgeschlagene und vom Gemeinde- 
vüistiind einberufene Bürgerversammlung er- 
ürfnete, Sinn der Binbenifung war, eine Dis- 
l<iis.'=ion über die durch das Bundesi>augesetz 
notwendig gewordenen Erschließungsbeiträge 
.'.u führen. 

Nachdem Büi-germeister Zimmer die Gründe, 
die zur Einberufung der Bürgerversammlung 
J'ühi-tcn, dargelegt hatte, ging er ausführlich 
,iuf die in Frage kommenden Paragraphen 
dey Bundesbaugesetzes ein. Er erklärte dann 
weiter, wiis den Gemeindevorstand bewogcn 
hatte, die stark kritisierte prozentuale Ver- 
teilung der Erschließungsbeiträge — 10 "/o zu 
Uisten der Gemeinde, 90 "'o zu Lasten der An- 
lieKcr — in Vorschlag zu bringen. An Hand 
von Ziihlenbciispielen bekamen nun die An- 
lieger der in diesem Jahr geplanten Straßen 
■ inen Eindruck von den Kosten, die auf sie 
/.iikiunmen. Geplant sind für dieses Jahr die 
Philipp-Bitsch-Straße und die Odenwald- 
.-troße. Nach der vom Gemeindevorstand vor- 
.;o.'-chlagonen Verteilung hätten die Grund- 
stüik-sbesitzer in der Philipp-Bitsch-Straße 
links 1592 Mark, in der Philipp-Bitsch-Straße 
rechts 1355 Mark und in der Odenwaldstralie 
1172 Mark im Durchschnitt zu zahlen. Nach 
13eknnntgabe dieser hohen Zahlen drohte die 
Versammlung ihr Gesicht zu verlieren. Pro- 
teste. Zwischoni-ufe und allgemeines Durch- 
einünderreden machte deren Fortgang un- 
möglich. bis Herr Willi Sommerlad die An- 
wesenden zur Besonnenheit aufrief und seine 
Mitbürger aufforderte, sich der Ordnung 
einer Diskussion zu unterwerfen. Die ver- 
sammelten Bürger hatten nun Gelegenheit, 
Einzelheiten zur Sprache zu bringen. Fragen 
wurden von Bürgermeister Zimmer t>eant- 
wonet. 

Von einer Seite wurde der Sinn der Bür- 
aoi-i ersammlung angezweifelt, da ja doch kein 
Be.-'.hluß gefaßt werden könne. Der Sprecher 
Sip.'elte in dem Ausruf: „Warum scheut sich 
die Gemeindevertretung, darüber abzustim- 
men? Geht doch voran, was braucht ihr uns!" 

öin anderer Sprecher bezeichnete die vom 
Ge'.v.rindevorstand vorgeschlagenen 00 » o als 
unüberlegt. Man solle das Soziale in den Vor- 
dergrund stellen. Er wies hier insbesondere 
;.iil d'c Entbehrungen hin, die die Anlieger 
der Philipp-Bitsch-Stralße hättem auf sich 
nehmen müssen, um ihre Häuser in Selbst- 
hilfe zu bauen. Für die Pionierarbeit, die sie 
in der Siedlung geleistet hätten, sollten sie 
nun auch noch ungerecht hohe Beiträge 
zahlen. 

Dem Einv.'and, wai-um die Plulipp-Bitsch- 
Strriße nicht schon früher ausgebaut wurde, 
ijegegnete Altbürgermeister Georg Zimmer 
mit dem Hinweis, daß vor Jahren die Anlieger 
der Philipp-Bitsch-Straße einen Ausbau vor- 
!äufi.g zui*ückgestellt haben wollten, da sie an- 
derweitig noch genug belastet waren. Er wies 
über auch nochmals auf die Opfer hin, die bei 
dem Bauen in der Philipp-Bitsch-Straße ge- 
bracht wurden. 

Einer der Versammelten forderte den Ge- 
meiäTdevorstand auf, doch einen tragbareren 
Vorschlat; zu machen. Bürgermeister Zimrner 
antwortete hierauf, daß die 90 "/o nur eine 
Empfehlung des Gemeindevorstands seien 
und eine Diskussionsgi-undlage darstellen soll- 
ten. Die Fraktionen hätten ja die Möglichkeit, 
andere Vorschläge zu machen, aber in dieser 
Richtung sei noch nichts gescliehen. 

Auch Beigeordneter Moormann.nahm Stel- 
lung zu den verschiedenen Ausführungen und 
wie» darauf hin, daß Offenthal kedne reiche 
Gemeinde sei. Ein hoher Kostenanteil der An- 
lieger läge im Interesse der Gemeinde, denn 

je niedriger der Anteil .sei, desto weniger 
Straßen könnten ausgeiiaut werden. • Diese 
Ausfühnimgen lösten einen großen Tumult im 
Saal aus, und es dauerte einige Minuten, bis 
die Ruhe wiodcr hergestellt war. Eine mah- 
nende Stimme bat, die persf/nlichen Angriffe 
zu unterla.ssen und rlie r>l.skU3sifm «lehlich zu 
Ende zu führen. 

Nachdem Beigeordneter Zimmer seine Mei- 
nung zu dem Problem geäußert hatte, und der 
Vor.schlag kam, eventuell eine .Satzung für 
eine befristete Zeit zu beschließen, forderte 
man die Fraktionen auf, .sich in konkreten 
Prozentzahlen zu äußern. 

Hierauf kam vom Gemeindevertreter Georg 
Wilhelm Jost (FWV) der Vorschlag, die An- 
liegerbeteiligung auf 70°/» festzusetzen, nuin 
bleibe damit immerhin um 20" n unter dem 
des GemeindevorsUmdes. 

Nun meldete sich als .Sprecher der .SPD- 
Fraktion Gomeindevertreter Willi Bitsch zum 
Wort, Er erklärte, daß man unbillige Härten 
vonnciden müsse. „Von Menschen, die hart 
arbeiten und sparen müssen, kann man keine 
vermeidbare zusätzliche Belastung verlangen." 
Herr Bitsch lehnte auch eine Sonderregelung, 
wie sie der Vorschlag der befristeten Satzung 
darstelle, ab. Es sei unfair, hier Unterschiede 
zu machen. Die Vergangenheit habe gezeigt, 
daß in Offenthal auch mit geringen Mitteln 
Vieles geleistet wurde, und es müsse auch 
weiterhin .so gehalten werden. Mit dem Hin- 
weis, daß seine Fraktion tro'/. des Vorschla- 
ges der FWV keine Erklärung abgebe, schloß 
er .seine Ausführungen. 

Bürgermeister Zimmer ergriff sodann noch 
das Schlußwort und betonte, daß die Bürger 
ihr Vertrauen in die Gemeindevertreter set- 
zen möchten, die schon zu einem dem Gemein- 
wohl dienenden Entschluß kommen würden. 
Wie er weiter sagte, glaube er nicht, daß 
nach dem Verlauf dieser Debatte der Vor- 
schlag des Gemeindevorstandes verwirklicht 
würde. Zwar noch diskutierend, aber in aller 
Ruhe traten daraufhin die Vorsammelten den 
Heimweg an. 

"¥■ 

Hessen ist bereit, mehr Zonenfltichtlinge 
autnuichmen 

Das I^and Hessen ist bereit und in der I^age, 
sämtliche .Sowjetzonentlüchtlinge, die nach 
Hessen kommen, aufzunehmen und entspre- 
chend zu betreuen. Dies war das Ergebnis 
einer Besprechung, zu der der Hessische Mi- 
nister des Innern die Vertreter der Regie- 
rungspräsidenten und anderer Dienststellen 
des Landes sowie die Leiter der Landes- 
flüchtlingslager eingeladen hatte. AnlaC zu 
dieser Aussprache war der seit einigen Tagen 
verstärkt anhaltende Flüchtlingszustrom aus 
Mitteldeutschland und dem sowjetisch besetz- 
ten Sektor von Berlin. Die Teilneiimer an der 
Besprechung waren sich damber einig, daß in 
dieser Situation alles getan werden muß, um 
den Brüdern und Schwestern, die dem poli- 
tischen Druck gewichen sind, jedmögliche 
Hilfe angedeihen zu lassen. 

Verrinfachung bei den Zeitkarten des 
DB-Bem(sverkehrs 

Arbeitermonatskarten und Arbeiterwochen- 
karten, die der Befördenmgsteuerpflicht nicht 
unterliegen und deshalb von Berufsrei.senden 
nur unter den vom Befördei-ungsteuergesetz 
bestimmten Voraussetzungen benutzt werden 
durften, können vom l,.Tuli d,,!. ab von jeder- 
mann benutzt werden. Nachdem jetzt auch die 
Beförderungsteuerpflicht für die bisherigen 
Streckenzeitkarton (Monats- und Teilmonats- 
karten) weggefallen ist und die Benutzer die- 
ser Zeitkarten nunmehr vermutlich allgemein 
auf die preisgünstigeren Arbeiterzeitkarten 
übergehen dürften, werden Monatskarten 
nicht mehr ausgegeben. Die bisherige Teil- 
monatskarte dagegen wird vorläufig noch bei- 
behalten, weil sie für .sieben Tage (von Sonn- 
tag bis Samstag) gültig ist und auch für die 
1. Klasse gelöst werden kann, während die 
Arbeiterwochenkarte nur für sechs Tage (von 
Montag bis Samstag) und nur für die 2. Wa- 
genklasse Gültigkeit hat. Damit hat die Bun- 
desbahn ihre jahrelangen Bemühungen um 
Vereinfachung bei den Zeitkarten des Berufs- 
verkehrs zum Erfolg geführt. 

Geldbuße für Schwarzarbeit, Dei- Rcgio- 
rungspräsidonl in Darmstadt nahm einen 
Handwerker aus Hausen im Kreis Offenbach, 
der das Platten- und Fliesenlegerhandwerk 
ausgeübt hatte, ohne in die Handwerksrolle 
eingetragen zu sein, in eine Geldbuße von 
2000 DM. Außerdem hat er die Kosten des 
Verfahrens zu tragen. Der Bußgeldbescheid 
ist endgültig. 

Aus der Welt des Films 

„Fünf Tore zur Hölle" (Lili). Dieser Film 
handelt vom erbarmungslosen Kampf im in- 
donesischen Dschungel u. behandelt dasSchick- 
sal der Ärzte und Krankenschwestern einer 
französischen Krankonstation, die von einer 
organisierten Partisanenbande überfallen wird. 

„Der Hauptmann von Köpenick" (Lichtburg) 
Heinz Rühmann ist mit dieser Darstellung des 
Hauptmanns von Köpenick unsterblich ge- | 
worden, weil er wie kein anderer vor ihm es | 
verstand, diese urberliner geschichtliche Type 
wie kein anderer vor ihm zu beleben. 

„5 Pennies" (UT). In diesem farbigen Mu- 
sikfilm der Paramount spielt Louis Armstrong 
mit seinen Solisten und Danny Kaye, einer 
der vielseitigsten Spaßmacher der neuen Welt 
sorgt für Humor. 

Einrichtungshilfen für Sowjetzonenflüchtlinge 
(ohne C-Ausweis) 

Neuerdings werden an Deutsche aus der 
Sowjetzone oder aus dem Sowjetsektor von 
Berlin, die nicht oder noch nicht als Sowjet- 
zonenflüchtlinge gemäC § 3 des Bundesver- 
triebenengesetzes anerkannt sind, auf Aritrag 
zur Beschaffung von Möbal und sonstigem 
Hausrat einmalige Beihilfen (Einrichtungshil- 
fen) gewährt, wenn sie 
1. die Notaufnahme erhalten und ständigen 

Aufenthalt im Bundesgebiet einschließlich 
des Landes Berlin genommen haben, 

2. in der Sowjetzone oder im Sowjetsekt'or 
von Berlin einen eigenen Haushalt mit 
eigenem Hausrat geführt haben und den 
Hausrat zurücklassen mußten, 

3. nach dem 30. 9. 1959 Wohnraum bezogen 
haben oder beziehen, 

4. Bedarf an notwendigem Hausrat haben. 
Diesem Bedarf steht eine Verschuldung 
gleich, die durch die Anschaffung von 
notwendigem Hausrat verursacht wurde 
und noch nicht getilgt werden konnte, 

5. wenn eine t>estimmte Einkommensgrenze 
der Haushaltsgemeinschaft nicht über- 
schritten vrard. 

Die Einrichtungshalfe ist bei dem Kreis- 
flüchtlingsamt in Offenbach M.. Geleitstr. 124, 
ZI", beantragen. 

Dem ^trag sind Beweismittel wie Notauf- 
.lahmebescheide, Verdienstbescheinigungen, 
Rentenbescheide usw, beizufügen. 

Wachtturm am Großen Woog in Darmstadt. 
Nachdem in diesem Jahre bereits zwei Män- 
ner beim Baden im Großen Woog ertranken, 
beschloß der Magistrat die Aufstellung eines 
Wachtturms mit einer Aussichtskanzel, von 
der aus man die Wooginsel und die ganze 
Wasserfläche überschauen kann. 

Bundeswehr ehrt MSnner des 20. luii 
Zum Gedenken an den 20. Juli 1944 wird 

die Bundeswehr in allen Standorten Feier- 
stunden abhalten. Zur besonderen Ehrung der 
Männer imd Frauen des 20. Juli sollen fünf 
Kasernen die Namen von führenden Män- 
nern des Aufstandes gegen Hitler erhalten. 

Eine Kaserne in Husum wird „Julius-Leber- 
Kaserne", eine Kaserne in Oldenburg Büm- 
merstede in „Hennig-Treskow-Kaserne", eine 
Kaserne in Augustdorf an der Senne m „Er- 
win-Rommel-Kaserne", eine Kaserne in Sig- 
nrutringen in .,Graf-,Stauffenberg-Kaserne" u. 
eine Kaserne in Donauwörth in „Alfrcd-Delp- 
Kasorne" umbenannt. Die Umbenennung er- 
folgt in Feierstunden, auf denen die Befehls- 
haber der Wehrbereichskommandos sprechen 
werden. 

Geschleudert — drei Tote 
Drei Tode.sopfer fordorte am Montag ein 

schwerer Verkehrsunfall, der sich auf der 
Bergstraße zwischen Lützel-Sach.sen u. Groß- 
Sachsen ereignete. Bei heftigem Regen war 
ein Personenwagen, in dem sich eine vier- 
köpfige Familie befand, ins .Schleudern ge- 
raten und von einem entgegenkommenden 
holländischen Personenwagen mit erheblicher 
Geschwindigkeit erfaßt worden. Beide Wagen 
win-don zertrümmert. Während von den vier 
Insassen des deutschen Personenwagens, Va- 
ter. Mutter und Tochter sofort tot waren, 
schwebt der Sohn in Lebensgefahr. Die vier 
Insassen des holländischen Wagens mußten 
mit .schwei-en Verletzungen in.s Weinheimer 
Krankenhaus gebracht werden. Eine Insassin 
.schwebt in Lehiensgefahr. 

Dreißig .Tahre Zuchthaus 
Zu je 30 Jahren Zuchthaus verurteilte ein 

amerikanisches Militärgericht jetzt die in 
Gießen stationierten Soldaten Roosevelt Gray- 
son (21) und Melvin Faust (18). die am 21. Mai 
ein junges Mädchen vergewaltigt hatten. Die 
Angeklagten wurden aus der .^rmeo au.sge- 
stoßen. 

Bevorstehende Volksfeste 
Nach dem Beerfelder Markt wird im Oden- 

wald der Erbacher Wiesenmarkt. einst als 
Eulbacher Markt bekannt, vom 22. bis 30. Juli 
gefeiert, Am Montag, 24, Juli, findet ein gro- 
ßes Reit- und Fahrturnier statt. Am Sonntag, 
,30. Juli ist das große Pferderennen niit Voll- 
blütern, Es gliedert sich in Flach-, Hürden- 
u, Jagdrennen. Auch Boxkämpfe finden statt. 

Am 5, und 6. August ist der Hochheimer 
Markt, der ursprünglich ein großer Pferde- 
markt war. Heute ist er in erster Linie zu 
einem Weintest geworden. Am 5. und 6. Au- 
gust findet auch das Lindenfelser Burg- und 
Trachtenfest statt. Zum gleichen Termin ist in 
Lauterbach in Oberhessen das Hainigfest (nach 
dem Berg und Turm Hainig, die Lauterbach 
überragen). Mitte August ist der Vilbeler 
Markt. 

Wenn man heimlich die Freundin besucht. 
Ein junger Mann in Mannheim, wurde als 
Einbrecher angesehen, als er abends auf ei- 
nem Hausdach entdeckt wurde. Die alarmierte 
Polizei warf ihm ein Seil zu, an dem er her- 
unter klettern konnte. Es stellte sich heraus, 
daß er keineswegs einbrechen wollte, sondern 
nur auf das Nachbardach geflüchtet war. als 
der Vater seiner Geliebten plötzlich nach 
Hause kam. 

Fiat 600 
Bj. Okt. 57. für 2200 DM zu verk. 

Südl. Ringstraße 159 B 1 i'. 

Aus der Sowjelzone 

Die Arbeitskraft - 
Die ollizielle Stiilistik der Zonen-Republik 

schwelgt dazu; die Anzeifien.seiten der mittel- 
deutschen Zeitungen können das Problem 
Nr, 1 der Wirtschaftspulitik des SED-Regimes 
Kber nidil verheimlichen Spaltenlang reihen 
sidi die Inserate der volkseigenen Betriebe 
aneinander: „Gesucht wird ... Rentner, nodi 
arbeitsfähig, zum Bedienen der Heizung ... 
gesudit wird . . ein Kodi — audi Anfänger — 
für die Kantine eines volkseigenen Betrie- 
bes ... Gesucht werden ... Zeidiner mit Fadi- 
sdiulausbildung für das Konstruktionsbüro 
in... Gesudit werden ,,, Männer und Frauen 
aller Altersstufen bis hinauf zum 75. Lebens- 
jahr...". Die Hauptsorge der mitteldeutsAen 
Wirtsdiaftsplanung gilt dem akuten Arbeits- 
kräftemangel. Nach Sdiätzungen wird die ar- 
beitsfÜiige Bevölkerung der Zone in den 
nädisten vier Jahren — bis 1965 -bis zum 
Ablauf des Siebenjahrplanes, etwa um eine 
halbe Million Menschen abnehmen. Der Ver- 
lust unersetzbarer Fadikräfte durch die an- 
haltende Fluditbewegung aus der Zone ist 
in dieser Ziffer noch nicht einbegriffen. 

Gefährlidier Aderlaß 
Dieser Aderlaß — seit 1949 verließen Mit- 

teldeutschland etwa zweieinhalb Millionen 
Mensdien —, die geburtenschwachen Jahr- 
gänge aus der Kriegs- und Nachkriegszeit, 
die jetzt ins Erwerbsleben eintreten, sowie 
die steigende Zahl von Altersrentnern ist ein 
Teufelskreis, den der SED-Staat nicht durch- 
brechen kann Nicht nur die Zonenwirtschaft, 
sondern auch die Arbeitsteilung innerhalb des 
Ostblocks ist dadurch gefährdet Im „Rat für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe" wurde zu Be- 
ginn dieses Jahres beschlossen, daß die Zone 
in Zukunft eine beträditliche wirtschaftliche 
Entwicklungshilfe für die noch nic^t so fort- 
gesdirittenen Bruderländer in Südosteuropa 
zu leisten hat. Aber wie soll das möglich 
sein, wenn die qualifizierten Kräfte fehlen? 
Mit dem Appell an die Altersrentner, bei vol- 

das teuerste Gut 
lem Lohn und ungeschmälerter Rente weiter- 
zuarbeiten, mit den Aufrufen an die Frauen 
und Mütter, sich an dem Arbeitsprozeß zu 
beteiligen, ist das Vakuum auf dem Arbeits- 
markt Mitteldeutschlands nidit mehr zu fül- 
len, Die Zahl der Altersrentner, die nodi 
tätig sind, also Frauen über 60 Jahre und 
Männer über 65 Jahre, betrug 1959 450 000, 
das waren rund 18 Prozent aller Altersrent- 
ner in Mitteldeutschland. Der Prozentsatz Ist 
inzwisdien noch gestiegen. 70 Prozent aller 
arbeitsfähigen Frauen der Zone waren am 
1, Januar 1961 als besdiäftigt gemeldet. Die 
Gewinnung von weiteren Arbeitskräften aus 
dem Kreis der nicht besdiäftigten Frauen 
wird in dem laufenden Jahr noch sdiwieriger 
werden, obwohl betriebseigene und staatlidie 
Horte ihnen die Betreuung der Kinder wäh- 
r"nd der Arbeitszeit abnehmen wollen, 

Tauziehen um den Nadiwudis 
iJie Zahl der Schulabgänger zeigt seit 1951 

eine stets sinkende Tendenz von 319 000 bis 
herunter auf 150 ODO im vergangenen Jahr. Das 
Tauziehen um den Nadiwudis zwischen den 
Universitäten, den Betrieben, dem Partei- und 
Staatsapparat, der Industrie- und Landwirt- 
schaft sowie der Volksarmee und den Poli- 
zeieinheiten ist heftig. Die Dedce der Arbeits- 
kräfte-Reserve ist eben überall zu kurz. So 
übertrumpfen sich Betriebe gegenseitig mit 
Angebe .en von Sondervergünstigungen, Die 
Werber der Volksarmee haben einen schweren 
Stand, Aber sie kommen den jungen Leuten 
mit dem sozialistisdien Bewrußtsein und der 
Pflidit, bereit zu sein zur Verteidigung der 
„DDR", Es fällt den Sdiulabgängem oft 
sdiwer, sich diesen Argumenten zu entziehen. 
Andererseits ist das Zonen-Regime nidit be- 
reit, einen Teil der unter Waffen Stehenden 
zeitweilig an die Produktion auszuleihen. Die 
Automatisierung der Industriebetriebe wie- 
derum ist nicht nur eine Frage des Rohstoff- 
mangels und der unrealistischen Planung, 

Auch für die Herstellung der Automaten 
werden Fadiarbeiter benötigt, die so rar ge- 
worden sind. 

Junge Ärzte aus Ostblockstaaten 
Deshalb mißtrauen die Leiter vieler staats- 

eigener Betriebe dem vielgerühmten Fort- 
sdiritt Die Betriebe versuchen, Arbeitskräfte 
zu horten, um sie nadi Möglichkeit gegen 
Fehlsdiiäge der angekündigten Mechanisie- 
rungsexperimente abzuschirmen, SdiHeßllch 
benötigt die Wirtschaftsplanung der Ost-Ber- 
liner Regierung einige Tausend Spezialarbei- 
ter für den Aufbau von Sdiwerpunktbetrieben. 
Der Bezirk Cottbus z. B. braudit in der nädi- 
sten Zelt etwa 3000 Werktätige aus anderen 
Bezirken der Zone für die Erweiterung der 
Energie- und Kohle-Kombinate. Besorgt se- 
hen die Funktionäre dem Beginn einer Um- 
siedlungsaktion entgegen, da sidi ihrer Mei- 
nung nach Härten für die betroffenen Men- 
sdien nicht vermeiden lassen. Es bestanden 
einmal Pläne, dem vorausberedineten Mangel 
an Arbeitskräften dturdi das Anwerben von 
Arbeitsfähigen aus anderen Ostblockstaaten 
entgegenzuwirken, Polen, Bulgaren, Rumänen 
oder gar Chinesen als „ftemdarbelter" in der 
.DDR"? Das war dem Prestige-Bedürfnis der 
Zone nicht zuniutbar. Auch die etwaige 
feindselige Haltung der mltteldeutsdien Be- 
völkerung ließ die SED-Funktionäre von 
ihrem Vorhaben Abstand nehmen. Man 
wollte nicht den Vorwurf aufkommen 
lassen, der „erste Arbeiter-und-Bauemstaat in 
Deuts^land" verfahre wie einstmals das Nazi- 
Regime. Indessen ist man jedodi dazu über- 
gegangen, aus anderen Ostblodcstaaten junge 
Assistenzärzte für oHene Stellen in Mittel- 
deutsdiland zu verpfliditen. 

Zonenfludit kostet eine Milliarde 
Seit zweieinhalb Jahren wartet die Zonen- 

volkskammer auf einen Beschluß der Regie- 
rung über die Festsetzung eines Termins für 
eine Volks- und Berufszählung. Sie wäre 
bereits im Januar 1959 fällig gewesen. Der 
Ministerrat in Ort-Berlin hat jedodi die Volks- 
zählung auf unbestimmte Zelt verschoben. Die 

letzte Volks- und Berufszählung Mitlel- 
deutschlandp ist im August 1950 durchgeführt 
worden. Zur Vorbereitung des entsprechenden 
Gesetzes, das im Dezember 1957 von der Volks- 
kammer verabsdiledet worden Ist, hatte ein 
Sprecher der staatlidien Plankommi.ssion für 
Statistik auf die dringende Notwendigkeit 
einer solchen Maßnahme aus Gründen der 
Perspektivplanung hingewiesen Vlelleidit will 
das SED-Regime die Augen vor dem nnchter. 
nen Tatsadienmaterlal versdilleßen. 

Trotz taktischer Sdiwenkungen, dem soge- 
nannten neuen Kurs und der „weidien Welle" 
sowie den verschärften Kontrollmaßnahmen, 
ist es der Ost-Berliner Regierung bis jetzt 
nidit gelungen, den steten, unverändert star- 
ken Flüchtlingsstrom, der sto seinen Weg 
bahnt über West-Berlin in die Bundesrepu- 
blik. einzudämmen. Jährlidi fliehen 200 000 
Menschen aus der Zone In den ersten vier 
Monaten dieses Jahres haben sidi bereits 
66 000 abgesetzt. Wöchentlich- kommen etwa 
3000—4000 und bitten in West-Berlin um AsyL 
Parteisekretär Ulbricht ist im April erstmalig 
mit Eindringlidikeit auf dieses Thema ein- 
gegangen, als er auf einer Kundgebung in 
der Ost-Berliner Seelenbinderhalle erklärte; 
,JDer organisierte Mensdienhandel (gemeint ist 
die Zonenfludit) kostet der Bevölkerung der 
DDR etwa jährlich eine Milliarde." Audi eine 
andere Passage der Ulbridit-Rede war in- 
teressant Der Parteisekretär forderte, Ver- 
träge zwisdien der „DDR", der Bundesrepu- 
blik und der „neutralen freien Stadt West- 
Berlin" über deren Verkehrsverbindung auf 
dem Lande und in der Luft: Also nun auch 
ein Kontrollredit des Ostens über die Luft- 
wege. Nidit die Aufklärung und die Infor- 
mationstätigkeit, die von West-Berlin in die 
Zone hinausstrahlt, sdieint nunmehr das ent- 
sdieidende Kriterium des Berlin-Problems au» 
östlidier Sidit, sondern die Lfldce West-Ber- 
lin im mitteleuropäisdien Bollwerk der Ost- 
blodcstaaten. Durdi diesen Dammbrudi wan- 
dern weiterhin die Arbeitskräfte ab, 

Walter SteUbeis 



Sport- und 
Sfingergemeln- 
tchaft1889e.V. 
Langen 

Abtlir. FuBball 
Am Mittwoch, dem 19 
7. 1961 um 19.00 Uhr, 

Pflichttraining 
Heute, Dienstag, 18. 7., 
erweiterte 

Vorstandsitzung 
i. Clubhaus, 20.30 Uhr 

/yTr/XMiivcrciii 
1862 

Abt. Handball 
Morgen, Mittwoch um 
18.30 Uhr Training. 

OWK 
oiisctum 
LANGEN 

Sonntag, den 23. 7. 61, 
WANDERUNG 

Langen - Mörfelden - 
Mönch-Bruch - Groß- 
Gerau. Lfz. 5 Stunden. 
Treffpunkt 8 Uhr, am 
Bahnübergg. Bahnstr., 
Fahrpreis f. Rückfahrt 
1,10 DM. Anmeldung 
für Fahrt und Mittag- 
essen bis Mittwoch, 19. 
7. b. Heim, Leukerts- 
weg 28. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Tierschutzverein 
Langen 

Am Freitag, 21. 7. 61, 
20 Uhr, im Frankf. Hof 

Mitglieder- 
versammlung. 

Gäste willkommen! 
Der Vorstand 

Koneradschoft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns mor- 
gen MITTWOCH, dem 
19. 7. 1961, In der TV- 
Tumhalle 17.00 Uhr, 
zwecks wichtiger An- 
gelegenheiten. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

SettenrXeUek 
Langen, Fahrgas«« 8 

Sydney-Lamm- 
Paletots 

5 versch. Farben, 
ab DM 245,— 

E. Mfiller, 
Egelshach, 
Westendstraße 8 
Ruf 2338 

Gladiolen 
zu verkaufen. 

Stck. 30 Pfg. 
Fl.-Geyer-Str. 8 

Aprikosen 
15 Pfund - 12,— DM 
Sauerkirschen 

(Schattenmorellen) 
15 Pfund - 14,25 DM 
liefert frei Haus 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstraße 1 
Postkarte genügt 

Verlängert 
Djenstag, 20.30 Uhr 

Ein Filmlustspiel, das heiter und 
wieder jung macht! 

Hausboot 
^Houseboat*^ KISUyM" 

„dt MARTHA HYER • HARRY GUARDINO 
ttsm: UniUDO CUmKlU 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein musikalisches Juwel der Paramount 

fifllWWl Ml|t I 

BARBARA BEL GEDDES. lOUIS ARMSTRONG 
KARRYGUARDINO' BOB CROSBY- BOBBYTROUP 
FIODUZENT: lOSE. lEClE: MEIVIILE SMVEISOM 

Danny Kaye singt die in „5 Pennies" 
dargebotenen Lieder selbst in Deutsch! 

r 
statt Karten 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Karsten und Frau Karin 
geb. Larsson 

Roslags-Näsby (Schweden) 
Stockholmsvägen 132 

.J 

Für die Gratulationen und Geschenke 
zu meunem 76. Geburtstag sage ich 
allen, die meiner gedachten, herzlichen 
Dank. 

Mina Schroth 
Vierhäusergasse 13 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droesen alle geecbältllchen Mdglich- 
keiten nutzt — bei dem wlid der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 

durch regelmaßlgei Inserieren zum 
KOnder seiner Leistung macht 

Moschinen, Werkzeuge 
für Metall-, Holz- 
stoffoearbeitung. 

und Kunst- 

EISEN-RiCHTER 
DARMSTADT 
Rheinstraße 29/33 - Tel. 75411 

KronkenfohrstQhle 
zusammenlegbar 
fUr Zimmer und Straße 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandkästen 
Hausapotheken 
Verbandschränke 
FuBpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen ' 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Farad.-Elektr.-Appar. 
Hico-Clima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- u. Krankenpflegewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

1500 guterhaltene 
Falzziegel 

zu verkaufen. P. Stück 
15 Pfg. 

Dieburger Str. 14 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Cinemascope 

Fünf Tore zur Hölle 
Bin harter OinemaScope-Film zeigt eine 
Bande indonesischer Partisanen in rück- 

sichtslosem Kampf. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

Alle Herrlichkeit 

auf Erden 
Nach dem berühmten Roman von Han 
Suyn, mit Jennifer Jones und William 

Holden. Einer der schönsten Filme! 

Vom 24. bis 29. Juli wegen Urlaub 

geschlossen 

nX)i&lL 
Schuhmacherei - Dieburger Straße 19 

Praxis wegen Urlaub 
vom 19.7. bis 10.8.1961 
geschlossen 

Vertretung in dringenden Fällen: 
Zahnärzte Dr. Saehrendt, 

A. Starke, 
W. Metz. 

Zahnarzt L. Jourdan 
Langen, Robert-Kochstraße 6 

Deutsche Friedens-Union 

Wir laden ein 
am Freitag, dem 21. JuJi, 20.30 Uhr, zur 

öfiFentlicfaen Versammlung 
im „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Es sprechen: 
Dr. Guido Senzig 
(Kandidat der DFU, Wahlkreis 
Offenbach) 
Frau Ellen Weber 
(Betriebsrätin) 

zum Thema 
„Moderne Politik 

statt moderner Waffen" 

DFU Kreisverband Offenbach 

BURNUS ^ 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

# Kredite für Jedermann 

Kurafrlstige Auszahlung zn günstigen 

Bedingungen (0/47o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauiwels 

^imz Sthlaub " Langen, Bahnstr. S9 
aarozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

ff, Samatag 10.00 — 14.30 
Kroftfiriirzeug-Fiiioiiilirung - Versichtmngn 
Darlthtn - Bautparkassin - Hypotheken 

Dienstag bis Donnerstag 
Woch. 20.30 Uhr 

Auf vielseitigen Wunsch bringen 
wir nochmals 

Dep 

Hauptmann 

von Köpenick 

Der Film, den jeder sah und jeder 
wiedersehen will! 

Ein fröhliches Wiedersehen mit Heinz 
Rühmann als Held der unsterblichen 
Köpenickade, über die eine ganze Welt 
noch heute von Herzen lacht. — Mit 
Heinz Rühmann - Hannelore Schroth - 
Martin Held - W. A. Kleinau - Ilse 
Fürftenberg - Walter Giller - Maria 

Sebaldt - Wolfgang Neuss - 
Bum Krüger u. v. a. 

2 Bauschlosser 
1 Hilfsarbeiter und Botengfinger 

gesucht. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof, Langen, Pittlerstraße 44 

Suche per sofort 

2 bis 3 Weißbinder 
bei guter Bezahlung. 

EMIL WINKEL 
Maler- und Verputzergeschäft 
Langen, Borngasse 11 

Junger Techniker sucht 

möbl. Zimmer 
Zuschriften an 

DE8CO 
Pittlerstraße 46, Telefon 2157 

Jahrgang 1920-21 
trifft sich morgen, Mittwoch, 20 Uhr, 
im Gasth. „Rebenstock" (Rheinstraße) 

Wir suchen für einen Ingenieur 

eine 5-6-Ziinmerwohnung 
gegen MVZ. 

Angebote erbeten an: 

DÖNGES STAHLBAU G.M.B.H. 
Darmstadt, Telefon 74331 

Wohnhaus 
auch Altbau, in Lan- 
gen od. Umgebung, ge- 
sucht (kann die näch- 
sten Jahre bewohnt 
bleiben). - Off. unter 
1045 a. d. Lang. Ztg. 

1 od. 2 Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische V. jungem kin- 
derlosem Ehepaar ges. 
evtl. MVZ. 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Wer legt mehr Wert 
auf ruhige, anständige 
Mieter, als auf über- 
höhten Baukostenzu- 
schuß? 
Junges, kinderl. Paar 
sucht dringend 

kleine Wohnung 
auch Altb. angenehm, 
in Langen od. Umgeb. 
Freundl. Angebote an 
Nr. 1015 oder Telefon 
Langen 434. 

Grundstück 
am Albanusberg ca. 
1200 qm, dir. am Wald 
gelegen, als Wochen- 
endgelände geeignet zu 
verkaufen. 
Preisoff. u. 1039 a.d. LZ 

Bausparvertrag 
(Wüstenrot) über 
.10 000 DM abzugeben. 
1 000 DM eingezahlt. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

JOngere Frau 
für leichte Arbeit 
halbtags gesucht. 

Fa. H. u. R. Guthe 
Langen, 
Dieburgerstraße 9 

Stud., Führerschein 
1 u. 3, sucht bis Ende 
Oktober gute 
Verdlenstmogllchkelt 
(auch beim Bau) 
Off.Nr. 1043 a. d. LZ 

Hfiusllche Hilfe 
2-3 mal wöchent- 
lich, vorm. gesucht 
Adressen erbet, u. 
Off. Nr. 1041 an 
die Langener Ztg. 

Junger Mann 28 Jahre, 
sucht samstags 

Beschäftigung 
auch landwirtschaftl. 
Tätigkeit angenehm. 
Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 

Buchhalter (in) 
stunden- bzw. tages- 
weise f. Büro in Buch- 
schlag sofort gesucht. 

Tel. Langen 67200 

Verputzarbeiten 
zu vergeben. 
Off.-Nr. 1038 a. d. LZ 

Kleinwagen 
Zflndapp-Janus 

250 ccm, Baujahr 1957, 
unfallbeschädigt, je- 
doch fahrbereit für 
DM 300," abzugeben. 
Darmstädter Str. 31, 2. 

Volkswagen 
für 800,- DM zu ver- 
kaufen. Anzusehen n. 
18 Uhr. 

L. Siewert, 
Südl. Ringstr. 155 

Herren-Fahrrad 
fahrbereit, zu verkauf. 
Preis 25,— DM. 

Neumann, 
Westendstr. 45 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie 
die Kranz- und Blumenspenden böim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Anna Dielz 
geb. Schulze 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Niki. Gg. Dletz und Familie 
Theo Kraft und Familie 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Juli 1961 
Sterzbachstraiße 6 

£äncfmcrZdtun 
14 X 4449 B ^ 

E1/W7^TBLKTT- FX/TL DIE STTC DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck imrl Verlag: Biichdrucktrei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Dnrm.stadter .Straße 26. - Huf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatf der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achlgcsp;illcne Millimeterzoile. 
Preisnachlasse nach Aii/.i-igenproisUsti- Nr. 4 - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittag.'^ 10 Uhr do.s dor Au.igaije vor;ingt?henden 
Tages, größere Anzeigern rüiuM. Platz^mordiuing unverbindlich. 
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DIE WOCHE 
□ 

Allgemeine Parole: .S t a r k m u c h c n 
Der Nervenkrieg um Berlin hat sich er- 

neut verschärft. Anfang der Woche überga- 
ben die Botschafter der drei Westmächte im 
sowjetischen Außenministerium die Antwort- 
noten ihrer Regierungen, in denen auf das 
Memorandum geantwortet wird, das Chrusch- 
tschow in Wien dem amerikanischen Präsi- 
denten überreicht hatte und das als der Be- 
ginn für die Verschärfung der Berlinkrise an- 
gesehen wird. 

Der Inhalt dieser drei Noten unterscheidet 
sich lediglich in der Form, nicht im Inhalt. 
Gemeinsam weisen die Westmächte die Dro- 
hung des sowjetischen Ministerpräsidenten 
zurück, durch einen Separatfriedensvertrag 
mit der DDR den Berlin-Status zu ändern. 
Sie warnen Moskau davor, sich den gefähr- 
lichen Konsequenzen auszusetzen, die ein ein- 
seitiges Vorgehen in der Berlin-Frage auslö- 
sen müßte. 

Zur gleichen Zeit betonen die amerikimi- 
sche, britische und französische Regierung 
jedoch, daß sie bereit seien, mit der Sowjet- 
union Verhandlungen über die deutsche Frage 
aufzunehmen. 

Moskau scheint allerdings von dieser zur 
Schau getragenen Entschlossenheit der West- 
mächte in der Berlinfrage noch immer nicht 
ganz überzeugt zu sein. Verlautbarungen aus 
Moskau lassen diese Vermutung jedenfalls zu. 

In der Erkenntnis dieser Tatsache und der 
akuten Gefahr, die mit einer falschen Ein- 
schätzung der westlichen Entschlossenheit 
verbunden ist, hat sich erneut Präsident Ken- 
nedy eingeschaltet. Er will in der kommenden 
Woche dem Kongress eine Erhöhung der ame- 
rikanischen Verteidigungsbereitschaft empfeh- 
len, für den Fall, daß es nicht gelingt, die 
Berlin-Frage auf diplomatischem Wege zu 
lösen. 

Gleichzeitig bezog Kennedy vor der Welt- 
presse noch einmal ganz klar Stellung. „Das 
sowjetische Memorandum", so sagte er wört- 
lich, „ist ein Dokument, das von Frieden 
spricht, ihn jedoch zu stören droht. Es spricht 
von der Beendigung der anormalen Situation 
in Deutschland, besteht jedoch darauf, die 
anormale Teilung Deutschlands zur verewi- 
gen. Es nimmt Bezug auf die Viermächte- 
allianz des Zweiten Weltkriegs, zielt jedoch 
auf die einseitige Aufhebung der Rechte der 
anderen drei Mächte ab. Es bietet gewisse Zu- 
sicherungen an, während es zur selben Zeit 
klarstellt, daß man sich auf die früheren Zu- 
sicherungen nicht mehr verlassen kann." Der 
Zugang nach Berlin, so meinte Kennedy, sei 
nicht von der Sowjetunion gewährt worden 
und könne daher auch nicht durch irgend 
eine einseitige Maßnahme der Sowjetunion 
aufgehoben werden. Diese Rechte könnten 
auch nicht durch einen sogenannten „Frie- 
densvertrag" beeinträchtigt werden, der nur 
einen Teil Deutschlands betreffe, zumal des- 
sen Regime eine eigene Schöpfung der Sow- 
jetunion sei - „ein Regime, das das Vertrauen 
der 17 Millionen Ostdeutschen nicht besitzt." 

Als Kennedy von Journalisten um eine Stel- 
lungnahme zu der Äußerung des sowjetischen 
Botschafters in Washington gebeten wurde, 
nach der das amerikanische Volk nicht bereit 
sei, für Berlin zu kämpfen, sagte er, er könne 
sich 'nicht vorstellen, daß jemand das jüngste 
amerikanische Memorandum an die Sowjet- 
union lesen könne, ohne sich darüber klar 
zu werden, daß die West-Berlin-Frage grund- 
sätzlicher Natur sei und „daß wir beabsich- 
tigen, zu unseren Verpflichtungen zu stehen". 

Trotzdem scheinen die Sowjets fest ent- 
schlossen zu sein, den angekündigten Sepa- 
ratfrieden mit der DDR abzuschließen. Aus 
Moskau verlautet dazu, daß die Russen den 
Vertragsabschluß mit der DDR durch einen 
Aufmarsch ihrer in Mitteldeutschland stehen- 
den Armeen an allen strategisch wichtigen 
Punkten der Elbe absichern werden. Jeder Ver- 
such der Westmächte, sich die Verbindungs- 
wege nach Berlin freizukämpfen, werde die 
-Sowjetunion als Agression ansehen und mit 
sofortigen militärischen Gegenmaßnahmen 
beantworten. 

Mit dieser Verlautbarung, die, von Moskau 
lanciert, durch die Weltpresse ging, hat der 
kalte Krieg im Ringen um Berlin seinen bis- 
herigen Höhepunkt erreicht. 

In Bonner Kreisen, wie in Washington und 
Moskau, rechnet man zunächst jedoch mit 
Verhjmdlungen, obwohl man sich von solchen 
Verhandlungen nicht viel verspricht. Aber, so 
ist nach wie vor die allgemeine Grundeinstel- 
lung: Es ist auf jeden Fall besser zu roden 
als zu schießen. 

Wie die Dinge zur Zeit stehen, läßt sich 
jedoch mit einiger Sicherheit erst dann eine 
gewisse Entspannung in der Berlin-Frage 
erreichen, wenn auch die große moralische 
Kraft der sogenannten neutralen Mächte in- 
nerhalb der UNO w irksam werden kann, 
die bisher als einziges Bollwerk gegen sow- 
jetische Aggressionsabsichten Bestand hatte. 

Deutschland gedachte des 20. ]uli 

In. allen Teilen der Bundesrepublik wurde 
der Opfer d(?s 20. Juli 1944 gedacht. 

Im Hol des ehemaligen Reichskriegsmini- 
sterium.s in der Berliner Bendlerstraße ver- 
-sammelten sich die Angehörigen der 158 Op- 
fer dieses Tages vor 17 Jahren und Paul Graf 
York von Wartenburg, der Bruder des hin- 
gerichteten Peter Graf York von Wartenburg 
hielt die Gedenkrede. 

Bereits zwei Tage vorher land an der Hin- 
richtungsstätte des Zuchthauses Plötzensee 
eine Feieistunde statt, bei der Landesbischof 
Lilje sprach. 

In Bonn wurde im Eingang des Auswärtigen 
Amtes eine Gedenktafel für die Mitverschwö- 
ler des Auswärtigen Dienstes enthüllt, wäh- 
rend in einer Feierstunde der Bundeswehr 
in Siegburg General Förtsch zu den Männern 
des Hauptstadt-Wachbataillons sprach. 

Auch das Kuratorium „Unteilbares Deutsch- 
land" benutzte diesen Gedenktag, um der Män- 
ner des 20. Juli zu gedenken und ihr Beispiel 
heraufzubeschwören. In einem Aufruf des 
Kuratoriums heißt es: „Wer gegen die Dikta- 
tui- des Dritten Reiches aufstand, kann jetzt 
nicht die totalitäre Gewaltherrschaft der SED 
dulden". 

Die Parteien sind gerüstet 

Vor Beirinn des Wahlkampfes — Kopf-an-Kopf-Rennen um Direktmandatr 
Nur noch wenige Tage — dann werden die 

hessischen Parteien aktiv. Die Anlaufzeit der 
letzten Phase des Bundestagswahlkampfes be- 
ginnt. Die urlaubsfrischen Kandidaten stür- 
zen sich bereits Ende des Monats in das Ver- 
sammlungsgetümmel. Wie sehen nun die ver- 
schiedenen Parteiformationen aus. die sich 
befehden? 

Im Vergleich zu 1957 stehen sich die drei 
größten Parteien in Hessen in beinahe unver- 
änderter Aufstellung, zumindest was die 
Spitzenreiter anlangt, gegenüber. Wie vor 
vier Jahren, wird die Landesliste der CDU 
von Bundesaußenministei' von Brentano, die 
der SPD von Ministerpräsident Zinn und die 
Liste der Freien Demokraten von deren Lan- 
desvorsitzenden Dr. Kohut angeführt. Die 
CDU erhält zum ersten Mal die Liste Nr. 1. 

GP — die große Unbekannte 
Die große Unbekannte ist die aus BHE und 

DP entstandene Gesamtdeutsche Partei (GP). 
Dem BHE war es zwar im Jahre 1957 mit 
einem Stimmenanteii von 4,6 Prozent nicht 
gelungen, die 5 - Prozent - Klausel zu über- 
schreiten; in Hessen jedoch konnte er einen 
Anteil von 5,6 Prozent der Zweitstimmen für 
sich buchen. Zählt man die hessischen Zweit- 
stimmen aus DP (im Bund 1957: 3,4 Prozent) 
und BHE zusammen, so ergibt dies immei'hin 
einen Prozentsatz von 11,1 (gegenüber 8 Pro- 
zent im gesamten Bundesgebiet). Wenn auch 
die kühnsten Voraussager der GP nicht da- 
mit rechnen, daß dieser Prozentsatz von der 
neuen Partei erreicht werden könnte, so ist 

dennoch die Frage des Uberspringens der 5- 
Prozent-Klausel durch die GP keineswegs nur 
akademisch. 

Als hessischer Spitzenkandidat der GP fun- 
giert der Wirtschaftsminister aus dem Kabi- 
nett Zinn, Gotthard Franke. Wird er gewählt, 
dann wird man ihn im Bundestag wieder- 
finden. In diesem Falle dürfte der jetzige 
Fraktionsvorsitzende der GP. Bundesvorsit- 
zender Frank Seiboth. Frankes Ministersessel 
in der Hessischen I.^ndesregierung besteigen. 
Und dann wird vielleicht ein Mann der ehe- 
maligen DP in den I^andtag nachrücken. 

Wer gewinnt dii'ekt? 
Das Rennen um die Direktmandate wird 

diesmal besonders sparmend. weil zahlreiche 
dieser Mandate von den Kandidaten im Jahre 
1957 nur äußei'st knapp gewonnen wurden. 
Beispielsweise im Wahlkreis Offentoach konnte 
der CDU-Kandidat bei insgesamt 167 304 ab- 
gegebenen gültigen Stimmen mit einer Mehr- 
Reit von ganzen 26 (!) Stimmen vor seinem 
SPD - Kontrahenten gewinnen: in Fritzlar- 
Homberg gewann der CDU - Kandidat mit 
einem Vorsprung von genau 1000 Stunmen bei 
insgesamt 105 134 abgegebenen gültigen Stim- 
men, und in Wetzlar schließlich lag der SPD- 
Kandidat bei einer Gesamtstimmenzahl von 
129.572 abgegebenen gültigen Stimmen um 843 
■Stimmen vor seinem CDU-Kontrahenten. Es 
ist also nicht nur in Hessen „alles drin", son- 
dei'n wir können sogar mit einigen Auswir- 
kungen des Wahlergebnisses auf die hessische 
Landespolitik rechnen. 

Deutscher Evangelischer Kirchentag eröffnet 

Am Mittwochnachmittag wurde um 17 Uhr 
mit dem Geläute der Glocken der evangeli- 
schen Kirchen West-Berlins der Kirchentag 
feierlich eröffnet, während eine Stunde später 
in Ost-Berlin drei Bittgottesdienste durchge- 
führt wurden. 

Bis zum Nachmittag hatten sich mehr als 
28 000 evangelische Christen in West-Berlin 
eingefunden, darunter zahlreiche Teilnehmer 
aus der DDR, die alle einzeln nach West-Ber- 
lin gekommen waren. Obwohl ''eine offiziel- 
len Zahlen über die Anzahl der evangelischen 
Christen aus der Ostzone vorliegen, die nach 

West-Berlin gekommen sind, um den Kirchen- 
tag mitzuerleben, werden die ostdeutschen 
Teilnehmer auf mehrere Tausend geschätzt. 
Sie berichteten einmütig, daß sie auf ihrer 
Reise nach Berlin scharfen Kontrollen durch 
die Volkspolizei und die Grenzpolizeibehör- 
den ausgesetzt gewesen seien. 

68 Tote bei 225 Flugunfällen. Bei insgesamt 
225 Flugunfällen im zivilen Luftverkehr sind 
in der ei-sten Hälfte dieses Jahres in der Bun- 
desrepublik 68 Menschen ums Leben gekom- 
men. 

Thailands höchster buddhistischer Würdenträger besuchte in diesen Tagen Bonn. Der hohe 
Geistliche mit dem exotisch langen Namen Somdet Phra Ariyawongsa Kottayarn Phra .San- 
gharaj empfing bei dieser Gelegenheit Junge in Deutschland studierende Landsleute und 
überreichte jedem von ihnen einen goldenen Talismann, der die SciirUtxeichen seines Na- 
mens trägt. DemOtig und knleend nahmen die jungen Leute das Gesdienk aas der Hand 

des hohen Geistlichen entgegen, (dpa) 
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Osterreich ruft die UNO an 
Die Österreichi.sclu' Regierung hat das .Süd- 

tirol-Problem wieder für die Tagesordnung 
der UNO-Vullver.sammlung angemeldet. Die 
ständige Vertret/ung Österreichs bei den Vei - 
emten Nationen liat ein entsprechendes Schrei- 
ben an General.sekretar Dag Hammarskjoid 
gerichtet. Bis jetzt wurden 82 Südtiroler von 
der italienischen Polizei verhaftet. 

Um den Betriebs- und Belcgschattshandel. 
Die Bundesregierung hat die Absicht, das 
Ende vergangenen Jahres vom Bundestag ver- 
abschiedete Gesetz über den Betriebs- und 
Bclegschaftshandel dem Bundespräsidenten 
zur Ausfertigung zuzuleiten. Gegenwärtig 
findet noch eine letzte Prüfung der beiden 
erstellten Gutachten über die Verfassung.-- 
mäßigkeit des Gesetzes statt. 

Immer mehr Flüchtlinge. Im Flüchtlings- 
lager Berlin - Marienfelde haben sich nach 
Mitteilung des Bundespresseamtes innerhalb 
24 Stunden wieder insgesamt 1100 Sowjet- 
zonenflüchtlinge gemeldet. Damit hat sich die 
Zahl der aus Mitteldeutschland Geflolienen 
innerhalb 4 Tagen auf 5466 erhöht. 

RaJiche Hilfe für Flüchtlinge. Bundeskanz- 
ler Adenauer hat die Ministerpräsidenten der 
Länder schriftich gebeten, alles zu tun. da- 
mit die zahlreichen Flüchtlinge aus der Sow- 
jetzone möglichst schnell und reibungslos in 
der Bundesrepublik untergebracht werden 
können. 

Nachtdienstzulage für Beamte erhöht. Die 
Nachtdienstzulage für Bundesbeamte wird 
rückwirkend vom 1. Juli an um 15 Pfennig 
auf 40 Pfennig je Stunde erhöht. 

Asta-Vorsitzende der Schule verwiesen. 
Wegen Schädigung des Ansehens der Schule 
und Störung des Friedens lAoirden die beiden 
Voi-sitzenden des Studentenausschusses der 
Staatsbauschule Darmstadt aus der Schule 
verwiesen. Sie hatten sich wegen des Verhal- 
tens eines Dozenten beim hessischen Kultus- 
minister beschwert und in aller Öffentlich- 
keit die Abberufung des Dozenten verlangt. 
Da auf ihre Beschwerde hin ein Disziplinar- 
verfahren gegen den betreffenden Dozet»ten 
von der Schulaufsichtsbehörde eingeleitet 
worden war. hatten sie nach Ansicht der 
staatlichen Stellen in ein schwebendes Ver- 
fahren trotz ausfühj-licher Belehrung einge- 
griffen. Eine Studentenversammlung. die im 
Hofe der .Schule stattfinden sollte, wurde ver- 
boten. 

In den Rhein gestürzt. Bei Montagearbeiten 
an der Theodor-Heuss-Binicke in Marmheim 
stürzte ein Arbeiter aus dem Ruhrgebiet 
durch einen Fehltritt in den Rhein und er- 
trank. 

Über 400 Kasernen. Das Kasernen-Baupru- 
gramm der Bundeswehr hat in letzter Zeit 
schnelle Fortschritte gemacht. Benutzt weiden 
gegenwätiäg 376 Kasernen, von denen 76 Neu- 
bauten sind. Im Bau sind weitere 61 Kaser- 
nen. 99 sind noch in der Planung begriffen. 
Als Schwerpunkte in der Garnisonierung der 
Bundeswehr wei-den die Länder Nieder- 
sachsen. Bayern und Hessen erkennbar, was 
vornehmlich auf ihre Lage nahe der Zonen- 
grenze zurückzuführen ist. aber auch aui das 
Bestreben des Bundesminiistei-s für Verteidi- 
gun,g, zur Belebung wirtschaftlicher Not- 
standsgebiete beizutragen. Bis jetzt sind ä) 
neue Garnisonen in wartschaftsarmen Räu- 
men untergebracht worden. Bis zum Ende des 
Aufbaues der Bundeswehr werden insgesamt 
150 Standorte fern von den Gebieten wirt- 
schaftlicher Konzentration liegen. 

Gemeinden, die aus eigener Kraft nicht in 
der Lage sind, die für neue Garnisonen be- 
nötigten Ardagen — also Verkehrswege, Ver- 
sorgungs- und Abwassereinrichtungen, Schu- 
len. Kirchen, Kindei'gärten usw. — zu schaf- 
fen oder zu erv.'eitern. erhalten Bundesfinaru- 
hilfen, die aus dem Wehretal bestritten wer- 
den. In diesem Rahmen wurden bisher Zu- 
schüsse in Höhe von mehr als 110 Millio- 
nen DM gezahlt und Darlehen m Höhe von 
über 70 Millionen DM gewährt. 

Die Parteisn im Rundfunk 
Vom 22. August ab bringt der Hessische 

Rundfunk an jedem Dienstag und Freitag 
Sondersendungen zur Bundestagswahl. Jede 
der vier Parteien. SPD, CDU. FDP und GP. 
hat eine wöchentliche Sendezeit von zehn 
Minuten, die in zwei Fünfrrunutensendungen 
aufgeteilt wird. 

Diese Sendungen werden von 18.40 Uhr bis 
18.45 Uhr und von 19.20 bis 19.25 Uhr im 
1. Programm ausgestrahlt. Auch sind Presse- 
konferenzen zwischen den Vertretern der 
Parteien und Journalisten vorgesehen. 
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Urlauhsstreif lichter 
Nicht nur das unbeständige Wetter ist im 

Augenblick das beherrschende Gesprächs- 
thema unseres Alltags, nein — im Vorder- 
grund steht der Urlaub. Wohin man auch 
geht, überall itlingt dieses Wort auf, man hört 
es entweder in Jer Stimmung froher Erwar- 
tung ausgesprochen, oder aber mit der Ge- 
nugtuung einer erfüllten Feriensehnsucht. 
„Wir wollen in der nächsten Woche . . so 
heißt es bei den einen; und- die anderen be- 
ginnen .,Wir waren in den letzten Wochen . ." 
Man kann sich darüber streiten, ob das eine 
oder' das andere für den Beteiligten erfreu- 
licher ist. Sicherlich macht Vorfreude viel 
aus, aber auch wenn man das Reiseglück 
schon hinter sich hat und erholt zurückkam, 
ist man nicht unzufrieden. Einige Illusionen, 
die man sich von der Ferne machte, sind 
zwar verflogen, wenn man den Urlaub hinter 
sich gebracht hat, aber das gibt man nur un- 
gerne zu. Man möchte den anderen natürlich 
die Freude nicht verderben und außerdem 
vor Schadenfreude sicher sein. Wir wünschen 
uns zwar alle einen recht schönen, sonnigen 
Urlaub und einen komfortablen und dabei 
billigen Aufenthalt, aber schaden könnte es 
nichts, wenn die andern auch ein wenig her- 
einfallen würden. Das ist zwar nicht men- 
schenfreundlich gedacht, aber wir stehen 
dann mit unserer unausbleiblichen Urlaubs- 
enttäuschung doch nicht so ganz allein. Und 
weil alle so denken, unsere FreTjnde, unsere 
Bekannten und wir, braucht sich eigentlich 
kein Mensch über den Pferdeiuß unserer Ur- 
laubswünsche morallisch zu entrüsten. 

WIR GRATÜLISREK 
. . . Herrn Georg Jans, Hügelstraße 20, zum 
75. Geburtstag und Herrn Oskar Bahling, 
Fr.-Ebert-Straße 65, zum 81. Geburtstag am 
22. Juli; 
. . . Frau Anna Pawlik, Gabelsbergerstraße 47, 
zum 80. Geburtstag und Frau Karoline Sedpp, 
Wilh.-Burk-Straße 5, zum 78. Geburtstag am 
24. Juli. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Ausbau der Bahnstrafie hat begonnen 
Dienstagmorgen wurde mit dem sei/t ge- 

raumer Zeit vorgesehenen Ausbau der Bahn- 
straße begonnen. Die Arbeiten begannen am 
Lutherplatz und konzentrieren sich zunächst 
auf die Nordsedte der Bahnstraße, wo vorerst 
bis zur Heinrichstraße ein mit Platten beleg- 
ter Bürgersteig hergestellt wird. Parallel dazu 
laufen die Arbeiten zum Bau der Parkstrei- 
fen auf dieser Seite der Straße. Das wird ge- 
raume Zeit in Anspruch nehmen, da in Ver- 
bindung damit auch die Hausahschlüsse der 
Gas- und Wasserleitungen nachgesehen und 
gegebenenfalls erneuert werden müssen, um 
dort notwendig werdende Reparaturen kurz 
nach der Fertigstellung der neuen Bürger- 
steige zu vermeiden. 

* GDP in Langen konstituiert. Nach dem 
Zusammenschluß der Deutschen Partei und 
des Gesamtdeutschen Blocks (BHE) im Bund, 
Land und Kreis zur Gesamtdeutschen Partei 
(GDP) hat auch der Ortsverband Langen in 
der letzten Mitgliederversammlung die Fusion 
beschlossen. Der bisherige Vorstand wurde in 
Anwesenheit des Kreisvorsitzenden der GDP 
Offenbach-Stadt und Land bestätigt. 

' Umbauten sind genehmigrungspfliclitig. 
Auf Anordnung des Kreisbauamtes Offen- 
bach wurden die Bauarbeiten auf einem 
Grundstück in der Wallstraße überprüft und 
Bauverbot erteilt. 

* Verlassen im Wald auf einer Schneise 
innerhalb der Langener Gemarkung, etwa 80 
Meter von der B 44 entfernt, stand mehrere 
Tage ein Vespa-Motorroller, der in Frankfurt 
gestohlen worden war. 

* Fahrrad gefunden — Wer ist der Eigen- 
tümer? Ein schwarzes Herrenfahrrad, Marke 
Bauer, Nr. 354539, wurde am Dienstag zur 
Polizei gebracht, nachdem es mehrere Tage 
vor dem Haus Leukertsweg 66, gestanden 
hatte. Bisher hat sich noch kein Eigentümer 
gemeldet. 

* Hund zugelaufen. In das Tierhelm Leu- 
kertsweg wurde ein zugelaufener grauschwai'- 
zer Schäferhund gebracht, der sich längere 
Zeit an der Bahnstrecke Langen-Egelsbach 
aufgehalten haben soll. 

Posaune unterschlagen 
Wer kennt den Gesuchten ? 

Ein sechzehnjähriger Lehrling aus Sprend- 
lingen zeigte bei der Langener Kriminalpoli- 
zei an, daß ihm eine silberfarbene Posaune, 
Marke US-Reyhols, unterschlagen worden sei. 
Ei- hatte im Mai im Langener Schwimmsta- 
dion einen etwa 20jährigen Mann kennenge- 
lernt, und ihm gutgläubig sein Instrument für 
etwa drei Wochen ausgeliehen. Jetzt erwies 
sich die angegebene Adresse des angeblichen 
Günter Baumann, Langen, Obergasse 16, als 
falsch. 

Der Gesuchte ist etwa 180 cm groß und 
kräftig, hat schwarze Haare und auf der lin- 
ken Gesichtshälfte braune Leberflecke. Er 
soll Gitarre und Posaune spielen können und 
Mitglied einer Langener Musik-Band seiin. 

Der Verantwortung nidit «usweidien 
Für 25,2 Millionen Neubauten in Langen bis 1966 ^ 

Zeit- und Finanzprogramm der SPD- Fraktion für die nächsten fünf Jahre 
In einer für die künftige Entwicklung 

Langens sehr bedeutungsvollen Aussprache, 
an der von selten des Magistrats auch Bür- 
germeister Wilhelm Umbach und Stadtrat 
Stroh teilnahmen, befaßte sich am Diens- 
tagabend die SPD-Fraktion im Langener 
Stadtparlament, unter dem Vorsitz des 
Stadtverordneten Friedrich Jensen, mit den 
auf die Stadt zukommenden dringenden 
Bauaufgaben innerhalb der nächsten fUnf 
Jahre. 
Insbesondere ging es darum, für die an sich 

feststehenden Bauvorhaben einen Zeltplan 
aufzustellen, denn es stand von vornherein 
fest, da'ß der Finanzbedarf für die allesamt 
dringend notwendigen Bauten kurzfristig 
nicht aufgebracht werden kann. 

Daraus ergab sich, wie Herr Jensen aus- 

führte, für die SPD-Fraktion, als der weitaus 
stärksten Fraktion im Stadtparlament, die 
Aufstellung eines Zeitplanes, innerhalb des- 
sen es möglich erscheint, der dringendsten 
Aufgaben Herr zu werden und diesen Plan 
dem Gesamtparlament als Diskussionsgrund- 
lage zur Verfügung zu stellen. 

Denn vor allem, so meinte er, dürfe man 
sich nicht von Ereignissen überrollen las- 
sen, noch gehe es an, der Verantwortung 
an den kommenden städtebaulichen Auf- 
gaben auszuweichen. 
Die außerordentlich rege Diskussion, an der 

alle Sitzungsteilnehmer beteiligt waren, ergab 
schließlich die Aufstellung des folgenden 
Zeit- und Finanzienangsplanes, der sich bis 
einschließlich 1966 erstreckt: (Beträge in 
Millionen DM) 

2 Volksschulen 
Bahnübergang 
Stadtwerke 
Friedhofshalle 
Straßenbau 
Kanalbau 
Müllbeseitigung 

Gesamt 
4,8 
4,0 
5,0 
0,5 
3,6 
1,0 
0,6 

1962 1963 
2,41 2,4 
2,0 1,0 
2.5 2,5 
— 0,5 
0,4 0,8 

Grünanlagen u. Spielplätze 0,2 
Sportplatz „Offene Tür" 0,5 
Rathaus 5,0 

25,2 
Zu diesem Plan ergaben sich die folgenden 

Begründungen, die als offizielle Stellung- 
nahme der SPD-Fraktion gelten können: 

Hinsichtlich des Schulraums bestehe ein 
klarer Notstand, der durch den Bau von neuen 
Volksschulen so rasch wie möglich behoben 
werden müsse. Beide Vorhaben wurden da- 
her in die Jahre 1962 und 1963 gelegt. 

Auch sei die Dringlichkeit der Schaffung 
eines Bahnübergangs außer Frage. Die Vor- 
arbeiten dazu seien bereits soweit vorange- 
trieben, daß mit dem Bau 1962 begonnen wer- 
den könne. Dabei werde der Grundstücks- 
erwerb im ersten Jahr besonders hohe finan- 
zielle Anforderungen stellen. 

Der noch immer überdurchschnittliche 
wachsende Bedarf an Strom,Wasser und Gas 
aus zum Teil veralteten und unzureichenden 
Erzeugungs- und Verteilungseinrichtungen 
zwänge zu einem weiteren Ausbau und zur 
Modernisierung der Stadtwerke. Der Finanz- 
bedarf dazu in Höhe von 5 Millionen DM 
stehe für die beiden nächsten Jahre ziemlich 
genau fest. 

Der Neubau einer Friedhofshalle sei ein 
längst überfälliges Problem, dessen Lösung 
die Stadt aus Gründen der Pietät seinen Be- 
wohnern schuldig sei. 

Bei dem weiteren Straßenausbau wurde die 
Mittelverteilung nach einem von sachkundi- 
gen Mitgliedern der SPD-Fraktion erarbeite- 
ten Dringlichkeitsplan vorgenommen und die 
im Sommer 1961 noch nicht ausgebauten Stra- 

0,1 
0,3 
0,1 

1964 

1,0 

0,7 
0,4 
0,3 

0,35 
1,5 

1965 

0,7 
0,3 

0,15 
1,5 

7,4 7,6 4,25 2,65 

1966 

0,6 
0,3 

2,0 
2,9 

ßen in einen Zeitplan von insgesamt 6 Jahren 
eingefügt. 

Mit der Einplanung von Mitteln für eine 
zeitgemäße Müllbeseitigung wolle die SPD 
bekunden, daß sie konkrete Vorstellungen von 
der Lösung dieses drängenden Problems hat. 

Während von den verschiedensten Seiten 
bisher nur kritisiert, jedoch keine prak- 
tische Lösung angeboten worden sei, wolle 
man mit den vorgesehenen Mitteln eine 
überörtliche Lösung dieser Frage anstreben, 
sei es auf Kreisebene oder durch Anschluß 
an Anlagen benachbarter Großstädte. 
In Verbindung mit dem rapiden Wachstum 

der Stadt erscheine der SPD auch die Förde- 
rung der Entspannungs- und Erholungsmög- 
lichkeiten als eine nicht mehr länger auf- 
schiebbare Aufgabe. Unter anderem sei man 
daher auch überzeugt, daß eine Stätte zur 
sportlichen Betätigung von Jedermann, ein 
sogenannter Sportplatz „Offene Tür" geschaf- 
fen werden müsse. 

Die Sitzungsteilnehmer waren sich darüber 
im klaren, daß die innerhalb der nächsten 
Jahre aufzuwendenden Mittel die Finanzkraft 
der Stadt weit überschreiten und staatliche 
Zuwendungen bis hinauf zum Bund einkalku- 
liert werden müßten. Auch hänge viel vom 
künftigen Finanzgebaren des Bundes ab, denn, 
so sagte Bürgermeister Umbach, allein die 
Änderungen in der Gewerbesteuer-Gesetz- 
gebung würden der Stadt Langen im Jahre 
1961 einen voraussichtlichen Steuerausfall von 
250 000 DM bringen. 

Vom Kreidekreis zur schönen Galathee 

Theater-Ring Langen erweitert seinen Spielplan 
Der Tiieater-Ring Langen, ein gemeinschaft- 

liches Unternehmen der Volkshochschule Lan- 
gen und des kulturellen Dienstes der Nassau- 
ischen Heimstätte „Wohnen und Leben", ge- 
währte nun einen Einblick in sein Programm 
für die kommende Spielsaison. 

Am Dienstagabend trafen sich im Lokal 
„Westendhalle" die Vertreter der Nassau- 
ischen Heimstätte, die Herren Weißpfennig 
und Ehlers mit dem Leiter der Volkshoch- 
schule Langen, Friedrich Jensen und Herrn 
Jakobi vom Magistrat der Stadt zur Bespre- 
chung organisatorischer Einzelheiten für die 
kommende Spielsaison. 

Grundsätzlich war man übereingekommen, 
durch eine wesentliche Erhöhung der Garan- 
tiesummen zur Finanzierung der Veranstal- 
tungen des Theater-Rings in der kommenden 
Spielsaison mehr Spielraum zu gewinnen, der 
es ermöglicht, durch Hinzuziehung neuer 
Bühnen die kulturelle Bedeutung des Thea- 
ter-Rings für die Langener Bevölkerung we- 
sentlich zu erhöhen. 

Insgesamt sind in der kommenden Saison 
8 Veranstaltungen vorgesehen. Neben der 
Landesbühne Rhein-Main mit dem Schau- 
spiel „Der Kreidekreis" von Klabund und der 
•Christi. Landesbühne mit „Einer von uns", 
einem Problemstück über ein Kriegsgefan- 
genenschiclcsal wird das Fritz Remond-Thea- 
ter (Frankfurt) mit dem Lustspiel „Die fünf 
Frankfurter" und das Stadttheater Gießen mit 

der Operette von Franz Suppe „Die schöne 
Galathee" zu sehen sein. Daneben sieht das 
Programm ein großes Solisten-Konzert, ein 
Gastspiel des Wiesbadener Staatstheaters mit 
einem klassischen Stück und eine Kabarett- 
veranstaltung vor, zu der wahrscheinlich die 
Münchener „Lach- und Schießgesellschaft" 
gewonnen werden wird. 

Die wesentliche Erweiterung des kommen- 
den Programms gegenüber den früheren hat 
besondere organisatorische Überlegungen not- 
wendig werden lassen, da mit einer wesentlich 
gesteigerten Nachfrage nach Abonnements 
des Theater-Rings Langen gerechnet wird. 

Der Abonnementspreis wurde ungewöhnlich 
niedrig gehalten, um jedem, insbesondere 
auch den Jugendlichen, den Besuch dieser 
Theateraufführungen zu ermöglichen. 

In der Platzgruppe A (erste 11 Reihen) ko- 
stet das Abonnement für alle 8 Veranstaltun- 
gen Erwachsene DM 18,- und für Platzgrup- 
pe B DM 12,-, während das Jugendabonne- 
ment auf DM 8,- festgelegt wurde. Schon 
jetzt können bei Herrn Jakobi, im Rathaus 
auf Zimmer 9, Abonnements bestellt werden 
und es empfiehlt sich, von dieser Möglichkeit 
Gebrauch zu machen, da mit dem Beginn des 
Verkaufs in der ersten Hälfte des August die 
besten Plätze schon vergriffen sein dürften, 
zumal die Abonnementsinhaber der Saison 
60/61 bis auf ganz wenige Ausnahmen ihre 
Plätze beibehalten werden. 

Hundstage ohne Hundsstern? 
Es läßt sich nicht leugnen, genau genom- 

men tragen die Hundstage, mit denen man 
im allgemeinen rechnet, wenn die Sonne am 
Sonntag, 23. Juli, in das Sternbild des Löwen 
tritt .ihren Namen völlig unberechtigt — für 
uns jedenfalls. Um diese Behauptung zu be- 
weisen. müssen wir die Zeiger der Weltuhr 
um Jahrtausende zurückdrehen, bis in die 
Zeit d®r alten Ägypter. Dort feierte man näm- 
lich den Jahresbeginn, wenn der hellste Fix- 
stern des Himmels zum erstenmal wieder dn 
der Morgendämmerung über dem Osthorizont 
erschien. Sothis nannten ihn die Ägypter, 
Sirius sagen wir zu dem Hauptstem im „Gro- 
ßen Hund". Sein Aufgang brachte im übrigen 
auch die alljährliche Überschwemmung des 
Nils und wurde schon aus diesem Grunde 
von den Priestern mit besonderen Zere- 
monien begrüßt. Hundstage — so nannte man 
die Zeit von Ende Juli bis Ende August, und 
dieser Name ist durch die Jahrtausende bis 

zu uns gekommen. Nur der Astronom freilich 
weiß, daß in unseren Tagen der große Hund- 
stern erst fast einen Monat später über dem 
Nilland aufgebt, denn auch der Fixstemhim- 
mel befindet sich in stetem Wandel, den wir 
in einem kurzen Menschenleben allerdings 
nicht bemerken. Mit dem Hundsstern stimmt's 
also nicht mehr so ganz, mit den Hundstagen, 
die des Sommers stärkste Hitzewelle bringen 
sollen, ist es im übrigen, wie die Statistik 
zeigt, auch nicht so ganz sicher. .Es gab Jahre, 
in denen man sie vergebens erwartete. 

Tod in der Regentonne. Beim Spielen in 
einem Schrebergarten in Kassel-Kirchditmold 
ist ein zweieinhalbjähriges Mädchen in eine 
gefüllte Regentonne gestürzt und ertrunken. 

* Falirrad gestohlen. Am Mittwochnach- 
mittag wurde ein auf dem Friedrich-Ludwig- 
.Tahnplatz abgestelltes Damenfahrrad, Marke 
Neckermann, gestohlen. 

RUND UM DEN 

VXeMöfuen&Uumm 
Laaganar Ocbabbal 

Sommerliche Regeschauer 
lasse Dichter un aach Bauer 
pessimistisch voller Trauer, 
oder aber — noch genauer — 
seufzend nach em Himmel sehn . . . 

Gucke mer drum aach net höher, 
denn des Gute lieht uns näher, 
un vergesse is der Arjer, 
weil mer jetzt for alle Berjer 
unser Bahnstraß endlich mecht . . . 

Ach was freue sich die Dame, 
ungezählte — ohne Name —, 
die uff Bleistift-Absätz käme 
un die Koppstaa-Hürde nähme, 
daß es recht baal besser werd . . . 

Doch mer sollt aach an die denke, 
die wo Fahrrädex_aoch lenke, 
daß mer von de Käst' zum Senke 
jene Deckel mal dut schwenke, 
daß kaa Fahrrad stecke bleibt . . . 
Pessimismus wejem Wetter, — 
awwer jetzt werd's bei uns netter, 
optimistisch sin mir Städter, 
daß aus unserm „Dorf-Gekletter"" 
jetzt de Lang'ner Ku-Damm" werd . . . 
Wann die Hauptstraß erseht vollendet, 
is des Blättche schon gewendet, 
dann werd neues Licht geblendet, 
ann'rer Sach sich zugewendet, 
die wo gleichfalls dringend is . . . 
Was im aanzelne mir maane, 
sei's Erholungspark ganz klaane, 
odder Absperrltette-Bahne, 
nix bleibt lieje, dut mer schwane, 
weil mer alles, alles sieht . . . 
Optimistisch sin mer Alle 
seitdem, awwer dun net falle 
vom extreme in dem Falle 
sonnern fange blöß den Balle, 
den mer uns hat zugespielt .... 
Vor de Wahle, will am scheine 
will mer manches net so feiiie. 
widdei- glätte, doch mir meine, 
daß der Bahnstraß aale Steine 
nix mit Wahl zu due hat . . . 
Awwer laßt uns unser Bitte 
unser Wünsch aus uns're Mitte 
die mir doch bis Straßemitte 
so des Stick vor unsre Bitte 
fast allaa bezahle derfe . . . 
Wer bezahle muß, derf redde 
was for sei Geld er gern hätte 
un so suche mer die fette 
Brocke uns ich will net wette — 
also gerne sei wer raus ... 
Mer sin Opti-mist fast alle 
wolle kaa Verkehrsgeknalle 
wolle fern von Raach un Schalle 
ja, des wolle mir hier alle 
unser Grieaalage-Ruh' . . . 
Annern Städte — annern Sitte 
awwer hier in Langens Mitte 
brauche mer — versteht die Bitte — 
Widder ebbes — schee geschnitte — 
Erholungszentrum Paddeldeich . . , 
Weil mir hoffe un aach bange 
weil mir alle bei der Stange, 
weil mer awwer net so befange 
weil mir alle ja aus Lange 
wolle mer desselwe wohl . . . 
Optimiste, die dun lache 
Awwer alle, alle Sache 
fragt sich bloß in jenem Fache 
ob aach die. wo alles mache 
optimistisch sin un lache 
awwer hoffe dun mers' mal . . . 
Dankeschee for Bahnstraßmaciie 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Urlaubsgröße der PIT T LE R - Lehrlinge 
Aus dem Schwarzwald erreicht uns ein 

Brief der Pittler-Lehrlinge, die auf dem 
..Brend" bei Furtwangen in 1150 Meter Höhe 
ihr Urlaubslager aufgeschlagen haben. Spiele 
auf den Wiesen und Wanderungen in der 
herrlichen Umgebung füllen die Urlaubstage, 
schreibt uns Willi Hoppe, einer der Lehr- 
linge, und nur die Regentage, die sie auch 
das Hüttenleben kennenlernen ließen, sind 
nicht ganz nach seinem Geschmack. Doch 
scheint ihm eine an den Bodensee und zur 
Insel Mainau unternommene Oninibusfahrt 
als ausreichende Entschädigung dafür. 

Heute treten die Jungens wieder die Heim- 
fahrt an und werden, so- steht es in dem 
Brief, „gesund und braun in der Heimat an- 
kommen". Aber auch der Werksleitung sagen 
die jungen Leute für die herrlichen Urlaubs- 
ta'ge Dank und wörtlich hei'ßt es: „Wir alle 
sprechen nochmals hiermit unseren Herren 
der Direktion, welche uns diese herrliche 
Fahrt in diese Gegend ermöglichte, unseren 
herzlichsten Dank aus". 

Aus dem Zug gestürzt 
Aus einem Zug stürzte gestern Mittag zwi- 

schen Raunheim und Kelsterbach aus bisher 
ungeklärter Ursache ein neunjähriger Junge 
aus Brauweiler bei Köln. Der Junge war mit 
einer Jugendgruppe' aus Mainz gekommen. 
Das Personal eines nachfolgenden Güterzuges 
sah das Kind am Bahndamm liegen, hielt so- 
fort an und brachte den schwerverletzten 
Jungen nach Kelsterbach. Von dort wurde er 
in das Rüsselsheimer Kreiskrankenhaus ge- 
fahren. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Anny Kurz. geb. Janko, Nonnenwiesenweg 2, 
ihren 74. Geburtstag. Morgen begeht Herr 
Lorenz Wannemacher, Darmstädter Landstr. 
17, sein 75. Wiegenfest. Am kommenden Sonn- 
tag kann Herr Valentin Jaxt auf die Vollen- 
dung seines 83. Lebensjahres zurückblicken 
und Frau Katharina Oxe, geb. Geiß, Nidda- 
straße 25, wird 71 Jahre alt. Am Montag voll- 
endet Frau Rosa Lenhart, geb. Amrhein, Bahn- 
straße 65, ihr 84. Lebensjahr und Frau Mar- 
garete Waldmann, geb. Hamm, Wiesenstraße 
12, begeht ihr 77. Wiegenfest. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
feiern die Eheleute Karl Fassel und Auguste, 
geb. Walter, Schillerstraße 7, ihre Silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar recht herzlich zu seinem 25-jährigen 
Ehejubiläum und wünschen ihm auch noch 
weiterhin alles Gute. 

yiadiridjto! 

3SOOO Quadratmeter Land verteüt 
Nur 20 Nebenerwerbsstellen - Zügige 
Arbeitssiizung der Gemeindevertreter 

In der letzten Gemeindevertretersitzung 
im Rathaus, die kaum eine halbe Stunde in 
Anspruch nahm, wurde einmütig beschlossen, 
18 000 Quadratmeter Land in insgesamt 20 
Nebenerwerbsstellen umzuwandeln und mit 
weiteren 17 000 Quadratmetern Bauland den 
Bauwünschen der Egelsbacher Einwohner- 
schaft entgegenzukommen. 

Nach einem Bericht von Bürgermeister Lo- 
renz Wannemacher sind die Weißbinderar- 
beiten für den Schulhausneubau an eine Neu- 
isenburger Firma vergeben worden. 

Auch die Übernahme der Wasserleitung 
vom Hochbehälter bis zur B 3 durch die 
Gruppenwasserwerke wurde beraten und be- 
schlossen, die von der Gemeinde Egelsbach 
gebaute Wasserleitung vom Albanusberg bis 
zur Bundesstraße 3 dem Wasserwerk für 
150 000 DM zu übereignen. 

Wegen des schlechten Zustandes der Lade- 
straße am Bahnhof Egelsbach wurde beschlos- 
sen, den Gemeindevorstand zu beauftragen, 
mit der Bundesbahn in Verbindung zu treten 
und für eine Änderung dieses Zustandes zu 
sorgen, der wiederholt zu Klagen Anlaß gab 

CHORGESANG IN EGELSBACH 

Am Samstag: Akademische Feier — Am Sonntag: Totengedenkfeier 
Wie bereits in unserer letzten Ausgab zu 

lesen war, findet am Samstag, 22. Juli, um 
20 Uhr im EMgenheim-Saalbau die Akademi- 
sche Feier im Rahmen der diesjährigen Jubi- 
läumsveranstaltunigen der Sängervereinigung 
18Ä1 Egelsbach e. V. statt 

Diese Feier stellt den eigentlichen symboli- 
schen Festakt des gesamten Jubiläums dar. 
Sie ist außerdem zu Ehren der Gründerinnen 
und Gründer, sowie des Chorleiters Georg 
V. Breidert für seine 40jährlge Dirigenten- 
tätigkeit gedacht. 

Es wirken mit: der Orchesterverein Lan- 
gen/Egelsbach. der Gesangverein Frohsinn 
Langen, die Chorgemeinschaft Germania-Ein- 

tracht Erzhausen, der Frankfurter Sängerchor 
1857 gemeinschaftlich mit dem Gesangverein 
Teutonia Sprendlingen und der Jubelverein. 
Zur Aufführung kommen Werke von G. Verdi, 
C. M. von Weber, Ludwig van Beethoven u. a. 
Außerdem tritt die Tanzschule L>iesel Hen- 
ninger/Bär, Langen, mit ihren Schülerirmen 
auf. 

Am Sonntagvormittag. 23. Juli, um 11 Uhr 
findet auf dem Friedhof in Egelsbach die 
Totengedenkfeier statt. Auch dabei spielt der 
Orchesterverein Langen/Egelsbach und es 
singt der Jubel verein. Die Bevölkerung von 
Egelsbach wird zur regen Teilnahme einge- 
laden. Auf die Anzeige in dieser Ausgabe sei 
besonders hingewiesen. 

Zum Jubiläum 
Was hat der Mensch für seine Mußestunden 
sich auserkoren und erdacht? — 
Er holt Musik sich aus dem Weltenäther, 
die ihm die Wohnung zum Konzertsaal macht. 
Man spricht von Technik, Wärtschaftswunder, 

[Konjunktur, 
die Freizelt wird im Auto meist verbracht, 
man hat die Zeit nicht für ein ruhig Abend- 

Lessen, 
weil schon der Fernsehapparat die Runde 

[nracht. 
Was hat der Mensch von all der neuen Technik, 
wenn er gejagt wird und gehetzt von Ort zu 

[Ort? — 
Bequemlichkeit. Erbauung und Erquickung 
geh'n heut' auf Kosten Tempo immerfort. 
Wer denkt daran, ein Lied zu singen 
aus alter oder neuer Zeit? — 
Ja. — Schlager hört man allerorts. — 
Doch wann ein Lied mit Sinn und Geist? — 
Wer Gesang übt, oder auch der Töne lauscht, 
wer die Kraft des Liedes nutzen karm, 
die ausgeht von im Chor erlernter Melodie, 
wird dankbar sein für jede Stunde, die dabei 

[zerrann. 
Dies haben schon erkannt vor hundert Jahren 
Männer hier in großer Zahl. 

Sie kamen zusammen und sangen gemeinsam 
das deutsche Lied In reicher Wahl. 
Nicht einfach ging es immer zu. — 
Vereinsarbeit ist oft nicht leicht. 
So manchem Sturm hat man getrotzt, 
bis das Heut'ge ward erreicht. 
Auch die Frauen singen vier Jahrzehnte 
zusammen viele Stunden schon. 
Sie holen Kraft für neue Taten; 
das ist für sie der höchste Lohn. — 
Noch ein Jubiläum wir begehen. 
es scheint uns wie ein Wunder fast, 
vierzig Jahre dirigieren, 
ist eine Leistung, die man selten liat. 
So ist die Sängervereinigung stolz 
auf Tradition und ihre Ahnen, 
weiterzuführen, was einst begonnen 
und geschrieben ward auf ihre Fahnen. 
Der Dank gilt hellte allen denen, 
die jederzeit dem Lied gedient; 
ob Mann, ob Frau, ob Sohn und Tochter, 
schenket die Achtung, die ihnen geziemt. 
Ein dreifach Jubiläum gibt uns allen Grund 
zusammen mit Sängern aus weit und breit 
das deutsche Lied herauszustellen, 
heute und für alle Zeit. 

E. Schulz 

j0fFcntbal 

Eine Erklärung des Bürgermeisters 
Zu Ihrer Berichterstattung in der Ausgabe 

vom 18. ds. Mts. betr. Mandatsniederlegung 
der SPD-Fraktion darf ich in meiner Eigen- 
schaft als Bürgermeister zur Aufklärung der 
Vorgänge in Offenthal folgende Stellung- 
nahme abgeben: 

Der Schritt der SPD-'Fraktion war für n»ich 
keineswegs überraschend. Die Tatsache, daß 
sich die Fraktion der SPD bei allen Verhand- 
lungen mir gegenüber ausgesprochen ab- 
weisend verhielt, erweckte schon vor länge- 
rer Zeit den Eindruck, daß sich dieser Zu- 
stand nicht über die ganze Legislaturperiode 
halten konnte. Man wartete wahrscheinlich 
auf einen günstigen Moment, um unter auf 
die Öffentlichkeit günstig einwirkenden 
Aspekten die MarLdatsniederlegung zu voll- 
ziehen. Die durch Bundesgesetz notwendig 
gewoidene Verabschiedung einer Erschlie- 
ßungsbeitragssatzung war nun der äußere 
Anlaß für die SPD-Fraktion, die Gemeinde- 
vertretermandate niederzulegen und das Ge- 
meindeparlament beschlußunfähig zu machen. 

Bei entsprechendem guten Wallen der SPD- 
Fraktion hätte sich ohne weiteres die von der- 
selben stets gepriesepe Bereitwilligkeit zur 
Mitarbeit zum Wohle der Gemeinde Offen- 
thal finden lassen. 

Es verhält sich nicht so, wie in der Erklä- 
rung des SPD-Ortsvereins In der Pressekon- 
ferenz am Freitagabend bekanntgegeben 
wurde, daß die Mehrheit des Gemeindevor- 
standes (gemaint waren aicher die zwei FWV- 
Belgeordneten und Ich) und die Freie Wähler- 
Voicf'vgung Offenthal mit der Empfehlung 

auf Erhebung von 90»/« Erschließungskosten 
unsere Bürgerschaft finanziell überfordern 
wolle. Diese Empfehlung wurde in der Sit- 
zung des Gemeindevorstandes am 13. 6. 61 
einstimmig beschlossen, auch unter Zustim- 
mung der beiden Beigeordneten der SPD. 
Ich finde es einfacli unschön, wenn sich nun- 
mehr die Herren von dem mit Ihrer Zustim- 
mung gefaßten Beschluß distanzieren wol- 
len nur des Eindrucks bei unserer Bürger- 
schaft willen. Die Fraktion der FWV war an 
dieser Empfehlung et>enso unbeteiligt wie die 
Fraktion der SPD. 

Ich habe in der am 12. ds. Mts. stattgefun- 
denen Bürgerversammlung mehrmals darauf 
hingewiesen, daß keine der beiden im Ge- 
meindeparlament vertretenen Fraktionen 
trotz Vorlage des Satzungsentwurfs in zwei 
Gemeindevertretersitzungen überhaupt einen 
Vorschlag über die Höhe der Erschließungs- 
beiträge von ielten der Anlieger gemacht 
habe, obwohl dies Iri die absolute Zuständig- 
keit derselben fällt. 

Deshalb dürfte die Begründung der Man- 
datsniederlegung der SPD-Fraktion nur ein 
Vorwand, die Niederlegung selbst jedoch vor- 
sätzlich gewesen sein. 

Viele unsachliche und absurde Prognosen, 
die.während des letzten halben Jahres in Be- 
zug auf die Dauer meiner Amtszeit gestellt 
wurden, bestärken mich in dieser meiner 
Meinung. Zimmer, Bürgermeister 

-N 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 

Georg Zimmer 9., Schulstraße 24, auf das 
hohe Lebensalter von 81 Jahren zurückblik- 
ken. Am Sonntag feiert Herr Friedrich Stapp, 
Dieburger Straße 25 sein 72. Wiegenfest. Wir 
gratulieren den beiden Offenthaler Bürgern 
herzlichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen weiterhin alles {Jute. 

(Bd^enbafn 

g Trotz Bedenken - einstimmig. Seil Jah- 
ren bemüht sich die Gemeinde Götzenhain, 
einige Industriebetriebe anzusiedeln. Immer 
scheiterte es daran, daß die Gemeinde kein 
eigenes Gelände hatte. Sie kaufte darum in 
den letzten Jahren von kleineren Grund- 
stücksbesitzern Land auf. Anfang dieses Jah- 
res wurden ihr im Zuge der Flurbereinigung 
etwa 10 Hektar unmittelbar nördlich des Or- 
tes als künftiges Eigentum angewiesen. Es 
schien auch so. als ob die seitherigen Besitzer 
mit ihrer anderweitigen Abfindung zufrie- 
den wären. In der letzten öffentlichen Sitzung 
der Gemeindevertretung, erfuhr jedoch die 
Öffentlichkeit, daß diese Hoffnung trügerisch 
war. Erster Beigeordneter Geisler, der z. Zt. 
Bürgermeister Lenhardt vertritt, berichtete, 
daß einige Industriebetriebe, die sich seit län- 
gerer Zeit schon um ihre Ansiedlung in Göt- 
zenhain bemüht hätten, nunmehr drängten 
und ankündigten, wenn sie nicht in kurzer 
Zeit bauen könnten, müßten sie sich nach 
einem anderen Ort umsehen. Da die Flurbe- 
reinigung jedoch noch nicht abgeschlossen 
sei, könne die Gemeinde ihnen immer noch 
nicht das in Aussicht gestellte Gelände ver- 
kaufen. Dazu käme, daß eine Besprechung 
des Clemeindevorstandes und des Kulturam- 
tes mit dem Vorstand der Teilnehmergemein- 
schaft ergeben habe, daß die seitherigen Be- 
sitzer vor Abschluß der Flurbereinigung nur 
unter Bedingung in eine vorzeitige Ubereig- 
nung des Landes an die Gemeinde einwillig- 
ten, wenn es zum -Bauerwartungsland" er- 
klärt werde. Ein Einspruch werde dann von 
keinem seitherigen Besitzer erfolgen, wenn 
ihnen ^ die Gemeinde über ihre in Land zu 
erfolgende Abfindung hinaus eine Werter- 
höhung von 1,50 DM pro Quadratmetr zahle. 
Aus allen Äußerungen, insbesondere der Ab- 
geordneten der SPD, ging hervor, daß man 
um der Gerechtigkeit willen nur schweren 
Herzens der Forderung zustimmen könne. 
150 000 DM würden auf diese Weise von der 
Gemeinde für einige wenige Ortsbürger ver- 
langt, dafür müßten wichtige Bauanliegen 
iurückgestellt werden, die dem gesamten Ort 
zugute kämen. „Für 150 000 DM könnten wir 
eine ordentliche Leichenhalle bauen", erklärte 
Gemeindevertreter Weilmünster. Alle waren 
jedoch einmütig der Meinung, daß man unter 
Zeitdruck handeln müsse. Eine Ansiedlung 
von Industriebetrieben sei notwendig und eine 
eventuelle Abwanderung könne man nicht zu- 
lassen. Somit stimmten schließlich alle Ge- 
meindevertreter, teilweise unter Seufzen, fol- 
gendem Beschluß zu: Die Werterhöhung von 

Linksfahrer- Kontrolle 
Von zuständiger 

Stelle werden alle 
Kraftfahrer, die die 
Autobahnen benutzen, 
besonders die Auto- 
bahn Frankfurt- 
Mannheim, darauf 
hingewiesen, daß eine 
strenge Kontrolle der 
Überholvorgänge er- 
folgt. Wer überholt, 
muß nach dem Über- 
holvorgang so schnell 
wie möglich wieder 
auf die rechte Seite 
der Fahrbahn über- 
wechseln. Notorische 
Linksfahrer werden 
durch Kameras erfaßt 
und bestraft. Die Er- 
fassung ist umso si- 
cherer und leichter, 
weil durch die Kame- 
ras auch die Num- 
mern der Kraftwagen 
einwandfrei festgehal- 
ten werden. 

Auch auf den Land- 
straßen macht sieh 
immer mehr die Un- 
sitte breit, zum Über- 
holen von einem 
Fahrzeug oder mehre- 
ren Fahrzeugen auf 
der linken Seite der 
Fahrbahn zu bleiben. 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

1,50 DM pro Quadratmeter wird gezahlt, je- 
doch nur dann, wenn das in Frage kommende 
Gelände der Gemeinde bis zium I. November 
1961 zur Bebauung zur Verfügung steht. 

Kirchliche Nachrichten Egel^bach 
Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 23. Juli 1961 

9.30 Uhr; Gottesdienst 
10.30 Uhr: Kindergottesdienst 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Hochzeit recht herz- 
lichen Dank,^ auch im Namen unserer 
Eltern. 

Horst Rüster u. Frau 
Inge geb. Russler 

Egelsbach, im Juli 1961 
Nonnenwiesenweg 6 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach rT. 

Im Rahmen der Jubiläums-Veranstal- 
tungen aus Anlaß 

100 Jahre Chorgesang in Egelsbach 
findet am 22. Juli 1961 um 20.00 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau die 

statt. 

■fikademtAcke 7^ eiet 

Mitwirkende: 
Orchesterverein Langen/Egelsbach 
Tanzschule Liesel Henninger/Bär, 
Langen 
Auswärtige Gesangvereine und der 
Jubelverein 

Sonntag, den 23. Juli 1961, vorm. 11 Uhr 
TOTENGEDENKFEIER 

auf dem Friedhof. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Hubeier * Gerda Hubeier 
geb. Hickler 

2 3. Juli 1961 
NEU-ISENBURG 
Schützenstraße 

EGELSBACH 
Rathausstr. 11 

Kirchliche Trauung: Sonntag, den 23. Juli 1961 um 15 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Egelsbach. 

Hochzeitsfeier: Im Bürgerhaus. 
J 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim 
Heimgange unseres geliebten Söhnchens 

Roland 

danken wir allen aufs herzlichste. Besonderen Dank den 
Kindern, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Farn. Willi Denglet 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 36. 

Arbeiten und Streben, 
das war sein Leben! 

TODESANZEIGE 

Am Donnerstag früh verschied plötzlich und völlig xmerwartet, nach 
einem arbeitsreichen Leben, mein lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater. Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Johannes Lorenz 

kurz vor Vollendung des 65. Lebensjahres. Sein Leben war Mühe für 
die Seinen. • 

In stiller Trauer: 
Martha Lorenz, geb. Kyeck 
Hans Lorenz und Frau Marie geb. Seiler 
Adam Lorenz und Frau Else geb. Linderüaub 
Willi Heinold und Frau Liesel geb. Lorenz 
Georg Heim und Frau Erika geb. Lorenz 
und Enkelkinder 

Egelsbach, den 20. Juli 1961 
Heinestraße 16 

Die Beerdigung findet Samstag, den 22. Juli 1961, 14.00 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes in Egelsbach statt. 

I 
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H.-P. Sehring - Gaufestsieger 
Mit der Ausrichtung des Gautumfestes 1961 

durch die SG Weiterstadt hatte der Tumgau 
einen sportfreudigen und aufgeschlossenen 
Gastgeber gefunden. Bereits beim Kommers 
am Samstagabend turnten in der Gauriege 
4 Langener und deuteten mit ihren gekonnten 
Übungen ihre Ansprüche auf Gaoititel an. Am 
Sonntagvormittag, infolge des Regens wurde 
im FestEelt geturnt, kam es in den verschie- 
denen Klassen zu erwarteten Höhepunkten. 
Oft trennte nur geringer Punktevorsprung 
den Sieger von dem Nächstplacierten. Im Mit- 
telpunkt standen wie immer die Wettkämpfe 
der Turner-Oberstufe und ihre Geräte waren 
ständig von einem Ring interessierter Zu- 
schauer umgeben. Hier turnten vom TV Lan- 
gen Franz Bönsel, Hubert Ullrich und H.-P. 
Sehring. Daß Letzterer bester Geräteturner 
der gesamten Ol>erstufe war, darüber gab es 
nie Zweifel. Eine Frage war nur, reicht sein 
Punktvorsprung an den Geräten aus, um die 
stärkeren Gegner in der den leichtathletischen 
Übungen niederzuhalten? Mit mehr als 7 
Punkten führte Sehring vor seinen Konkur- 
renten, so daß sein Sieg auch nach den leicht- 
athletischen Disziplinen nie gefährdet war. 
Gaufestsieger: Sehring 81.10 Punkte, 2. Bauer- 
Eberstadt 77,80 P., 3. Ullrich 77,30 P., 4. Bön- 
sel 75,30 P. 
10-Kampf. Mittelstufe: 1. Hasso Schäfer 81.85 
Punkte. 
Jgd.-Landesklasse: 1. Addi Schneider 46.05 P. 

Mit Abstand war es das erfolgreichste Gau- 
turnfest seit Jahren in der Geschichte des 
Turnnvereins. Bei den im Herbst zum Aus- 
trag gelangenden Mannschaftsmeisterschaften 
müßten die die TV-Turner, ihrer gegenwär- 
tigen Stärke entsprechend, ebenfalls an der 
Spitze zu finden sein. 

Aas der Welt des Films 

„Bei Pichler stimmt die Kasse nicht" (Licht- 
burg). Der Titel verrät schon, daß es sich hier 
um ein Lustspiel handelt. Theo Lingen und 
Georg Thomalla spielen in ihm die Haupt- 
rollen und sorgen in diesem heiteren Film 
für allseits gute Laune. 

"Sherlock Holmes in geheimer Mission" 
(Lichtburg-Spätvorstellung). In diesem Royal- 
Film stehen Sherlock Holmes und sein Freund 
Dr. Watson, diese unsterblichen Romanfigu- 
ren von Conan Doyle, vor keiner leichten 
Ausgabe. Ein (3«heimagent aus Washington 
ist über Nacht verschwunden und mit ihm ein 
unersetzlicher Mikrofilm, der unbedingt wie- 
der herbeigeschafft werden muß. Eine kaum 
lösbare Aufgabe, die Sherlock Holmes schließ- 
lich doch bewältigt. 

„Schwarzer Kies" (UT). Ein Film aus unseren 
Tagen und zugleich die realistische Schilde- 
rung eines Milieus, wo neben dem lilisthau- 
fen chromblitzende Straßenkreuzer stehen 
und der Zubringerdienst des Gewerbes „Lie- 
be" ein einträgliches Geschäft ist. 

„Todesritt in Texas" (UT^Spätvorstellung), 
ist einer jener typisch amerikanischen Wild- 
westfilme, in denen neben den Heldentaten 
starker Männer noch Raum für urkomische 
Situationen gelassen ist. 

Die Herren Einbrecher geben sich die Ehre!" 
(Lili). Nach 25 Jahren treuen Dienstes wird 
Colonel Hyde als überzählig entlassen. Das 
kann er nicht überwinden und beschließt, sich 
für die Undankbarkeit der Armee zu rächen. 
Mit sieben Ex-Offizieren, denen es gleich 
ihm ergangen, gründet er eine „privat Armee" 
und startet „ganz militärisch" einen Bank- 
überfall, der eine Million Pfund eimbringen 
soll. In diesem Rahmen läuft die Handlung 
dieses nicht alltäglichen KrimirKäifilms ab, 

dbm (^jaMmpue-vund ; 
Die Gurkenkrätze 

Diese wichtige Erkrankung dei- Gurkon- 
früchte wird durch den Pilz Cladosporium 
cucumerinum, der mit dem Erreger der Braun- 
fleckenkrankheit der Tomaten verwandt ist, 
hervorgerufen. Im Jugendsladium b<'fallene 
Früchte sind an ihrem unteren Ende einge- 
schnürt, verkrüppelt und damit wertlos. An 
den größeren Früchten zeigt sich die Krank- 
heit in Form' von eingesunkenen Stellen, die 
mit den schwarz-grünen „Krätzepusteln" be- 
deckt sind. Oft tritt in deren Bereich "Wund- 
gummi" in Form von Tröpfchen auf. Die 
Ernteausfälle durch Gurkenkräfcze können 
speziell durch das Bestäuben mit BULBOSAN 
vermiedeji werden. Neben den Früchten be- 
fällt der Pilz auch die Blätter und Triebe. 

Die Bekämpfung muß sofort beim ersten 
Auftreten der Krankheitssymptome der Gur- 
kenkrätze durchgeführt und alle 8 Tage wie- 
derholt werden. Ist die Krankheit bereits auf- 
getreten, müssen 2-3 Bestäubungen im Laufe 
von 5 Tagen vorgenommen werden. 

Einlradit Frankfurt wird am 29. luli mit 
starker Mannsdiaft in Offenliial erwartet 

Zum Spiel gegen eine Bezirksauswahl- 
mannschaft am Samstag, dem 29. Juli auf dem 
neuen Sportgelände in Offenthal wird Ein- 
tracht Frankfurt mit einer starken Vertrags- 
spielermannschaft erwartet. Nachdem" der 
Frankfurter Oberligist sein Pokalpiel gegen 
den 1. FC Köln auf Freitag vorverlegt hat, 
steht dem Einsatz der Spitzenspieler nichts 
im Wege. 

Für die Bezirksauswahl hat Bezirksleiter 
Rippert folgende 15 Spieler nominiert: Tor: 
Winter (KSV Urberach), Müller (SSG Offen- 
thal); Verteidigung: Hölrke (1. FC Langen), 
Wiek (Hassia Dieburg), Seifried (TSG Messel); 
Läuferreihe: Mann (1. FC Langen), Kissel, 
(KSV Urberach), Löbig (KSV Urberach), Som- 
merlad (SSG Offenthal); Sturm: Allmann 
(Spachbrücken), Müller <KSV Urberacii), 
Schäfer <TSG Messel, Basler (SG Egelsbach), 
Weljer (Nieder-Roden), Neu (Nieder-Roden). 

Geld und Schule 
Das Geld hat als Lehrstoff seinen Platz in 

den Bildungsplänen aUer deutschen Länder, 
aber der richtige Umgang mit Geld, der für 
das Leben de.s einzelnen, der Familie und der 
Gemeinschaft eine, ja die wesentliche Rolle 
spielt, findet in der allgemeinbildenden 
Schule keine Berücksichtigung. 

Das schlechte Beispiel der Erwachsenen 
macht Schule bei den Kindern, die schon früh 
leichtsinnig, verschwenderisch und oft un- 
sinnig ohne entsprechenden Gegenwert mit 
unkontrollierten Summen umgehen, weil sie 
den Wert und die eigentliche Aufgabe des 
Geldes nicht kennen. 

Aber 20 Pfennig, 50 Pfenmig und 1 DM, 
die ein Kind der Unterklassen zu Hause ab- 
rechnen muß, geben ihm Freude am Besitz, 
erziehen zur Überlegung — zur Planung — 
zum Nachdenken. Sie ordnen. 

Unkontrollierte Summen, die oft verhältnis- 
mäßig hoch sind, haben keinen erziehenischen 
Wert. Sie treiben das Kind in den Konsum, 
weil es mit dem anscheinend unerschöpflichen 

Im vergangenen Jahr veranstaltete die 
Gruppe Wulfila des CVJM Langen eine Fahrt 
nach Schottland. Die Langener Jungen wohn- 
ten dort in Privatquartieren und lernten die 
schottische Gastfreundschaft zur Genüge ken- 
nen. Beim Abschied luden sie eine schottische 
Jugendgruppe ein, Deutschland zu besuchen, 
und um die Gastfreundschaft zu erwidern, 
sich 8 Tage in Langen aufzuhalten. 

Am 3. Juli war es dann soweit. Um 16 Uhr 
trafen 20 junge Männer und Mädchen aus 
Schottland auf dem Langener Bahnhof ein. 
Hier wurden sie von ihren Freunden herz- 
lichst empfangen und in die Privatquartiere 
verteilt. 

Am Abend fand im Langener Flüchtlings- 
lager der offizielle Empfang der Gäste statt. 
Hierzu hatten sich auch Pfarrer Schäfer, 
Pfarrer Dr. Ziegler, Bürgermeister Umbach 
und Regierungsdirektor Sippel eingefunden, 
sowie CVJM Kreispräses Direktor Wallmeier 
und Lagerleiter Weißke. 

Herr Mittelschullehrer Dietrich, dem an 
dieser Stelle noch einmal besonders gedankt 
sei, besaß die Freundlichkeit, die Ansprachen 
ins Englische zu ül>ersetzen, so daß diese al- 
len Anwesenden gerecht wurden. 

Herr Dirlam, der Vorsitzende des CVJM, 
ijegrüßte die Gäste im Namen des CVJM, und 
Bürgermeister Umbach überbrachte die Grüße 
der Stadt Langen. Er überreichte dem Leiter 
der schottischen Gruppe, Pfarrer Grieve. ein 
Bild der Stadt Langen, damit die schottische 
Gruppe eine Erinnerung habe und gerne an 
die Tage in Langen zurückdenke. 

Regierunngsdirektor Sippel. der Grußworte 
der hessischen Landesregierung überbrachte, 
wies die jungen Schotten besonders darauf 
hin, daß sie sich in einem Flüchtlingslager 
befänden. Er gab einen Einblick in das Flücht- 
lingsproblem der Bundesrepublik und damit 
gleichzeitig wurden die schottischen Gäste auf 
das Problem des geteilten Deutschlands hin- 
gewiesen. 

Anschließend überbrachte Direktor Wall- 
meier die Grüße des CVJM Kreisverbandes 

Geldsack der Eltern und Verwandten rech- 
net, sich aiuf ihn stützt und fordert, statt zu 
denken. Wenn es erwachsen ist, hat es sich 
daran gewöhnt, planlos auszugeben und steht 
den Anforderungen des Lebens hilflos gegen- 
über. 

In der Schule, die für das iieben erzieht, 
müßte schon früh in der Unterstufe, im Ge- 
samtunterricht, ■ Geld als wichtiges „Lernmit- 
tel" seinen Platz haben und das Kind -müßte 
spüren: Das geht mich selbst an. 

Else Gehlen, Rektorin 

4)ie Hausfrau nfliit nicht melir selbst 
Nach dem Urteil eines Landgerichts steht 

die gute alte Nähmaschine offenbar auf dem 
Aussterbeetat. Jedenfalls entschieden die 
Richter: Eine Nähmaschine gehört heute 
nicht mehr zu den Gegenständen, die zu einer 
bescheidenen Lebens- und Haushaltsführung 
unentbehrlich sind. Sie kann deshalb gepfän- 
det werden. 

Selbst in minderbemittelten Kreisen - be- 
gründeten die Richter diese Entscheidung - 
sei es nicht mehr in demselben Umfang wie 
früher üblich, daß die Hausfrau die Damen- 
und Kinderkleidung auf einer Nähmaschine 
selbst nähe und auch die Wäsche selbst an- 
fertige. Es sei bereits weitgehend üblich ge- 
worden, daß der Kleider- und Wäschebedarf 
einer Familie durch Kauf von Konfektions- 
ware befriedigt werde. Bei den heutigen Ein- 
kommensverhältnissen sei eine bescheidene 
Lebens- und Haushaltsführung in der Regel 
auch dann noch gewährleistet, wenn der not- 
wendige Bedarf an Kleidung u. Wäsche aus- 
schließlich durch den Kauf von Konfektions- 
ware gedeckt werde, die auch in billigeren 
Preislagen reichlich angeboten werde. 

Unter diesen Umständen - lieißt es dann 
weiter - ist eine Nähmaschine nur dann nicht 
entbehrlich, wenn das Familieneinkommen 
bei bescheidener Haushaltsführung nicht aus- 
reicht, um den lebensnotwendigen Bedarf an 
Textilien durch den Kauf teurer Konfek- 
tionsware zu befriedigen, oder wenn die Fa- 
milie aus anderen besonderen Gründen, etwa 
wegen Kinderreichtums, auf eine Nähma- 
schine angewiesen ist. (Beschluß des Landge- 
richts Hannover v. 29. 12. 1959 - 11 T 316/59) 

Starkenburg und Pfarrer Grieve bedankte 
sich für die Gastfreundschaft, die ihm und 
seiner Gruppe in der kurzen Zeit ihres Auf- 
enthaltes in Langen bereits zuteil geworden 
war. 

Im weiteren Verlauf des Abend wurden 
schottische Volkstänze und von einer Gruppe 
des Jugendsozialwerkes deutsche Volkstänze 
vorgetragen. Bis in die späten Abendstunden 
saßen die Schotten, Langener und junge Men- 
schen, die erst vor kurzem aus der SBZ ge- 
kommen waren, zusammen, sangen Lieder, 
tauschten Erfahi-ungen und Erkenntnisse und 
diskutierten über Probleme die junge Men- 
schen beschäftigen. 

Am Mittwoch fuhr man mit dem Zug nach 
Mainz und von dort aus mit dem Schiff rhein- 
abwärts nach Koblenz. Mit einer Stadtbesich- 
tigung wurde das Tagesprogramm abgeschlos- 
sen und mit dem Zug die Heimreise ange- 
treten. Der Donnerstag stand ebenso wie der 
Dienstag zur freien Verfügung und am Freitag 
folgte ein Omnibusausflug nach Heidelberg. 

Am Samstagabend sollte ein Begegnungs- 
abend in einem der Langener Steinbrüche 
stattfinden. Doch das schlechte Wetter machte 
es erforderlich, daß man sich im Saale der 
Gastwirtschaft Haferkasten traf. An diesem 
Abend wurden mit Dias vom vergangenen 
Jahr die Erinnerungen wieder aufgefrischt. 

Am Sonntagabend war die Zeit zum Ab- 
schiednehmen gekommen. Man traf sich zu 
einem Abschiedsabend mit Tanz im Hafer- 
kasten. Bis gegen Mitternacht Avar eine fröh- 
liche Gesellschaft zusammen. Vor der 'Schluß- 
andacht in der Kirche ergriff noch einmal 
Pfarrer Grieve das Wort. Er dankte im Namen 
seiner Gruppe für alle Freundlichkeiten, die 
ihm in Langen von der Bevölkerung zuteil 
geworden waren, und wir wollen hiermit den 
Dank an die Langener Bevölkerung weiter- 
geben. 

Am Montag fuhr die Gruppe nach Frank- 
furt und blieb dort im Haus der Jugend bis 
zum Freitag. Dann trat sie die lange Heim- 
reise nach Schottland an. 

Mutter "Flora rettet 

ein Dorf 

Seit über 40 Jahren wohnt Mutter Flora, 
die alte Witwe, schon im Dorf. Ihr Mann, 
den sie zu früh verlor, wäre ein guter Mensch 
gewesen, sagen die Leute; denn er habe da- 
mals zwei Kinder aus dem Treibeis gerettet 
und sei dann an einer Lungenentzündung 
gestorben. Das Bild des Geopferten hing an 
Floras Bett, ein zweites stand auf dem 
Sdircibtisch, ein drittes trug die Witwe immer 
in der Handtasche, und das beste gewiß In 
der liebenden Erinnerung. 

Was sldi Mutter Flora aber vor Wochen 
leistete, wird In die Geschichte des Dorfes 
eingehen. Wissen wollen wir dodi, daß der- 
irt Moinp Denkwürdigkeiten, mögen sie auch 
der Welt verborgen bleiben, mehr Größe in 
sich tragen als mandies andere Ereignis, 

Die alte Flora war nadi der Baggergrube 
gegangen, um mit der Sdiubkarre etwas Kies 
für die Gartenwege zu holen. Sie durfte das, 
ohne zu fragen. Mutter Flora durfte eben 
alles. Ihr Ruhm galt viel. Ihrer Würde fühlte 
sich Jedermann sciiuldig. 

In der Baggergrube spielten indessen Kin- 
der. etwa zehn an der Zahl. Spielten mit 
viel Geschrei und Uebermut, denn sie hatten 
etwas gefunden, was ihnen geheimnisvoll 
sdilen, und Gehelmnisse machen Ja Freude. 

Mutter Floras erster Blick enthüllte frei- 
lidi die Gefährlldikeit dieses Vergnügens: 
„Was habt ihr da —?" 

„Ist ein Zuckerhut, Mutter Flora!" 
„Um des Herrgotts willen, eine Bombe Ist 

es, eine rostige aus dem Krieg!" Dem war so. 
Aber die Kinder nahmen es kaum ernst. 
Die einen wollten sic^ ihr Spielzeug nicht 
entgehen lassen, die anderen kamen wieder, 
so oft die Witwe sie verjagt hatte. Und das 
Herz der Alten stand still, wenn sie das Trei- 
ben der Unmündigen besah; Bald warf ein 
Mädchen mit Steinen nach dem Geschoß. 
Bald hämmerte ein Knabe über die verbeul- 
ten Flügel hin 

Mutter Flora sank wehrlos auf ihre Karre 
und faltete die Hände. Was half aller Glaube, 
was alles Frommsein ihres Lebens, wenn sich 
die Tugenden nicht augenblicklidi bewährten. 
Die Kinder waren närrisch, ihnen fehlte die 
Einsitzt der Reife. Und närrisdi mußten die 
Gereiften sein, da sie solche Geschosse bauten 
und irgendwo Hegen ließen, wo sich die Un- 
schuld an ihnen versuchte. 

Immer tiefer gruben sitli Mutter Floras Ge- 
danken ^in. Bis die Alte, die da betete, auf 
dem Grund aller Weisheit angekommen war; 
Sie spürte die Nähe ihres Mannes, und die 
Stimme des Geopferten schien hörbar gewor- 
den: So handele doch. "Audi ein Wagnis be- 
darf des Segens ... 

Da stand sie auf und schöpfte Luft. Schöpfte 
sie tief, wie niemals sonst Im Leben. Alle 
Kräfte sammelte sie in dem Augenblick, als 
sie die Bombe, die zuckerhutgroße, aus der 
Kiesgrube hob und in die Sdiubkarre legte. 
Mit der Karre lief sie dann fort. Lief, so 
rasch die alten Beine nur konnten. Welches 
Wunder in des Herrgotts Namen: Schneller, 
viel sdineller rannte Mutter Flora mit der 
Karre als die Kinder, die sonst so geschwin- 
den, überhaupt zu folgen vermochten. Zehn 
Sdiritte weit ließ die Alte ihre kleinen Ver- 
folger hinter sich, und immerzu schrie sie, 
je näher die Häuser des Dorfes kamen: „Eine 
Bombe hab' idi! Flieht doch, ich fahre eine 
Bombe - !" 

Zuerst hörte der Hutschmieä den lumuli. 
Und begriff den fürchterlichen Sinn dessen, 
was geschah: Ei fing die jagenden Kinder 
auf, ließ die Alte rennen, gab aber die War- 
nung weiter und erreichte, was notwendig 
war: Die Dörfler stoben in die Keller, indes 
auf der Straße Mutter Floras rappelndes 
Fahrzeug ins Unentrinnbare floh 

Jenseits der Ortschaft bradi die Alte zu- 
sammen Tot war sie nicht, doch entkräftet, 
als müßte sie nach dieser furchtbaren An- 
strengung sterben. 

Beherzte Männer halfen der Witwe in ihr 
Haus. 

Ein eilig alarmierter Feuerwerker ent- 
sdiärfte die Bombe noch am selbigen Abend. 
Als das geschehen war, ließ man die Glocken 
läuten. Und als die CSlocken läuteten, fand 
Mutter Flora ihr erstes Lächeln wieder Die- 
ses Lächeln war so schön und jung, als hätte 
sie den guten Mann noch einmal gesehen 
dessen Bild an ihrem Bette hing. 

Die Leute sagen seitdem. Muttei Flora halte 
von sich selber nur wenig. Von der Pflicht 
aber viel. Doch von des Vaters Güte am mei- 
sten. 

Ein großer Schlager aus unserer reiclihaltigen Auswahl! 

Aus bo Sdilahimmern ein Beispiel: 
Elegantes 

Hochschrank-Sciilafzimmer 
m feinstem Riegelahorn natur-hell-pollert, bestehend 
aus: 1 Hodisdirank 253 on 'liVAA 

1 Doppalbett 200 x 200 an 1 # h 
2 Nadiltisdie, 1 FriiiertoHttie 

Das gleiche Zimmer in wun- 
derschttnem Bergahorn natur- 

hell-pollert 164a- 

mäWUai 

Auf Wunsch ist anstelle der Frisiertoilette auch 
eine Hernpnkom'mode lieferbar, Mehrpr. DM180.- 

Frankffurter Strafe 89 - Telefon 25 68 und 63 ii 

NEU-iSENBUkG, I P I im Möbelhof — Eigenes Kredilbüro — 

Sin qutek. OiiUekudMn, 
eine. pikcMtt QuoMkA^^eUt 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Eine Woche der internationalen Begegnungen 

in Langen 
Schottische Jugendffruppe zu Besuch beim CVJM 

ACHTUNG! 
liuBerst gUnstises Angebot: 

I Renault-Dauphine, Bauj. 1960 
I Ford 12 M, Baujahr 1954 

mit Austauschmotor, erst 1000 km ge- 
laufen, neu, zweifarbig lackiert 

1 Ford 12 M, Baujahr 1953, neu lackiert 
1 Fiat 1800, Baujahr 1960 

zweifarb. weiß/grau, mit Radio UKW 
zu verkaufen. - Finanzierung möglich. 
A. Brlickmann, Sprendlingen b. Ffm., 
Blumenstr. 7. Tel 68178 (nach 18.00 Uhr) 

Brunnenbau 

lür Berieselungsanlagen - Hauswasser- 
Versorgung - Aufschlußbohrungen 

Erich Stocher 
Eschollbrücken, Fahrgasse 8 
Tel. 628 (061!57) 

Bürogehilfin 

für ßurchschreibe-Buohhaltung 
für halbe Tage gesucht. 

Adam Hill 
GLAS, PORZELLAN. HAUSRAT 
Langen. Lutherplatz 

Bedeutende Maschinenfabrik im Raum Frankfurt/Main 
sucht 

Schlosser 
lür interessantes Arbeitsgebiet mit guten Entwicklung.s- 
möglichkeiten. 

-Außerdem werden einige 

Kontrolleure 
Jür Groß- und Kleinteile dringend benötigt. 

Es wird geboten: 
Gute Bezahlung. Hilfe bei der Wohnraumbeschaffunfi. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisab.schrif- 
tcn, Lichtbild, gewünschter Verdienst, Angaije des frühestens 
Eintrittstermines erbeten unter Chiffre Nr. 1070 an die LZ 

BRÖ'NNERS DRUCKEREI sucht weitere Mitarbeiter: 

Fachhilfsarbeiter 

linden in unseren Druckerei-Abteilungen in Wechsel- 
jchichten eine angenehme Dauerstellung. 

Frauen und Mädchen 

die gerne in unserer großen Buchbinderei mitarbeiten 
möchten. 
Wir bezahlen einen leistungsgerechten Lohn und bieten in 
unserer Kantine verbilligtes Mittagessen. 
Bitte, bewerben Sie sich mit Ihren Unterlagen bei der 
Personalabteilung des graphischen Großbetriebes 

Brönners Druckerei 
INHABER BREIDENSTEIN 
Frankfurt am Main 
Stuttgarter Straße 20—24 
Nähe Hauptbahnhof 
Telefon: 33 01 0) 

VIVO 

Dosenmilch 
7,5 °/» Fettgehalt ... 4 Dosen DM 

„Hochwild" Schmelzkäse . AR 
30°/oF. I.T. m. feinem Kümmel, 100g St. DM ■ ■ w 

Salami in Stücken ä ca. 300 g. , 
besonders schmackhaft . . 100 g DM 

Porlug. Sardinen in Ölivenöl, 
ohne Haut, ohne Gräten, mit Schlüssel ■ 

. . . . '/iClub- (30 mm-) Dose DM 

Schokolinsen 
weiß und roso dragiert, 100-g-Btl. DM 

Gelee-Früdite 
m.feinem Schokoladenüberzug, 100 g DM 

.80 

-.60 

r.83 

.. i mtd ruxJ'i 3Z (mihM! 

yOätketei W. Stephan 
gut eingeführt durch 
„bltttenwelB und sauber"! 
nimmt Aufträige jederzeit an 
und liefert prompt. 

Manglerin und Biiglerin gesucht, auch 
ungelernte Kräfte werden angestellt. 

Abholen und bringen! 
Telefon 2840 - Nordendstraße 11 

Perfekte 

Schreibkraft 

halb- und ganztägig ab sofort zur Aus- 
hilfe (bei Eignung feste Anstellung und 
übertarifliche Bezahlung), gesucht. 
Vorzustellen zwischen 9 und 12 Uhr 
außer samstags bei 

GÜNTER «OEBEL COMPANY 
Verlagsgesellschaft 

Langen, Dinkelthauerweg 4 - Tel. 3237 

HP 102 

die Handwoschpaste mit Houtschutzdl 

fachärztlich begutachtet und empfohlen, 
verbürgt bei größter Reinigungskraft 
vollkommene Hautschonung. 

Drogerien ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße ll.l 

r 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

Taunus 12 M. 1953 — 1960 ab 1800.- 
Taunus 17 M, 1957 ab 3 300,- 
Opel Rekord, 1957 2 450,- 
Opei Caravan, 1958 3 700,- 
Karmann Ghia, 1959 4 950,- 
Renault Dauphine, i960 3 950,- 
DKW SO, 1955 1 300,- 
NSU Neckar, 1958 3 600,- 
Goggo Isar T 500, 1960 3 200,- 
Simca Aronde Kombi, 1957 2 150,- 
Goliath Lieferwagen, 1955 500,- 
FK 1000 Holzpritsche, 1960 3 300,- 
Lloyd 600, 1956 1 100,- 
Lloyd 400, 1957 950,- 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

, Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

K*in Urlaub 
ohn« Cam«ra! 
Kleinbildcameras 

ab DM 49,50 
Automatische 
Camera ab DM 179,— 
Filmcameras 

ab DM 169,— 
Dia-Projektoren 

ab DM 96,— 
Ferngläser 8X30 
m. Tasche ab 92,— 
ZahlungsGiielchte- 
rung bei Anz., 
10 bequeme Raten. 
Ein Besuch lohnt 
sich immer. 
Fordern Sie unseren 
icostenlosen Katalog 
an. 

NEU! 

Haaraufheller 1,59 
Haarfestiger 

einfach —,40 
Flasche 2,50 

Haarfestiger -,75 
mit Farbe 
Silberweiß, Kastanie, 
schwarz usw. 

Fachdrogerie 

Langen 

Wir suchen: 

2 E.-Sdiweifier 
(einen als Vorarbeiter) 

einige Masdiinensdilosser 

I Werl(zeugausgeber 
evtl. Rentner 
einige weibl. und männl. 
HilfskrSfte 

Wir bieten: 
Verlängertes Wochenende, kein Akkord, 
angemessene Bezahlung. - Bewerbung, 
auch sonnabends voi-mittags von 10 bis 
12 Uhr möglich. 

Deutsche Schuhmaschinen & Co. 
Langen. Pittlerstraße 46 

Bis 12 7n Zinsen 
erhalten Sie für Ihr Kapital bei guter 
Sicherung (Hyp.) kurz- und langfristig. 

Firma HANS GLESCH, Immobilien, 
Darmst.. Elisabethenslr.5, T. 75456 20119 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE 5S 

Wir suchen noch; 

Stenotypistin 
mit perfektem Englisch in Wort und Schrift 

Stenokontoristin 
mit englischen Sprachkenntni.ssen 
(jedoch nicht Bedingung) 

Meciianiker 
für Fertigung und Montage 

Hilfsarbeiter 
für Versand und Lager 

Persönliche Vorstellung oder schriftliche Bewerbung an 

ADDRESSOGRAPH MULTIGRAPH 
Sprendlingen, Robcrt-Bosch-Straße 5 
Telefon: 66041. App. 38 

■ W" 

Welcher 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II, sucht ßich zu 
verändern? 5-Tage-Woche, 42 Std. 

Offerten unter Nr. 1071 an die LZ 

7 "J-ArnUiMi 9tauA 
Nähe Darmstadt, Heag-Verb., 4 Zimm., 
Küche, Beigelaß (Altbau), Garten, für 
Käufer alsbald frei. Katifpreis 22 000,—. 
Weitere Häuser im Odenwald, Berg- 
straße, Rhein-Main-Spitze. 

Firma H. OLESCH, Immobilien, 
Darmstadt, Elisabethenstraiße 5 
Telefon 75456/20119 

Kinder 

brauchen Süßigkeiten: 

Sefüllte Schokolade 209g . TR 
..Blutoranae" Tafel W „Blatorange" 

HfHI. Waffeln 
mit Vanlll«-, Zitronen- jede 
oder Käkaogeschmacl< Packung .70 

2 VW-PrItschenwagen 

2 VW-KombI 

zu verkaufen. — Teilzahlung möglich ! 

Alfons Stroub 
Langen, Darmstädter Str. 47 
Tel. 3787 

Pfeffermlnz-Kluten 
halb mit Schokolade Beutel 

Gelee-Himbeeren 

und -Schninen g pack -.60 

. , . und noch 3 „ Rabatt! 
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Tunis bricht mit Paris 
Schwere Kampfe um Bizerta - Bisher über 

100 Tote - USA rufen zur EiniKunft auf 
Anhaltendp Kämpfe um den von tunesi- 

schen Truppen eingeschlossenen französischen 
Flottenstützpunkt Bizerta haben auf beiden 
Seiten zu beträchtlichen Verlusten geführt. 
Die französischen l^nd-. See- und Luftstreit- 
kräfte, die zur Sprengung dos Belagerungs- 
ringes antraten, konnten die Tunesier rings 
um den Stützpunkt zurückdrängen und die 
errichteten Barrikaden einnehmen, wobei 
mindestens 100 Tunesier gelötet und etw.i HO 
gefangengenommen wurden. Auch auf fran- 
zösischer Seite sind Gk^fallene und Vcwun- 
dcte zu beklagen. Angesichts die.ser ernsten 
Ereignisse haben die Vereinigten Staaten bei- 
de kämpfenden Seiten aufgefordert, dem Blut- 
vergießen ein Ende zu machen und sich fried- 
lich über das Streitobjekt Bizerta zu einigen. 
In einer französischen Note an Tunesien wur- 
de bereits die Boreitschaft ausgedrückt, einen 
Befehl zur Feuereinstellung an die Besatzung 
von Bizertii zu erlassen. 

RIcMIg wirbt, 
war dl« 

Ntimolzeltang 
als slSndlgat 

Sprachrohr benobt 

Anzeigen für die tLangener Zeitung* 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 27. Juli 1961 

KB- und Knappschaftarenten 
Freitaj?, den 28. JuH 1961 

Invalidenrenten 2/00029 — 2/3457 und 
1/001 — 1/999 und Angestelltenrenten 

Dienstag, den 1. August 1961 
Invalidenrenten von 1/1001 — 1 ,3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Jahrgang 1898/99 

Wir treffen uns am Samstag 9.30 Uhr 
zur Beerdigung unseres Schulkameraden 
Georg Luft am Portal des Friedhofes 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Vom Hessischen Statistischen Liindesamt ist 
eine Betriebffl9hlung In der Land- und Forst- 
wirtschaft (Gartentouerhebung) angeordnol. 
Die Erhebung wird in der Zeit vom 2,5. bis 31. 
.lull 1961 durchgeführt. Sie erstreckt sich auf 
allo Betriebe, die Flächen mit Obst, Gemüse, 
Zierpflanzen oder Gemüse- und Blumen- 
samon zu Er werbsz wecken bewirtschaften, 
gleich welcher Größe. 

Die Erhebung wird mittels besonderer 
Fragebogen (Betriebsbogen) durchgeführt, die 
von der Stadlverwaltung au.sgegeben werden. 

Langen, den 20. .Juli 1961. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Wir suchen für 2 junge Leute 

2 mäS£. Zlmmet 

* 

Deutsdie Sdiuhmasdilnen Co. • 
Langen, Pittlerstraße 46 

BURNUS - 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„mascliinengerechte" 

Wasciimittel 

>Uü'cblicbc 'kadiucAi'-:, 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 23. Juli 1961 (8. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 7, 13 — 23 
Lieder: 187 — 226 — ,371 — 260 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth., 7, 15 — 23 
Lieder: 187 — 226 — 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: für ortskirchliche Zwecke 
Keine Gemeindeveranstaltungen 

Stsdt-MiMlon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gotteadienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligten der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

22JZS. 7. (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Telefon 3690 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 23. bis 29. Juli 1961 
Koten-Apotheke, BshD-K.-Bbrx-StrsS* 

Slad.t-Bficherei, ZimmeritraBe 
Bücher-Ausgabe 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

LANGENER ZEITCNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchlen, 
Friedrieh Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigern 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckeret 
Kühn KG, Langen, DarmstMdter straOe M, Ruf 411, 

MAINZ 

Nirocoli 
ein kompUttes italienisches 
Spaghetti-Gericht 1 Poket 

Schwarzer 

lohonnisbeersiift 
mit Vitamin C 

Vi Fiasclie o. Gi. 
aus n • u • r Erat« 

. und 1% SPAR-Rabott 

Sarglager 

lo*' 
V 

Überführungen 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die überaus zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Tochter 

Marianne Müller 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren tiefenapfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Kaplan Leo für seine liebe 
Betreuung, Herrn Pater Ambros für seine trostreichen 
Worte am Grabe, den Freundinnen, Arbeitskolleginnen und 
Nachbarn für ihre große Hilfe am Krankenbett und letzte 
Wegbegleitung. 

^In tiefer Trauer: 
Ludwig u. Margarete Grimm 
und alle Verwandten 

Langen, Bürgerstraße 8. 

lANDESBAUSPARKASSEHESSEN 
DIE BAUSPARKASSE Ptlti 
fR«NKfURI MAIN ■ J U N G H 0 fS I R A i S f 13-15 . K R N R U f J864I 

Der Herr über Leben und Tod erlöste am 14. Juli 1961 von 
ihrer schweren Krankheit unsere liebe Mutter, Omii,Schwester 
und Schwagerin 

Frau Erna Schaube 
geb. Nowack 

im Alter von 65 Jahren. 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

F^r die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, .sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden danken wir allen recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
trö.stcnden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Ursula Schaul>e 
Hans-Georg Schaubc 
und alle Angehörigen 

Erbach,'Odw., Langen/Hessen, im Juli 1961 

Nach kurzer Krankheit verschied am Mittwoch, 19. Juli 1961, 
unser liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß- 
mutter, Schwester und Schwägerin 

Margarete Brehm 
geb. Henning 

im Alter von nahezu 79 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Adam u. Marie Konz geb. Brehm 
Familie Mederacbe 
nebst Enkelkindern 

Langen, August-Bebel-Straße 
„Schützenhof" 

Die Beerdigung fand heute vormittag statt. 

i 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim Heimgan« unseres 
lieben HJntschlafenen 

Herrn Heinrich Klingemeier 
Studienrat i. R. 

danken wir allen recht herzlich. Unser besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Lauber, den ehemaligen Kollegen des Verstorbenen von der 
Dreieich-Schüle in Langen, seinen Bundesbrüdern sowie aUen denen, 
die ihm das letzte Geleit gaben. 

Marie Klingemeier 
und Angehdrige 

Langen, im Juli 1961 
Mörlelder Landstraße 11 

Heute verschied plötzlich und unerwartet mein lieber Bruder, Schwager, 
Onkel und CousJn 

Herr Georg LuÜ 

Metzgermeister 
im 63. Lebensjahr. 

Im Namen der 

trauernden Hinterbliebenen 
V. Manz und Frau Erna 

geb. Luft 

Langen, den 19. Juli 1961 
Djeburger StraOe 3 

Die Beerdigung findet statt am Samstag 22. Juli 1961, um 10 Uhr vom 
Portal des Friedhofes. 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
•Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00 u. 20..3O Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Helmut Käutners schonungslose 
Zeltkritik! 

Ein FihTi voll harter Tatsachen und 
noch nie gezeigter Realistik! Hier wird 
ein Stück Leben dieser Tage geze.igt — 
ohne Zeigefinger, ohne Mäntelchen — 

rücksichtslos und nackt! 
Helmut Wlldt - Ingmar Zeisberg 
Hans Cossy - Wolfgang Büttner 

Anita Höfer 

Freit., Samst. 22.45 Uhr Spätvorstellung 

Fuzzy als lassoschwingender, rasender 
Radfahrer in einer Zirkusschau! Das 
darf niemand versäumen, der Fuzzy 

und seine Abenteuer liebt! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Telefon 2112 
Freitag. 20.30 

Sa. 18.15. 20.30; So. 18.15. 20.30 
Ein Kriminalfilm ganz besonderer Klasse! 

Die Herren 

Einbrecher 

geben sich die Ehre 
Jack Hawkins, Migel Patrick, 

Roger Livesey 
Frech respektlos und verblüffend, 
bei dem der Wind aus einer be.sonderen 
Ecke pfeift. Ein Thriller mit Pfiff 

und Humor ! 

Freitilg, Samstag. 22..'J(I: .Spätvorsteiliing! 

"Der ffotlfeMe ^ötxe 
Ein Abenteuerfilm im afrikanischen 

Urwald — mit Bomba ! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Gebrauchtwagen 
Ford FK 1000, Kastenwagen 3 700,— 
Ford M17 Combi, 50 000 km 3 BOO,— 
Opol Record 55 1 5S0.— 
Opel Caravan 55 1 900,— 
Opel Kapitän 57 3 600,— 
VW 1 350,— 
Im Kundenauftrag: 
DKW 1955 1250,— 
Ford M 12 

Finanzierung möglich ! 
AUTOHAUS SCHROTH, Opelhändler 

Esso-Station - Langen - Tel. 453 

Gut versorgt 

unabhängig, keinem im Wege und sinnvoll beschäf- 
tigt - wer wünschte sich das nicht für sein Alter? 
Sparen Sie in Ihren besten Jahren für dieses Ziel, 
entschließen Sie sich jetzt für einen Wüstenrot- 
Bausparvertrag. Sie haben dann zwei verläßliche 
Helfer: Wüstenrot mit billigem Baugeld und den 
Staat mit beachtlichen Prämien oder Steuernachlaß. 
Wenden Sie sich bitte an unseren örtlichen Kunden- 
dienst, fragen Sie uns. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Off ent>ach, M., Wiesenstr. 11 
Tel. 84306, Sprechzeit in Langen; 
Langener Volksbank, Ecke Bahnstr. u. Friedrichstr. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größta deutsdie Bausparkasse 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Ab Freitag 
Wo. 20..30; Sa. 18.00 u. 20.:i0; .So. 16.00. 18 00 u. 20.30 

Ein blitzend pointiertes Lustspiel ! 
Für Freunde guter Unterhaltungsfilme ein brillunles Ver- 

gnügen! Ein Film, an dem jeder seinen Spaß hat! 
mit: Theo Lingen, GeorgThomalla. Karin Der, Fita Benkhoff. 

Ruth Stephan, Karl Schönböck, Richard Münch, 
Birgit Bergen, Josef nahmen u. a. 

B'reigegeben ab 16 Jahren ! 

Freitag und Samstag. 22.30: Spätvorstcliung ! 

Sherlock Holmes 

in geheimer Mission 
Ein neuer, hinreißender Kriminalreißer 

um den Meisterdetektiv ! 

Klein- 

Tronsporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42. Ruf 2471 

Für FahUr 
In den Anzeigen, die 

durcti 
telefonische 
Übermittlung ent* 

■ttnden sind, können 
wir 

kein« VirontwortHf 
Qbernehmen. 

Warum und wieso - das zeigen Ihnen unsere Holztpeziolislenl 
i Süddeutsche Holzcchutz K.G. 

Benshaim-Aucrboch TtUlon 27 24 und 20 93 
Auskunft unvtrbindtich und koiltnloi durch 9«i -Inip 

Hielscher und Ponle 
Außerdsni führen wir am Montag, dem 24. 7. 61, 20 30 in Langen im Gasthaus West- 
endhalle einen hochintsiessanten und akluellan Aufidärungsfilm (kein Werbefilm) vor. 

Kenien Sl« mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch - 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa auj 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stetie 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schfiftssteUe diese* 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord. VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Wüsten rol- 

Kontoristin 

mit Schreibmaschinen- und Stenokenntnissen 
fOr sofort ader später gesucht. 

evtl. aucii halbtags. 

fl«ktro-Apparatebau 
Langen, Hegweg 5 - Tel. 20 45 

Waldfrische, handveriesene 
Heidelbeeren 9 kg 12,-^0 
Preiselbeeren !l kg 18,— 
Himbeeren 8 kg 14,— 
Pfifferlinge 5 kg 18,— 
Bienenhonig, rein 2'-^ kg 11,50 
Tannenhonig, echt 2'j kg 16,50 

alles mit Korb od. Eimer, vers. p. Expr. 
od. Postnachn. Viele Dankschr. v. Dtschi. 
Größtes V/aldfrüchte - Versandgeschäft 

BRUNO KOCH (13a) Wernberg/Bay. 173 

Zum 1. August, evtl. auch ab früher, 
stellen wir noch einige Männer als 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
kann von montags bis freitags in der 
2ieit von 8 — 12 und 13 — 17 Uhr in un- 
serer Personalabteilurvg erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Larvgen'Hessen, Rheinstr. 27/29 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Kontrolleure, 

Dreher, Spltzendreher, 

Revolverdreher, 

Scharfschleller, 

Rundschleifer, 

Bohrwerksdreher, 

Bohrer, Elektriker, 

Vertikalbohrer, Gußputzer, 

LogerarbeKer, Mulifahrer, 

Kranfahrer u. Krananhänger 

Wir bieten Gelegenheit zum Anlernen als Maschineiujrbeiter. 
Ferner suchen wir für unsere Elektro-Werkstatt mehrere 

Frauen 
für leichtere Arljeiten. 
Gute Verdienstmöglichkeiten. Werkskaaitine vortianden. 

Schriftliche Bewerbungen oder pei-söniiche Vorstellung 
von Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. 

Personalabteilung La ngen Hessen 

zum 5IEDÜERFE5T 

in Langen am 5., 6. und 7. August 1961 



Spanisch. Ehepaar mit 
1 Kind,ruhig u< sauber, 
sucht dringend 
2-3 Zimm.-Wohnung 
Off. u. Nr. 1067 a. d. LZ 

geb. Schllnk 
Wohnraum 

auchr ausbaufähig, so- 
fort gesucht — auch 
Umgebung, - Off. unt. 
Nr. 1057 a,d. Lang. Ztg. 

Necltarstraße 23 

Haus 
in Langen od. Umge- 
bung zu kauf, gesucht, 
bis zu 35 000 DM in bar 
Off.-Nr. 1056 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&tofst WiHter * dtUdegafd Wmtet 
geb. Heller 

NEU-ISENBURG LANGEN/Hessen 
Frankfurter Straße 22 Leukertsweg 53 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 22. Juli 1961, 15.00 Uhr, 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Junge, berufstätige 
Dame sucht bis zum 
15. Okt. oder sijater 
VI-2 Zimm.-Wohnung 
m. Kochküche u. Bad. 
Off.-Nr. 1050 a. d. LZ 

Damen- u. Kinder- 
bekleidung 

werden angefertigt bei 
Frau I. Then, 
Süd). Ringstr. 157 p. 

Gebrauchtes 

Fernseh-Gertit 
für Rentner-Ehepaar 
i. der Ostzone gesucht. 
Off.-Nr. 1060 a. d. LZ 

2 Famlllen-Haus 
6 Zimmer, Balkon und 
Garten in Langen von 
2 älteren Leuten aus 
Schlesien, z. Zeit in 
Westfalen, zu kaufen 
gesucht. Bedingung: 
1 Wohnung frei. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

62jähr. Frau mit fast 
Hjähr. Mädchen sucht 
leichte 

Beschäftigung 
möglichst m. Schlafge- 
legenheit. - Off. unt. 
Nr. 1073 an die LZ 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

&teiHz y\^eyetko^et * ^isela y\^egetho{et 
geb. Hartmann Schw.-grau gewölkter 

Schäferhund 
Rüde, im Loh zuge- 
laufen. 
Abzuholen im 

Tierheim Langen 
bei Schaube, 
Leukertsweg 68 

Dreieichenhain, Solm. Weiherstr. 29 / Langen, Wilhelmstr. 34 

Kirchliche Trauung: Sonntag, den 23. Juli 1961, 11.10 Uhr, 
in der Burgkirche zu Dreieichenhain. 

44jähr. Frau m. lljähr. 
Kind sucht Bekannt- 
schaft m. solid. Herrn. 
Off. u. Nr. 1072 a. d. LZ 

Fachlehrerin mit 12- 
jähriger Tochter sucht 

2 Zimmerwohnung 
Off.-Nr. 1047 a. d. LZ 

2-3 mal wöchent- 
lich, vorm. gesucht 
Adressen erbet, u. 
Off. Nr. 1041 an 
die Langener Ztg. 

Wohnungsgesuch ! 
2V»-3 Zimmer- 
Wohnung 

von älterem, kinderl. 
Ehepaar in Langen 
bald od. spät. b. Miet- 
vorauszahlg. gesucht, 
evtl. gute und preis- 
werte Tauschwohnung 
in Westberlin verfüg- 
bar. 
Off.-Nr. 1044 a. d. LZ 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ellen Rosenberg 
Emst Ludwig Döring 

22. JULI 196 1 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Kiupel * Ingrid Kiupel 
geb. Steitz 

Langen, den 22. 7. 1961 

Turmgasse 17 Friedrichstr. 1 

Reinemachefrau 
4 X halbtags, dringend 
gesucht. 

Frau Schöpe, 
Außerhalb 16 
b. Rollad.-Schneider 

LANGEN 
Neckarstraße 7 

EGELSBACH 
Taunusstraße 3 

Kellner 
sucht Stellung evtl. 
Aushilfe. 
Off^-Nr. 1063 a. d. LZ 

Mäbl. Zimmer 
für sofort und 
3-Zimmer-Wohnung 

zum Jahreswechsel gc> 
Saubere Frau 

1 X wöchentlich für 0"-Nr. 1066 a. d. LZ 
Treppenhaus u. Büro 
zu reinigen gesucht. Zimmer 

Frau A. Rehm, I mit Küche und Bad in 
Lebensmittel - Feink. I Bahnhofsnähe, an al- 
Bahnstraße 112 leinstehende, ruhige 

   Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1049 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elisabeth Stapp * Walter Seipel 

SPRENDLINGEN LANGEN 
Lindenplatz 16 Leukertsweg 101 

Bernd Hoffmann und Frau 
Annemarie geb. Gerhardt 

Langen, Wallstraße 3 

Ocsundes ^ Harz^ 

in RpF/^rmhn■■>. ..~_l A Ii I 

Berufst., junge Dame 
(alleinstehend) sucht 

mäbl. Zimmer 
zum 1. oder 15. Aug. 
Off.-Nr. 1062 a. d. LZ 

Betriebsurlaub stärkt 
Nenwn Tiefer 

Schlaf 
Vom 24. — 29. Juli werden nur Absatz- 
reparaturen ausgeführt. 
Vom 31. Juli — 5. August geschlossen. 

in Reformhaus und Apolheke 

Suche für Angestell 
ten ein gut 
mäbl. Zimmer 

mit fl. Wasser. 
Sepp Späth, 
Bahnstr. 11/13 
Telefon 419 

Philipp Klepper und Solln 
Orthopädie-Schuhmachermeister 

Bahnstraße 115 ^edchäßde^äfßnungf^ 

Am Montag, 24. Juli 1961, eröffne ich in Langen einen 
Alleinst. Frau sucht 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off.Nr. 1061 a. d. LZ 

Von der Reise zurück ! 

V ulkanisierbetrieb Tiiau 0£g^a HjOrnti 

Zu Ihrer Verfügung und Bedienung stehen bereit 

Möbl. Zimmer 
für jungen Herrn ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1046 a. d. LZ 

Sprech .'stunden: Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag von 15—18 Uhr, 

sonst nach Vereinbarung. ' 
Hydr. LK'W-Reifen, Montier- und Abziehpresse 
Radauswuohtungsmaschine sowie 
moderne Hilfsmittel für Montage und 
Reparaturarbeiten 

Lager an Neureifen und gebrauchten Reifen 
Zimmer u. Köche 

in Langen oder Um- 
gebung sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 1058 a. d. LZ 

Vom Urlaub zurück! 

Ab 25. Juli ist unser Salon 
wieder geöffnet ! 

Wallstraße 12 

In allen Reifenfragen berät Sie gern 
Sep. Leerzimmer 

in Altbau von älterer 
Frau gesucht. 
Zuschriften an: 

Frau Exner, 
Gartenstraße 108 

RICHARD KUNATH 
Reifenhandel und Vulkanisierbetrieb 
Langen. Wilhelmstraße 12, Telefon 2634 

MöbL Zimmer 
mit Bad, Küche, WC 
und Keller an berufs- 

I tätige Frau ohne An- 
hang zu vermieten. 
Of£.-Nr. 1055 a. d. LZ 

In Urlaub vom 24.7. - 6.8.61 

Samstag, den 22. Juli 1961, 

bleibt mein Lokal wegen Familienfeier 
geschlossen. 

S&dieheL 
Jakob Berck Wwe. & Sohn 

Fahrgasse 4 
! 2 Handwerksmeister 
suchen 

mobl. Zimmer 
evtl. Leerzimmer. 
Off.-Nr. 1054 a. d. Lz" 

Während des Urlaubs meiner Frau vom 27. 7.—16. 8. wird die 

WetUendkaJßle 
erst um 17 Uhr geöffnet. 

Kraftfahrer 
Mit freundlicher Empfehlung für Nahverkehr gesucht. 

im oberen Stadtteil, 
Bushaltestelle zu mie- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 1064 a. d. LZ 

Offerten unter Nr. 1068 an die „LZ' 

Sport- uimI 
SlngergtiMln 
schiift1889e.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
Dienstag, 25. 7.. 20.15 

wichtige Versammig. 
im Clubhaus. 

Der Abt.-Leiter 
Unsere Spiclleute tref- 
fen sich am Sonntag, 
dem 23. 7. 61 um 12.00 
Uhr im Clubhaus zur 
Abfahrt nach Offen- 
thal. 
Wir bitten unsere 
Mitglieder, zum Ar- 
beitseinsatz am Sams- 
tag, dem 22. 7. 61 auf 
dem Sportplatz (Club 
haus) um 8 Uhr. Harke, 
Krappen oder Rechen 
mitbringen. 

Heute, Freitag. 21. 7 
20 Uhr, im Clubhaus 

Spielausschußsilzung 
mit Jugondausschuß. - 
Hicizu bitte ich alle 
Junioren-Spieler 
und alle aus der A 1 
entlassenen Spieler zu 
erscheinen, zw. Auf- 
stellung der neuen 
Junioren - Mannschaft. 

Der Spielausschuß- 
Vorsitzende 

Dienstag, 25. 7.. 1961. 
Training 

aller Aktiven. Beginn: 
18.30 Uhr. 

Freitag, 21. 7., 20.30. 
Club-Abend 

im Clublokal ..Deut- 
sches Haus". 

Deatscbes 
Rotes Kreoz 

Am Freitag, 21. 7., 
20.15 Uhr, findet im 
Gasthaus „Z. Reben- 
stock" eine 
Mitgliederversammlg. 
statt. - Hierzu bitten 
wir alle Mitglieder, 
recht zahlreich zu er- 
scheinen. Der Vorstd. 

Staubsauger 
(Kobold), neuwertig, 
m. Zubehör, (z. B. Boh- 
ner. Trockenhaube 
usw.). für DM 70 zu 
verkaufen, 
Off.-Nr. 1053 a. d. LZ 

Guterhaltene 
Woll-Matratzen 

für DM 50 zu verk. 
Bruchgasse 2 

Reiner 
Bienenhonig 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 35 

Küche 
natur. älteres Modell 
zu verkaufen. Anzu- 
seilen täglich bei 

Hauck. 
Egeläbach. 
Höhenweg 2 

3-flammiger 
Gasherd 

(Juno) emailliert. 
Kflchenherd 

(Röder) i-echts. cmaill. 
sehr gut erh., zu verk. 

Neckarstraße 42 

1 Küchenbiifett 
3 Stühle 
1 Tisch 
1 Schränkchen 

zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 80 p. 

Wegen Wohnungs- 
wechsel preiswert zu 
verkaufen: 

1 Gasherd 3-flamm. 
mit Backröhre, 

1 Gasbadeofen, 13 1. 
mit Mischbatterie 
und Brause, 

1 Gasheizofen, 
1 Porzellan - Wasch- 

tisch, kompl. für 
warm und kalt. 

Use, 
Südl. Ringstraße 28 

3-flammiger 
Gasbocicofen 

gut erhalten, umzugs- 
halber für 50 DM ab- 
zugeben. 

Heinrichstraße Up. 

Tierschutzverein 
Langen 

Heute, Freitag, 21. 7., 
20 Uhr, im Kolleg des 
„Frankfurter Hofs" 
Mitgliederversammlg. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1893/94 
Abfahrt Samstag, 22.7., 
15.15 Uhr, ab Gasthaus 
„ Rebenstock ", Rhein- 
straße und 15.20 Uhr 
Dieburger Str.. Kreu- 
zung Steinberg. 

Jahrgang 1915/16 
trifft sich heute, 21. 7. 
gegen 20 Uhr, im Cafe 
Marweg. 

Der Einberufer 

VW Export 
für 1600," DM zu ver- 
kaufen. 

Bärenz. 
Im Singes 41 

Flat-Jagst 600 
Bauj.58, zu verkaufen. 

Lerchgasse 15 

Hoped 
(Viktoria - Avanti), 3- 
Gangschltg., neu über- 
holt, preiswert zu ver- 
kaufen. 
Langener Samenhaus 

Fahrgasse 21 

Opel-Rekord 1200 
Bauj. 60/61, 10000 km, 
sofort gegen Kasse zu 
verkaufen. 

Offenthal, 
Langener Straße 34 

Vespa GS 
Bauj. 1960, 11 000 km, 
la Zustand, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Fr. Vollhardt, 
Bachgasse 21 

SchweiBgeräte 
220 V u. 220/380 V mit 
Zubehör ((neuwertig) 
mit Garantie) äußerst 
preisgünstig zu verk 
Off.-Nr. 988 a. d. LZ 

'-ä Chantre oder 
Doornkaat 

11 Ellenzer Gold- 
bäumchen (Mosel) 
11 Niersteiner Domtal 
(Rhein) 
11 Bergzaberner 
Weißwein (Pfalz) 
11 Kirchheimer Rot- 
wein (Pfalz) 
für nur 10 DM liefert 
frei Haus 

Spirituosen-Großh. 
PAUL HERBERT 
Langen, 
Neckarstraße 56 

sowie günstige und 
preiswerte Weine und 
Spirituosen. 

Vorführ- 
Waschturbomat 

zum stark herabge- 
setzten Preis zu verk. 

Krüger, 
Uhlandstraße 12 

6 guterhaltene 
Türen 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 13 

Niedliche, ideine 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben bei 

Hoffmann, 
Goethestraße 102 

Schöner Australorps 
Zuchthahn 

(2jährig) 
I Sommeräpfel, 
I Zwetschen, 

Sauerkirschen 
verkauft 

Thomin, (Hochspg.) 

PKW Goliath 700 
versichert und verst., 
preisgünstig zu verk., 

Hansel, 
Südl. Ringstr. 90 II. 

Glodlolen ! 
zu verkaufen. | 

Stck. 30 Pfg. I 
Fl.-Geyer-Str. 8 j 

Outerhaltene 
DKW RT 250 

für 200 DM zu verk., 
Südl. Ringstr. 241 
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^^zänkisckct ^azeck 

Ein Spiegel mit goldenem Rahmen 

Von beherrschender Höhe grüßt Kloster Banz weit über das Land 

,,Gemälde-Tapete" huldigte auch der Bamber- 
ger Kurfürst Lothar Franz von Schönborn, 
der in seiner Privat-Residenz, dem nach Plä- 
nen von Dientzenhofer errichteten Schloß 
Pomersfelden, die größte private Gemälde- 
sammlung Deutsclilands zusammentrug. Die 
Entstehungsgeschichte des Schlosses mutet 
höchst modern an. Karl VI. durfte keineswegs 
sicher sein, zum deutschen Kaiser gewählt zu 
werden. Die ausschlaggebende vierte Stimme 
— sieben Kurfürsten gab es — sicherte er 
sich durch ein „Wahlgeschenk" von 160 000 
Gulden an eben jenen kunstsinnigen Lothar 
Franz, der damit im wesentlichen die Bau- 
kosten von Pommersfelden bestreiten konnte. 
Das großartige Treppenhaus im französischen 
Geschmack, nach eigenen Ideen des Bauherrn 
errichtet, ist oft nachgeahmt, aber nie, wieder 
in solch künstlerischer Vollendung geglückt. 
Wilhelmine - Bauherrin von Bayreuth 

Viel war von geistlichen Fürsten als Bau- 
herrn der Barockzeit die Rede. Aber auch das 
markgräfliche Bayreuth erhielt in dieser Zeit 
sein bis heute gültiges Gesicht, mag auch 
mancher bei der Nennung des Namens dieser 
geschäftigen Stadt zunächst an Richard Wag- 
ner denken. Bayreuths bedeutendste Bauher- 
rin war die Markgräfin Wilhelmine, Fried- 

rausch barocker Theatcrbaukunst in seiner 
ganzen Pracht zu erleben. Doch nicht nur mit 
diesem wohl schönsten, unversehrt gebliebe- 
nen Barocktheater nördlich der Alpen ist der 
Name der Brandenburgerin für immer ver- 
bunden. Ihre bauherrliche Unternehmungslust 
suchte sich ein sehr viel weiteres Tätigkeits- 
feld. Es kam ihr geradezu gelegen, daß das 
Alte Schloß 1753 ein Raub der Flammen 
wurde. Das Neue Schloß mit seinen graziösen 
Blumenstukkaturen, mit seinem eleganten 
französischen Mobiliar trägt den Stempel ihres 
Kunstverstandes und sicheren Geschmadts, 
desgleichen das intime Jagdschloß Thiergarten! 

Höfisches Spätbarock und Rokoko — das 
bedeutet eine Welt des schönen Scheins, mit 
Blumenranken und Muschelwerk, Grotten 
und Ziergärten. Man lebte, als bewege man 
sich auf einer Bühne. Man lustwandelte im 
Bayreuther Hofgarten zwischen steinernen 
Göttern und über zierliche Brücken. Drau- 
ßen in der Eremitage aber wurde das Spiel 
auf den Höhepunkt getrieben. Man verwan- 
delte sich in Klosterbruder und Kloster- 
sAwester, in Schäfer und Schäferin, hielt für 
die Gäste ziemlich spartanisch eingerichtete 
Zellen bereit und ergötzte sich daran, sie aus 
unzähligen Fontänen in der künstlichen Grotte 
naßzuspritzen. Heitere Ausgelassenheit war 
Trumpf. Eine Epoche neigte sich ihrem Ende 
zu, man genoß sie in gefühlsseligem Ueber- 
schwang. Etwas von ihrem Lächeln ist der 
Stadt geblieben. 

Originalgetreu wurde in Würzburg das fast 
völlig zerstörte Falkenhaus wieder aufgebaut 
richs des Großen Lieblingsschwester, die man 
aus Gründen der Staatsraison gegen ihren 
Willen hierher verheiratet hatte. 

Man muß das Glück haben, an einem jener 
wenigen Abende des Jahres dabeizusein, 
an denen die Pforten des markgräflidien 
Opernhauses weit geöffnet sind und ein fest- 
lldi gestimmtes Publikum das Parkett und die 
Logen füllt, um die Dynamik und den Farben- 

Eichstätt — seit 200 Jahren unverändert 
Wer eine Stadt suchte, deren barockes Stadt- 

bild sich rein und unverfälscht erhalten hat, 
muß nach Eichstätt gehen, in die alte Bischofs- 
stadt im malerischen Altmühltal. Seit zwei- 
hundert Jahren, ja seit die Fürstbischöfe die 
Architekten Jakob Engel, Gabriel de Gubrieli 
und Moritz Pedetti mit dem Wiederaufbau 
der im 30jährigen Krieg niedergebrannten 
Stadt betrauten, hat sich kaum etwas geän- 
dert. Unter allen Barocltstädten ist Eichstätt 
mit seinen Winkeln und Gassen und sejnen 
weiten Plätzen die am italienischsten anmu- 
tende. Die Geschlossenheit des Stadtbildes ist 
kein Zufall. Fürstbischof Johann Euchar 
Schenk von Castell war ein Mann umsichtiger 
Planung. Jedem Bürger, der sich verpflichtete, 
ein solides dreistöckiges Haus zu bauen, wur- 
de ein billiger Bauplatz, freies Bauholz und 
für 20 Jahre Steuerfreiheit zugesichert. Eine 
kluge und sehr fortschrittliche Maßnahme, die 
Früchte trug. 

Allenthalben spürt man die nahtlose Ver- 
schmelzung der alten geistlichen Metropole 
mit der heiteren Diesseitigkeit einer barocken 
Fürstenresidenz. Der Residenzplatz, der als 
schönster Barockplatz Süddeutschlands gilt, ist 
wohl das beste Beispiel, aber auch'/^er von 
graziösen Butzenscheiben und prachtvollen 
Stukkaturen geschmückte Nonnendior der 
Walburga-Kirche sei genannt, ferner Stiegen- 
haus und Spiegelsaal in der Residenz, derea 
Westfront sich unmittelbar an die sdiön g»- 
gliederte barocke Domfassade anschließt. 

Würzburg lächelt wieder 

Banz und Vierzehnheiligen 
Die etwas fragwürdige „Aktualität" der Ge- 

schiclite wird auch offenbar, wenn man hoch 
über dem Main auf der Terrasse von Schloß 
Banz steht und den Blick über die grünen 
Höhen nach Norden richtet. Irgendwo verläuft 
dort die Zonengrenze mit Stacheldraht und 
Todesstreifr 1 Vor mehr als tausend Jahren 
stand hier oben, bevor das Kloster gegründet 
wurde, als Grenzfeste des Grabfeldgaues die 
Banzburg. Damals rückten von Osten die Un- 
garn an. — Heute hat die „Gemeinschaft von 
den Hl. Engeln", die den 1(103 säkularisierten 
Bau 1933 für harte Dollars erwarb, ein Alters- 
heim für heimatvertriebene Deutsche einge- 
richtet Wird einer der Alten abberufen bet- 
tet man ihn mit dem Gesicht nach Osten auf 
dem Kloslerfriedhof zur letzten Ruhe. 

In seiner ■ heutigen Form ist der gewaltige 
Konventbau mit der hochbarocken Kirche und 
den höfischen Kaväiiershäusern eine der ein- 
drucksvollsten Schöpfungen Neumanns und 
der Brüder Dientzenhofer. Der Wald wädist 
förmlich hinein, und diese Harmonie von 
Architektur und Natur gibt Banz sein beson- 
deres Gepräge. Steht man auf der großen Frei- 
treppe. wird man der Großräumigkeit des 
Innenhofes erst so richtig gewahr. Man spürt 
die Großzügigkeit höfisch-barocker Lebensart 
und wäre kaum verwundert, wenn sich das 
festliche Rokoko-Portal an der Stirnseite des 
Hofes auftüte und Serenissimus Excellentissi- 
mus Abbas vierspännig in den Hof hinein- 
führe, während die dreißig Patres, für die der 
gewaltige Bau errichtet wurde, zu seiner Be- 
grüßung herbeieilten. 

Banz und Vierzehnheiligen werden oft in 
einem Atemzug genannt, der gewaltige Bene- 
diktinerbau rechtsmainisch auf beherrschender 
Höhe und die Wallfahrtskirche der Zisterzien- 
ser in einem linksmainischen Seitenteil. Ur- 
sprünglich hatte an der Stelle, wo im Jahre 
1445 die vierzehn Nothelfer einem jungen 
Schäfer ersdiienen waren, nur ein unansehn- 
liches Kirchlein gestanden, das zum Kloster 
Langheim gehörte. Der Baueifer von Banz ließ 
den baufreudigen Abt von Langheim nicht 
ruhen. Sein Landesherr, der Bamberger Fürst- 
bischof Friedrich Karl von Schönborn, selbst 
einer der größten Bauherrn seiner Zeit, ver- 
sagte nicht die Genehmigung. Doch hätte 
Scliönborn seinem ziemlidi selbstherrlichen 
Abt nicht trotz aller Finten, die dieser sich 
ausdachte, schließlich diktatorisch Balthasar 
Neumann als Architekten oktroyiert, nie wäre 
Vierzehnheiligen jener geniale Wurf barok- 
ker Kirchenbaukunst geworden, jenes mit 
allem Raffinement der Rokoko-Ornamentik 
ausgeschmückte Gotteshaus, dessen Herzstück, 
der Gnadenaltar, ein Musterbeispiel der 
sinnenfrohen Heiligenverehrung jener Zeit ist. 

Ein kaiserlidies „Wahlgesdienk" 
Es ist ein wenig schockierend, sich vorzu- 

stellen, daß ein kunstsinniger Fürst Gemälde 
für seine Galerie — nach der Größe der Lein- 
wand aussucht! Auch das gehört zum Bilde 
der Barockzeit, wenn auch hinzugefügt werden 
muß, daß die Bildgröße nidit das einzige Kri- 
terium war. Aber da man die Wände förm- 
lich mit Gemälden zu tapezieren pflegte, war 
die Größe von Wichtigkeit. Dieser Art von 

Bathaus und WUlibaldsbrunnen in ElcbitKtt 

Würzburgs reiche Schönheit blieb nicht un- 
versehrt, Würzburg lag nie abseits, war im- 
mer Mittelpunkt. Als wohl am sdiwersten ge- 
troffene Stadt ging Würzburg aus dem letzten 
Krieg hervor, wahrhaft ein bitterer Superla- 
tiv! Wenn man heute vom „Wunder der 
Wiederauferstehung" dieser Stadt spricht, so 
ist es letztlich, trotz aller Opfer und Mühen 
weniger ein materielles Wunder. Wunderbarer 
vielmehr ist, daß der geistige Gehalt der Stadt 
Riemenschneiders und Balthasar Neumanns, 
der Stadt Petrinis, der als Vater des frän- 
kischen Barocks überhaupt gelten kann, und 
der Fürstbisdiöfe von Schönborn, die ihr Ant- 
litz prägten, aus den Trümmern auferstand. 

Würzburg, zu Füßen der Festung Marien- 
berg, ist wieder eine heitere Stadt, obgleidi 
die Wunden kaum vernarbt sind und vieles 
unwiderbringlich dahin ist. Weltoffenheit und 
souveräne Lebenskunst gehörten zu den her- 
vorstechendsten Eigenschaften der großen Ba- 
rockherren und der Künstler, die sie sidi ver- 
pflichteten. Als nach dem 30jährigen Krieg 
schon einmal die Städte verwüstet waren, 
bauten sie sie im Geschmack der neuen Zeit 
wieder auf und ließen Neues und Erhalten- 
gebliebenes zu einer Einheit verschmelzen. 
Vielleidit spürt der Fremde mehr als der 
Würzburger selbst, wieviel die Stadt beim 
Wiederaufbau von jener gesunden barodien 
Lebenskraft profitiert hat, wie sehr der Geist 
weiterwirkt, dem wir draußen vor den Toren 
im Sommersdilößdien Veitshöchheim mit sei- 
nem berühmten Rokokogarten in seiner un- 
beschwertesten, heitersten Form begegnen, und 
der im Treppenhaus der Residenz und im 
Kaisersaal mit Tiepolos großarUgen Fresken 
seine wohl bedeutendste Gestalt gewann. 

Klug wurde ausgewählt, was den Wieder- 
aufbau in alter Form lohnte, wie das Falken- 

kunst, Weltoffenheit und lobpreisender Gläu- 
bigkeit, deren der Barockmensch fähig war 
und die weit über ihre Zeit hinauswirkte. 

Amorbach - Inbild der Harmonie 
Das Zeitalter des Barocks war eine überau.« 

baufreudige Epoche, geprägt vom glückhaf- 
ten Zusammentreffen großer Künstler und 
kunstsinniger Herren. Ihrem edlen Wettstreit, 
einander an Großzügigkeit und Einfallsreich- 
tum zu übertreffen, haben wir eine Vielzahl 
herrlicher Werke zu verdanken. Ueberaus 
fruchtbar erwies sich oft der mangelnde Re- 
spekt vor der Tradition, daß da und dort des 
Guten zuviel getan wurde, fällt dabei kaum 
ins Gewidit 

Die Abtei Amorbach im fränkischen Oden- 
wald mag als Musterbeispiel dienen. Als sie 
im Jahre 1734 die Tausendjahrfeier ihrer 
Klostergründung Ijeging, war es fast ein wenig 
beschämend, daß sie nur mit ihrem mittel- 
alterlichen Kirchenbau aufwarten konnte, wa- 
ren doch von den fränkischen Prälaten, die 
sich zur Jubelfeierversammelt hatten,die mei- 
sten bereits als Bauherrn tätig. Damals mag 
die Idee zum Neubau des Marienmünsters ge- 
boren worden sein, mit dessen Ausführung 
dann der greise Mainzer Hofarchitekt Ma- 
ximilian von Welsch beauftragt wurde. 

Die Heiterkeit und Anmut, den festlichen 
Glanz, den der hochbarocke Kirchenraum aus- 
strahlt, verdankt Amorbach jenen Künstlern, 
die für die Ausstattung gewonnen wurden. 
Die berühmten Wessobrunner Stukkateure 
Feichtmayr und Uebelher zauberten auf den 
weißen Grund Rankenwerk und Muschelzier, 
Putten und Blütenwerk, graublau und matt- 
rosa in verschwenderischer Fülle. Hell leuch- 
ten die Fresken, die der Augsburger Matthäus 
Günter in drei Sommern schuf. Ein Triumph 
ornamentaler Rokoko-Kunst Wolfgang von 
der Auweras goldbraune Kanzel, aller Schwere 
enthoben in seiner filigranenen Zartheit das 
schmiedeeiserne Gitter, das man bei Markus 
Gattinger in Würzburg bestellte. Doch erst 
wenn die spätbarocke Orgel erklingt, er- 
sdiließt sich die hier waltende Harmonie ganz, 
werden Gegenwart und Vergangenheit aufge- 
hoben. 

Im Klosterbau dann wird man sich der 
Wechselhaftigkeit der Zeitgeschichte wieder 
bewußt — aber auch des bewundernswerten 
Optimismus dieser Epoche. Der Grüne Saal 
und die Bibliothek — ein Kleinod unter den 
barocken Klosterbibliotheken — entstanden, 
als jenseits des Rheins die Bastille bereits ge- 
stürmt war. Zehn Jahre nach 'der Vollendung 
des Baues — 1803 — erlosdi die geistliche 
Herrschaft. Amorbach fiel — sozusagen als 
..Lastenausgleich" — an die Fürsten von Lei- 
ningen, deren pfälzisches Stammland enteig- 
net worden war. Wie „modern" ist doch oft 
die Historie, wenn man sie etwas genauer 
betrachtet! 

Amorbachs schöner sdimledeeiserner Lettner 

haus mit seiner köstlichen Fassade aus dem 
späten Rokoko. Alle Schätze der Mainmetro- 
pole aufzuzählen, sprengte den Rahmen. Allzu 
vieles mußte ohnehin ausgelassen werden, wa« 
in der Barockkunst auf fränkisdiem Boden 
einen wichtigen Platz einnimmt. So fehlen 
manche Ranke und Arabeske im goldenen 
Rahmen dieses Spiegelbildes einer vergange- 
nen Epoche, die noch so viele gegenwartsnahe 
Züge aufweist. Annelies Reichert 

Pommersfeldens herrliches Treppenhans 

Wer nach Franken reist, sollte in den Kof- 
fer eine gehörige Portion Neugier packen, in 
der Gegenwart die Vergangenheit zu suchen, 
und er wird nicht selten überrascht sein, in 
der Vergangenheit viel Gegenwärtiges zu ent- 
decken 

Franken sei ein großes, weites Musei-.m, 
könnte man sagen, haftete dem Wort „Mu- 
seum" nicht immer ein wenig Staubgeruch an. 
Wer in Frankens Vergangenheit hinabsteigt, 
braucht keine Furcht vor Staub zu haben. 
Sie präsentiert sich ihm so frisch und leben- 
dig. daß er die Fracht der .lahrhunderte nicht 
spurt, die darauf liegt Die Historie ist so sehr 
einbezogen in das Heule, daß sich leicht die 
Grenzen verwischen, wenn man die Augen 
nur noch spaltbreit offen hält. 

Vierzehnheiligen — 
ein Kleinod barocker Kirdienbaukunst 

Keine andere deutsche Landschaft dürfte 
stärker von der Kunst und Lebensart des Ba- 
rocks geprägt sein als die fränkische. Wer Sich 
auf die Reise macht, barocker Kunstentfaltung 
in Franken nachzuspüren, hält einen wichti- 
gen Schlüssel zum Wesen des l^andes schon 
in der Hand. In den Schlössern und Residen- 
zen, in Kirchen und Klöstern, in Türmen und 
Toren, in Gärten und Parks, in Giebeln und 
Fassaden, in Grotten und Musentempeln, in 
Sälen und Treppenhäusern, in Putten und 
Brunnen, Heiligenbildern und" -plastiken spie- 
gelt sich die ganze Vielfalt souveräner Lebens- 
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Was man so alles zusammenträgt . . . 
Die kunterbunte Sammlung 

Der Maler Hans Thoma wurde einmal von 
einem Neureidien um Rat gefragt. Der Protz, 
der sich auch als Mäzen aufspielte, hatte 
wahllos eine kunterbunte Sammlung kit- 
schiger Bilder zusammengetragen und wollte 
diese ..Galerie" nadi seinem Tode als wohl- 
tStige Stiftung vermachen. Deshalb fragte er 
den Künstler, wer da in Frage käme. 

Hans Thoma antwortete: „Wenn idi Ihnen 
raten darf, dann vermadien Sie Ihre Samm- 
lung einer Blindenanstalt. Da ist sie am 
besten aufgehnbpn " 

Teures Autogramm 
Fürst Richard Metternich, Besitzer des be- 

rühmten rheinischen Weingutes Johannisberg, 
zur Zeit Napoleons III. österreichisch-unga- 
rischer Botsdiafter in Paris, war ein leiden- 
schaftlicher Sammler von Autogrammen. Um 
ein solches schrieb er audi an den Sdiriftstelier 
Jules Jamin. Dieser schützte einen guten 
Tropfen und sah eine treffliche Gelegenheit, 
umsonst zu der sehr teueren Weinmarke zu 
kommen, von der damals die Flasche 10 Tha- 
ler ko.<!tPtp np.-shalb antwortete er: 

„Hiermit bestätige ich mit verbindlichstem 
Dank den Empfang einer Sendung von 25 
Fiasdien Johannisberger Schloßabzug, Jules 
Jamin." 

Als der fürstliche Sammler dieses eigen- 
artige Autogramm erhielt, lachte er herzlich 
und sandte unverzüghdi an .Tules Jamin 
25 Flaschen edelsten Rebensaftes. 

Verdis Drehorgeln 
Im hohen Alter siedelte Verdi in eine kleine, 

ruhige, süditalienische Stadt über. Doch bald 
erschienen Drehorgelspieler in hellen Scharen 
vor seiner Tür, um ihm die schönsten Stellen 
aus seinen Opern vorzuspielen. Verdi griff zu 
einer ebenso merkwürdigen, wie wirksamen 
Abwehr. 

Er setzte sich mit den Drehorgelverleihern 
der Stadt in Verbindung und erreichte tat- 
sächlich, daß ihm nach und nach alle Instru- 

@iyi AMJ? 

„Wetten. Vati, daß er die Zigaretten nicht 
findet?" (Frankreich) 
menlf leihweise überlassen wurden. Er stellte 
sie in mehreren Zimmern seines Hauses un- 
ter und brnchtp eine stattlidie Snmmliina zu- 
stande 

Die Sache kostete ihn zwar eine gchörif'c 
Stange Geld, iiber er hatte seine Ruhe vor 
seinen eiRcncn Oporn. 

Heinrich Heines liebstes Honorar 
„Ihre Gedichte sind wunderschön .. 

Jlst der Kaffee Jetzt stark genug. Liebling?" 
(Brasilien) 

In seiner Stammkneipe in Göttingen ver- 
suchte der Studiosus Heine einmal eine Kell- 
nerin zu küssen. Er geriet aber an die falsche 
Adresse und wurde von der Maid gehörig 
heruntergeputzt. 

Heine schämte sich und mied über einen 
Monat lang das Lokal. Endlich betrat er es 
wieder, aber mit der testen Absicht, die 
hübsche Kellnerin nicht zu beachten. 

Zu seinem größten Erstaunen war diese aber 
wie umgewandelt. Sie begrüßte ihn freundlich 
und sagte vor allen Kommilitonen: 

„Mit Ihnen, Herr Heine, ist's ganz anders 
als mit den anderen Studiosen. Sie sind ja 
schon so berühmt wie unsere Professoren. Ich 
hab' Ihre CJedichte gelesen, sie sind wunder- 
schön. Schreibens welter so. Und jetzt, Herr 
Heine, könnens mich vor all diesen Herren 
küssen!" 

Als Heine sich in späteren Jahren dieser 
kleinen Begebenheit aus seiner Göttinger Stu- 
dentenzelt erinnerte, soll er wehmütig gesagt 
haben; 

„Dieses kleine Honorar hat mir eine größere 
Freude gemacht als später all die funkelnden 
Goldstücke meines Verlegers." 

Von diesem seinem Verleger Julius Campe 
bekam Heine einen pelzgefütterten Schlafrock 
geschenkt. Heine freute sich sehr darüber 
und zeigte das Geschenk einem Freunde mit 
den Worten: 

„Jetzt glaubst du doch auch an den grollen 
Absatz meiner „Reiselieder", wenn du siehst, 
wie Campe .seinen Autor warm hält." 

£ädierli(he Kleinigkeiten 
Die Sparsamkeit 

„Ist Ihre Frau eigentlich sparsam?" „Das 
kommt darauf an. Manchmal ja. Neulich hat 
sie z. B. auf dem Geburtstagstisch zu ihrem 
40. Geburtstag nur sechsundzwanzig Kerzen 
gehabt." 

Ausgeplaudert 
„Frau Pendel, Sie sind mir doch hoffentlich 

nicht böse, wenn idi Ihre Tochter bald Ihrem 
Hause entführe? Denn ich habe mich vorhin 
beim Tanz mit ihr verlobt." 

„Herr Zimperlich, machen Sie sich man 
keine Kopfschmerzen darüber, deswegen hat 
Ja mein Alter dieses Fest gegeben!" 

Die Leierkastenmänner Isben noch 
Die Leierkastenmänner leben noch. Gestern 

zog einer mit seiner Orgel durdi unsere Stadt. 
Es war ein alter Mann. Er trug eine braune 
Sammetjoppe und einen sdiwarzen Schlapp- 
hut, wie es sidi für Künstler gehört, und er 
sah haargenau so aus, wie Leierkastenmän- 
ner in Bllderbüdiem aussehen. 

Drehorgelmanner sind Jetzt Jünger der Ro- 
mantik. Sie halten den Ideallsmus hoch. Sie 
verziditen auf den Komfort der Neuzelt und 
machen das Rennen nach Totogewinn und Um- 
satzquote nicht mit Sie haben die Orgel, basta. 
Sie dudeln den Leuten etwas vor und schwen- 
ken ihren Schlapphut Ihr Lohn besteht aus 
Pfennigen. Hie und da fällt, in Zeitungspapier 
gehüllt, ein Grosdien aus dem Fenster. 

Drehorgelmänner können keine Nabobs wer- 
den. Sie bringen es nldit einmal zu einer mo- 
torisierten Orgel. Von Industrialisierung und 
publlc relation haben sie keine Ahnung. In 

aer urgei stedct Musik, aber kein Wirt- 
schaftswunder. Mehr als Musik darf niemand 
von einem Leierkasten erwarten. 

Er steht auf Rädern, und das Ganze sieht 
aus wie ein altmodlsdier Kinderwagen. Frü- 
her führten die Leierkastenmänner Affen 
mit, die in Ihrem roten Wams zum Leierton 
der Melodie artige Sprünge zum Besten 
gaben. Das Ist vorbei. Entweder haben es die 
Orgelmänner oder die Affen aufgegeben. Mag 
sein, daß heute kein Herbergsvater mehr 
einen Mann mit Affen aufnehmen will. Oder 
der Tiersdiutz hat sldj elngemlsdit. Jeden- 
falls sind sie aus der Mode gekommen. 

Nun Ist es keineswegs so, daß die Dreh- 
orgelmänner dem musikalischen Fortschritt 
abhold wären. Was sie dudeln, ist neueren 
Jahrgangs. Nur, daß es eben nidit aus dem 
Lautsprecher tönt, sondern aus der Walze 
quillt Das Reportolre enthält alles, was vom 

läge ist üs Ist wanr, dau UrehorgeiKlang 
den Hang zur Wehmut fördert und den Welt- 
schmerz hervorruft. Das hat der Leierkasten 
mit dem Bänkellled und der Kitschpostkarte 
gemein; Straßenmusik macht traurig, aber 
auf eine süße Weise traurig. Man will mit 
einem Male nicht mehr stark und lustig sein. 
Man sehnt sich so. 

Drehorgelarbeit ist Handarbeit. Keine Mu- 
sik aus der Konserve oder vom Tonband. Es 
Ist Künstlertum aus der unermüdlidi leiern- 
den Faust. 

Gegen Straßenmusik mag einer sagen, was 
er will. Wenn der Kasten zu quietsdien be- 
ginnt, dann (ließen Tränen, Dann kehrt Sehn- 
sucht ein in unser Herz. Dann wird Hoffnung 
wach in unserer Brust. Noch hat uns das 
Kofferradio nidit ersdilagen. Nodi lebt der 
Geist der Einfalt und der Frömmigkeit. Nen- 
nen wir es Glück, daß es diesen Mann nodi 
gibt, der für ein Butterbrot das Herz mit 
weher Lust am Weinen vollstopft. 

Hobby Im Stundenplan 
Es ist das Verdienst einer Volksschule in 

München, erstmals eine „Hobby-Stunde" 
offiziell in den Stundenplan aufgenommen zu 
haben. Unter Verzicht auf einen großen Teil 
ihrer Freizell haben die Lehrer sich bereit 
erklärt, die I.eitung dieser Stunden zu über- 
nehmen. Die Zahl der Hobby-Möglichkpiten 
Ist I.pginn Man hat in München also nur 
einige herifusgpgriffpn Unter anderen Stun- 
den Ist „Gärtnern". ..Kochen", ..Musizieren" 
verlri'tpn .lungen und Mädchen sind von 
dieser neuen Idee begeistert und machen eifrig 
mit. 

1 Kurz und amüsant 
i Peruanisdie Behörden .. 
: haben in der Stadt Ayachucho drei Leh- 
; rer abgesetzt. Bei einer Inspektion 
j stellle es sich nämlich heraus, daß die 
; drei „Lehrer" weder lesen noch sdirei- 
• ben konnten. Der „Unterricht" bestand 
: darin, dalt die „Lehrer" die Kinder 
; durch Erzählen von Geschichten unter- 
• hielten, 
i Zwei Diebe ... 
; drangen in den späten Abendstunden 
• in das Bürogebäude einer Fabrik in 
: Hutchinson (Kansas) ein, fesselten den 
• Direktor an einen Stuhl und stahlen 
j aus dem Kassenschrank 32 000 Dollar. 
: Kurze Zeit nachdem die Einbrecher ver- 
; schwimden waren, gelang es dem Direk- 
! tor .seine Stricke zu durÄreißen und die 
: Polizei anzurufen. Es handelte sich um 
j den Einbruch in eine Seiifabrik. Die 
5 Stricke, mit denen der Direktor gefes- 
j seit worden war. worden von der Firma 
; als die stärksten und unzerreißbarsten 
S in den Vorelniglen Staaten angepriesen. • 
• Zwei Ärzte in New York ... • 
• haben eine eigenartige Untersuchung 
: über sanfte und reizbare Berufsarten 
• angestellt. Danach gehören Lokomotlv- 
• ftihrer zu den sanftesten und ausge- 
J gllehensten tVIenschen. Etwas weniger 
• sanft sind Aerzte, Farmer und StraBen- 
: bahnsdiaffner. Den Rekord an Relxbar- 
: keil halten die Schullehrer und Schul- 
; lehrerinnen. Ausnahmen bestätigen na- 
{ türlich die Regel. • » 

Ideen muß man haben, sagte sich ein spani- 
scher Souvenirhändler an der Sonnenküste bei 
Malaga, und baute sich ein GesdiSft in der 
Form eines Flugzeugträgers. „Das war der 
beste Einfall meines Lebens", sagte er. und das 
darf man ihm glauben, denn der Basar ist fast 

immer voll. 

Verspieltes 

Leben 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

:2. Fortsetzung 
„Idi kann nur sagen, dafi er unmöglich 

am Leben sein kann. Warum haben Sie auch 
Ihren Mann allein zurückgelassen?" 

Bei dieser Frage kommt Magda zum 
erstenmal die schredelidie Bedeutung dieses 
Verdachtes für eine schreiende Schuld zum 
Bewußtsein. 

„Ich wollte meinen Vater besuchen und 
meinem Mann Alpenrosen pflücken, er liebt 
sie so.' 

„Und wo sind Ihre Alpenrosen? Warum 
waren Sie niciit bei Ihrem Vater' 

Wie Kolbenschläfle sausen diese miß- 
trauischen Fragen auf Magdas blutendes 
Hera. Sie sinnt über die letzte Stunde nach 
und wagt nicht mehr, die beiden Männer an- 
zusehen, zu denen sich der Hüttenwirt ge- 
sellt hat. Magda kommt sich selbst wie eine 
Verbrecherin vor und wähnt sich bereits ge- 
foltert und gepeinigt. 

„Ich hatte solch eine innere Unruhe und 
Kehrte um. Als ich zurückkam ... als ich sah, 
daß der Rollstuhl mit meinem Mann in die 
Tiefe gestürzt sein mußte, warf ich ihm die 
Alpenrosen nach ..." 

.Sehr sinnig", meint der Mann mit den 
stahlgrauen Augen. „Aber wenig glaubhaft. 
Ich frage übrigens nicht aus Neugierde. Ich 
bin zufällig Untersuchungsriditer in Neu- 
burg. Ich will keineswegs hier amtieren, 
wenn man mlrh nicht diesbezüglich anrufen 

wird. Ich möchte Ihnen helfen, Frau Nyssen. 
Als Mensch zum Mensdien. Wenn Sie eine 
Schuld in sidi fühlen, dann reden Sie sich 
diese vom Herzen. Die erste Stuiide hierzu 
ist immer die beste!" 

„Nein! Ich habe Steine unter die Räder 
des Rollstuhles geschoben, fest eingekeilt!" 
Magda blickt Rankin unersdirocken ins Ge- 
sicht. „So, wie ich es immer tat. Darf ich 
sehen.. •. darf ich sehen, wo die Reste des 
Rollstuhles lagen?" 

Rankin nickt dem Bergführer Burgener zu. 
„Gut, kommen Sie mit..." 
Die beiden Männer führen Magda rück- 

wärts um das Haus herum zum Geländer der 
Terrasse. 

„Dort... wo sich der Wildbach etwas auf- 
staut und dann im tosenden Wasserfall aus 
der Schlucht sdiießt." 

Magdas Mund findet nicht das Wort zu 
einem Gebet oder zu einer tröstenden Frage. 
Ihr Herz krampft sich zusammen. 

„Ist es möglich, daß Ihr Mann in einem 
Anfall geistiger Umnachtung Hand_an sidi 
selbst legte und den Wagen zum Rollen 
brachte?" 

„Nein", entfährt es Magda aufrichtig. „Das 
ist unmöglich. Er wollte in der nächsten Zeit 
seine Lebensversicherung erhöhen." 

«Zu Ihren Gunsten?" fragt Rankin. 
„Ja, zu meinen Gunsten. Da hätte er ja 

gewartet, bis die .Versicherung erhöht 
würde." 

Rankin überlegte eine Weile. 
„Ich will es jetzt nicht versudien, mit 

einem solch grausamen Geschick, das wir 
alle nicht verstehen, zu rechten. Immerhin 
könnte Ihr Mann doch die Absicht, seine 
Versicherungssumme zu erhöhen, aufgege- 
ben haben. Hatten Sie einen Konflikt mit 
ihm?" 

..Nein." 
Rankin überlegt eine Weile. „Wir müssen 

den Unglücksfall natürlich melden ..." 
„Aber es muß dodi irgend etwas gesche- 

hen?" schreit Magda auf. „Eine Rettungs- 
expedition . . . Beraführer. Es wird alles be- 
zahlt werden." 

„Da hat es keine Not", wirft der Berg- 
führer Burgener ein. „Zwei unserer besten 
Leute sind nochmals in die Wand eingestie- 
gen und im Talboden werden alle Holz- 
rechen und Dämme abgesucht. Aber eine 
Hoffnung darf"~sich die Frau nicht machen. 
Wer von dem Wildbach mit hinab in den 
Kesselfall gerissen wurde, hat ein rasches 
Sterben gehabt. Es gibt nur eine Möglich- 
keit..." 

„Und die wäre?" fragt Magda und fühlt, 
wie das Blut ihr in die Wangen schießt. Ihre 
Stirn ist heiß, ihre Wangen glühen. 

„Daß Herr Nyssen vor dem Absturz des 
Rollwagens diesen verlassen hat." 

„Mein Mann konnte nicht gehen", sagt 
Magda leise. „Nicht einen einzigen Schritt. 
Er war an beiden Beinen gelähmt." 

Magda hält sich nur krampfhaft aufrecht. 
.Ich möchte jetzt zu meinem Vater ge- 

hen." 
„Ihr Vater ist der Bergbauer Völt", setzt 

Burgener hinzu. .Sein Hof liegt unweit von 
hier." 

.Wenn Sie etwas benötigen, mein Zimmer 
liegt gleich neben dem des Hüttenwirtes", 
sagt Rankin. Sein Blick ist nicht unfreund- 
lich, eher nachdenklich. .Ich werde inzwi- 
schen alles Nötige veranlassen. Ich glaube 
nicht, daß jemand etwas dagegen haben 
wird, wenn Sie morgen früh zu Ihrem Vater 
gehen." 

Hinter Magda schließt sich die Tür. Es ist 
merkwürdig, aber Magda hatte geglaubt, 

daß es zu viel sein mußte, zu viel für ihr 
müdes, gequältes Herz. Aber jetzt'ist ii gend 
etwas tot in ihr, wie abgestorben. 

Unten an der Treppe hört sie laute Worte. 
Magda fährt zusammen. Das konnte nur 
Brühls Stimme sein? 

.Sie dürfen mich nicht hindern, Frau Nys- 
sen beizustehen", sagt Brühl im Hausgang. 

.Ich muß erst Fühlung mit meiner vor- 
gesetzten Behörde nehmen", erwidert Ran- 
kin ebenso laut und nachdrücklich. 

.Sie halten doch nidit die arme Frau für 
eine Mörderin?" 1 V 

«Es hat vorderhand nicht den Anschein. 
Beruhigen Sie sich doch, Herr Doktor", un- 
terbricht die ruhige Stimme Brühl. „Immer-i 
hin dürfte hier ein Vergehen gegen die 
Sidierheit des Lebens vorliegen. Frau Nys- 
sen hätte den Mann in seinem Rollstuhl 
nicht an jener Stelle allein lassen dürfen." 

„Also gut." Brühl riditet sich auf und 
drängt den kleinen Mann mit seiner massi- 
gen Gestalt gegen die Wand. „Ich begebe 
mich jetzt zu Frau Nyssen und zwar in mei- 
ner Eigenschaft als Verteidiger. Um so mehr 
Sie solchen Verdacht aussprachen." ') 

Rankin lädielt unmerklich. „Richtig, ich 
vergaß ja Ihren Beruf, Herr Doktor. Sie kön- 
nen also ruhig zu Frau Nyssen hinaufgehen. | 
Ich habe schon ein Gespräch nach Neuburg 
angemeldet. Vorläufig habe ich nichts dage- 
gen, daß Frau Nyssen auf freien Fuß bleibt' 
Was dann geschieht, wissen nur die Götter, 
besser gesagt, der Herr Staatsanwalt. Wenn 
Sie zurückkommen, treffen Sie mich in der 
Hinterstube. Vielleidit können wir bei 
einem Glas Rotwein die Sache in aller Ruhe 
besprechen. Darf ich Sie etwas fragen? Unter- 
vier Augen?" 
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Ein Reh mil Namen Undine 
Es ist schon lange her, daß der Kohlen- 

kahn Mathilde den Rhein zu Berg fuhr und 
dieses Abenteuer erlebte: Das Wetter war so 
blau, daß man kaum das Wasser sehen konnte 
so glühend blendete der Widerschein der 
Sonne. Und der Wind wehte so sanft, daß 
die Rauchsäule des Schleppdampfers fast lot- 
recht zur Höhe klomm, und das geschah so 
selten wie ein Veilchen Im Winter oder ein 
Storch auf dem Eis. 

Gleichviel, als die Mathilde bei Filsen um 
die Krümme wollte, gab's ein Geschrei vom 
Ufer her. So wild, daß dem Schiffer Hendriek 
beinah das Ruder aus den Fäusten glitt. Also 
rief er den Matrosen an, der auf Deck lag 
und abgründig pennte: „Los, Gordian, guck 
mal nach, was da kaputt ist!" 

Und der Gordian, ein Kerl wie ein Zedern- 
baum, rieb sich die Augen blank und stellte 
.sich auf die Flossen; „Kann nix sehen, Schif- 
fer!" 

Bald aber, als sich der Riese ans grelle 
Licht gewöhnt hatte, wußte er, weshalb das 
Rudel der Menschen, die sich am Ufer die 
Zunge aus dem Gaumen schrien, so lamen- 
tierte: „SchilTer, guck doch, ein Reh schwimmt 
auf uns zu!" 

Das also war es. Ein Reh, gar ein Ricke 
hatte sich ins Wasser gcllüchtet, vielleicht war 
sie im Hunsrück von einem Rüden gehetzt 
worden, womöglich stammte sie auch aus den 
Wäldern bei Liebeneck, wo zur Stunde die 
Sommerfrischler flanierten. Kurzum: Das arme 
Tier kämpfte im Strom, die Augen klagten, 
und zuweilen meinte man einen Laut des 
Jammers zu vernehmen. 

Da holte der Gordian rasch den Schiffs- 
jungen Nickel, und der Hendriek alarmierte 
seine Frau; dann lockten und schnalzten die 
vier m allen nur denkbaren Tönen des Er- 
barmens die verfolgte Ricke herbei, das 
dauerte keine fünf Minuten, und schon half 
man dem sterbensmatten Geschöpf, daß es 
an Bord konnte. 

Nun lag das Reh auf den Brettern. Endlich. 
Sein Herz klopfte. Der erschöpfte Leib hob 
und senkte sich bei Jedem Atemzug. 

Doch die Schiffersleute waren keine Jäger 
was wußten sie von den Gesetzen, die das' 
Wild betrafen, das Weidwerk und die Hegerei 
Ein schuldloses Tier hatte um ZuHucht gebe- 
ten, ein verzweifeltes Wesen aus des Vaters 
freier Natur war zutraülidi zu Gast gekom- 
men, das alles durfte man nicht enttäuschen, 
also ließ man dem Flüchtling zunächst sei- 
nen Frieden. 

Die Fahrt ging weiter, immer dem Süden 
i'u, an den Lorcher Inseln vorbei und dem 
Binger Loch entgegen. Bis am Abend, als die 
Sonne roter wurde, das kleine Wunder ge- 
schah: Die Ricke machte sich auf die Beine, 
etwas mühselig zunächst, dann immer siche- 
rer und freier. Und endlich, als die Eva-Marie 
Stiller Hendrieks Frau, etwas Wäsche auf 
^e Leine hängen wollte, spazierte das braune 
Tier langsam umher, bald an einer Planke 
schnuppernd, bald den Hals zum Wasser hln- 
beugend. doch niemals hastig oder voll Angst 
Nein, die Ricke sdiien sich daheim zu fühlen. 

Natürlich hnlte Frau Eva-Marie ihre mütter- 
liehen -Sorgen: „Was tun, wenn das Reh nun 
Hunger leidet? Ich habe noch Aepfel im 
Sthrunk!" 

Während Hendriek ganz andere Bedenken 
spürte: „Wie sieht die Geschichte von Rechts 
wegen aus? Ich kenne die Jagdordnungen 
nicht!" 

Was den brummigen Matrosen Gordian zu 
der Tröstung veranlaßte: „Macht euch keinen 
unnötigen Kummer: sobald wir .^Vnker ge- 
worfen, springt die Geiß ins Wasser, paddelt 
an Land und verdrückt sich wieder!" 

Es kam indessen anders: Zwar ankerte 
man abends zwischen Weinbergen und Wäl- 
dern, auch ging man schlafen und hoffte, daß 
sich alle Fragen naturgesetzlich von selber 
losen könnten. Aber am frühen Morgen, als 
man in Gottes Namen weiter mußte, lag das 
Reh noch immer auf den Brettern, in seinen 
Augen nistete ein schier uferloses Vertrauen 
die ausgestreuten Apfelschnitzel hatte der tie- 

nscne i?anrgast Uber wacnt verzenrt. aocn an- 
rühren ließ sich die Dame nicht. 

So blieb denn die Ricke an Bord. Sie be- 
kam ihren Namen, der Undine hieß und 
wenn gelöscht oder geladen werden mußte, 
trieb man sie sanft in die Kajüte, wo sie 
sich auf den Teppich kauerte wie eine Mieze. 
Man erkundigte sich auch, welches Futter zur 
Erhaltung des seltsamen Kostgängers vonnö- 
ten sei, ferner wurde ein Salzsteln vor den 
Mast gelegt, damit Undine etwas zu lecken 
hatte in den Nächten 

Wochenlang dauerte das unfaßbare Vergnü- 
gen, dann nahte das erste Verhängnis; Am 
Ufer stand ein Mann im grünen Anzug, 
einen Jügerhut auf dem Kopf und eine Flinte 
auf dem Rücken: 

„Seid Ihr der Schleppkahn Mathilde, der 
das Reh festhält?" fragte der Weidmann, und 
er tat für sein Teil nichts anderes als seine 
dienstliche Pflicht 

„Ja, die Undine haben wir an Bord", ant- 
wortete Gordian, der Matrose, und er reckte 
sich ordentlich in die Höhe, damit man sehen 
konnte, wie lang und wie kräftig er sei. Der 
Kahn ankerte diesmal dicht vor einer Werft- 
mauer, hinter deren Steinen sich viel Busch- 
werk breitete. 

Der grün berockte Mann sprach weiter: 
„Liebe Leute, wie denkt ihr euch das?" 
Gordian meinte halt dies; „Herr, selig sind 
alle, die Verfolgung leiden, so heißt es, also 
nahmen wir uns der Ricke damals an Und 
jeder Gerechte habe sich der Hilflosen zu er- 
barmen, so steht's geschrieben, danach haben 
wir gehandelt!" 

„Ihr müßt aber das Wild herausgeben, so 
leid es mir tut!" entgegnete der Beamte, und 
audi diesmal blieb der Matrose die Antwort 
nicht schuldig: „Herr, die Gastfreundschaft Ist 
uns Schiffern heilig, wie wollt Ihr das ändern? 
Wer eine Flinte trägt, den lassen wir ungerr 
aufs Deck!" 

Da war also für heute wenig zu wollen, 
wenn sich Hendriek und Eva-Marie audi 
heftig an den Ohren schuppten, als die das 
Gespräch behorchten. Der Grünrock machte 
sich nodi einige Notizen in sein Buch, dann 
ging er, grüßend zwar und mit dem wenig 
erfreulichen Bescheid: „Das Weitere wird sich 
finden!" 

.Undinchen jedoch, das Reh, gewöhnte sich 
so gut an die vier auf der Mathilde, daß es 
sich bald liebkosen und einmal .sogar auf die 
Arme heben ließ. 

Genug, die Tage flohen vorüber, fast wähnte 
man, der Fall läge irgendwo unterm Akten- 
staub begraben, da mußte Schiffer «endriek 
plötzlich vor das Gericht In der großen Stadt 
Die Verhandlung dauerte drei Stunden. Aller- 
dings stritt man sich nicht peinlich hin und 
her, nein, der Schlff.:mann mußte nur immerzu 
von Undlnens bisherigen Lebenstagen erzäh- 
len. Und dann, als die Herren, sowohl die In 
den grünen Röcken, als auch die mit den 
schwarzen Roben, alles angehört und abge- 
wogen hatten, kam man überein: Hendriek 
, Taler Strafe zu zahlen, die man freilich aufrechnete gegen vorgelegte Futter- 
kosten. Undine wurde indessen zum unver- 
äußerlichen Eigentum der königlich preußi- 
schen Forstverwaltung erklärt, wenn sie auch 
an Bord der Mathilde auf Lebenszeit bleiben 
durfte. 

Am Abend dieses Tages kam Hendriek mit 
Tränen der Freude auf seinen Kahn zurück. 
Drei volle .lahre diente die Ricke den Schiffers- 
leuten al.s Gefährtin, die sich nicht mehr 
wegdenken ließ aus dem häuslichen Familien- 
kreis, Dann war das geliebte Tier eines Mor- 
gens verschwunden, spur- und fährtenlos„ es 
hatte sich davongemacht und wieder heimge- 
funden zu den Schwestern des Waldes und 
den Geheimnissen jener Natur, um die sich 
der Mensch immer weniger Gedanken macht 

Was einem Menschen du nicht frei ins An- 
gesicht darfst sagen, sag ihm das auch hin- 
term Rücken nicht. Fr. Rückert 

Blinder Eifer schadet nur 
Das LacherliciiSte vom Lächerlichen auf die- 

ser Welt sind mir die Leute, die es eilig 
haben, die nicht schnell genug essen und ar- 
beiten können. Sehe idi, wie einem solchen 
Geschäftigen sich Im entscheidenden Augen- 
blick eine Fliege auf die Nase setzt, oder 
wie ihm ein Wagen, dem es noch mehr pres- 
siert als ihm, mit Kot bespritzt, oder wie die 
Schranke am Bahnübergang ihm vor der Nase 
zufallt, so lache ich von Herzen. Und wer 
mochte da nidit ladien? Was richten sie aus, 
diese ewig Hastenden? Ergeht es ihnen nldit 
wie Jener Frau, die aus ihrem brennenden 
Haus m der Verwirrung die Brikettzange ret- 
tete? Retten sie etwa mehr aus dem großen 
Brand des Lebens? 

Die meisten Menschen rennen im blinden 
Elfer an den Genüssen vorbei, denen sie nach- 
jagen. Es ergeht ihnen wie Jenem Zwerg, der 
eine entführte Prinzessin in seinem Schloß 
bewadite Er gestattete sich eines Tages ein 
Mittagsschläfchen. -Als er nach einer Stunde 
wieder aufwachte, war die Prinzessin fort 
Hurtig zog er seine Slebenmellenstlefel an; 
mit einem Schritt war er an Ihr vorbei. 

Sören Kierkegaard 

Gemeinde zahlt kirdilidien Zehnt 
1960 versprach Bischof Begin den Mitglie- 

dern der Agne.s'-'rche in Cleveland, daß er 
jedem Miete, Liaitrechnung und andere Aus- 
gaben bezahlen würde, falls er in Not ge- 
riete, Nicht einer machte von dem Angebot 
Gebrauch, obwohl Jeder zehn Prozent seines 
Einkommens an die Kirche abführte. Um die 
schlechte Kassenlage der Gemeinde zu ver- 
bessern. hatte der Bischof die freiwillige Ab- 
gabe des kirchlichen Zehnts vorgeschlagen, 
wie er beim Urchristentum üblidi war. Als 
erste erklärte sich dazu eine Witwe mit sechs 
Kindern bereit, die anderen Gemeindemitglie- 
der folgten ihrem Beispiel. Noch nie hat die 
Kirchenkasse über so große Summen verfügt 
und konnte viel Gutes tun, ohne daß jemand 
in Schulden "geriet und die Brieftasche des 
Bischofs in Anspruch nahm. 

Verkehrsunterricht für alte Leute. Der Ver- 
kehrsunterricht, den Beamte des Darmstädter 
Polizeipräsidiums in den Altersheimen vor 
Greisen und Greisinnen halten, hat sich sehr 
bewährt. Die alten Leute sind, soweit sie 
noch ihre täglichen Ausgänge machen kön- 
nen, recht dankbar für die Belehrungen im 
richtigen Verhalten im Straßenverkehr. 

Verspieltes 

Leben 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

13. Fortsetzung 
„Wenn Sie es wünschen?" Brühl drängl 

rs, so rasch als möglich zu Magda zu kom- 
men. 

„Stehen Sie in irgendwelchen näheren Be- 
ziehungen zu Frau Nyssen?" 

„Nein, Herr Rankin. Wir sind Nachbars- 
Vinder und von Jugend an befreundet. Da.s 
wird Ihnen wohl genügen?" 

„Gewiß. Das genügt mir vollständig." 
Rankin gibt Brühl mit einem merkwürdi- 

gen Lächeln den Weg zur Stiege frei. Dann 
luft er ihm nochmals nach; 

„Vergessen Sie nidit: ich warte im Hinter- 
zimmer!" 

* 
Magda hat das leise Klopfen an der Zim- 

mertür nicht gehört. Die Sonne ist schon 
hinter den Berggrat gesunken, in dem klei- 
nen Zimmer, das nach rückwärts gegen eine 
Felswand zu liegt, ist es düster geworden. 
Wie aus einem Nebel taucht auf einmal 
Brühls Gesicht vor Magda auf, unter den 
starken Brauen dringt sein Blick in ihr In- 
neres. 

„Ich habe mir ein Wiedersehen mit dir 
onders vorgestellt." Brühl legt seine rechte 
Hand leicht auf Magdas Schulter und zwingt 
sie, die sich im Bett aufgerichtet hatte, wie- 
der zurück in die Kissen. 

„Bleibe ruhig liegen, du hast Sdionung 
nötig. Um es gleich vorweg zu sagen, falls 

Rankin kommen sollte, ich habe deine' Ve'i^ 
teidigung übernommen, deine Einwilligung 
vorausgesetzt." 

„Ich habe mir nichts vorzuwerfen", sagt 
Magda. Klar und rein glänzen ihm ihre 
blauen Augen entgegen. 

„Ich weiß es, ohne daß du es mir sagst. 
Warum hattest du damals Nyssen gehei- 
ratet? Warum nur?" 

Magda blickt Brühl ernst an. „Weshalb 
fragst du mich das? Gerade jetzt? Ich will 
es dir sagen. Von dir hörte ich, daß du dich 
verlobt hattest. Du lebtest in der Stadt, idi 
im Gebirge. Ich besaß keinen Freund, mit 
dem ich mich aussprechen konnte. So war idi 
ganz allein, mit meiner Not, meiner Angst 
vor dem Leben, meinem verwundeten Her- 
zen. Fred war meine einzige Stütze. Er 
machte mit meinem Vater als Führer all die 
Touren hier. Und dann nahm er auch midi 
mit auf die Berge. Auf unsere Berge! Ich 
achtete Fred, ich begann ihn zu lieben. Es 
war ein ganz neues Gefühl der Sicherheit 
und des Behütetseins, das mich in seiner 
Gegenwart erfüllte. Ich war das einfadie 
Naturkind, und er lehrte mich die Welt 
Icennen. Diese Liebe kam mir erst allmäh- 
lich zu Bewußtsein. Es war ganz anders als 
bei uns, Thomas. Wir sahen uns Zeit meines 
Lebens fast täglich. Aber mit Fred war es 
wie ein Sturmwind über mich gekommen. 
Ich war doch noch so unreif. Und dann 
brachte er mich in die Stadt. Ich sah, wie 
man ihn überall mit Hochaditung empfing. 

Und als ich ihm mein Jawort gab, war 
mein Gefühl für dich längst zu einer Erinne- 
rung geworden." 

„Und dann?" fragt Brühl und hält Magdas 
Hand fest. „Hielt cieine Liebe für Fred an?" 

Magda gibt lange keine Antwor 

„Darüber kann idi dir nichts sagen. Viel- 
leicht wäre meine Liebe zu Fred gestorben 
ohne jenes Unglück, das sein Leben zer- 
störte. Fred liebte das lachende Leben, schöM 
Frauen, es war, als ob er wüßte, wie kurz 
sein Leben sein würde. Als das Unglück 
kam, jene Katastrophe, die ihn lähmte, 
wurde aiis meiner Liebe Mitleid. Und dieses 
Mitleid ließ mich auch alles ertragen, seine 
Gereiztheit, seine Bitterkeit, seine Eifer- 
sucht. Möglich, daß ich auch nicht immer so 
duldsam war, wie ich es hätte sein sollen. 
Ich würde mein halbes Leben hingeben, 
wenn ich alles ungeschehen machen könnte, 
wenn idi ihn wieder in seinem Rollstuhl 
fahren dürfte, ihn pflegen .. . jede seiner 
Launen ertragen..." 

„Ungeschehen machen?" Brühl blickt er- 
staunt auf Magd"'. „Was meinst du damit? 
Hast du dir etwas vorzuwerfen? Hast du den 
Wagen schlecht gesichert?" 

„Schlecht gesichert?" Magda schüttelt den 
Kopf. „Nein, ich habe die Steine sogar vor 
alle vier Räder geschoben und die Bremse 
gesperrt! Aber ich hätte bei ihm bleiben 
sollen. Das ist mejne Schuld." 

Die Angst, die Brühl gefangen hatte, 
springt nicht auf Magda über. „Ich habe be- 
reits Rankin mitgeteilt, daß ich dich vertre- 
ten werde." 

„Und Tilly?" fragt Magda. 
Sie schüttelt verneinend den Kopf und 

neigt ihn dann gegen die Brust. Tränen 
schimmern in ihren Augen. Ihre Stirne lehnt 
fast an seiner Wange. 

„Zwischen mir und Tilly besteht keine 
Gemeinschaft mehr. Das hat nichts mit dir 
zu tun. Das ist emporgewachsen wie eine 
Wiese voll Giftpflanzen." 

Magda grübelt vor sidi hin. „Und du 
glaubst, daß man mich anklagen wird? Wie 

kann man jemanden anklagen, der keine 
Schuld trägt?" 

Magdas Sicherheit bezwingt Brühl. Et 
streicht leicht über ihr Haar und richtet sich 
auf. 

„Das kommt ganz auf die Menschen an, 
die solch einen Fall in die Hand bekommen 
Sie wissen oft nichts von den Bergen 
und nicht viel mehr von den Menschen und 
von ihren Herzen schon gar nichts!" 

Es ist ein seltsam bewegter Klang in sei- 
ner Stimme. Magda blickt auf, als er seine 
Hand von ihrem Kopf gleiten läßt. „Hoffent- 
lich übergeben sie diesen Fall Herrn Rankin. 
Er ist sachlidi, kühl, gewissenhaft und läßt 
sich auch von seinen Vorgesetzten herzlidi 
wenig dreinreden." 

.Weißt du, daß Fred auch auf dich eifer- 
süchtig war?" sagt Magda unvermittelt, als 
Brühl eine Pause macht. 

„Auf mich?" 
„Ja. Es war übrigens das erste Mal, daß 

er sich derart gehen ließ. Früher, als er nodi 
gesund war, liebte er es, wenn ich seinen 
Freunden gefiel. Aber bei dir . .., da hatte 
er offenbar Angst." 

Brühl blickt Magda in die Augen, al: 
wolle er sie bis in den innersten Winkel 
ihrer Seele ergründen. 

„Verheimlichst du mir etwas?" fragt er 
dann. Gleich darauf bereut er die Frage. Idi 
darf Magda nidit weiter in den Zwiespalt 
des Herzens hineintreiben, denkt er. Ihr 
Frieden muß gerettet werden. 

„Idi verberge dir nichts", sagt sie jetzt 
langsam und nadidrücklidi. „Ich fühle nur, 
daß audi du mir kein Vertrauen sdienkst 
Das wird unsere Freundsdiaft trüben." 

(F'>rls3l7imn folgt) 
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Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abncr, Brill, Wolf, Toro, Jaoobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAVS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Anszalilung zu günstigen 

Bedingungen (0,4''/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswels 

^mnz Scktaud — Langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftlahrzeug-Flnanziirung • Vtrsicberungen 
Dorlehtn - Bousporkossen - Hypotheken 

Halb so dick 
tHiW» Si« Mdiltr «nd woMtrI 

ShihtrtgtlunQ, Enhchlodtung, 
G«widttMbnohmt b«wiH(M 

ang«n«hm und idinell 

BmO-Z/TRO/V- 
Tee Oi/er X^ragees 

Fath-Drogerien 
Luthcrplatz - Bahnstraße 

Schlosser 

Schweißer 

Werkzeugmacher 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODE H AU 

Fried richstr^ße 18 

Was heißt Intra-Crill? 
Der neue MARTIN-Cas- oder 
ilektrohcrd ist damit aus- 
gorüstet. Durch die inira- f 
roten Strahlen wird Fleisch 
oder Cellügel im eigenen 
Salt im Nu wundervoll gar. 
Daß gegrilltes Fleisch ge- 
sünder ist, wissen Sie ja. 
Also, wenn schon einen 
neuen Herd, dann den MAR- 
T/N-Gas- oder Elektroherd ■ 
mit eingebautem Thermo- 
stat zum Kuchenbacken und 
dem Inira-Grill zur bekömm- 
lichen Fleisch-Zubereitung. 
Den neuen MARTIN -Herd 
müssen Sie sich unbedingt 
ansehen, ebenso die ander- 
en MARTIN-Anbau-Geräte 
wie: Kühlschrank, Schrank- 
spüle und Waschmaschine. 
Alles zueinander passend, 
alles in der gleichen Form 
und Farbe. | 
Die einheitliche Linie durch 
MART'N-Anbau-Geräte. 

Alleinverkauf für Langen: 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
Längen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

Liebfrauenstraße - Ecke Holzgraben 
Gegenüber OH & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

Küiiisciininke und Nusikhuiien 

Ohne Anzahlung 

Jetit kaufen! Ab Oktober lahlen! 

Alle MoJelle • Enorme Auswahl 

Ein Beispiel ous uns. sensationellen Angeboten: 

Kuba-Imperial 

Mcm-Großbikl- 

Standgerät 
Wundervoll* Auiführung mit Klar- 
zeichner, Automatic und einge- 
bauter Antenne 

oder 
7aa 24 Raten 

nur M' 00* zu 3%' 

Weitere Beweise unserer Lelstungsfühigkeit: 
43cm-Titch-Fernt. 388.-^ 19.-153cni-StQnd-Ferni. 688.- 34.- 
53cni-Ti<ch-F*rnt. 488.--g 24.-159em -Tii'ch - Ferni. 698.-* 35.- 
53cm-Super-Siand-Fernseher mit Spitzenradio 788.-^39.- 
53cm-Truhe mit Spitzenradio und lO-PI.-Spieler 1988.-'g54.- 
59cm-Luxus-Truhejnil Radio und 10-PI.-Spieler 1188.- 59.- 
Mit lerienmäBig im Wtrk «ingvb. 2. und all. wtitartn Progr. 100.-DM mehr 
Nie mehr so billig! Vergleichen Sie die Preise! 

Kundendienst mit 6 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerat 

HADIO HAUPTWACHE 
V j Mw« kichronkf -n f 'J«r r.etigc>i 

LiehfrauenstraßB g«gar<übwr Oll & Helnemarri Tel. 2 28 68 

1 

Der Soldat im SanHätsdienst 

muß helfen wollen und bereit sein, sich für kranke oder verletzte 
Kameraden voll einzusetzen. 
Unteroffiziere und Mannschaften im Sanitätsdienst sind Helfer des 
Sanitätsoffiziers in der gesundheitlichen Betreuung der Soldaten. 
Sie sind tätig in Sanitätsbereichen und Lazaretten, Zahnstationen, 
Sanitätskompanien und -bataiilonen, Sanitätsdepots und Material- 
kompanien, hygienischen und chemischen Untersuchungsstellen, in 
Luftwaffen - SanitätsstafFeln und im fliegerärztlichen Dienst, In 
Schiffslazaretten und Sanitätsbereichen der Marine an Land. 
Die Aufstiegsmöglichkeiten aller Soldaten im Sanitätsdienst sind 
günstig. Die Ausbildung ist gründlich und umfassend. Sie eröffnet 
gute Berufsaussichten im zivilen Leben nach Abschluß der Dienstzeit. 
Bewerber, die aus Heilberufen kommen, können in Fachlehrgängen 
besonders gefördert werden. 

DIE BUNDESWEHR 
stellt ungediente Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren in den Sanitäts- 
dienst ein. Bis zum 31.15.1965 können staatlich anerkonnte Krankenpfleger, 
Masseure und medizinische Bademeister sowie Krankengymnasten, auch 
wenn sie noch keinen Wehrdienst geleistet haben, als Unteroffiziere einge- 
stellt werden. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Verwendung, 
Uber Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem 
Coupon Merkblätter und Prospekte Uber den Sanitätsdienst der Bundeswehr an. 

An den Bundesminister für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstraße 27 
Namej Vorname;    

Beruf: 

Wohnort: 

Geburtsdatum; 

Straße: 

Kreis: , (11/50/ 0441) 

Für unsere Werksmontage-Abtoilung suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
Bei Eigriung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, n 

Spitzendreher, 

Rundschleifer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte uncf gewandte 

Lagerarbeiter 
für unsere Fertigteillager. 

Wir bieten; 
Dauerstellung — be.ste Vordienstmögiichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

ri.£ISSN£P. 
o;# 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Sdineldttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Kinderwagen 
für jeden Gesdimuck. 

in allen Preislagen 

OiUideiiKiieuUe^ 
Wassergasse 1 

HE1M7CTBLKTT- FV/R PIE STT^: DT LANGEN VND DEM n n rr ,, 

Erscheint Wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis. Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 

Kühn Verlag: Buchdrückerei Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Mi'llimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Anzeieen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 59 
Dienstag, den 25. Juli 1961 

Jahrgang 13/56 

Selbstbestimmungsrecht 
ist keine Phrase 

Eine politische Vokabel, die von Tag zu 
Tag mehr an Bedeutung gewinnt, ist die 
vom „Selbstbestimmungsrecht der Völker". 
Gerade für Deutschland wird sie in den 
kommenden Monaten von größter Wichtig- 
keit werden, denn die westliche Position in 
der Behandlung des deutschen Problems hat 
dieses Recht eines jeden Volkes, über seine 
Zukunft frei zu entscheiden, zur Grundlage, 
^les deutet darauf hin, daß dieser poli- 
tische Begriff in den bevorstehenden inter- 
nationalen Konferenzen die Kernfrage wird 
um die harten Auseinandersetzungen zwi- 
schen West und Ost, die zu erwarten sind. 
Nicht umsonst steht die Forderung nach 
dem Selbstbestimmungsrecht mit besonde- 
rer Betonung im Schlußappell des dritten 
Bundestages. 
Was aber hat es mit diesem Recht auf sich? 

Wie ist es entstanden, wie wird es bei den 
Westmächten und im Ostblock beurteilt und 
angewendet? 

Seinen. Ursprung hat das Selbstbestim- 
mungsrecht im Jahr 1917, sein besonderer 
Vorkämpfer war der damalige amerikanische 
Präsident Woodrow Wilson. In seiner Bot- 
schaft an den US-Kongreß sagte er: „Die Völ- 
ker dürfen nur noch mit ihrer eigenen Zu- | 
Stimmung beherrscht und regiert werden. Das 
Selbstbestimmungsrecht ist keine bloße 
Phrase". I 

Es dauerte aber noch bis 1942, daß das 
Selbstbestimmungrecht Bestandteil des Völ- 
kerrechts wurde. In diesem Jahr erschien es 
in der Atlantik-Charta, der sich bis Kriegs- 
ende 48 Staaten anschlössen, darunter auch 
die Sowjetunion. In der Satzung der Verein- 
ten Nationen wurde es dann an mehreren 
Stellen ausdrücklich proklamiert und zu 
einem der Grundsätze erhoben, von denen 
die Ordnung der internationalen Beziehungen 
beherrscht werden soll. 

Nach dem zweiten Weltkrieg änderte sich ' 
die Haltung Moskaus: an einer Verwirklichung 
des echten Selbstbestimmungsrechtes bestand 
kein Interesse mehr. Es galt nun die Regel: 
Die konkrete Form der Verwirklichung des 
Selbstbestimmungsrechtes hängt jeweils von 

■der konkreten Situation eines bestimmten 
Landes oder Volkes ab - mit anderen Worten, 
wie und von welcher Klasse im betreffenden 
Staat die Macht ausgeübt wird. Dies ist bei 
der derzeitigen Lage Deutschlands die For- 
mel, die von Moskau für die Selbstbestim- 
mung gefordert wird: 

Im Fall der DDR, so argumentiert Mos- 
kau, handelt es sich hier bereits um einen 
„souveränen Staat", dessen Bevölkerung bei 
dra Volkskammerwahlen von 1958 sich für 
diese sozialistische Gesellschaftsordnung 
entschieden und somit bereits vom Selbst- 
bestimmungsrecht Gebrauch gemacht hat - 
hinsichtlich Ostberlins gebe es keine Dis- 
kussion mehr zu diesem Punkt, da sich dort 
die Hauptstadt des „souveränen Pankower 
Staates ..." befinde - 
der Westberliner Bevölkerung gestehen die 
Sowjets theoretisch das Recht zu, über die 
von ihr gewünschte Gesellschaftsstruktur 
selbst zu entscheiden. Doch wird darunter 
nur der „innere Aspekt" des Berlin-Prob- 
lems verstanden, während der „äußere As- 
pekt" nicht im Rahmen der Selbstbestim- 
mung, sondern nur von den Mitgliedern der 
ehemaligeri Anti - Hitler - Koalition gelöst 
werden könne: durch Liquidierung des 
„überholten Besatzungsregimes" und Abzug 
der Besatzungstruppen - 
für die Bundesrepublik wiederum hat die 
Sowjetregierung eine neue Form des Selbst- 
bestimmungsrechtes gefunden, sie soll hier 
angesichts der „konkreten Situation West- 
deutschlands" im Abschluß eines Friedens- 
vertrages bestehen - 
die Weigerung der 'Bundesregierung, einen 
Friedensvertrag nach Moskauer Vorstellun- 
gen abzuschließen, kommt nach „Radio 
Moskau" einem „Verzicht auf die Selbst- 
bestimmung" gleich. 
Für die Bundesregierung gibt es ganz andere 

Tatbestände. Drei Millionen Menschen sind 
seit 1945^ aus der Zone nach Westen geflohen. 
„Damit ist in Deutschland ein Zustand ein- 
getreten", heißt es in der Ausarbeitung des 
Auswärtigen Amtes, „der mit dem von den 
Vereinten Nationen feierlich proklamierten 
Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker unvereinbar ist". Solange 17 Millionen 
Deutsche in jener Zone über ihre Zukunft 
nicht frei entscheiden dürfen, kann von einer 
Wahrung des Seilastbestimmungsrechts für das 
deutsche Volk nicht gesprochen werden. 

Sie fliehen in die Freiheit 
Gegen Mitte Juli ist der Strom der Flücht- 

linge sprunghalt angestiegen. Es sind minde- 
^ens doppelt so viele wie vor einem Monat: 
Tausend und mehr an jedem Tag. Bundes- 
mindster Lemmer sprach von einem „trauri- 

j gen Rekord". Die Zahlen sind denen der Mo- 
nate vor dem 17. Juni 1955 ähnlich. Wie sonst 
uberwiegen auch heute wieder die Jugend- 
lichen. Aber es sind alle Bevölkerungsschich- 
ten, Berufe und Jahrgänge dabei. Und doch 
scheint der gegenwärtigen „Absatzbewegung" 
nichts von einer Panik anzuhaften. Nur we- 
riige der Ankommenden wissen einen plötz- 
lichen Grund zu nennen. Gespräche im Not- 
aufnahmelager Berlin-Marienfelde lassen er- 
kennen, daß die meisten von ihnen monate- 
lang überlegten, ehe sie den Aufbruch ins an- 
dere Deutschland wagten. 

Die heute fliehen, sind innerlich vorbereitet 
lärmst „reif" zur Flucht. Sie hatten nur noch 
auf den Tag gewartet und hielten nun den 
richtigen Zeitpunkt für gekommen. An den 
Unterhaltungen im Berliner Flüchtlingslager 
zeigt sich, daß fast die ganze erwachsene Be- 
völkerung der Sowjetzone anfällig ist für die 
mit Strafe bedrohte „Republikflucht". Die 
Stimmung des Unbehagens und des Zweifeins 
reicht hinein bis in die Kreise der SED-Funk- 
tionäre. Wenn sie unter sich sind, machen 
auch sie aus ihrem Herzen keine Mördergrube. 

Das alles ist Ulbricht und seinem Stab 
mcht unbekannt. So findet auch das sture 
Drangen Chruschtschows nach einer baldigen 
Entscheidung in der „Deutschland-Frage" 

eine einleuchtende Erklärung. Die mensch- 
liche Ausblutung, die Entvölkerung der Zone, 
muß auf jeden Fall verhindert werden, wenn 
die sowjetische Kolonie im Herzen Europas 
ihre Rolle im bolschewistischen Imperialismus 
noch ausfüllen soll. Die Sowjetzone genügt 
der Ihr zugeteilten Aufgabe nicht, wenn der 
anhaltende Verlust der wertvollsten Arbeits- 

Wirtschaftsplanung des Ostblocks 
gefährdet, und wenn der nicht abreißende 
Strom der Flüchtlinge von der übrigen Welt 
als Stimmabgabe der Mitteldeutschen für die 
w:iedervereinigung und gegen den Kommunis- 
mus gewertet wird. 

Das sind die Gi-ünde, weshalb Nikita 
Chruschtschow und Walter Ulbricht so ver- 
bissen daran arbeiten, die heutige Situation 
Westberlins zu verändern und durch einen 
separaten Friedensvertrag die Trennung in 
zwei deutsche Staaten zu erzwingen. Deutsch- 
lands Verbündete haben erkannt, worum es 
geht, und werden hart bleiben. „Berlin ist der 
Schlüssel zu Deutschland; Deutschland ist der 
Schlüssel zu Europa, und Europa ist der 
Schlüssel zur Welt", schrieb die einflußreiche 
„New York Times" dieser Tage und verglich 
die umkämpfte Position Berlins mit der Be- 
deutung Wiens für das christliche Europa im 
einstigen Kampf gegen die Türken 

Egon Streich 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Fortschritt und Barbarei 
Während zum Wochenende die Amerikaner 

der Welt ihren zweiten Astronauten vorstell- 
ten und von dem geglückten dritten Welt- 
raumflug eines Menschen sprachen, tobten in 
Biserta Straßenkämpfe, starben Menschen für 
„die Größe ihres Vaterlandes", wurden „Hel- 

, den" und Schuldige für dieses erneute Mor- 
den gesucht. Alle waren dabei unzufrieden. 
Die Amerikaner bedauerten den Verlust ihrer 
Weltraumkapsel, die bei der mißglückten Ber- 
gung in unerreichbare Meerestiefe versank, 
die Tunesier trauerton um mehrere Hundert 
Tote, und den Franzosen ist trotz des leichten 
Sieges, der ihnen in Biserta zufiel, nicht wohl 
in ihrer Haut, denn die Einmischung des Si- 
cherheitsrates, der auf Anruf von Tunis tagte, 
droht die nordafrikanischen Interessen Frank- 
reichs in eine von de Gaulle in keiner Weise 
gewünschte weltweite Debatte zu ziehen. 

So war es auch der Initiative Frankreichs 
zu danken, daß am Sonntag die Waffen in 
Biserta schwiegen. Damit ist dieser Krisen- 
herd allerdings nicht beseitigt. Frankreich 
denkt gar nicht daran, im gegenwärtigen Zeit- 
punkt diesen Marinestützpunkt zu räumen 
und Burgiba spricht von Wachsamkeit und 
erneuert seine Forderung auf Abzug der fran- 
zösischen Truppen. 

Zur Ehre Gottes 
Berlin stand im Zeichen des violetten Kreu- 

zes auf weißem Grund. Überall kündeten die 
Fahnen der evangelischen Kirche von der ge- 
waltigen Demonstration der gläubigen evan- 
gelischen Christen, die am Sonntag im Olym- 

I piastadion in einer eindrucksvollen Schluß- 
kundgebung Bilanz aus diesem Treffen der 
Christen aus Ost und West zogen und zu dem 
Schluß kamen, den wir alle uns zu eigen 
machen sollten; „Wir sind Brüder geblieben". 

Wohin führt das? 
Unvermindert hielt jedoch der Flüchtlings- 

strom aus der Zone an. Mit 9 000 in einer 
Woche wurde ein neuer Rekord verbucht 
Während Pankow nach längerem Zögern da- 
für endlich einen Sündenbock gefunden hat 
und die „imperialistische Agentenzentrale" in 
West-Berlin mit großer Lautstärke aber we- 
nig Uberzeugungskraft der Abwerbung be- 
schuldigte, beginnen die Massen aus dem 
Osten auch Bonn Kopfschmerzen zu bereiten. 
Der Bundesminister für gesamtdeutsche Fra- 
gen, Ernst Lemmer, bedauerte in Bonn den 
laufenden „Schwund an menschlicher Sub- 
stanz" und führte die verstärkte Fluchtbewe- 
gung auf eine gewisse Torschlußangst der 
ostdeutschen Bevölkerung zurück, als Folge 
des Vorgehens Pankows und der Sowjets in 
Berlin. 

Aber auch in Moskau macht sich eine zu- 
nehmende Nervosität bemerkbar. Angesichts 
der eine deutliche Sprache führenden erhöh- 
ten amerikanischen Verteidigungsbereitschaft 

Anmeldungen aus 30 Ländern 
Für die internationalen Ferienkurse für 

neue Musik, die vom 29. August bis Mitte 
September in Darmstadt stattfinden, haben 
sich bereits Teilnehmer aus dreißig Ländern 
gemeldet. Besonders stark vertreten sind Mu- 
sikinteressenten aus den Vereinigten Staaten, 
aus England, Österreich, Holland, aber auch 
aus Südamerika, aus Japan und Ägypten. Die 
nordischen Länder sind ebenfalls stark ver- 
treten. 

sind in der Sowjetpresse erstmalig Schlag- 
zeilen wie „West-Berlin, ein zweites Sara- 
jewo" aufgetaucht. 

So treibt man der für den Herbst vorgese- 
henen Entecheidung zu und weiß doch auf 
beiden Seiten, daß dieser Termin nur eine 
•unübersehbare Katastrophe, aber keine Lö- 
sung der Berlin- und Deutschlandfrage brin- 
gen kann. 

Treffen der 100 ODO 
Auch München hatte große Tage. Die bay- 

rische Landeshauptstadt stand im Zeichen des 
Heimattreffens der 100 000, die der Verband 
der Heimkehrer, Kriegsgefangenen und Ver- 
mißtenangehörigen in Deutschland e. V. (VdH) 
auf die Beine gebracht hatte. 

Abordnungen aus Italien, Belgien, Frank- 
reich, Österreich, den Niederlanden und Jugo- 
slawien nahmen daran teil. 

Auch Bundeskanzler Adenauer war auf der 
Schlußkundgebung und richtete den viel be- 
achteten Appell an Chruschtschow, endlich die 
noch in Rußland zurückgehaltenen Kriegsge- 
fangenen freizulassen und „doch einmal über 
die sowjetische Bürokratie hinweg mit dem 
Herzen zu entscheiden". 
Für gemeinsame Außenpolitik 
In der „Berliner Stimme", einer sozialde- 

mokratischen Wochenzeitung erneuerte der 
Regierende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, seine Forderung auf eine Diskussion 
niit dem Bundeskanzler im Fernsehen, auf 
die der Wähler Anspruch habe. Auf dem 
Heimkehrertreffen in München sprach sich 
Brandt für eine gemeinsame Außenpolitik aus 
und beteuerte, er werde die Verpflichtung 
zum einheitlichen Handeln in den Lebens- 
fragen des deutschen Volkes auch im harten 
innenpolitischen Ringen niemals außer acht 
lassen. 

Ein kräftiger Schütze mußte man sein, um die- 
ses Prachtstück von einer Schützenkette tragen 
zu können. Diese Kette des Hamburg-Harbur- 
ger Sdiützenvereins wiegt nämlldi fast einen 
ZeiUner. Schützenkönig Meier zeigte sie beim 

Festakt des Deutschen Sdiützenbundes. 

BVG-Vizeprtisident Dr. Katz f 
Dr. Rudolf Katz, der Präsident des Zwei- 

ten Senats des Bundesverfassungsgerichts 
ist in der Nacht zum Sonntag überraschend 
m Baden-Baden gestorben. Dr. Rudolf 
Katz, der am 30. September 1895 als Sohn 
eines Lehrers in Falkenburg in Pommern 
geboren wurde, gehörte seit der Gründung 
des Bundesverfassungsgerichts 1951 diesem höchsten deutschen »Gericht als Vizepräsi- 
dent an und war Vorsitzender des Zweiten 

großen Prozesse um die 
G^tigkait des Reichskonkordats, um den 
Sudwest-Staat, um die Volksbefragung zur 
atomaren Ausrüstung der Bundeswehr, um 
das zweite Fernsehen und über die hes- 
sische Klage zur Neugliederung entschie- 
den hat. 

Vor seiner Tätigkeit beim Bundesverfas- 
sungsgericht war Katz, der im Dritten Reich 
aus poliüschen und rassischen Gründen nach 
China und den USA emigriert wir, Justiz- 
minister in Schleswig-Holstein und als Mit- 
glied des Parlamentarischen Rates einer der 
Schöpfer des Grundgesetzes. 

Eine halbe Million für den Sport 
Wie aus dem Regierungspräsidium Darm- 

stadt verlautet, hat die hessische Landesre- 
gieiung^ eine halbe Million als Sportförde- 
rungsmittel für den Regierungsbezirk Darm- 
stadt zur Verfügung gestellt. Die Gelder kom- 
mm in erster Linie für Sportplätze und 
Schwimmbader in Frage. U. a. wurde für den 
Sportplatzbau in Egelsbach, Krs. Offenbach 
dessen Kosten mit 106 000 DM veranschlagt 
sind, eine Beihilfe in Höhe von 40 000 DM 
vorgesehen. 

Das Fest auf der Zollernburg. Über drei- 
hundert Personen, unter ihnen 55 Prinzen 
Prinzessinnen, Grafen und Herzöge, begingen 
am Wochenende in der Hohenzollern-Stamm- 
burg bei Hechingen mit den Angehörigen der 
beiden Hohenzollemlinien Sigmaringen und 
Preußen das neunhundertjährige Bestehen 
des Adelsgeschlechtes. 

Tunnel durch den St. Bernhard. Im Schwei- 
zer Kanton Graubünden ist mit dem Bau 
eines Tunnels durch den St. Bernhard begon- 
nen worden. In 1613 Meter Höhe soll der Tun- 
nel mit einem Durchmesser von 6,70 Metern 
durch den Berg getrieben werden und eine 
winterfeste Direktverbindung zwischen 
Deutschland und der Schweiz mit dem nord- 
itelienischen Industriegebiet schaffen. Der St 
Bephard-Tunnel verkürzt die Strecke von 
München nach Mailand um 160 Kilometer. 

Bayreuther Festspiele eröffnet. Die Elften 
Richard-Wagner-Festspiele seit Kriegsende sind in Bayreuth mit einer Festaufführung 
des „Tannhäuser" eröffnet worden. Das ge- 
samte bayerische Kabinett mit Ministerpräsi- 
dent Dr. Ehard an der Spitze sowie Bundes- 
verkehrsminister Seebohm und die Gattin des 
Buindesverteidigungsministers Strauß nahmen an der Premiere teil. 

Hitzewelle in New York. Während größe 
Teile West- und Mitteleuropas in der kühlen 
atlantischen Meeresluft frieren, herrscht in 
New York große Hitze. Das Thermometer 
kletterte auf 35,5 Grad im Schatten und da- 
mit zum siebenten Male in diesem Monat 
über 32 Grad. 

Die vom Ruhrbergbau gewährten Sommer- 
preise für Hausbrandkohle gelten nur noch 
bis Ende August. Ab 1. September treten wie- 
der die für Herbst und Winter geltenden Nor- 
malpreise in Kraft. 

Gefesselt und ermordet. In der abgeschlos- 
senen Wohnung eines großen Wohnblocks in 
Karlsruhe ist am Wochenende eine 30 Jalire 
alte Frau ermordet gefunden worden. Sie lag 
mit gefesselten Händen im Bett. Nach den er- 
sten medizinischen Feststellungen ist die Frau 
vor etwa einer Woche ermordet worden. Vom 
Tater fehlt bisher jede Spur. 

Fast 62 000 Fahrzeuge am Samstag auf der 
AtUobahn. Die Verkehrsdichte auf der Auto- 
bahn Frankfurt — Mannheim erreichte am 
letzten Samstag einen neuen Rekord. Bei un- 
gewöhnlich starkem Urlaubs- und Wochen- 
endyerkehr ermittelte das automatische Zähl- 
gerät der Straßenmeisterei Darmstadt von 
null bis vie^ndzwanzig Uhr annähernd 62 000 
Fahrzeuge in beiden Richtungen. Der Nord- 
Siid-Verkehr überwog bei weitem. Nach Mit- 
teilung der PoMzeiverkehrsbereitschaft Darm- 
staxW ereigneten sich 42 Unfälle, bei denen es 
drei Verletzte und mindestens 30 000 DM 
Sachschaden gab. An den Karambolagen 
waren auch ausländische Fahrzeuge beteiligt. 
— In der Nacht zum Sonntag und am Sonn- 
tagvomuttag gab es auf der sechzig Kilometer 
langen Strecke nach Auskunft der Polizeiver- 
kehrsbereitschaft Darmstadt keine Unfälle. 



HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendierjst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jaoobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszolilung zu günstigen 

Bedingungen (0^°/o Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdienstauswela 

^ranz Scklaud — Langen, Bahnstr. 39 
Bürozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — H.SO 
^ Kroftfahneug-Flnanzltrung - Vtrslcberungen 

Dorlehtn - Bausparkossen - Hypothektn 

Halb so dick 
MIm St« iMi Uicliltr find wohtorl 

Shfhitvgtlwng. Enhdtlodung, 
G«wid)fiobnahm« btwirVtn 

ong«nehm und idtn«!! 

BISCO-Z/TROIV- 
!Tee ocfer t^ragees 

r;Kh-Drogericn ^note 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Schlosser 

Schweißer 

Werkzeugmacher 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODE HAU 

Friedrichstraße 18 

Was heißt Infra-Crlll? 
Der neue MART/N-Gas- oder 
Elektroherd ist damit ous- 
gpiüstet. Durch die inira- f 
roten Strahlen wird Fleisch 
oder Ceflijgel im eigenen 
Salt im Nu wundervoll gar. 
Daß gegrilltes Fleisch ge- 
sünder ist, wissen Sie ja. 
Also, wenn schon einen 
neuen Herd, dann den MAR- 
TIN-Gas- oder Elektroherd 
mit eingebautem Thermo- 
stät zum Kuchenbacken und 
dem Infra-Grill zur bekömm- 
lichen Fleisch-Zubereitung. 
Den neuen MARTIN-Herd 
müssßn Sie sich unbedingt 
ansehen, ebenso die ander- 
en MARTIN-Anbau-Geräte 
wie: Kijhlschrank, Schrank- 
spüle und Waschmaschine. 
Alles zueinander passend, 
alias in der gleichen Form 
und Farbe. j 
Die einheitliche Linie durch 
MARTIN-Anbau-Geräte. 

Alleinverkauf für Langen; 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

NUR Liebfrauenstraße - Ecl(e Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

KOmsciirilniie und Nusiidiuiien 

Ohne Anzahlung 

letzt kaufen! Ab Oktober zaiilen! 

Alle Modelle • Enorme Auswahl 

Ein Beispiel aus uns. sensationeiien Angeboten: 

Kubo-Imperiol 

Mcm-Großblld- 

Standgerät 
Wundervoll* Autführung mit Klar- 
xeidiner, Automatie und einge- 
bauter Antenne 

oder 
7DD 24 Raten 

nur /■ OO«" zu 3% 

Weitere Beweise unserer Lelitungsfüliiglceit: 
43cm-Tiseh-Ferni. 388.-^19.-| 53em-St(ind-Fernt.688.- 34.- 
53cni-Tiidi-Ferni. 488.-'° 24.-159cm-Tisch-Ferns. 698.-^ 35.- 
53cm-Super-Stand-Fernseher n^ Spilzenradio 788.-u 39.- 
53cm-Truhe mit Spitzenradio und 10-Pl.-Spieler 1988.-'S 54.-^ 
59cm-Luxus-Truhe mit Radio und lO-PI.-Spieler 1188.- 59.- 
Mit i«rJ«nmciBig im W«rk «ingtb. 2. und gll. w«i}«r«n Progr. 100.>OM mehr 
Nie mehr so biiiig! Vergieichen Sie die Preise! 

Kundendienst mit 6 Wericstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

HADIO HAUPTWACHE 
. TS * I j.'irrj M vV. hIthraf^Ve t*!'1er 

LielJfrouenstraße^iV.n^birÖM Tel. 2 28 68 

Der Soldat im Sanitätsdienst 

muß helfen wollen und bereit sein, sich für kranke oder verletzte 
Kameraden voll einzusetzen. 
Unteroffiziere und Mannschaften im Sanitätsdienst sind Helfer des 
Sanitätsoffiziers in der gesundheitlichen Betreuung der Soldaten. 
Sie sind tätig in Sanitätsbereichen und Lazaretten, Zahnstationen, 
Sanitätskompanien und -bataillonen, Sanitätsdepots und Material- 
kompanien, hygienischen und chemischen Untersuchungsstellen, in 
Luftwaffen - SonitätsstafFeln und im fliegerärztlichen Dienst, in 
SchifTslazaretten und Sanitätsbereichen der Marine an Land. 
Die Aufstiegsmöglichkeiten aller Soldaten im Sanitätsdienst sind 
günstig. Die Ausbildung ist gründlich und umfassend. Sie eröffnet 
gute Berufsaussichten im zivilen Leben nach Abschluß der Dienstzeit. 
Bewerber, die aus Heilberufen kommen, können in Fachlehrgängen 
besonders gefördert werden. 

DIE BUNDESWEHR 
stellt ungediente Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren in den Sanitäts- 
dienst ein. Bis zum 31.12.1965 können staatlich anerkannte Krankenpfleger, 
Masseure und medizinische Bademeister sowie Krankengymnasten, auch 
wenn sie noch keinen Wehrdienst geleistet haben, als Unteroffiziere einge- 
stellt werden. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Verwendung, 
über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem 
Coupon Merkblätter und Prospekte über den Sanitätsdienst der Bundeswehr an. 

An den Bundesminister für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstraße 27 
Name: Vorname: 

Beruf; Geburtsdatum: 

Wohnort: Straße: 

Kreis: , (1)/«/ 0441) 

Für unsere Werksmontagc-Abfoiking suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, s 

Spitzendreher, 

Rundschleifer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte uncT gewandte 

Lagerarbeiter 
für unsere Fertigtoillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdionstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche, 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FL£ISSN£R 
o;# 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Fohrräder 
in allen Preislagen 

Schnttidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Kinderwagen 
für jeden Gesdiinuck. 

in allen Preislagen 

Oätidei^iaAadced. 
Wassergasse I 

2-3 Mann Kopeiie 

für ständig (Samstag/Sonntag) gesucht. 
Vorstellung erbeten im 
Clubhaus d. 1. FC Langen (Waldstadion) 

Kanalmaurer 

für kleinere, leichte Arbeiten, in Ffm. 
gesucht, auch für Rentner geeignet. 
Gute Bezahlung (nach Stückpreisen). - 

Off. imter Nr. 1051 an die Lungener Ztg. 

Stenotypist (In) 

nur perfekte Kraft, stellt eir 

Kirchgeorg 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 141 

Tankwart 
oder Anlernling: 
gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 

Buchschlag^'^r 

Suche per sofort 

2 bis 3 Weifibinder 
bei guter Bezahlung. 

EMIL WINKEL 
Maler- und Verputzergeschäft 
Langen, Borngasse 11 

Last-Taxi 
ICIeln-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sefi«nstro6« 20 
Telefon 3201 

H ElfSAT^TB LKTT~ Y=X/VL PIE ST7KJDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdrückerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündigungsblaJl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 59 Dienstag, den 25. Juli 1961 Jahigang 13/56 

Selbstbestimmungsrecht 

ist keine Phrase 
Eine politische Vokabel, die von Tag zu 

Tag mehr an Bedeutung gewinnt, ist die 
vom „Selbstbestimmungsrecht der Völker". 
Gerade für Deutschland wird sie in den 
kommenden Monaten von größter Wichtig- 
keit werden, denn die westliche Position in 
der Behandlung des deutschen Problems hat 
dieses Recht eines jeden Volkes, ütier seine 
Zukunft frei zu entscheiden, zur Grundlage. 
Alles deutet darauf hin, daß dieser poli- 
tische Begriff in den bevorstehenden inter- 
nationalen Konferenzen die Kernfrage wird 
um die harten Auseinandersetzungen zwi- 
schen West und Ost, die zu erwarten sind. 
Nicht umsonst steht die Forderung nach 
dem Selbstbestimmungsrecht mit besonde- 
rer Betonung im Schlußappell des dritten 
Bundestages. 
Was aber hat es mit diesem Recht auf sich? 

Wie ist es entstanden, wie wird es bei den 
Westmächten und Im Ostblock beurteilt und 
angewendet? 

Seinen Ursprung hat das Selbstbestim- 
mungsrecht im Jahr 1917, sein besonderer 
Vorkämpfer war der damalige amerikanische 
Präsident Woodrow Wilson. In seiner Bot- 
schaft an den US-Kongreß sagte er; „Die Völ- 
ker dürfen nur noch mit ihrer eigenen Zu- 
stimmung beherrscht und regiert werden. Das 
Selbstbestimmungsrecht ist keine bloße 
Phrase". 

Es dauerte aber noch bis 1942, daß das 
Selbstbestimmungsrecht Bestandteil des Völ- 
kerrechts wurde. In diesem Jahr erschien es 
in der Atlantik-Charta, der sich bis Kriegs- 
ende 48 Staaten anschlössen, darunter auch 
die Sowjetunion. In der Satzung der Verein- 
ten Nationen wurde es dann an mehreren 
Stellen ausdrücklich proklamiert und zu 
einem der Grundsätze erhoben, von denen 
die Ordnung der internationalen Beziehungen 
beherrscht werden soll. 

Nach dem zweiten Weltkrieg änderte sich 
die Haltung Moskaus: an einer Verwirklichung 
des echten Selbstbestimmungsrechtes bestand 
kein Interesse mehr. Es galt nun die Regel: 
Die konkrete Form der Verwirklichung des 
Selbstbestimmungsrechtes hängt jeweils von 
der konkreten Situation eines bestimmten 
Landes oder Volkes ab - mit anderen Worten, 
wie und von welcher Klasse im betreffenden 
Staat die Macht ausgeübt wird. Dies ist bei 
der derzeitigen Lage Deutschlands die For- 
mel, die von Moskau für die Selbstbestim- 
mung gefordert wird: 

Im Fall der DDR, so argumentiert Mos- 
kau, handelt es sich hier bereits um einen 
„souveränen Staat", dessen Bevölkerung bei 
den Volkskammerwahlen von 1958 sich für 
diese sozialistische Gesellschaftsordnung 
entschieden und somit bereits vom Selbst- 
bestimmungsrecht Gebrauch gemacht hat - 
hinsichtlich Ostberl-'rs gebe es keine Dis- 
kussion mehr zu diesem Punkt, da sich dort 
die Hauptstadt des „souveränen Pankower 
Staates . . ." befinde - 
der Westberliner Bevölkerung gestehen die 
Sowjets theoretisch das Recht zu, über die 
von ihr gewünschte Gesellschaftsstruktur 
selbst zu entscheiden. Doch wird darunter 
nur der „innere Aspekt" des Berlin-Prob- 
lems verstanden, während der „äußere As- 
pekt" nicht im Rahmen der Selbstbestim- 
mung, sondern nur von den Mitgliedern der 
ehemaligen Anti - Hitler - Koalition gelöst 
werden könne: durch Liquidierung des 
„überholten Besatzungsregimes" und Abzug 
der Besatzungstruppen - 
für die Bundesrepublik wiederum hat die 
Sowjetregierung eine neue Form des Selbst- 
bestimmungsrechtes gefunden, sie soll hier 
angesichts der „konkreten Situation West- 
deutschlands" im Abschluß eines Friedens- 
vertrages bestehen - 
die Weigerung der Bundesregierung, einen 
Friedensvertrag nach Moskauer Vorstellun- 
gen abzuschließen, kommt nach „Radio 
Moskau" einem „Verzicht auf die Selbst- 
bestimmung" gleich. 
Für die Bundesregierung gibt es ganz andere 

Tatbestände. Drei Millionen Menschen sind 
seit 1945 aus der Zone nach Westen geflohen. 
„Damit ist in Deutschland ein Zustand ein- 
getreten", heißt es in der Ausarbeitung des 
Auswärtigen Amtes, „der mit dem von den 
Vereinten Nationen feierlich proklamierten 
Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker unvereinbar ist". Solange 17 Millionen 
Deutsche in jener Zone über ihre Zukunft 
nicht frei entscheiden dürfen, kann von einer 
Wahrung des Selbstbestimmungsrechts für das 
deutsche Volk nicht gesprochen werden. 

Sie fliehen in die Freiheit 
Gegen Mitte Juli ist der Strom der Flücht- 

linge sprunghaft angestiegen. Es sind minde- 
stens doppelt so viele wie vor einern Monat: 
Tausend und mehr an jedem Tag. Bundes- 
mindster Lemmer sprach von einem „trauri- 

gen Rekord". Die Zahlen sind denen der Mo- 
nate vor dem 17. Juni 1955 ähnlich. Wie sonst 
überwiegen auch heute wieder die Jugend- 
lichen. Aber es sind alle Bevölkerungsschich- 
ten, Berufe und Jahrgänge dabei. Und doch 
scheint der gegenwärtigen „Absatzbewegung" 
nichts von einer Panik anzuhaften. Nur we- 
nige der Ankommenden wissen einen plötz- 
lichen Grund zu nennen. Gespräche im Not- 
aufnahmelager Berlin-Marienfelde lassen er- 
kennen, daß die meisten von ihnen monate- 
lang überlegten, ehe sie den Aufbruch ins an- 
dere Deutschland wagten. 

Die heute fliehen, sind innerlich vorbereitet, 
längst „reif" zur Flucht. Sie hatten nur noch 
auf den Tag gewartet und hielten nun den 
richtigen Zeitpunkt für gekommen. An den 
Unterhaltungen im Berliner Flüchtlingslager 
zeigt sich, daß fast die ganze erwachsene Be- 
völkerung der Sowjetzone anfällig ist für die 
mit Strafe bedrohte „Republikflucht". Die 
Stimmung des Unbehagens und des Zweifeins 
reicht hinein bis in die Kreise der SED-Funk- 
tionäre. Wenn sie unter sich sind, machen 
auch sie aus ihrem Herzen keine Mördergrube. 

Das alles ist Ulbricht und seinem Stab 
nicht unbekannt. So findet auch das sture 
Drängen Chruschtschows nach einer baldigen 
Entscheidung dn der „Deutschland-Frage" 

eine einleuchtende Erklärung. Die mensch- 
liche Ausblutung, die Entvölkerung der Zone, 
muß auf jeden Fall verhindert werden, wenn 
die sowjetische Kolonie im Herzen Europas 
ihre Rolle im bolschewistischen Imperialismus 
noch ausfüllen soll. Die Sowjetzone genügt 
der dhr zugeteilten Aufgabe nicht, wenn der 
anhaltende Verlust der wertvollsten Arbeits- 
kräfte die Wirtschaftsplanung des Ostblocks 
gefährdet, und wenn der nicht abreißende 
Strom der Flüchtlinge von der übrigen Welt 
als Stimmabgabe der Mitteldeutschen für die 
w;iedervereinigung und gegen den Kommunis- 
mus gewertet wird. 

Das sind die Gi-ünde, weshalb Nikita 
Chruschtschow und Walter Ulbricht so ver- 
bissen daran arbeiten, die heutige Situation 
Westberlins zu verändern und durch einen 
separaten Friedensvertrag die Trennung in 
zwei deutsche Staaten zu erzwingen. Deutsch- 
lands Verbündete haben erkannt, worum es 
geht, und werden hart bleiben. „Berlin ist der 
Schlüssel zu Deutschland; Deutschland ist der 
Schlüssel zu Europa, und Europa ist der 
Schlüssel zur Welt", schrieb die einflußreiche 
„New York Times" dieser Tage .d verglich 
die umkämpfte Position Berlins mit der Be- 
deutung Wiens für das christliche Europa im 
einstigen Kampf gegen die Türken 

Egon Streich 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Fortschritt und Barbarei 
Während zum Wochenende die Amerikaner 

der Welt ihren zweiten Astronauten vorstell- 
ten und von dem geglückten dritten Welt- 
raumflug eines Menschen sprachen, tobten in 
Biserta Straßenkämpfe, starben Menschen für 
„die Größe ihres Vaterlandes", wurden „Hel- 
den" und Schuldige für dieses erneute Mor- 
den gesucht. Alle waren dabei unzufrieden. 
Die Amerikaner bedauerten den Verlust ihrer 
Weltraumkapsel, die bei der mißglückten Ber- 
gung in unerreichbare Meerestiefe versank, 
die Tunesier trauerten um mehrere Hundert 
Tote, und den Franzosen ist trotz des leichten 
Sieges, der ihnen in Biserta zufiel, nicht wohl 
in ihrer Haut, denn die Einmischung des Si- 
cherheitsrates, der auf Anruf von Tunis tagte, 
droht die nordafrikanischen Interessen Frank- 
reichs in eine von de Gaulle in keiner Weise 
gewünschte weltweite Debatte zu ziehen. 

So war es auch der Initiative Frankreichs 
zu danken, daß am Sonntag die Waffen in 
Biserta schwiegen. Damit ist dieser Krisen- 
herd allerdings nicht beseitigt. Frankreich 
denkt gar nicht daran, im gegenwärtigen Zeit- 
punkt diesen Marinestützpunkt zu räumen 
und Burgiba spricht von Wachsamkeit und 
erneuert seine Forderung auf Abzug der fran- 
zösischen Truppen. 

Zur Ehre Gottes 
Berlin stand im Zeichen des violetten Kreu- 

zes auf weißem Grund. Überall kündeten die 
Fahnen der evangelischen Kirche von der ge- 
waltigen Demonstration der gläubigen evan- 
gelischen Christen, die am Sonntag Im Olym- 
piastadion in einer eindrucksvollen Sqhluß- 
icundgebung Bilanz aus diesem Treffei> der 
Christen aus Ost und West zogen und zu dem 
Schluß kamen, den wir alle uns zu eigen 
machen sollten: „Wir sind Brüder geblieben". 

Wohin führt das? 
Unvermindert hielt jedoch der Flüchtlings- 

strom aus der Zone an. Mit 9 ODO in einer 
Woche wurde ein neuer Rekord verbucht. 
Während Panlcow nach längerem Zögern da- 
für endlich einen Sündenbock gefunden hat 
und die „imperialistische Agentenzentrale" in 
West-Berlin mit großer Lautstärke aber we- 
nig Überzeugungskraft der Abwerbung be- 
schuldigte, beginnen die Massen aus dem 
Osten auch Bonn Kopfschmerzen zu bereiten. 
Der Bundesminister für gesamtdeutsche Fra- 
gen, Ernst Lemmer, bedauerte in Bonn den 
laufenden „Schwund an menschlicher Sub- 
stanz" und führte die verstärkte Fluchtbewe- 
gung auf eine gewisse Torschlußangst der 
ostdeutschen Bevölkerung zurück, als Folge 
des Vorgehens Pankows und der Sowjets in 
Berlin. 

Aber auch in Moskau macht sich eine zu- 
nehmende Nervosität bemerkbar. Angesichts 
der eine deutliche Sprache führenden erhöh- 
ten amerikanischen Verteidigungsbereitschaft 

Anmeldungen aus 30 Ländern 
Für die internationalen Ferienkurse für 

neue Musik, die vom 29. August bis Mitte 
September in Darmstadt stattfinden, haben 
sich bereits Teilnehmer aus dreißig Ländern 
gemeldet. Besonders stark vertreten sind Mu- 
sikinteressenten aus den Vereinigten Staaten, 
aus England, Österreich, Holland, aber auch 
aus Südamerika, aus Japan und Ägypten. Die 
nordischen Länder sind ebenfalls stark ver- 
treten. 

sind in der Sowjetpresse erstmalig Schlag- 
zeilen wie „West-Berlin, ein zweites Sara- 
jewo" aufgetaucht. 

So treibt man der für den Herbst vorgese- 
henen Entscheidung zu und weiß doch auf 
beiden Seiten, daß dieser Termin nur eine 
!mübersehbare Katastrophe, aber keine Lö- 
sung der Berlin- und Deutschlandfrage brin- 
gen kann. 

Treffen der 100000 
Auch München hatte große Tage. Die bay- 

rische Landeshauptstadt stand im Zeichen des 
Heimattreffens der 100 000, die der Verband 
der Heimkehrer, Kriegsgefangenen und Ver- 
mißtenangehörigen in Deutschland e. V. (VdH) 
auf die Beine gebracht hatte. 

Abordnungen aus Italien, Belgien, Frank- 
reich, Österreich, den Niederlanden imd Jugo- 
slawien nahmen daran teil. 

Auch Bundeskanzler Adenauer war auf der 
Schlußkundgebung und richtete den viel be- 
achteten Appell an Chruschtschow, endlich die 
noch in Rußland zurückgehaltenen Kriegsge- 
fangenen freizulassen und „doch einmal über 
die sowjetische Bürokratie hinweg mit dem 
Herzen zu entscheiden". 
Für gemeinsame Außenpolitik 
In der „Berliner Stimme", einer sozialde- 

mokratischen Wochenzeitung erneuerte der 
Regierende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, seine Forderung auf eine Diskussion 
mit dem Bundeskanzler im Fernsehen, auf 
die der Wähler Anspruch habe. Auf dem 
Heimkehrertreffen in München sprach sich 
Brandt für eine gemeinsame Außenpolitik aus 
und beteuerte, er verde die Verpflichtung 
zum einheitlichen Handeln in den Lebens- 
fragen des deutschen Volkes auch im harten 
innenpolitischen Ringen niemals außer acht 
lassen. 

Ein kräftiger Schütze mußte man sein, um die- 
ses Pracfatstfldc von einer Sdifitzenkette tragen 
zu können. Diese Kette des Hamburg-Harbur- 
ger Scfaützenverelns wiegt nSmIldi fast einen 
Zentner. Sdiützenkönlg Meier zeigte sie beim 

Festakt des Deutschen Sdiützenbundes. 

BVG-Vizeprfisident Dr. Kotz f 
Dr. Rudolf Katz, der Präsident des Zwei- 

ten Senats des Bundesverfassungsgerichts, 
ist in der Nacht zum Sonntag überraschend 
in Baden-Baden gestorben. Dr. Rudolf 
Katz, der am 30. September 1895 als Sohn 
eines Lehrers in Falkenburg in Pommern 
geboren wurde, gehörte seit der Gründung 
des Bundesverfassungsgerichts 1951 diesem 
höchsten deutschen (Gericht als Vizepräsi- 
dent an und war Vorsitzender des Zweiten 
Senats, der die großen Prozesse um die 
Gültigkeit des Reichskonkordats, um den 
Südwest-Staat, um die Volksbefragung zur 
atomaren Ausrüstung der Bundeswehr, um 
das zweite Fernsehen und über die hes- 
sische Klage zur Neugliederung entschie- 
den hat. 

Vor seiner Tätigkeit beim Bundesverfas- 
sungsgericht war Katz, der im Dritten Reicli 
aus politischen und rassischen Gründen nach 
China und den USA emigriert war, Justiz- 
minister in Schleswig-Holstein und als Mit- 
glied des Parlamentarischen Rates einer der 
Schöpfer des Grundgesetzes. 

Eine halbe Million für den Sport 
Wie aus dem Regierungspräsidium Darm- 

stadt verlautet, hat die hessische Landesre- 
gierung eine halbe Million als Sportförde- 
rungsmittel für den Regierungsbezirk Darm- 
stadt zur Verfügung gestellt. Die Gelder kom- 
men in erster Linie für Sportplätze und 
Schwimmbäder in Frage. U. a. wurde für den 
Sportplatzbau in Egelsbach, Krs. Offenbach, 
dessen Kosten mit 106 000 DM veranschlagt 
sind, eine Beihilfe in Höhe von 40 000 DM 
vorgesehen. 

Das Fest auf der Zollernburg. Über drei- 
hundert Personen, untsr ihnen 55 Prinzen, 
Prinzessinnen, Grafen und Herzöge, begingen 
am Wochenende in der Hohenzollern-Stamm- 
burg bei Hechingen mit den Angehörigen der 
beiden Hohenzollemlinien Sigmaringen und 
Preußen das neunhundertjährige Bestehen 
des Adelsgeschlechtes. 

Tunnel durch den St. Bernhard. Im Schwei- 
ZM Kanton Graubünden ist mit dem Bau 
eines Tunnels durch den St. Bernhard begon- 
nen worden. In 1613 Meter Höhe soll der Tun- 
nel mit einem Durchmesser von 6,70 Metern 
durch den Berg getrieben werden und eine 
winterfeste Direktverbindung zwischen 
Deutschland und der Schweiz mit dem nord- 
italienischen Industriegebiet schaffen. Der St. 
Bernhard-Tunnel verkürzt die Strecke von 
München nach Mailand um 160 Kilometer. 

Bayreuther Festspiele eröffnet. Die Elften 
Richard-Wagner-Festspiele seit Kriegsende 
sind in Bayreuth mit einer Festaufführung 
des „Tannhäuser" eröffnet worden. Das ge- 
samte bayerische Kabinett mit Ministerpräsi- 
dent Dr. Ehard an der Spitze sowie Bundes- 
verkehrsminister Seobohm und die Gattin des 
Buindesventeidigungsministers Strauß nahmen 
an der Premiere teil. 

Hitzewelle in New York. Während große 
Teile West- und Mitteleuropas in der kühlen 
atlantischen Meeresluft frieren, herrscht in 
New York große Hitze. Das Thermometer 
kletterte auf 35,5 Grad im Schatten und da- 
mit zum siebenten Male in diesem Monat 
über 32 Grad. 

Die vom Ruhrbergbau gewährten Sommer- 
preise für Hausbrandkohle gelten nur noch 
bis Ende August. Ab 1. September treten wie- 
der die für Herbst und Winter geltenden Nor- 
malpreise in Kraft. 

Gefesselt und ermordet. In der abgeschlos- 
senen Wohnung eines großen Wohnblocks in 
Karlsruhe ist am Wochenende eine 30 Jahre 
alte Frau ermordet gefunden worden. Sie lag 
mit gefesselten Händen im Bett. Nach den er- 
sten medizinischen Feststellungen ist die Frau 
vor etwa einer Woche ermordet worden. Vom 
Täter fehlt bisher jede Spur. 

Fast 02 000 Fahrzeuge am Samstag auf der 
Autobahn. Die Verkehrsdichte auf der Auto- 
bahn Frankfurt — Mannheim erreichte am 
letzten Samstag einen neuen Rekord. Bei un- 
gewöhnlich starkem Urlaubs- und Wochen- 
endverkehr ermittelte das automatische Zähl- 
gerät der Straßenmeisterei Darmstadt von 
null bis vierundzwanzig Uhr annähernd 62 000 
Fahrzeuge in beiden Richtungen. Der Nord- 
Süd-Verkehr überwog bei weitem. Nach Mit- 
teilung der Poldzeiverkehrsbereitschaft Darm- 
stadit ereigneten sich 42 Unfälle, bei denen es 
drei Verletzte und mindestens 30 000 DM 
Sachschaden gab. An den Karambolagen 
waren auch ausländische Fahrzeuge beteiligt. 
— In der Nacht zum Sonntag und am Sonn- 
tagvormittag gab es auf der sechzig Kilometer 
langen Strecke nach Auskunft der Polizeiver- 
kehrsbereitschaft Darmstadt keine Unfälle. 
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Den Höhepunkt überschritten 
Nun hat der Sommer dieses Jahres seinen 

Höhepunkt überschritten. Der ferienfrohe 
Juümonat neigt sich seinem Ende zu, und wir 
gehen durch die Wochen der letzten Reife. 

Das Kom, das Bauernhände der frühlings- 
jungen Scholle anvertrauten, ging auf, wurde 
zum ährenschweren Halm. Mohn und Korn- 
blumen wanden ihren Kranz um die Felder, 
auf denen die Saat zur Ernte ■wurde..Und nun, 
um die Wende des Juli und August, bringt 
man diese Ernte ein. ,.Jakobu.s - die Sense 
klingen muß" lieißt e.s schon in alten Bauern- 
kalendern zum 25. Juli. Das Kom ist reif . . . 

Der Städter, der nicht mehr mit dem leben- 
digen Rhythmus der Natur schwingt, sieht 
vom Autofenster aus oder vom Wagen der 
Bundesbahn auf die ersten Stoppelfelder und 
stellt bestürzt die Frage: „Schon? Lst denn 
die.ser Sommer auch schon vorüber?" 

Man hat über all den Sorgen und Geschäf- 
ten vergessen, daß die Erde sich nach uner- 
gründlichem Gesetz durch die Jahreszeiten 
dreht, man hat sich im Winter vorgenommen, 
den Frühling zu genießen und die Sommer- 
tage zu erleben - und was ist aus diesen Plä- 
nen geworden? Wir sind von Tag zu Tag ge- 
hetzt. wir haben an das Morgen gedacht und 
an das Übermorgen, haben gehofft und haben 
gewartet, auf irgend etwas gewartet, was 
dann doch nicht kam. Vielleicht blieb uns ein 
Wochenende, um uns selbst zu finden, viel- 
leicht gaben uns zwei Wochen Ferien etwas 
Muüe und ein wenig Glück . . . Aber der 
Sommer ist darüber hingegangen, in den Gär- 
ten blühen die Dahlien, die Heide glüht im 
ersten violetten Schimmer und bald wird 
draußen auf den Feldern mit der Kornernte 
begonnen. 

WIR ORATÜLIKRBH 
. . . Frau Bertha Kretschmer, Gutenbergstr. 19, 
zum 75. Geburtstag am 25. Juli; 
. . . Frau Margarethe Böning, Gutenljergstr. 1, 
zum 84. Geburtstag, Herrn Gustav Mudrow, 
Birkenstraße 24, zum 77. Geburtstag, und 
Frau Anna Herbert, Neckarstraße 56, zaim 
76. Geburtstag am 26. Juli: 
. . . Frau Elisabeth Schlapp, Fahrgasse 20, 
zum 86. Geburtstag und 
. . . Frau Magdalene Kappes, Südliche Ring- 
straße 246, zum 75. Geburtstag am 28. Juli. 

Den hochbetagten Langener Einwohnern 
wünschen wir Gesundheit und einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Er schlief auf der Bank 
Einige Aufregung gab es am Monta.g in den 

frühen Morgenstunden auf dem Langener 
Bahnhof, als die von den Bahnbeamten her- 
beigerufene Polizei einen Marui entfernen 
wollte, der sich friedlich auf einer Bank 2aim 
Schlafen niedergelegt hatte. Der ungewöhn- 
liche Schläfer war ein amerikanischer Soldat 
in Zivil, der etwas zu tief ins Glas gesehen 
hatte, und nun absolut nicht verstehen 
wollte, warum man ihm die nach seiner An- 
sicht durcliaus verdiente Ruhe sti-eitig 
machte. Da gutes Zureden nichts half, unsere 
polizeilichen Bestimmungen aber nach ameri- 
kanischei- Auffassung vielleicht doch etwas 
inickständig sind, konnte man sich über das 
ganze Ausmaß der Rechte eines freien Bür- 
gers nicht einigen. Der unbelehrl>are Bürger 
der USA wurde daher mit sanfter Gewalt 
zum Streifenwagen gebracht und kurze Zeit 
später der über Funk verständiigten US-Mili- 
tärpolizei übergeben. Bis zur Stunde steht 
noch nicht fest, was die beiden smarten Te- 
xasboys, die sich des „müden Kriegers" an- 
nahmen. von der ganzen Angelegenheit dach- 
ten. 

* Der frühere Leiter der Stadtwerke Lan- 
gen, Dipl.-Ing. Günter Müller, seit 1954 Di- 
rektor der Stadtwerke Neunkirchen/Saar, 
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober vom Bo- 
chiuner Stadtparlament einstimmig zum Di- 
rektor der Stadtwerke Bochum gewählt. 

' Platzkonzert am Sonntag. Am Sonntag- 
vormittag zwischen 11 und 12 Uhr gibt der 
Orchesterverein sein 2. Platzkonzert. Auf viel- 
seitigen Wunsch findet dies am Stresemann- 
ring statt. 

* Mopedfahrer verletzt. In der Nacht zum 
Freitag fuhr auf der B 3 ein Moped so heftig 
gegen einen vorschriftsmäßig parkenden ame- 
rikanischen Pkw, daß der Mopedfahrer mit 
erheblichen Verletzungen ins Kreiskranken- 
haus gebracht werden mußte. Wähi-end am 
Pkw nur geringer Sachschaden entstand, 
wurde das Moped bei dem Unfall schwer be- 
schädigt. 

* Unfall im Kreisel Lutherplatz. Im Kreis- 
verkehr des Lutherplatzes stieß am Samstag- 
nachmittag ein aus der Gartenstraße kom- 
mender Pkw, der in die Aug.-Bebel-Straße 
einfahren wollte, mit einem Moped zusam- 
men, das aus der Rheinstraße konunend in 
den Kreisel fahren wollte. Fahrer und Bei- 
fahrer de^i Pkws sUtnden luiter Alkoholein- 
fluß. 

* Fahrrad gefunden. Sonntagmittag wurde 
auf der Bahnstraße vor dem Haus 109 ein 
grünes Herrenfahrrad mit Gangschaltung und 
Felgenbremsen, das anscheind gestohlen und 
dort abgestellt worden war, von der Polizei 
sichergestellt. Der Eigentümer des Rades hat 
sich bisher noch nicht gemeldet. 

* Beilagenhinweis. Unserer heutigen Auf- 
lage liegt eine Werbebeilage für die bekaim- 
tcn Moor- und Sole-Präparate der Flirma 
Kreuzmoor-Gesellschaft m. b. H., Bad Kreuz- 
nach, bei, um deren Beachtung wir unsere 
Leser bitten. 

270 DM Geldstrafe 
Wegen Straßenverkehrsgefährdung und Un- 

fallflucht verurteilte der Einzelrichter beim 
Darmstädter Amtsgericht einen Autofahrer 
zu 270 DM Geldstrafe. 

Der Fahrer hatte mit seinem PKW die 
Schranke am Bahnübergang bei Wixhausen 
durchbrochen und war auf dem Gleis stehen- 
geblieben, obwohl sich ein Personenzug 
näherte. Im letzten Augenblick riß der Schran- 
kenwärter den gegenüberliegenden Schlag- 
baum hoch, der Angeklagte konnte das Gleis 
verlassen, ehe sein Wagen von dem Zug er- 
faßt wurde. Obwohl der Autofahrer weiter- 
fuhr, konnte er bald ermittelt werden. 

Acht Wagen - drei Unfälle 
Auf der Autobahn Frankfurt-Mannheim, 

Gemarkung Pfungstadt, ereigneten sich am 
Montag drei Auffahrunfälle, an denen acht 
Personenwagen beteiligt waren. Dabei gab es 
einen Schwer- und zwei Leichtverletzte. Der 
Sachscliaden wurde auf 15 000 DM geschätzt. 

Falsche Rücksichtsnahme 
Oberlandesgericht fordert: Vor dem Überholen nicht abblenden! 

Die weit verbreitete Übung, vor dem Über- 
holen abzublenden, ist mit der Verkehrssi- 
cherheit in der Regel nicht vereinter, Sie ent- 
spricht keineswegs einer zu fordernden, son- 
dern einer rechtlich zu mißbilligenden Rück- 
sichtsnahme auf den Vorausfahrenden, für 
deren etwa schädliche- Folgen der Überho 
lende einstehen muß. 

Mit dieser Begründung verurteilte ein Ober- 
landesgericht einen Kraftfahrer wegen fahr 
lässiger Körperverletzung, der während eines 
Uberholvorgangs abgeblendet, dabei einen die 
Straße überquerenden Fußgänger zu spät er- 
kannt, angefahren und schwer verletzt hatte 

Zwar haben nach der Straßenverkehrsord- 
nung - heißt es in der Urteilsbegründung - 
die Führer von Kraftfahrzeugen die Schein 
wer/er rechtzeitig abzublenden, wenn die Si 
cherheit des Verkehrs auf oaer neben 
der Straße, insbesondere die Rücksicht auf 

Einweihungsfeier auf Sdilofi Wolfsgarten 

„Lud«f'ighalle" ist Spiclhaus für körperbehinderte Kinder 
Für das Erholungsfreizeitheim des Deutschen Roten Kreuzes für körperbehinderte Kinder 
wurde am Samstagnachmittag in einer Feierstunde im* Park des Schlosses Wolfsgarten 
ein neues Spielhaus, eine mit einem offenen Kamin ausgestattete Freilufthalle mit an- 
schließenden Nebenräumen, seiner Bestimmung übergeben. Zahlreiche. Ehrengäste hatten 
sich dazu auf Schloß Wolfsgarten eingefunden und wurden von Prinzessin Margaret von 
Hessen und bei Rhein herzlich begrüßt. 
Auch Prinz Ludwig von Hessen nalim an 

der Feier teil. liim zu Ehren wurde das neue 
Spielhaus „Ludwighalle" genannt, als Dank 
für die warmherzige Bei'eitwilligkeit, mit der 
der Herr auf Schoß Wolfsgarten das dazu not- 
wendige Gelände zur Verfügung stellte. 

Der Dank der Prinzessin galt besonders 
Schwester Maria Seesemann, deren Idee das 
neue Spielhaus seine Entstehung verdanke, 
der jungen ungarischen Architektin Edith 
Pazekas für den Entwurf und Architekt Hof- 
mann für die Ausführung des Neubaues. Auch 
den Damen des DRK-Ballkomitees dankte 
Prinzessin Margaret dafür, daß sie als eifrige 
Geldsammlerinnen neben zahlreichen u. zum 
Teil anonymen Spendern die finanziellen Vor- 
aussetzungen zu dem Neubau mitschufen. 

Unter den Ehrengästen sah man neben 
Langens Bürgermeister Wilhelm Umbach den 
Präsidenten des DRK Hessen, Dr. Leisler- 
Kiep, und als Vertreter des Hessischen Mini- 
sters für Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesund- 
heitswesens, Hemsath, Oberregierungsrat 
Rendschmidt, Wiesbaden. Auch Prof. Güntz, 
von den Frankfurter Universitätskliniken, 
der sich sehr für die Schaffung von Ferien- 
heimen ftlr körperbehinderte Kinder einge- 
setzt hat, nahm an der Feierstunde teil. 

Der Präsident des DRK-Landesverbandes, 
Dr. Leisler-Kiep, Frankfurt, bezeichnete die 

was sie in der kurzen Zeit auf Schloß WoLfs- 
garten gelernt hatten. Zwischen den phanta- 
sievollen .selbstgebastelten bunten Kulissen 
bewegten sie sich trotz ihrer köiTjerlichen Be- 
hindei-ung unbefangen und ganz ohne Lam- 
penfieber und zeigten damit, wie groß ihre 
Freude an der eigenen Leistung war. 

Aus vollem Halse sangen die Kinder „Schön 
ist die Welt", während Hans-Peter, der Dar- 
steller des Hänsel, begeistert den Takt dazu 
sclilug. Auch Klaus-Peter, der die Gretel 
spielte, wurde, obwohl halbseitig sfjastisch ge- 
lähmt, glänzend mit seiner anspruchsvollen 
Rolle fertig, während der von Kindheit an ge- 
lähmte 13jährige Jürgen, der den Vater spielte, 
und die elfjährige Ursel in der Rolle der Mut- 
ter, gar nicht mehr an ihre Behinderung zu 
denken schienen. 

Im übrigen bestritt die Jugendrotkreuz- 
gruppe aus Trebur mit Liedern und Spielen 
die Ausgestaltung des Nachmittags, um des- 
sen Gelingen sich der Darmstädtei- Jugend- 
leiter des DRK, Peter Schmidt, besondere 
Verdienste erwarb. 

So wie diese Frankfurter Kinder weilen auf 
Schloß Wolfsgarten in jedem Sorruner, je- 
weils für einen Monat, körperbehinderte Kin- 
der aus Hessen und auch aus anderen Teilen 
der Bundesrepublik und Berlm. 25 von ihnen 
können jeweils aufgenommen werden. In die- 

Am Samstagnachmittag wurde im Park des Schlosses Wolfsgarten die neue Spielhalle für 
das dortige DRK-Heim für körperbehinderte Kinder ubergeben. Prinzessin Margret von 
Hessen und bei Rhein taufte das Spielhaus nach dem Besitzer des Schlosses, Prinz Ludwig, 
„Liudwighalle". TJnser Bild zeigt körperbehinderte Kinder beim Spiel vor der neuen Halle. 

Fürsorge der Prinzessin Margaret auf Schloß 
Wiolfsgarten als vielversprechenden Anfang. 
Schloß Wolfsgarten sei auf diesem Gebiet 
richtungweisend. Aber noch viel bleibe für 
diese gelähmten Kinder zu tun übrig. Eir for- 
derte Dauerbehandlungshelme, in denen die 
Kinder das ganze Jahr über an Wochentagen 
von Fachkräften betreut werden könnten, irni 
an den Sonntagen mit ihren Eltern zusammen 
zu sein. 

Im Namen des Magistrats der Stadt Langen 
überbrachte Bürgermeister Wilhelm Umbaeh 
Glückwünsche zu dem gelungenen Werk an 
Prinzessin Margaret. Er freue sich, so sagte 
er, daß endlich der Plan, eine Spielhalle für 
die körperbehinderten Kinder zu bauen, ver- 
wirklicht werden konnte und sei überzeugt, 
daß die Kinder aus ihrem Erholungsaufent- 
halt auf Schloß Wolfsgarten Lebensfreude 
und neuen Mut schöpften. Gleichzeitig über- 
reichte der Bürgermeister ein Geldgeschenk. 
Mit den Worten: „Es ist nun schon das sechste 
Jahr, daß Sie uns besuchen, Herr Bürgermei- 
ster, und jedes Jahr kommen Sie nicht mdt 
leeren Händen", dankte Prinzessin Margaret. 

Oberregieruingsrat Dr. Rendschmidt stimmte 
den Worten des DRK-Präsidenten bei und 
sagte, es sei Aufgabe eines wirklich sozialen 
Staates, den Schwachen und Hilflosen seine 
Für^rge zuzuwenden. Er sicherte für Hessen 
Regierungsmaßnahmen in dieser Richtung zu. 
Im Auftrag seines Ministers überreichte der 
Oberregierungsrat aus Mitteln des Landes- 
jugendplans einen beträchtlichen 'Zuschuß 
zum Bau der neuen Spielhalle. 

Dann traten die Kinder selbst als Gast- 
geber in Erscheinung. Mit der Aufführung des 
Spieles von „Hänsel und Gretel" zeigten sie. 

sem Jahr konnten aUerdirvgs nur jeweils 14 
Kinder an diesen Erholungsaufenthalten teil- 
nehmen, da nach dem Brand im Dezember 60 
im Schloß selbst zur Zeit keine Räume zur 
Verfügung stehen. Im nächsten Jahr aller- 
dings, so versicherte die Prinzessin, werden 
den Kindern wieder Räume im Schloß zur 
Verfügung stehen. 

Betreut werden die körperljehinderten Kin- 
der auf Schloß Wolfsgarten von hauptamt- 
lichen Angestellten des DRK und von freiwil- 
ligen Helfern des Jugendrotkreuzes und von 
Studenten der Sozialwissenschaften. 

Langeweile haben sie jedenfalls nie. Nicht 
bei schönem Wetter und auch nicht an Regen- 
tagen. Davon kündete ein Ausstellungstisch 
mit allen möglichen selbstgebastelten Gegen- 
ständen. Im Teehaus, wo gegessen wiixi, be- 
findet sich auch Spielzeug in reicher Aus- 
wahl, ganz abgesehen von den ebenso erlese- 
nen wie interessanten Büchern, die immer 
ihre besonderen Liebhaber finden. 

Dreimal in der Woche kommt auch noch 
eine Krankengymnastin aus Frankfurt, die 
mdt den Kindern turnt, und an den Wochen- 
enden stellen sich immer Jugendgruppen zur 
Verfügung, die singen und musizieren und auf 
diese Weise den kranken Kindern Frohsinn 
und Lebensfreude vermitteln. 

Auch daß die Kinder während ihres Erho- 
lungsaufenthaltes unter Schicksalsgefährten 
sind, hat sieh als besonders wertvoll erwie- 
sen. Eines lernt vom anderen, der Ehrgeiz 
wird geweckt und so der Arzt in seinem nim- 
mermüden Streben nach Besserung imd Hei- 
lufig von seinen jungen Patienten selbst un- 
tei-stützt. 

entgegenkommende Verkehrsteilnehmer es 
erfordert. Jedoch verlangt die Sicherheit des 
Verkehrs auf der Straße nur ausnahmsweise, 
daß dar Führer eines Kraftfahrzeugs vor dem 
Überholen seine Scheinwerfer abblendet, weil 
das Überholen regelmäßig nicht mit der Ge- 
fahr einer Blendung verbunden ist. Denn an- 
ders als der Fahrer eines entgegenkommen- 
den Fahrzeugs kann der Fahrer, der über- 
holt wird, den Eintritt einer Blendung selbst 
verhindern. Dazu braucht er seine Haltung 
nur ein wenig zu verändern, so daß sich seine 
Augen nicht mehr in dem verhältnismäßig 
kleinen Bereich des reflektierten Schein- 
werferlichts befinden. Außerdem kann er den 
Rückspiegel entsprechend verstellen. 

Diese Maßnahmen - meinten die Richter - 
für die der Vorausfahrende genügend Zeit 
habe, weil das Scheinwerferlicht zunächst 
noch nicht so sehr reflektiert, sondern erst bei 
weiterer Annäherung des überholenden Fahr- 
zeugs stärker zurückgeworfen werde, wären 
dem Führer des vorausfahrenden Fahrzeugs 
auch durchaus zuzumuten. (Urteil des Ober- 
landesgerichts Hamm v. 24. 11. 1960) 

Sdiledite Arbeit fOr gutes Geld 
Für sein gutes Geld kann man wohl auch 

gute Arbeit verlangen, meinte ein Bauherr 
und machte den mit der örtlichen Bauauf- 
sicht bei einem Neubau betrauten Architek- 
ten für die Pfuscharbeit der Bauhandwerker 
verantwortlich. Seine Schadenersatzklage 
hatte Erfolg. 

Der Beklagte — wird in dem Urteil fest- 
gestellt — habe die Aufgabe gehabt, zu über- 
wachen. daß die Bauhandwerker die tech- 
nischen Bedingungen einhielten und die Ar- 
beiten entsprechend den Regeln der Technik 
und in vereinbarter Qualität ausführten. Be- 
sonders habe er darauf zu achten gehabt, 
daß keine Fehler gemacht wurden, die nach 
Fertigstellung des Bauwerks äußerlich nicht 
ohne weiteres erkannt werden konnten. Die- 
ser Aufsichtspflicht sei er völlig unzuläng- 
lich nachgekonunen. Denn selbst, wenn er die 
Baustelle nicht täglich aufgesucht habe, hätte 
er feststellen müssen, daß die Arbeiter den im 
Bauvertrag festgelegten Verpflichtungen in 
keiner Weise gerecht geworden seien. 

Dem Einwand des Architekten, daß „der 
Knüppel beim Hunde gelegen" habe, begeg- 
neten die Richter mit Worten, die sich man- 
cher Wirtschaftswunderbürger merken sollte; 

Der Beklagte kann seine Unterlassung nicht 
damit entschuldigen, daß die Bauhandwerker 
wegen der günstigen Hochkonjunkturlage auf 
dem Arbeitsmarkt die Arbelt nl3d3rgelegt 
haben würden, wenn er sie beanstandet hätte. 
Pflicht des Architekten wäre es In solchem 
Falle gewesen, den Bauherrn hiervon zu un- 
terrichten und Ihn bei der Elntschließung über 
weitere Maßnahmen zu beraten. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Hamburg v. 25. 8. 1960 — 
6 U 12 '60) 

Kundgebung der HeimatvertriebenM 
In Darmstadt-Arheilgen fand am Samstag 

eine von Hunderten besuchte Tagung des Lan- 
desausschusses der Heimatvertriebenen und 
Sowjetzonenflüchtlinge der CDU Hessen und 
des Landesverbandes Oder-Neiße statt. Haupt- 
redner war Bundesminister a. D. Prof. Dr. 
Theodor Oberländer als Vorsitzender des 
Landesverbandes Oder-'Neiße. Er wandte sich 
mit aller Entschiedenheit gegen den sowjeti- 
schen Friedensvertragsentwurf, da er die Ver- 
ewigung der Teilung Deutschlands und die 
Bolschewisierung Deutschlands und Europas 
bedeute. Der Westen müsse sich stark machen, 
um den Frieden zu gewinnerL Nur wer 
Deutschland iiabe und zwar ganz Deutschland, 
haljo Europa. 

Die Versammlung stellte sich einmütig auf 
den Standpunkt, daß der Kampf der Heimat- 
vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlinge um 
ihr Recht auf Selbstbestimmung und Heimat 
keine Illusionspolitik sei. Alle sirfi entgegen- 
stellenden Schwierigkelten müßten überwun- 
den werden. Vor dem Unrecht dürfe man 
nicht kapitulieren und resignieren. 

Aas der Welt des Fiims 

„Himmel ohne liebe" (Lichtburg) ist die 
Geschichte einer leidenschaftlichen Studen- 
tenliebe, in der die beiden Partner "sehr 
schnell erkennen, daß Leidenschaft nicht ge- 
nügt, um eine Ehe von Dauer zu schließen. 

„Die ideale Frau" (UT) ist ein Film, den es 
sich anzusehen lohnt. Ruth Leuwerik beweist 
in ihm auf raffinierte xmd zugleich lustige 
Weise, daß auch die beruftätige Frau eine 
Ideale Ehefrau sein kann. 

„Napoleon ist an allem schuld" (Lilj). Lord 
Cavershott hat einen Napoleon-Tick, der sein 
ganzes Dasein bestinunt. Dargestellt wird die- 
ser Lord aber — und das Ist die Besonder- 
heit dieses Films — von Curt Goetz. 

„Ehekarussell" (LiLi) Ist ein freundlicher 
Gesellschaftsfllm, der von einer zufriedenen 
Ehe handelt, in die plötzlich in Form einer 
jungen, hübschen Dame der Blitz einschlägt. 
James Mason und Susan Hayward spielen 
darin ein etwas xmgewöhnliches Paar. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
VenorKunxsrenten: 

Donnerstag, den 27. Juli 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Freitag, den 28. Juli 1961 von 8 —12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1 — 2300): 
Montag, den 31. Juli 1961 von 8 —12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 — 3500 einschl. Bun- 
desbahn- und VAP-Rcnten): 
Dienstag, den 1. August 1961 von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Dienstag, den 1. August 1961 von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 
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CH(D^GESANC in ecelsbach 

Die Akademische Feier der „Sängervereini- 
Rnng 1861 Egelsbach", die am Samstagabend 
im festlich geschmückten Saal des Bürger- 
hauses stattfand, stand im Zeichen eines sel- 
tenen Dreiklangs: 100 Jahre Chorgesang in 
Egelsbach, 40 Jahre Frauenchor und 40jähri- 
ges Dirigentenjubiläum von Georg Valentin 
Breidert sahen sich in dieser eindrucksvollen 
Feierstunde vereint. 

Nach der Ouvertüre zu „Nebucadnezar" von 
Verdi, gekonnt vorgetragen vom Orchester- 
verein Langen unter der bewährten Stabfüh- 
rung von Walter Lenk, ergriff der 1. Vorsit- 
zende der Sängervereinigung, Karl Gärtner, 
das Wort zur Begrüßungsansprache. Unter 
den Anwesenden, denen er ein herzliches 
Willkommen zurief, befanden sich Landrat 
Heil, der 2. Vorsitzende des Sängerkreises 
Offenbach, Benedikt Zang, der Vertreter des 
Unterbezirks Langen, Franz Kuß, Bürgermoi- 
ster Wannemacher u. der Ehrenausschuß. Den 
Prolog sprach die Ehrendamo Hannelore Jung- 
wirth, und der Männerchor des Jubelvereins 
leitete machtvoll unter BläserbeiSeitung mit 
der „Hymne an das Lied" von Robert Edler 
zur Festansprache über, die vom Präsidenten 
des Festes, Georg Werner, gehalten wurde. 

Herr Werner gab einen eingehenden Be- 
richt über die Vereinsgeschichte. Zutiefst be- 
dauerte er, daß in der Nacht vom Freitag 
»um Samstag einer der beiden noch lebenden 
Gründer des Gesangvereins „Bruderkette", 
Konrad Rüster, verstarb, und endete seine 
Ansprache mit dem Wunsch, der Jubelverein 
möge noch ein zweites Jahrhundert ein eben- 
so reiches kulturelles Schaffen erleben und 
immer Menschen finden, die bereit sind, sich 
für das deutsche Lied einzusetzen. 

Aus den Worten von Landrat HeU, der die 
Glückwünsche des Landkreises überbrachte, 
war eine tiefe Verbundenheit mit der Musik 
und besonders mat dem Chorgesang zu spüren. 

Noch heute, so sagte er, erinnere er sich 
gerne der Zeit, da er unter Chorleiter Georg 
Valentin Breidert in Sprendlingen mitgesun- 
gen habe. Er sprach von der Kraft der Her- 
zen,, die dem Gesang verschrieben sind und 
über den hohen kulturellen Wert der Chor- 
gemeinschaften. 

. Auch auf das Wesen der Arbeitergesang- 
vereine ging Landrat Hell ein. „Wo die 
Sprache aufhört, fängt das Lied an", sagte er 
und wies darauf hin, daß die Arbeitergesang- 
vereine Ihr innerstes Bewegen durch die Ar- 
böterchöre zum Ausdruck brachten. Durch 
diese Gemeinschaftsarbeit und den damit ver- 
bimdenen irmeren Zusammenhalt kämen die 
kulturellen Leistungen zustande. 

Tief bewegt dankte er auch dem Jubilar, 
Valentin Breidert, für seine segensreiche Tä- 
tigkeit und sagte: „Wenn der Mensch von der 
Musik einmal erfaßt wird, dann kommt er 
nicht mehr von ihr los". Dem verdienten Di- 
rigenten überreichte der Land rat eine Jubi- 

gen. Tief bewegt beglückwünschte der Vor- 
sitzende den Jubilar und hoffte auf eine noch 
lange Jahre währende gemeinsame Arbeit. 
Ein Geschenk des Vereins und eine Urkunde 
waren das äußere Zeichen des Dankes und 
der Ehrung. Anschließend überreichten dann 
auch seine früheren Vereine, „Chorgemein- 
schaft Erzhausen" und „Teutonia Sprendlin- 
gen", Geschenke zum Jubiläum. 
Im An.schluß wurden geehrt: Daniel Schlapp 
:Us der einzige noch lebende Gründer des Ar- 
beitergesangvereins „Bruderkette 1900", und 
Wilhelm Keim als ältester aktiver Sänger des 
Vereins, der 60 Jahre als Sänger aktiv singt, 
und die Gründerinnen des Frauenchors „Lyra" 
1921, die heute noch aktiv im Frauenchor 
mitsingen. Es sind dies Elise Hofmann, Kat- 
harina Keil, Wilhelmine Klein. Anna Lorenz, 
Marie Schäfer, Elisabeth Schweinhardt. Die 
gleiche Ehrung erfuhren die noch lebenden 
Gründerinnen des Frauenchors, die heute pas- 
sive Mitglieder sind; Elisabeth Anthes. Anna 
Avemaria. Margarete Geiß, Charlotte Heck, 
Friedericke Heck, Anna Wurster, Margarete 
Knöß, Susanne Knöß, Susanne Kühn, Bar- 

schusses, Konrektor Laubenheimer, übergab 
einen neuen Schiedmayer-Stutzflügel, der 
unter großem Beifall in die Mitte der Bühne 
gerollt wurde. Den Dank und die Freude in 
Worten auszudrücken fiel dem 1. Vorsitzen- 
den sichtlich schwer. Doch der Dank des ech- 
ten Sängerherzens als Dank für alle Sänger 
war überzeugend. 

Eingeweiht wurde der Flügel durch Rudi 
Matzka aus Langen, der würdig in die Fuß- 
stapfen seines Vaters zu treten verspricht. 
Er war auch gerade um Mitternacht 14 Jahre 
alt geworden und spielte den „Gnomenreigen" 
von Liszt. Konrektor Laubenheimer erhielt 
dann aus der Hand des 1. Vorsitzenden in An- 
erkennung seiner Leistungen als Vorsitzender 
des Ehrenausschusses die silberne Vereins- 
nadel. 

Chorgesänge des Jubel Vereins, des Gesang- 
vereins „Frohsinn" Langen, der Chorgemein- 
schaft „Germania-Eintracht" Erzhausen, der 
Chorgemeinschaft „Frankfurter Sängerchor 
1857" und .,Teutonia" Sprendlingen, Tänze 
der Taiuschule Liesel Henninger-Bär und 
Blasmusik des Langener Orchestervereins 
bildeten den musikalischen Rahmen dieser 
großen und einmalig schönen Feier. 

Totengedcnkfeicr 
Groß \yar die Anteilnahme an der Toten- 

gedenkfeier am Sonntagvormittag auf dem 
Ehrenfriedhof, Gemeinsam gingen die Sänge- 
rinnen und Sänger hinter der Fahne vom 
Vereinslokal zur Feierstätte. Zur Eröffnung 
spielte die Festkapelle den Priestermarsch 
und die Arie aus der Zauberflöte. Nach dem 
„Sanctus" aus der Deutschen Messe, gesiingen 
vom Männerchor, hielt der Festpräsident, 
Georg Werner, eine Ansprache. Er bezeich- 
nete darin diese Feierstunde als ein Stelldich- 
ein kameradschaftlicher Verbundenheit mit 
den Verstorbenen, die nicht vergessen sind. 

^ifentbal 

Im überfüllten Saal des Bürgerhauses herrschte am Samstag festUche SUmmung. als die 
SangervereinigMg Egelsbach, anläßlich ihres lOOJährigen Bestehens, in einem fünf Stun- 
den andauernden Programm ihre Akademische Feier abrollen UeB, in der alle diejenigen 
geehrt wurden, die während ihres ganzen Lebens dem Gesang und der fröhlichen Gesellig- 

keit die Ehre gaben. 

Chorlefter Valentin Breidert 
(links) wurde anläßlich der Akademischen 
Feier der Sängervereinigung Egelsbach für 
40jährige Chorleitertätigkeit vom ersten Vor- 
sitzenden Karl Gärtner (rechts) geehrt. Hier 
erhält er die Treueurkunde. Auch der Hes- 

sische Sängerbund ehrte den verdienten 
Dirigenten. 

läumsgabe des Landkreises. Der Dank des 
Vorsitzenden dazu galt dem „Landrat mit 
dem SäDgerherzen." 

Im Mittelpunkt der Feier standen die 
Ehrungen. Mit humorvollen Worten wandte 
sich im Auftrag des Hessischen Sängerbun- 
des Herr Zang an Valentin Breidert. „Wenn 
ein Sänger 40 Jahre aktiv singt", so sagte er, 
„dann gilt das viel. Wenn aber ein Chorleiter 
40 Jahre in guten und in schlechten Zelten 
vor seinem Chor steht, arbeitet, und ihn zu 
einem klingenden Instrument macht, dann 
gilt das noch weit mehr." Er dankte dem 
Clwrleiter für seine treuen Dienste am Lied. 
Sein Dank galt aber auch den Sängern, denn 
singen sei ja eine Gemeinschaftsarbeit. Auch 
des Jubilars Verbundenheit von Mensch zu 
Mensch wurde von Herrn Zang gebührend 
hervorgehoben, der schließlich Georg Valen- 
tin Breidert die Silberne Nadel des Hessischen 
Sängerbundes überreichte. Der Vereinsvor- 
sitzende, Gärtner, nannte Valentin Breidert 
einen guten Freund des Vereins, der es im- 
mer verstanden habe, die Geselligkeit zu pfle- 

bara Meier. Marie Pering, Lina Scholl, Sophie 
Schneider, Katharina Weber, Eleonore Werk- 
mann. 

Zu Ehren des verstorbenen Sangesbruders 
Konrad Rüster erhoben sich die Festteilneh- 
mer zu einer Minute des Gedenkens. 

Die Vorsitzende des Frauenchors, Hanna 
Müller, überreichte den aktiven Gründerin- 
nen Sllberschalen und Blumen. Auch die 
heute passiven Gründerinnen erhielten Ge- 
schenke und Ehrenurkunden. Den Dank der 
aktiven Gründerinnen sprach dann Anna Lo- 
renz aus. Lang war die Reihe der Gratulan- 
ten aus nah imd fern. 

Kurz und prägnant gratulierte Bürgermei- 
ster Wannemacher und überreichte ein Ge- 
schenk der Gemeindeverwaltung. Die Ge- 
sangvereine „Frohsinn" Langen, „Lieder- 
kranz" Wixhausen, die Erzhäuser Vereine 
„Germania-Eintracht" und „Sängerbund-Sän- 
gerlust", der Männerchor „Liederkranz" Lan- 
gen, „Teutonia" Sprendlingen und Frankfur- 
ter Sängerchor 1857 ließen durch ihre Vor- 
sitzenden Glückwünsche und Jubiläumsgaben 
übermitteln. Vorsitzender Gärtner dankte 
persönlich jedem Verein. 

Die Ortsvereine ließen durch einen gemein- 
samen Sprecher gratulieren. Der 1. Beigeord- 
nete Thomin verlas ein Glückwunschschrei- 
ben von Medizlnalrat Dr. Horst Schmitt, dem 
Bundestagskandidaten der SPD für den Land- 
kreis Offenbach, und überreichte einen Strauß 
Nelken. 
Eine begeistert aufgenommene Überraschung 
hatte sich der Ehi'enausschuß bis fast zuletzt 
aufgehoben. Der Vorsitzende des Ehrenaus- 

„Alles im Leben ist Übergang zur Heimat", 
sagt ein altes Wort. Wer seiner Toten nicht 
gedenkt, ist nicht wert, daß er lebt. 

Während der Frauenchor „Wandrers Nacht- 
lied" sang, legten die beiden Vorsitzenden 
einen Kranz nieder. Der Orchesterverein Lan- 
gen/Egelsbach spielte das „Ave verum" und 
beendet wurde die eindrucksvolle Totenge- 
denkfeier mit dem Lied „Holder Friede", des- 
sen Text am Ende mahnt: „Möige nie der Tag 
erscheinen, wo des raiüien Krieges Horden 
dieses stille Tal durchtoben." 

Es war eine schlichte, aber ergreifende 
Feier, in der die Sängerinnen und Sänger der 
Sängei-vereinigung 1861 Egelsbach ihre herz- 
liche und dankbare Verbundenheit mit ihren 
dahingeschiedenen Sangesfreunden zum Aus- 
druck brachten. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Georg Petry, Rheinstraße 61, seinen 74. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren Herrn Petry recht 
herzlich zu seinem Wiegenfest und wünschen 
ihm für seinen weiteren Lebensabend alles 
Gute. 

e Teilnahme am Frankenstein-Bergfest. Alle 
Mitglieder der Sportgemeinschaft, die am 
Frankenstoin-Bergfest (letzter Sonntag im 
August) teilnehmen wollen, besuchen die 
Übiuigsstunden von Sportlehrer Werse am 
Mittwoch und melden sich dort. Schülerinnen 
und Schüler von 17 Uhr ab, Erwachsene 
ab 18 Uhr. Die Turnstunden der älteren 
Schüler und Jugendturner finden, wie seither 
am Dienstag statt. 

Von Amerikanern überfallen 
Vier amerikanische Soldaten haben in der 

Nacht zum Montag in der Hanauer Innen- 
stadt einen neunzehnjährigen Schriftsetzer 
überfallen und mißhandelt. Der junge Mann 
mußte in einem Krankenhaus behandelt wer- 
den. Polizeibeamte hörten die Hilferufe des 
Überfallenen und kormten die Soldaten fest- 
nehmen. 

Deutschlandlied für Willi Kuhweide 
Zu Ehren des Westberliner Seglers Willi 

Kuhweide, der am Samstag vor Warnemünde 
(Sowjetzone) die Finn-Dlnghy-Eupopameister- 
schaft gewonnen hatte, spielten die sowjet- 
zonalen Veranstalter das sonst so verpönte 
„Deutschlandlied", die westdeutsche Hymne. 

Bei der Siegerehrung - rechts von Kuhweide 
stand der Schwede Goeran Andersson, links 
der Rostocker Walter Gärtner - wurden die 
beiden deutschen und die schwedische Flagge 
gehißt und für den neuen Europameister das 
Deutschlandlied von Band gespielt. 

Prospekte sind verbindlich 
Ein Mann, der eine Musiktruhe nach Pros- 

pekt gekauft hatte, erhielt ein anderes Gerät 
zugesandt,weil das bestellte nicht am Lager 
war. Damit war er keineswegs einverstanden 
und klagte auf Rückzahlung des Kaufpreises, 
weil das Gerät nicht die zugesicherten Eigen- 
schaften hätte. Seine Klage hatte Erfolg. 

WShrend die Rechtsprechung Anpreisungen 
in Zeitungsinseraten, die meist allgemein ge- 
halten und wenig konkreter Natur sind, 
grundsätzlich nicht als Zusicherungen im 
Sinne des BGB bewertet, gelten die in Waren- 
prospekten angegebenen Eigenschaften der 
Kaufsache als zugesichert. 

Die Zusicherung von Eigenschaften sei eine 
Modalität des Kaufangebots und werde mit 
diesem Im ganzen angenommen; der bei der 
Bestellung vorgelegte Prospekt eines Radio- 
händlers enthalte ganz bestimmte technische 
Angaben über die Eigenschaften der jeweili- 
gen Typen, die der Käufer als zugesichert be- 
trachten dürfe, wenn der Verkäufer die Be- 
stellung nach Prospekt angenommen habe. 

Die Offenthaler Bürger 
müssen ihr Gemeindeparlament neu wählen 

In der vergangenen Woche hat Landrat 
Heil die durch die Mandatsniederlegung der 
SPIX-Fraktlon notwendig gewordene Auf- 
lösungsverfügung des Offenthaler Ortsparla- 
ments unterschrieben. Bürgermeister Zim- 
mer und die seitherigen Gemeindevertreter 
sind von dieser Verfügung inzwischen in 
Kenntnis gesetzt worden. Die Beteiligten 
Iwben zwar die Möglichkeit, gegen diese Auf- 
lösungsverfügung Einspruch zu erheben. Dies 
^rde aber an der Tatsache nichts ändern, 
daß durch die Mandatsniederlegung der SPD- 
Fraktion das Gemeindeparlament auf Dauer 
beschlußunfähig sei. Neuwahlen werden nach 
Aussage von Landrat Heil voraussichtlich 
nicht mehr vor den Bundestag.swahlen durch- 
geführt werden. 

Die Gemeinde Offenthal muß in der näch- 
sten Zeit ohne Ortsparlament auskommen 
Sollten wichtige Beschlüsse gefaßt werden 
müssen, die sonst der Gemeindevertretung ob- 
liegen, wird auf Vorschlag des Landrats der 
Regiemngspräsident Staatskommissare ein- 
setzen, die die notwendigen Entscheidungen 
treffen, 

o Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Dorothea Zimmer geb. Sommerlad, Langener 
Straße 14, ihren 76. Geburtstag. Wir gratulie- 
ren der Offenthaler Bürgerin herzlichst zu 
diesem Tag und wünschen ihr für die Zu- 
kunft alles Gute. 

o Silberhochzeit. Morgen können Herr Mar- 
tin Sehring und Frau Katharina geb. Haller 
Schulstraße 8, ihr 25jähriges Ehejubiläum 
feiern. Wir gratulieren dem Jubelpaar herz- 
lichst und wünschen iixm für seinen weiteren 
gemeinsamen Lebensweg alles Gute. — Durch 
ein Versehen hatten wir das Jubeltest bereits 
vor einem Monat bekanntgegeben, wir bitten 
hierfür imi Entschuldigung. 

o Renten werden gezahlt. Auf dem Postamt 
in Offenthal werden an folgenden Tagen 
während der Schalterstunden die Renten für 
den Monat August ausgezahlt: Invalidenren- 
ten am Donnerstag, dem 27. Juli; Versor- 
gungsrenten am Freitag, dem 28. Juli; Unfall- 
renten am Dienstag, dem 1. August. 

o Mutter- und Säuglingsberatung. Heute 
findet ab 14 Uhr bei der Hebamme eine Mut- 
ter- und Säuglingsberatungsstunde statt. 

Die gule^Slube 
Wenn Sie zu Hause Gesellschaft haben, 

werfen Sie dann Obstschalen, Zigarren- oder 
Zigaretten-Reste auf den Teppich, dazu noch 
die leere Schachtel, vielleicht auch das eben 
benutzte Papier-Taschentuch? Wer so etwas 
tun würde, wäre das letzte Mal eingeladen. 
Gutes Bpehmen in der guten Stube setzen 
Sie bei jedem Gast voraus, und jeder weiß, 
wie er sich in Gesellschaft zu verhalten hat. 

Und wie ist es draußen in der Natur, auf 
den Rast- und Picknickplätzen? Da wird 
einfach alles weggeworfen, angefangen von 
leeren Zigarettenschachteln über Obstschalen, 
leere Dosen und Flaschen in jeder Größe, Pa- 
pier in jeder Form. 

Und wie sehen manchmal Straßen u. Auto- 
tjahnabschnitte aus? So, als ob ein defekter 
Müllwagen vorübergerattert wäre. Es Ist ja 
so bequem, alles zum Autofenster hinauszu- 
werfen, das Frühstückspapier, Obstreste, die 
leere Keks- oder Pralinenschachtel. 

Bitte, es ist nicht übertrieben: Rast- und 
Picknickplätze, die guten Stuben unserer 
Kraftfahrer, sehen oft wie Müllabladeplätze 
aus, einfach ekelerregend. 

Muß das sein? NEIN! 
Während der Reisemonate führt der ADAC 

eine Großaktion durch; er appellert herzlichst 
an alle Kraftfahrer, Straßen und Rastplätze 
sauber zu halten. Um es den Kraftfahrern 
leicht zu machen, verteilt der ADAC einige 
100 000 Plasticbeutel für Abfälle. Abertausen- 
de Plakate appellleren an den Ordnungssinn 
der Verkehrsteilnehmer. Bei dieser Aktion 
muß jeder Kraftfahrer mithelfen; Straßen und 
Rastplätze müssen so aussehen wie die gute 
Stube daheim, in der sich jeder wohl fühlt. 

Unterstützt die Aktion des ADAC! Schont 
die Parkplätze! Haltet sie sauber! 

Aus dem Verkehrsrecht 
Überschreitet ein Fußgänger in unmittel- 

barer Nähe einer Kreuzung mit Verkehrs- 
regelung die soeben für den Fahrzeugverkeju" 
freigegebene Fahrbahn und wird er hierbei 
von einem Kraftfahrzeug angefahren, so kön- 
mn dessen Halter und Fahrer angesichts der 
in dem Verhalten des Fußgängers liegenden 
groben Fahrlässigkeit von jeder Haftung frei- 
gestellt werden. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofs V. 31. 1. 1961 - VI ZR 89/60) 

Aus dem Bürgerlichen Recht 
Wer tätig wird, um einen krankenversicher- 

ten Verletzten der notwendigen ärztlichen Be- 
handlung zuzuführen, u. dabei selbst Gesund- 
heitsschäden erleidet, kann von der Kranken- 
kasse des Verletzten Ersatz des ihm entstan- 
denen Schadens verlangen. (Urteil des Bun- 
desgeriehtshofs v. 7. 11. 1960 - VII ZR 82/59) 

Rentenzaliinng beim Postamt Egeisbacb 
Donnerstag, den 27. Juli 1961 

KB- und Knappschaftsrenten 
Fresitag, den 28. Juli 1961 

Invalidenrenten 2/00029 — 2/3457 und 
1/001 —1/999 imd Angestellträrenten 

Dienstag, den 1. August 1961 
Invalidenrenten von lAOOl —1/3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

K 
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Ein aufregender Nachmittag im Atelier 

Plötzlich stürzte eine Gipsfigur vom Modelliertisdi auf die Erde... / Dies und was nodi geschah erzählt Roswitha Remy 
„Wir fahren zum Tobias!" Mit diesem Ju- 

belruf Icam Annegret ins Wohnzimmer ge- 
wirbelt. Ulli sprang, von seinen Schularbeiten 
auf — aber ihren gemeinsamen Indianertanz 
beendete der eintretende Vater. Tobias war 
Ullis und Annegrets Onkel, ein wunderbarer 
Onkel. Er war Bildhauer, und er hatte ein 
Atelier, in dem es viel zu sehen gab. 

Sie durften dort auf riesigen Bogen Papier 
mit Kohle zeichnen, durften nasse, graue 
Tonklumpen aus der Eisenkiste kratzen und 
Figuren kneten, so lange sie nur Lust dazu 
verspürten. Ulli durfte sogar mit einem 
Sdinitzeisen an welchem Lindenholz herum- 
sdinibbeln — und wenn sie all diese Be- 
schäftigungen leid waren, konnten sie außer- 
dem nach Herzenslust mit Kater Alexander 
und den Hunden Tip und Top den wild- 
wuchernden Garten durchstöbern, der hinter 
dem Hause lag. Einmal hatten sie sogar am 
offenen Feuer Kartoffeln und Fische braten 
dürfen, und sie hofften insgeheim, daß Tobias 
sie diesmal wieder überraschte. 

Leider goß es in Strömen bei ihrer Ankunft. 
Sie wurden gleich ins Atelier verfrachtet, in 
dem ein großes Kaminfeuer brannte. Sdion 
dies war für die Kinder ein Ereignis, und sie 
waren deshalb auch nicht betrübt, als Tobias 
und der Vater sie gleich für zwei Stunden 
allein lassen mußten. Ulli und Annegret fühl- 
ten sich als Herren in einem Atelier unsäg- 
lich wohl. Annegret hockte mit Kater Alexan- 
der am Kaminfeuer, während Ulli Bildhauer 
zu spielen begann. Eifrig grub er Tonballen 
aus der Kiste hervor — indessen, er wurde 
bald von Tip und Top gestört. Top brachte 
Ulli einen Gummiball, und Tip machte er- 
wartungsvoll einige Luftsprünge. 

Schließlich spielten Ulli und Annegret mit 
Tip und Top „Wer fängt den Ball". Das war 
ein Gequietsche und Geschrei! Kater Alexan- 
der hatte sich schleunigst mit ängstlich ge- 
weiteten grünen Augen auf ein Wandbrett 

geflüchtet. Da — plötzlich passierte es! Ulli 
stieß bei der Toberei gegen einen Modellier- 
tisch — und die Figur, die darauf gestanden 
hatte, fiel auf die Erde. Wie versteinert starr- 
ten Ulli und Annegret auf die Splitter. Seit 
frühester Kindheit wußten sie, wie wertvoll 
die Arbeiten waren, und daß man sie über- 
haupt nicht berühren durfte. Und nun pas- 

Selbst die Affen wurden trübsinnig 
Als den New Yorker Zootieren die Besudier fehlten 

Schrilles Trompeten tönte aus dem Ele- 
fantenhaus. Dem erschrocken herbeieilenden 
Wärter bot sich ein Bild der Verwüstung: Die 
vier grauen Kolosse hatten ihr Heu über das 
ganze Haus verteilt, die Heizkörper von den 
Wänden gerissen und schienen auch sonst völ- 
lig aus dem Häuschen zu sein. 

Warum seine Schützlinge verrückt spielten, 
erfuhr der Wärter sehr schnell von seinen 
Kollegen. Sämtliche tierischen Insassen des 
New Yorker Bronx-Zoos waren entweder in 
Schwermut verfallen oder benahmen sich ähn- 
lich wie die Elefanten. Der Grund: Wegen 
eines Streiks des Zoopersonals war der Tier- 
garten für die Oeffentlichkeit gesperrt, und 
seinen Insassen fehlte der gewohnte Anblick 
der vielen Menschen. 

Die Seelöwen, sonst ein lustiges Völkchen, 
das zur Freude der Besucher unermüdlich „in 
die Flossen klatsdit", lagen gelangweilt auf 

, ihren Felsen oder ließen sich überhaupt nicht 

sehen. Selbst die ewig aufgeregt schnattern- 
den Affen waren plötzlich ganz leise geworden, 
saßen in den Käfigecken und steckten sich die 
Finger in die Ohren, als wollten sie die gräß- 
liche Stille vertreiben. 

Löwen und Tiger, mit niemandem vor ihren 
Gittern, den sie anknurren konnten, benah- 
men sidi wie der spridiwörtliche „Löwe Im 
Käfig", und eins der Kamele hätte, so meint 
jedenfalls sein Wärter, alles getan, um ein 
paar Menschen zu Gesicht zu bekommen. 

„Sie sehen also", philosophierte einer vom 
Notpersonal, „daß ein Zoo Mensdien genauso 
braucht wie Tiere und je mehr Tiere, desto 
mehr Besucher sind notwendig, um sie bei 
Stimmung zu halten." 

Den ältesten Zoobewohner allerdings lieB 
der ganze Januner kalt. Teddy, der Sdiild- 
kröte, ist es völlig gleich, ob ein paar Mensch- 
lein sie betrachten oder nicht. 

sierte dies! Ulli war unter seinen Sommer- 
sprossen tief rot geworden. Annegret schös- 
sen die Tränen in die Augen. Dann aber be- 
gannen sie fieberhaft die Trümmer der Fi- 
gur zusammenzulesen. 

„Wir müssen sie schnell kleben!" flüsterte 
Ulli hastig. Gottlob fand Annegret rasch auf 
dem Arbeitstisch das gewünschte Klebzeug. 
Sorgfältig pappten sie nun Stückchen für Stück- 
chen aneinander. Haarfeine Risse waren 
schließlich nur noch zu sehen, und beide 
waren mit ihrem Werk recht zufrieden. 

„Ob man es bestimmt nicht sieht? fragte 
Ulli zweifelnd, „oder soll Ichs sagen? — Aber 
dann dürfen wir so schnell nicht wieder her- 
kommen!" „Ich glaube, man sieht nichts!" 
meinte Annegret zaghaft und betrachtete mit 
schräggelegtem Kopf den Fischerjungen, der 
in der rechten Hand einen Fisch hielt 

Der schöne Tag war gänzlich verdorben. Ulli 
und Annegret konnten sich über nichts mehr 
richtig freuen. Und dann kam später der ent- 
setzliche Augenblick, als Tobias dem Vater 
seine neuen Plastiken zeigte. Dabei mußte er 
auch den Fischerjungen ins Auge gefaßt ha- 
ben. Doch Tobias sagte nichts. 

Ulli fühlte sich unglücklich. Vielleicht würde 
es Tobias erst nach Tagen merken — doch 
war es dann nicht noch schlimmer? 

Als Tobias In seiner Küche ein geheimnis- 
volles Abendessen zusammenbrutzelte, schlich 
Ulli hinterher. 

„Du, Tobias, ich muß dir etwas Entsetz- 
liches sagen, was mir passiert ist..." so be- 
gann Ulli stockend mit seiner Beichte. 

Am Schluß sagte Tobias: „Freut mich, Ulli, 
daß du mir die Wahrheit sagst und nichts 
verheimlichst. Das gefällt mirl Siehst du, 
Ehrlichkeit währt wirklich am längsten — 
denn Ich habe den Schaden gleich bemerkt. 
Du hast nämlich auch den Arm und die Hand 
mit dem Fisch angeklebt, den der Bronzegie- 
13er neulich beim Bronzegießen abschneiden 
mußte — das hast du nicht gewußt. Na, ein 
Glück, daß euch diese Figur kaputtging und 
nicht eine von den neuen. Also, Schwamm 
drüber — ihr werdet in Zukunft vorsichtiger 
sein. Und nun hol mal rasch die Teller aus 
dem Schrank!" 

Sdlönwetter fttr die Ferien 
Ja, wer genau wüßte, wann mit vier Wo- 

chen schönem Wetter zu rechnen ist, der wäre 
gut dran, meinen wir. Wir denken dabei na- 
türlich an vier Wochen Sonnenschein, ohne 
einen richtigen Regentag. Die Kinder in 
Aegypten würden uns wahrscheinlich aus- 
lachen, wenn sie von unseren Wünschen hör- 
ten, denn was ist ihnen wohl sicherer als 
Sonnenschein und wie sehr würden sie sich 
über einen ganzen Regentag freuen. InOber- 
figypten gibt es Jahre, In denen es überhaupt 
nie .regnet. 

Foto: Potz-Anthony 
Gilten Morgen, Faladal 

Komm, Falada, komm mein RSBIein, 
bin noch immer dein PrinzeBIeln. 
Wenn (<h komme und dich fOtter, 
brauch ich keinen Zirkusflitter. 
Später traben wir dann rege 
abends rund In der Manege. 
Ich dann nicht mehr in Biuejeans, 
du, ein schöner Pferde-Prinz 
und das Publikum ist hin, 
weil Ich gar nicht ängstlich bin. 
Hach — auf deinem breiten Rückec 
hat das Reiten keine Tücken 
Doch die Leute — hingerissen — 
brauchen das ja nicht zu wissen. 
Du, mein Schimmel schwatzt Ja nicht. 
Zirkusleute halten dicht. 

Europas 19 größte Seen 
Der Bodensee, das „Schwäbische Meer", ist 

Deutschlands größter See, aber in der euro- 
päischen Größenordnung kommt er erst an 
19. Stelle. Obenan ist der Riese Ladogasee 
in Karelo-Finnland, er ist 34 mal größer als 
der Bodensee und seine Wasseroberfläche 
würde fast ganz Rheinland-Pfalz bedecken. 

Fast um die Hälfte „kleiner" ist der Onega- 
see als zweiter in der Rangfolge der Großen. 
Sowjetrußland, Finnland und Schweden ha- 
ben den Hauptanteil an den großen Seen. Al- 
lein 16 von den 19 großen Seen liegen im 
Bereich dieser Länder. Vor dem Bodensee 
rangieren dann nur noch der ungarische Plat- 
tensee, der 52 qkm größer als der Boden- 
see ist und der Genfer-See, Alle 19 Groß- 
seen zusammen bedecken eine Fläche, die 
etwas größer ist als Baden-Württemberg und 
Rheinland-Pfalz. * 

Geheimnisvolles Rauschen der Meeresmuschel 
Ich entsinne mich an eine grolje, rosarote 

Meermuschel, die ich als Kind bei Freunden 
meiner Eltern auf dem Bücherregal entdeckt 
hatte. Das perlmuttschimmernde, zwei Fäuste 
große Gebilde war ein Wunderwerk der Ns- 
tur. Ich nahm es nur mit Ehrfurcht In die 
Hände. Auf Robinsons Eiland wurden solche 
Muscheln gefunden, in der Südsee trugen die 
Eingeborenen sie als Schmuck und Matrosen 
brachten sie als Geschenk von weiten Reisen 
In ferne LSnder ihren Müttern mit nach 
Hause. Ich träumte von Lagunen, an deren 
weißen Küsten Palmen stehen, während ein 
ewig blauer Himmel sich darüber spannt und 
las grüne Meer in immer gleichem Wellen' 
schlag die braunen Füße der Eingeborenen 
netzt, die nm Wasser sitzen und sehnsüchtige 

IVIelodien singen. Wenn man die Muschel mit 
der Oeffnung ganz dicht ans Ohr hielt, dann 
vernahm man ein Rauschen, das aus fernen 
Welten zu kommen schien. 

„So rauscht auch das Meer", wurde mir ge- 
sagt, und ich konnte stundenlang sitzen, die 
porzellanglatte Muschel in den Händen, und 
hören, wie das ferne Meer durch dieses tote 
Gebilde zu mir sprach. „Komm", lockte die 
Muschel, „komm", aber ich hätte nicht ge- 
wußt, wohin, denn ringsum waren Wände, 
von draußen drang das Hupen und Lärmen 
der großen Stadt, so daß ich, um die Sprache 
des Meeres zu hören, mit einer Hand das an- 
dere Ohr zuhalten mußte. Vom Gesang Wey- 
las über den Wassern hatte Ich noch nichts 
gehört, auch von Sirenenklängen ahnte _ich 

nocn nicnts, aie aen uaysseus aur seiner D ann 
vergebens zu bedrängen gesucht hatten. Sr> 
schien dies Geräusch aus der Tiefe der Mu- 
schel wie die Sprache eines geheimnisvollen 
Wesens, das darin gefangen lag und auf Er- 
lösung wartete wie Dornröschen auf den Kuß 
des Prinzen. 

Jahre später stand ich dann zum erstenmal 
vor einem riesigen Fernrohr. Zum erstenmal 
blickte ich durch das Riesenteleskop hinaus in 
den ungeheueren Weltenraum, der sich wie 
ein uferloses Meer der Unendlichkeit dehnte. 
Weltensystem an Weltensystem reihte sich an- 
einander und in der fernsten Ferne funkelten 
Myriaden Sterne. Jenseits dieser Unendlichkeit 
aber wohnte Gott und sah schweigend herab 
auf seine Schöpfung. Schweigend — denn kein 
Laut drang durch das Fernrohr in das Pla- 
netarium herein Die lähmende Stille des un- 

ermeujlchen Kaumes Uber mir schien micn zu 
erdrücken. Da fiel mir die rosenrote Muschel 
ein, und ich hielt sie im Geiste an mein Ohr, 
während mein Auge hinaus In die Sternen- 
welt schaute. Ich vernahm das dunkle, rätsel- 
hafte Rauschen des Meeres, und es kam mir 
plötzlich vor. als ob das Rauschen des Meeres 
in dieser Muschel und das große Schweigen 
im Weltraum aus ein- und derselben Quelle 
kämen. Gott ist nicht stunun. An einer klei- 
nen, toten Muschel kann man seiner Stlnune 
lauschen, die aus der Ferne kommt, von jen- 
seits der Sterne. Helmut Dlterlch 
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14. Fortsetzung 

Eine heiße Wehmut steigt in Magda auf. 
,W^ie sieht es in Thomas aus, denkt sie. Wiei 
weh tut ihr das Mißtrauen, das sie seinen 
Worten zu entnehmen glaubt. War seine 
Zuneigung zu ihr so schwach? 

„Wir wollen alles, was jetzt über dich 
kommen wird, gemeinsam tragen", sagt 

■ Brühl. „Aber ohne Vertrauen und Glauben 
ist dies nicht möglich. Sage mir nur eines: 
hast du einmal im Innersten deines Herzens 
den Wunsch getragen, daß du von diesem 
Leben an der Seite eines Gelähmten erlöst 
würdest?" 

«Nein, Thomas." Magda schüttelt den 
Kopf. „Ich habe wohl öfters darüber nach- 
gedacht, aber nicht meinetwillen, seinetwe- 
gen habe ich manchmal gedacht, daß ein 
rascher Tod für Fred eine Erlösung wäre. 
Weil die Arzte sagen, daß die nachwirkende 
Art jener Explosion mit ihrer radioaktiven 
Verseuchimg Fred vielleicht noch qualvol- 
lere Jahre und Monate verursachen würde 
als bis jetzt. Mit Schmerzen, an die kein Arzt 
heran kann. Wehn jener Gedanke Sünde 
war, dann will ich büßen. An mich habe ich 
überhaupt nie gedacht." 

Jetzt klopft es an der Tür. 
.Darf ich eintreten", sagt eine harte 

Stimme, die irgendwie an das Zusammen- 
schlagen von metallenen' Stäben erinnert. 

Brühl gibt Magda einen Wink. „Möglichst 

wenig sagen" flüstert er. „Im Zweifel die 
Aussage verweigern." 

„Sie können eintreten", sagt Magda laut. 
„Sie gestatten?" Rankin schiebt sich lang- 

sam durch die Tür. 
„Ich möchte allerdings vorziehen, unter 

vier Augen..." 
„Ich habe mit meiner Klientin bereits alles 

besprochen", fällt ihm Brühl ins Wort imd 
steht auf. „Frau Nyssen hat nichts zu ver- 
bergen. Ich will Ihnen nicht im Wege ste- 
hen." 

■Dann geht Brühl langsam, ohne sich um- 
zusehen, aus dem Zimmer. 

Rankin nimmt neben Magdas Bett Platz 
und blickt sie voll Mitleid an. 

„Ich habe eben mit meiner vorgesetzten 
Stelle gesprochen. Da ich zufällig hier an- 
wesend bin, hat man mich als Unter- 
suchungsrichter beauftragt, die nötigen Vor- 
erhebungen zu pflegen." 

„Als Untersuchungsrichter?" Magda schüt- 
telt wehmütig den Kopf. „Ich weiß doch ge- 
nau so wenig wie Sie und alle anderen? Ich 
weiß nur, jetzt ist das Unglück geschehen 
und es ist alles nur ein Anfang!' 

Rankin nickt. „Ja, es ist nur ein Anfang. 
Wir wollen kurz und sachlich die Möglich- 
keiten noch einmal rekonstruieren. Wie war 
.der Rollwagen gesichert?" 

„Wie immer, ich habe Steine vor die Rä- 
der geschoben." 

.Stand der Wagen selbst eben? Abge- 
bremst?" 

.Ja. Aber ich weiß es selbst nicht mehr. 
Es ist zuviel auf mich eingestürmt, ich muß 
erst über alles klar nachdenken.. .* 

.Auch über Ihre Stellung zu Doktor 
Brühl?" Rankins graue Augen blicken 
Magda forschend an. . 

„Doktor Brühl ist mein Anwalt und ein 
Nachbarssohn." Magda blickt zerstreut auf 
Rankin. Dieser hat seine sportliche Anorak- 
jacke auf einen Sessel gelegt. Magda sieht, 
daß in einer Tasche etwas schweres liegt, 
ein Gegenstand, der die Tasche völlig aus- 
füllt. 

„Icii werde heute noch die Stelle foto- 
grafieren und nach etwaigen Spuren ab- 
suchen", erklärt Rankin, der ihre Blicke be- 
obachtet hat. 

Das Gespräch dreht sidi zunächst um 
Dinge, von denen Magda nicht weiß, was 
sie überhaupt mit dem Todesfall zu tun ha- 
ben. Sie antwortet auf seine Fragen wort- 
karg imd dürftig. 

„Sie lebten ein Jahr in England?" fragt 
Rankin plötzlich. 

„Ja, mein Mann war dort bei einem Atom- 
kraftwerk angestellt." 

„Beklagte er sich öfters über Kopfschmer- 
zen? Oder Schwindel?" 

„Uber Schwindel schon, eigentliche Kopf- 
schmerzen hatte er nie." 

„Warum sprechen Sie so leise?* fragt 
Rankin. 

„Ich habe Angst", Magda richtet sich auf 
und blickt zur Tür. .Ich habe das Gefühl, der 
Mörder meines Mannes lauert irgendwo. 
Und er weiß, daß Doktor Brühl ihm den 
Kampf angesagt hat. Ich weiß nicht, wo der 
Mörder is£ und wer er ist. Aber ich fühle 
die Gefahr, die von ihm ausstrahlt." 

.Sie halten also Selbstmord für ausge- 
schlossen?" fragt Rankin. 

.Ja." 

.Ich glaube wiedertmi an keinen Mörder", 
entgegnet Rankin. .Wer sollte ein Interesse 
haben, einen armen Gelähmten zu ermor- 
den. Es wäre denn, daß ein Dritter in den 
Genuß der Lebensversicherung käme, wenn 
Sie sterbenl Was bleibt also übrig? Doch 
nur jemand, jter Sie liebt. Frau Nyssen?" 

„Wer sollte mich lieben? Zumindest nicht 
in diesem Sinn." Magda streicht sich die 
Locken aus der Stirne. ' 

.Sagen Sie nur das nicht." Rankin zwingt 
sich zu einem Lächeln. „Wahre Liebe kann 
schweigen, Frau Nyssen, kann jahrelang 
schweigen. Und sie eröffnet sich erst, wenn 
sie sieht, daß die geliebte Frau irgendein 
unwürdiges Schicksal erleidet.* 

„Mein Schicksal war nicht imwürdigl* 
Magda sagt es überlaut. „Ich hatte eine 
Pflicht zu erfüllen und ich habe sie erfüllt." 

Rankin streicht mit der flachen Hand über 
die Decke des neben ihm stehenden Tisches, 
als wollte er ein lästiges Insekt verscheu- 
chen. „Es gab vielleicht jemanden, der eifer- 
süchtig auf Sie war?* setzt Rankin nach 
einer Weile fort. 

„Auf mich?" Magda lächelt traurig. „Wem 
sollte ich im Wege gestanden sein? Glau- 
ben Sie, daß es noch Frauen gab, die nachi 
dem Unglück noch etwas für meinen gelähm- j 
ten Mann fühlten? Denen ich im Wege 
stand?" 

Rankin setzte eine neue Zigarette in | 
Brand, nachdem er vorher Magda um Er- { 
laubnis gebeten hatte. .Erzählen Sie mir 
etwas von Ihrem Leben in der Atomstadt. 
Wie hieß sie doch?" 

.New Life-Field." 

.Was soviel wie ,Neues Lebensfeld'| 
heißen soll. Ein sinniger Name. Hatten Sie 
viel Verkehr?" 

.Nein. In unser Haus kamen einige ver- 
heiratete Ingenieure mit ihren Frauen. Ge- 
wöhnlich setzten die Frauen sich nach dem 
Abendessen zum Kamin, während die Her- 
ren im Rauchsalon fachsimpelten oder 
Bridge spielten. Mein Mann ging meist spä- . 
ter in den Klub oder in die Bar. Er war ein 
leidenschaftlicher Tänzer." 

(Fortsetzung folgt) 
Roman-Verlag Dötscb & Holl, München 15 , 
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Haben Sie auch ein Sorgenkind? 

Im Trotz entwldcelt das Kind Selbstbewußtsein - Rauflust Ist nicht angeboren 
Plötzlich, oft über Nacht, scheint das Kind 

einen anderen Charakter bekommen zu ha- 
ben. Das braucht keine krankhafte Störung 
zu sein. Es Ist sogar gut, wenn sich an be- 
stimmten Entwicklungsstufen „etwas tut". Um 
das zweite und dritte Lebensjahr herum be- 
ginnt das Kind sich zum erstenmal als eigene 
Persönlichkeit zu fühlen. Und natürlich muß 
es sein neuentdecktes Ich auch einsetzen und 
In seiner Wirkung erproben. „Ich will..." 
heißt es dann, oder: „Ich will nichtl" 
Das ist die sogenannte erste Trotzperlode. Die 
zweite, während der Pubertät, greift noch tie- 
fer In die Entwicklung des Kindes ein. Ne- 
ben der körperlichen Entwicklung zum Mann 
oder zur Frau entwickeln die Kinder auf 
geistigem Gebiet In dieser Zeit ihr Selbstbe- 
wußtsein. Auch dieses muß gegen die Umwelt 
verteidigt werdf' Prahlerei ist die Folge, 
EitelkeitrGeheiiniiskrämerel, Unfolgsamkelt. 
Flegeleien. , ^ 

Man versuche nie, den Trotz eines Kindes 
zu brechen. Minderwertigkeitsgefühle und 

Neuer Duft aus den USA 
„Ja, rlchtigl Brot brauchen wir noch", denkt 

die Hausfrau, kehrt um und geht ein paar 
Schritte zurück zum Brotladen. Was sie ge- 
rade Im rechten Augenblick erinnert hat, ist 
Ihr kaum bewußt geworden. Es war der Duft 
frischgebackener, braunkrustiger Brotlaiber, 
der bei jedem Oeffnen der Ladentür auf die 
Straße dringt. Tatsächlich sind Bäckerläden 
die einzigen Geschäfte, die man auch heute 
noch „riechen" kann — alle übrigen Düfte 
sind aus unseren Lebensmittelgeschäften ver- 
bannt 

Den „duftigsten" Laden hatte einst der Ko- 
lonlalwarenhändler. Unvergleichlich war die- 
ses. Aroma von reifem Käse, frischgemahle- 
nem Kaffee, eingelegten Heringen, Zimt und 
Essig. Alle Wohlgerüche Arabiens schwebten 
über seinen Kisten, Fässern, Säcken und Fla- 
schen, wo sich heute In großen Kühltruhen 
Kunststoffbeutel mit geruchfrei abgepackter 
Ware, Konservenbüchsen türmen. Die Atmo- 
sphäre ist hygienisch geworden. Selbst die 
Fische liegen „wie die Oelsardlnen" dicht an 
dicht in der Dose oder auf Eis. 

Aus Amerika kommt jetzt die Nachricht 
über eine neue Duftwelle. Alfred Neuwald, 
der Chef einer großen chemischen Duftstoft- 
Fabrlk, hat ein Verfahren entwickelt, das es 
gestattet, der Oelpapler- und KunststofEpack- 
Masse vierhundert verschiedene Düfte beizu- 
mengen, je nachdem, was In dem Packmate- 
rlal einmal eingewickelt werden soll. Man 
beugt sich über ein Paket mit geschnittenen 
Brotscheiben, die auch In Amerika Immer be- 
liebter werden, und meint In einer Bäckerei 
zu stehen, wo gerade ein Backofen geöffnet 
wird. 

Ein Werbemittel, eine Spielerei oder Eß- 
kultur mit einem neuen Trick? Nichts von 
alledem, sagen die Aerzte. Die Düfte unserer 
Lebensmittel sind wichtige „Stimmungs- 
macher" für den Körper: für den Magen 
und die Verdauungsdrüsen. Denn nicht nur 
das Auge, sondern auch die Nase ißt mit. 

O. E. Basil 

Schüchternheit können später die Folge sein. 
Denken Sie daran: Was Ihnen jetzt Aerger 
bereitet, gehört zur Entwicklung eines gesun- 
den Selbstbewußtseins, das für das spätere 
Leben des Kindes sehr wichtig Ist. Durch 
Strenge treibt man außerdem erfahrungsge- 
mäß ein Kind nur noch mehr In den Trotz 
hinein. Es Ist besser, einen Trotzkopf abzu- 
lenken. Man vermelde deshalb das Wort: Du 
mußtl Man überhöre das bockige „Ich will 
nichtl" Findet der Bock keine Gegner, dann 
läuft er sich von selbst tot. Ein kleines Bei- 
spiel: 

Peter hat seinen Bock darauf spezialisiert, 
sich nie die Hände waschen zu wollen. Füh- 
ren Sie Ihn nun zum Waschbecken und fragen 
Sie ihn: „Welche Hand willst du zuerst 
waschen? Die rechte oder die linke?" 

Durch diesen dummen Trick bekommt das 
Kind das Gefühl, selbst bestimmen zu kön- 
nen, und seinem Trotz Ist die Spitze gebrochen. 

Wenn Ihr Junge ein richtiger kleiner Teu- 
fel ist, der alles zerschlägt, abends mit zer- 
rissenen Hosen nach Hause kommt, seine Ge- 
schwister ärgert... machen Sie einmal das 
genaue Gegenteil dessen, was Sie bisher ge- 
tan haben: Seien Sie besonders lieb und 
zärtlich. 

Rauflust Ist nicht angeboren, sondern eine 
Reaktion. ^ Oft: auf zu wenig Liebe. Mit 
Zärtlichkeit allein ist es aber noch nicht getan. 
Sie müssen dem Jungen auch eine Möglich- 
keit zur Abreaktion schaffen! Ein aggressives 
Kind ist wie ein kleiner Dampfkessel. Ir- 
gendwo muß der Dampf hin. Also schaffen 

Knigge vor fünfzig Jahren 
Den Hund spozieren zu führen, ist für eine 

Dame kein geeignetes Geschäft; auch der 
wohlerzogenste Hund kann sie in unange- 
nehme Situationen bringen. 

Eine junge Dame sollte auch nie in Pre- 
mieren eines unbekannten Stückes geführt 
werden. Die feine Sitte urteilt sehr streng 
über solchen allzu liberalen Theaterbesudi. 

Sie ihm ein Ventil. Wenn das Kind nach 
der Scheibe schießen darf, braucht es nicht 
auf Vögel zu schießen, wenn es einen eigenen 
Handwerkskasten besitzt, wird es nicht Nägel 
Ins Büfett schlagen, wenn es Im Turnverein 
die Stange hochklettern kann, braucht es nicht 
auf Bäume zu klettern. 

Wenn ein Kind lügt, dann fragen Sie sich, 
ehe Sie es hart bestrafen: Lügt es aus Angst? 
Sind Sie vielleicht zu streng? Haben Sie nicht 
einmal seine Aufrichtigkeit bestraft? Und wie 
steht es mit Ihrer eigenen Ehrlichkeit? Viel- 
lelÄt fehlt dem Kinde nur das feine Unter- 
scheidungsvermögen zwischen erlaubter und 
unerlaubter Lüge? Bedenken Sie schließlich, 
daß Wirklichkeit und Phantasie In der Kind- 
heit noch nahe beieinander liegen. 

Eine wichtige psychologische Erkenntnis 
sollten alle Erzieher beherzigen: Ein Kind 
darf niemals allein nach den Taten beurteilt 
werden, die es begeht. Immer müssen die 
äußeren Ursachen und der Charakter mitbe- 
rücksichtigt werden. 

Mit einer feschen Badejacke aus Indanthren- 
gefärbtem Frottee — leuchtend bunte Figuren 
auf welBem Grund 
Brise nichts anhaben. 

kann uns eine kühle 
Foto: nld/Göttert 

Zweiteilige Kombination aus Perlon-Helanca. 
Zum legeren Hemdblusenpulli mit VierteUrm 
trägt man eine lange Steghose, pepitaartig ge- 
mustert. Modell: Uhll-dresa 

Für Strand und Camping 

Der Wettergott ist in unseren Breiten ein 
höchst launischer Geselle. Wer bei der Zu- 
sammenstellung der Garderobe für den Urlaub 
an der See oder im Campingzelt nur an Biki- 
nis und Sonnenkleider denkt, kann unerfreu- 
liche Überraschungen erleben. Nach dem Ba- 
den ist der Körper ohnehin ziemlich ausge- 
kühlt, und an den Abenden kommt oft eine 

frische Brise auf. Ins Urlaubsgepäck gehört 
auf jeden Fall etwas Wärmeres, das aber 
ebenso schick sein soll wie die Sonnengarde- 
robe. Weder die Badejacke sollten fehlen, die 
wir auch bei einem Strandbummel überziehen 
können, noch die langen Hosen, zu denen na- 
türlich ein passendes Oberteil gehört Dann wer- 
den auch trübe Tage zu echter Ferienfreude. 

Wer billig kauft; kauft nicht immer preiswert 
Betraditungen zu einer häufig auftaudienden Frage / Von Charlotte Sdiönfeld 

Auch Männer essen einen süßen Auflauf gern 
Vanille-Auflauf mit Früchten in Kirschwasser 

Vi Liter Milch mit einer Stange Vanille auf- 
kochen ur.d die Stange herausnehmen. 150 g But- 
ter und 150 g Zucker schaumig rühren, 150 g 
Mehl und eine Prise Salz dazurUhren und nach 
und nach die kochende Milch dazugeben. Diese 
Masse auf dem Feuer kurz glattrühren, abkühlen 
lassen und 6 Eigelb und zuletzt 6 sehr steifge- 
schlagene Eiweiß vorsichtig darunterziehen. Mit 
dieser Masse eine gebutterte, mit Zucker ausge- 
streute Puddingform dreiviertel vollfüllen und 
in der Röhre im Wasserbad etwa 45 Minuten 
ziehen lassen. Den Auflauf vor dem Stürzen kurz 
ruhen lassen. 

Dazu reicht man Vi Pfund kleingeschnittene 
Lieblingsfrüchte, begießt sie mit Kirschwasser 
nach Geschmack und bestreut sie mit Puder- 
zucker. 

Pfirsich-Aprikosen- oder Ananas-Auflauf 
Die Masse wie Vanille-Autlauf herstellen, je- 

doch beim Aufkochen der Milch 100 g geriebene 
Schokolade darunterrühren. Unter die Masse 
Vi Pfund kleingeschnittene Pfirsiche und Vi Pfund 
kleingeschnittene Aprikosen sowie einen Kaffee- 
löffel voll gewaschene und abgetrocknete Ko- 
rinthen geben Dann in eine gebutterte und ge- 
zuckerte Auflaufform füllen und im Wasserbad 

im Ofen etwa 45 Minuten garen. Vor dem Stürzen 
kurz ruhen lassen. Statt Pfirsich auch Ananas. 

Auflauf mit Walderdbeeren 
Aus '/i Liter Milch, 80 g Mehl, 4 Eiern, etwas 

Butter und Zucker nach Geschmack und einer 
Prise Salz eine Auflaufmasse bereiten. 50 Gramm 
zerbröckelte Makronen darunterziehen und in 
einer Auflaufform garen. Mit reichlich in Rum 
und Zucker marinierten Walderdbeeren zu Tisch 
gebeu. Statt der zerbröckelten Makronen kann 
auch Orangeat oder Zitronat hinzugegeben wer- 
den, dann reicht man zu dem fertigen Auflauf 
Kompott oder frischen Fruchtsaft mit Früchten 
der Jahreszeit 

,;beim Nuxerle ist das Hackfleisch um einen 
Groschen billiger, also kaufe ich dort und 
nicht beim Klinken", erzählt Frau Schmidt be- 
geistert. Sie zeigte ihr Fleisch vom Nuxerle 
und ich meines vom Klinken — und dann 
stellten wir fest, daß Nuxerles viel mehr Fett 
enthielt als meines. Fett Ist aber billiger als 
Fleisch. Das Billigere war also gar nicht das 
wirklich Billigere gewesen. 

Natürlich braucht es nicht immer so zu sein, 
unci die Hausfrauen müssen schon die Augen 
offenhalten, di' Ohren spitzen und sich einige 
Mühe machet um preiswert einzukaufen. Es 
ist Immer leicht und bequem, „eben um die 
E^e" einzukaufen oder gar nur das zu be- 
sorgen, nach dem es einen gerade gelüstet, 
gleichgültig, ob die Ware jahreszeitlich günstig 
gehandelt wird. Dabei braucht man nicht ein- 
mal an die sogenannten Schwemmen zu den- 
ken, die eigentlich jede Hausfrau als günstige 
Gelegenheiten stets wahrnehmen sollte. 

Weder das Teuerste, wie es unter ganz an- 
deren Marktvoraussetzungen unsere Eltern 
mit Recht behaupteten, noch das Billigste Ist 
stets das Preiswerteste. Es bedarf vieler 
Ueberlegungen, um wirklich sparsam zu wirt- 
schaften und zu leben. Das gilt nicht nur für 
den Bereich der Ernährung, sondern für alle 
Verbrauchsgüter von kurzer oder auch län- 
gerer Lebensdauer. 

Wenn die Konsumentin einen preiswerten 
Laden weiß, der effektiv billiger Ist — bei 
gleichem Qualitätsangebot, versteht sich —, 
Ist damit noch immer nicht gesagt, daß sie 
dort wirklich billiger einkauft. Denn wenn sie 
weite Wege ,maAen muß, die entweder Fahr- 
geldausgaben verursachen oder bei denen sie 
an Schuhsohlen das abläuft, was sie einspart 
falls sie nicht mit diesem Weg einen geruh- 
samen Spaziergang verbinden möchte und 
kann oder sich sowieso gerade in der Nähe 
dieser wohnungsfernen Einkaufsgelegenheit 
befindet — so verlohnt sich der Einkauf dort 

nicht, da er das eingesparte Geld In anderer 
Form wieder aufzehrt Eine Ausnahme besteht 
allerdings, wenn der Einkauf so umfangreich 
Ist, daß sich, umgerechnet auf die Gesamt- 
summe, das Fahrgeld lohnt Aber auch dann 
sollte man sich fragen, ob sich die Schlepperei 
auszahlt, die viel Kraft kosten kann, so daß 
Ueberanstrengung oder bei Frauen, eile nicht 
ganz gesund sind, gar ein Vergehen gegen eine 
ärztliche Anordnung damit verbunden ist, die 
zu Scliäden oder zumindest einer Kraftminde- 
rung führt. 

Auch billiger eingekaufte Reinigungsmittel 
bringen nicht immer eine Ersparnis, wenn sie 
vielleicht ungeeignet sind und die behandel- 

Gegen Bienenstiche gibt es ein vorzügliches, 
schnellwirkendes Mittel, das auch gegen andere 
Insektenstiche angewendet werden kann: Zwie- 
belsaftl 

ten Gegenstände schädigen, ihnen Schrammen 
zufügen oder sie (wie bei zu groben Putzmit- 
teln für glasierte Waschbecken beispielsweise) 
ihrer glatten Schutzschicht berauben. Ein an- 
deres Beispiel; Waschmittel, die nur für be- 
stimmte Zwecke geeignet sind, wie das fast 
immer auf der Packung angegeben steht, soll 
man nicht aus falscher Sparsamkeit für an- 
dere Zwecke benutzen; sie könnten Garde- 
robenstücke verfilzen, Fasern oder Farbe an- 
greifen und dergleichen mehr. 

Bei der Wahl von Textillen müssen beim 
Preisvergleich Größe (Handtücher, Bett- und 
Tischwäsche!), Qualität und voraussichtliche 
Lebensdauer berücksichtigt werden. Hier 
kommt es auf den Zweck an, der erreicht 
werden soll. Wird ein Kleidungs- oder Wäsche- 
stück nur vorübergehend oder kurzfristig be- 
nötigt, kann man sich den Luxus einer ge- 
ringeren Qualität leisten. Soll es aber dauer- 
haft sein, so muß sorgfältig verglichen wer- 
den, ob für das billigere Geld auch eine gleich- 
wertige Qualität geboten wird. 

c3cltieL Lei eqen un ̂  9(9; J 

Der HUftenspedt muß weg 
Ein paar kleine Polster rechts und links 

unterhalb der Taille geben der weiblichen Fi- 
gur erst den rechten Schwung, behaupten die 
Herren der Schöpfung. Doc' eines Tages wer- 
den die lieblichen Pölsterchen zu ausgewachse- 
nen Polstern, und was vorher nett war, Ist 
Jetzt Fett, und es Ist höchste Zelt, etwas da- 
gegen zu unternehmen. Hier zwei wirkungs- 
volle Uebungen: 

Mit gesdilossenen Beinen auf den Boden 
knien, Links und rechts neben die Unter- 
schenkel auf den Boden setzen. Durch Arm- 
schwung unterstützt, wieder in den Kniestand 
erheben, um gleich darauf sich wieder rechts 
und links neben die Unterschenkel auf den 
Boden zu setzen. Langsam beginnen, Tempo 
steigern, zwölf bis zwanzig Sitzimgen mit- 
zählen. 

Mit leicht gespreizten Beinen auf den Bo- 
den knien. Den Oberkörper weit zurückneigen. 
Die Arme ausstrecken. Balance halten. Nicht 
in der Hüfte einknicken. Wieder aufrichten. 
Diese Uebung zehnmal hintereinander aus- 
führen. 

Daß der Sommer im Kalender steht ist lei- 
der keine Versicherung gegen tröpfelnde Wol- 
ken. Viel zu häufig meldet der Wetterbericht 
das herannahende „Tief", wenn man eigent- 
lich baden gehen möchte oder zumindest ein 
Plätzchen in der Sonne sucht. Jedoch tuas hilft 
der Unmut — da kann man die schlechte 
Laune nur mit besonders Wiübscher Aufma- 
chung bekämpfenl Man hüllt sich in bunte 
Mantel und Umhänge, setzt lustige Hfitche- 

oder Kopftüchlein auf und greift zum schik- 
ken Regensdiirm. 

Einförmiges, Nüchternes, konventionell „So- 
lides" ist einem modischen Einfallsreichtum ge- 
wichen. der auch das schlechteste Wetter ver- 
schönt. Baumwolle, Wolle und Seide imprä- 
gniert man zum wasserfesten Schutz. Chemie- 
fasergewebe präsentieren sich hauchzart und 
doch strapazierfähig in unzähligen Variatio- 
nen. Alle Forben des Regenbogen« schillern, 
alle Muster toerden getragen. 

Von der zeitlos flotten Form des Trench- 
coats bis zum fantasievoll-femininen Stil zeigt 
jedes Modell eigenen Charakter. — Noch sind 
die sehr sportlichen Linien, mit eng gezoge- 
nem Taillengürtel und Schulterpasse, beson- 
ders bei der Jugend beliebt. Aus S^de, aus 
lack-glänzendem Kunststoff, aus Popeline 
wirkt das immer wieder frisch und schmissig. 
Der lose Mantel, der nur eventueU einen lok- 
ker gelegten Gürtel über der Hüfte hat, steht 
allen, die nicht mehr gar so jung sind und 
deren Figur eine etwas dezentere Umhüllung 
verlangt Umlegekragen, großzügig geschlun- 
gene Schals, Halstücher aus dem Material des 
Mantels schmücken die Ausschnitte mit Immer 
neuen Ideen. Häufig uiird auch das Futter in 
die raffiniert bedachte Wirkung mitelnbezogen. 

Modell-Besdireibung: 
1. Eine große Passe gibt dem Regenmantel 

mit dem schicken Karomuster die sportliche 
Note. Er kann mit und ohne den breiten 
Gürtel getragen werden. Passendes Kopf- 
tüchlein. 

2. Apart ist der Kontrast zwischen dem 
strengen Stil des Mantels mit den vier ge- 
knöpften Taschenpatten und seinem graziö- 
sen Material: reine Seide, getupft, mit einem 
Bindegürtel, Hütchen und Schal aus dersel- 
ben Seide. 

3. Popeline ist „klassisch" und eignet sich 
vorzüglich für den losen Hänger mit der brei- 
ten Blendengamitur t;on den Schultern zu den 
Taschen. Hochgestellter Umlegekragen. Süd- 
westerfcrm hat der Popelinehut. 

4. Besonders modisch ist der Mantel aus ge- 
mustertem Kunstfasertaft mit der großzügi- 
gen Sdialkrawatte. Das Oberteil ist etwas 
blusig und wird an den Hüften von einem 
breiten Gürtel gehalten. Passendes Hütchen 
und Schirm. 

i 
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I^ANQENKR ZEITUNG 

Der Club hol sich viel vorgenommen 
Verbandsspiele der Hessischen I^ndeshga diesmal erst am 13. Auffust bi" 

ginnen, sind die Vorbereitungen für die neue 
Langen bereits in voZm 

Sienljirh trainieren dreimal wö- 
''e" ersten Spielen 

in H ® notwendig ist hat sich in den vergangenen Jahren, in denen d^e 
Lai^ener Elf meist einen schwachen st^rt 
hatt^und unnötig Punkte verlor. tfäefh^oU 

sehen Sommere ulfd" ^glnn^del^^'^nkr 
spiele auf dem Programm; 

Am Sonntag, dorn 29. 7., tritt der Cluh h„i 

aif'"DiSS^Oeln" ''■«""<'rel»n"Plol 

iind «. M «ranehmon, a.,o ji„ Vo«.,.™?. 

Am Sonntag, dem 30. 7. orwartet der ]. FC 

langen beide Mannschaften der SG Bicken 

Sn'-SerSÄÄ; SS IHi 
A-Klasse angehörenden Gäste geben 

«U. A„f"•£' 4TOhrTn "SSSS,"?""" 
A-Klasse-Vereins. •" Jubil&ums dieses 

Ä'e£3£ät£ 

13°8 beginnt dann am ®'"em Derby des Club, in 
der'Ä^n wir s';;hlS31?ch wie- 
iM f^i di„ wichtigen Punktspie- 

ÄtfmV /:^ ici 
Kassel, 10.9. Kastel Ii. FC Fcl'' 

1 "'rc"'L ■ - I. PC L.,'l.l0 
15. I^I.'^FC" J-ti&t®-22 io''K?'''H°."^ J. FC L.. 2910. Wetzlai^i. rc L 5 H f'Fc" 
Langen - Nieder-Roden, 12 11 i fp f 
Darn^tadt 19.11. Herrn.' fessei l l'^FC L" 
i-ich - r'^FcT u. 3. 12. Hieb- 

Offenthal feierte seine Sportplatzeinweihnng 
Mit e.„er groBen Schlager parade begann das Fest 

""f den letzten 

einmal vergessen sollS^ Alltag 

SHS 

unto ^m Mot" ■^,'%%^'^^^-Serparade-' ' 

rinr^ u gemischten Chor der SU<?^ 
£.' Nr„!SÄsf-5:^^ I 
Reihe von Schlaeem itn < 

>oM,re, Lob S S Sfcr.,'?'' 
;r";..yc»... kJS'. £.;rwt; 

vSSi'fbSSi'aSTS 

schon lange nicht mS^ in A«emh T'"-®' 
schönes Programm geboten Se 

eingeteilt und '"J Gruppen 

.t.rs,siS; 5~"pr^^^ 

psflil#: 
Matrosen") Bei rioi- Liebe der 
Pr^is in F^Jofs FTÄn"!;""""" 3. 
thaler Einwohner, den 2. Preis 7i2'f'i I 

<20 n Wein, gewar^T^arau^'B^u'ct 

licJ^en mit herz- 
rade Bethen f^Thre ^r'^^'' «'^Wagerpa- 
stungen u^erre^hi« hei- 
ler als äußei^zÄn^H""^®'®'^*" Sieg- nen Nelkenstrauß. Anerkennung ei- 

g^o?t!"die^Men"ESr^"'k' ^'"""«en nach- beim vorjähri^n 75 ^"bilare 
nicht vorgSSiJ, Jubiläumsfest 
Herren Karl Heinrich konnten. Die 
wurden für über 40 iäh?i^ Georg Haller 
rigkeit mit der golden^ Ph ^®'*'nszugehö- 
Vor.te„d„ ilSrSe, 

Sh'".ifKäaYÄSr^».» <>•»» zum Tanz. Musikvereins Offenthal 

Land rat Heil 
unter den Festgästen 

durch djl'^bun'Tge^chSiü®^"'®! Festzug thals gezogen war ®'''aOen Offen- 

Präsident Herr Cäsar^ w ^ dann fest- 
sonders begrüßte er den' ScShw'rü' d« 

ÄÄS^lISi 

£iTS~rF~ 

»Ä-* 

auch bewiesen dan JiJ^i habe hier 

Vereins, Heni Adnm w ' Vorsehenden des 
und lim die Errichtiin^^™^e Verein 
vor. Ärr Wem^r h^H Sportplatzes her- I 
50-iährißien FnmfJii^ i «einer bald 

Tore ge- 
Sportgelände gewesen Ai^^h « schöne 

die Ihnen der Verein "re!ä?®di®^ 
der beste Dank an die StSrt' 
memschaft und ihren VorS?^""^..®^"«®''«®- 

OffenthalleÄhrt hih? '>'" "^ch 
besondei-s Altbürgermeister'zi^m^ 
mit diesem Werk e^rwl der sich 
Über die scMne ^be. 
erster Linie die Jueend niüsse sich in 
Idealen Jettell^^^^^%T{ 
nicht Gefahr in v f® ' 
Wirtschaftsli^lnd^s'^tu erTrS^'^S'"^ 

war, schloß er mit d<>m^ emgegangen 
neuen Sportplatz tchte Snorlt' 
entstehen mi&e denn h=,c 
Menschen heule 

und wünschte allen G^ten 
Während der Festtage iroffenttal. 

de" Frankfurter der Ehrenvorsitzende 

dÄÄiL" Äirr'^f 
din"; h^r-^Ä-e^r" 
dem auch 

und Gymnast"k-Vor%h™n'^rM-^^"'- 
riegc des gleichen Verein erw;)» ^" ¥^a«"er- 

sr "Ä=rv.ri?'i'BÄ s: 

Vereins Offenthal. Kapelle des Musik- 
Die restlichen Stunden rioo Cr.,,„» 

den Tanzlustigen vorbehaltl^n 

befmr«Ä?of:,VnÄc^^^ Offenthaler Mit Tanz bis in die a°£?®" weiter, 
klang dieses schöne Fest^uf ^"^"^stunden 

De® emSÄ*" «»t-Gruppe 
baUbezirfe Da^stfdt 
kanntgegebene Fint<»n ® zuerst be- 
KIass?n P^^l-A- 

^fenthal i^e^® «SG Of- 
weiteren 14 VerJtoen^pJ^® 
bürg die GrupM Ost 
A-Klasse bilden Darmstädter 

Abend vor det Mahd Foto: Jorde 

Der Abend macht den Höhenrand 
:um grauen Ungefähren. 
Die Glocke segnet fromm dos Land 
tm Goldnen Vlies der Aehren 

Am Tage zählte immerfort 
ein Dengeltakt die Stunden. 
Die Kammerlichtlein sind Im Ort 
bald allesamt verschwunden. 

Und auch des Schnitters Sense ruht. 
Die Nacht ist kurz. Im Grauen 
der Frühe ward schon Emtegut 
für manches Brot gehauen. 

——  Ludwig Nies 

DIE WELT UND WIR 

Die Mondän schweigen für immer 

angetretm. Mit John F. Kennedy 

'Jerergruppe^in'den^Vereinjgten^slaafe"^^"" erstenmal den PrSslS" ® Wenn die C 

ÄÄ'VJSIS 

f^H ir^ davon uberzeugt, daß das alte fi- weitesten Sinne, das keltisch-gälisdie 
schon einmal alle Chancen hatte 

?i^chen"" «"bkontinont Untertan"?, 
Liegt es nun an der Wahl des Iren Kenne 

?n,H. f r f"" hat das Ijs. Ini. tut für amerikanische Frühgeschichte Hpi 
Univ-vsitäl Dublin dieser Tage fuHSLo. 

AtsSnlen^'": 
M tf ® vor-kennedysche Iren^eit ir • o.cl,'inerika zu belegen scheinen. 

■5»^f schon anno 982 ein isländische; 

Äpzs„-i,r„£aii 
rsss Äts Äjj; r 

Ä|qÄr.Är<,-2^S 
ä|,Ä?;Ä 
1stamm lebe und Umzüge mit Ge 

tet^n.^'oäs könnll"'"^'®" v-eranstnl. 
sein; die Sadie Intei^Tc^ Prozession gewesen 
aber nidit ü^^äßir Wikinger 

siebenhundert Jahre 

blondhaarigen und b auf^gl^n Sfömm''®'"'" 
rtört. daß pr hoe^i/o stammen ce- 
bräen aS5 die 'alle 1" 
zu konzentrieren schienen Behauptunger 

SKÄ..? 

Kreuztod st^?b d^ß 

?S!.?.UUS;sÄr™'«" 

anm^li^ch%emaSr"M"? den'h 
sehen mVAoi^ k ' heutigen histori- 
auA n^r h^- »f""® -schwierii 

k£SS£5~Ä 

IS'S , a Hyl..uMä,nm.' 

handelt '"o'-schungsgegenstand 

KS-sS'S iSa ;■£. 

• uJ" '(je'es bewiesener sclieinen aber riio richte über den Häuptling Madoc zu sein ^ 

e"ne ArT Stam^ keltischen Nordwales wohl 
fm Jahr mn ?9n n" innehatte und 

sSÄ«=S1S^ 

«•»» 1«™ 

"o-dTOMk., „UaLt?.*" "" "• C"?' 

x»Ä£SÄ 
an ein paar vereinzeltet Stli{l.n , ' f® 

».. «.mron, ,□ S.Äi'yj'; 
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Der Bürger hat die Wahl (III) 

Die Parteien und die Wahl 
Oer Bürger hat die Wahl, die Parteien nen- 

nen ihm Ihre Kandidaten, von denen er einen 
durch die Erststimme In seinem Wahlkreis 
direkt wählen kann, während die Zweit- 
stimme für die Landesliste einer Partei oder 
Gmppe abgegeben wird, die dann Je nach 
ihrem Anteil eine nadi den Grundsätzen der 
Verhältniswahl errechnete Zahl ihrer Frauen 
und Männer in das Parlament zu Bonn schik- 
ken darf. Zunädist darf Jede Partei in Jedem 
Wahlkreis nur einen Bewerber für das Direkt- 
mnndat aufstellen. Natürlldi dürfen sich auch 
parteilose Bewerber in den Wahlkreisen auf- 
stellen lassen; die Landeslisten Jedodi sind 
mir den Parteien erlaubt. Jeder Kandidat darf 
sid) nur in einem Wahlkreis um das Ver- 
trauen der Wähler bemühen. Damit wird 
ausgeschlossen, daß ein beliebter Kandidat 
gleich zweimal gewählt wird. Die Wahlord- 
nung des Bundes madit die Aufstellung und 
Zulassung von Bewerberr von verschiedenen 
Bedingungen abhängig, die es bewußt kleinen 
und neuen Parteien sÄwer machen, mit ihren 
iihnehln regelmäßig erfolglosen Kandidaten 
uuf der polltischen Bühne Purzelbäume zu 
schlagen, ohne dabei befürchten zu müssen, 
tatsächlich selbst einmal politische Verant- 
wortung zu tragen. 

* 

Die Kandidaten für die Direktmandate müs- 
sen von den Partelen in einer Wahlversamm- 
lung der wahlberechtigten Mitglieder der 
Partei im Wahlkreis oder in einer Versamm- 
lung der von den wahlberechtigten Mitglie- 
dern der Partei im Wahlkreis aus ihrer Mitte 
gewählten Vertreter bestimmt werden. In 
den Großstädten, die in einige Wahlkreise 
•iufcetellt sind, können die Bewerber in 
einer gemeinsamen Mitglieder- oder audi 
Vertreterversammlung gewählt werden. Alle 
diese Wahlen müssen geheim sein. Auch die 
Kcndidaten für die Landeslisten werden von 

den Landesorganen der Partei In geheimer 
Wahl bestimmt. 

In den grüßen Partelen haben die durch 
das Wahlgesetz vorgeschriebenen organisato- 
rischen Vorbereitungen und politischen Ent- 
scheidungen bereits begonnen Die führenden 
Kandidaten sind allen bereits schon bekannt, 
etzt müssen von den Parteigremien die besten 

Männer und Frauen für die Kreiswahlvor- 
schläge und die Landeslisten vorgeschlagen 
und sdiließllch gewählt werden. 

Die Kreiswahlvorschläge mit den Bewer- 
bern der Partelen oder audi der Gruppen 
für die Direktmandate müssen dem Kreis- 
wahlleiter, die Landeslisten mit den Bewer- 
bern der Partelen dem Landeswahlleiter bis 
zum 27. Tage vor der Wahl eingereicht wer- 
den. Dabei müssen alle Kreiswahlvorschläge 
der großen Parteien vom satzungsmäßig zu- 
ständigen Landesvnrstand persönlich unter- 
zeldinet sein. Bei Kreiswahlvorschlägen von 
Parteien, die im Bundestag seit den letzten 
Wahlen nicht ununterbrochen mit mindestens 
fünf Abgeordneten vertreten waren, müssen 
die Kreiswahlvorschläge außerdem von min- 
destens 200 Wahlberechtigten des Wahlkreises 
handschriftlich unterzeichnet sein. Selbstver- 
ständlich müssen in gleicher Weise auch die 
Kreiswahlvorsdiläge von parteilosen Bewer- 
bern und Wählergruppen von mindestens 200 
Wahlberechtigten des Wahlkreises unter- 
schrieben sein. 

* 
Die Landeslisten mit den Kandidaten für 

die Zweitstimmen können — wie bereits ge- 
sagt — nur von Parteien eingereicht werden. 
Auch sie müssen vom zuständigen Landes- 
vorstand unterschrieben sein. Bei Parteien, die 
im Bundestag seit der letzten Wahl nicht 
ununterbrochen mit mindestens fünf Abge- 
ordneten vertreten waren, müssen die Lan- 
deslisten zusätzlich von ein vom Tausend der 

Wahlbereditlgten des Landes bei der letzten 
Bundestagswahl, Jedoch hödistens 2000 Wahl- 
bereditigten, persflnildi und handsdiriftlldi 
unterzeichnet sein. 

Sind zum vorgeschriebenen Termin alle 
Kreiswahlvorschläge und Landeslisten einge- 
reldit, müssen die Kreis- und Landeswahlaus- 
schüsse am 22. Tag vor der Wahl über die 
Zulassung der Kreiswahlvorsdiläge und der 
Landeslisten entscheiden. Dabei werden zu- . 
nächst einmal alle Vorschläge und Listen 
zurütigewiesen, die zu spät eingereicht wur- 
den oder den genannten Anforderungen nicht 
entsprecihen. Aber die Parteien und Bewerber 
haben auch nach der Ablehnung noch eine 
kleine Chance. Wird nämlich ein Kreiswahl- 
vorschlag oder eine Liste zurückgewiesen, so 
kann Beschwerde beim Landes- und beim 
Bundeswahlaussciiuß eingelegt werden. Be- 
sdiwerdeberechtlgt sind bei Kreiswahlvor- 
schlägen der Vertrauensmann, der Bundes- 
wahlleiter und der Krelswahllelter, bei der 
Landesliste der Vertrauensmann und der Lan- 
deswahlleiter. In der Besdiwerdeverhandlung 
sind die erschienenen Beteiligten zu hören. 
Die Entscheidung über die BesAwerde muß 
bis zum 17. Tage vor der Wahl getrolTen wer- 
den. Danacji Ist kaum noch etwas zu machen. 

Nun geben die Krelswahllelter die zugelas- 
senen Kreiswahlvorschlfige, die Landeswahl- 
leiter die zugelassenen Landeslisten öffentlich 
in allen Zeitungen bekannt. Dabei erhalten 
die Landeslisten bestimmte Nummern, die am 
17. September auch auf den Wahlzetteln 
erscheinen Die Reihenfolge richtet sidi naci 
die Zahl der Zweistimmen, die Jede Partei 
bei der Bundestagswahl 1957 im Land er- 
reicht hat. Die Landeslisten kleiner Parteien 
schließen sich in alphabetischer Reihenfolge 

Doch nicht nur die Parteien und Kandida- 
ten machen den zuständigen Behörden in 
den kommenden Monaten eiuige Arbelt, auch 
die Wähler selbst müssen von Amts wegen 
erfaßt, in den Wählerverzeichnissen mit vol- 
lem Namen und Geburtstag eingetragen und 
zur öffentlichen Einsicht vom 21. bis zum 14. 

Tage vor der Wahl ausgelegt werden. Jeder 
Wahlbereditigte erhält davon Naciirlcht, wo- 
bei er zugleich auf das Wahllokal und die 
Zeit hingewiesen wird Diese Mitteilung mulJ 
der Bürger bei der Wahl mitbringen, damit 
gesichert ist, daß nur Wahlberechtigte einen 
Stimmzettel und dann auch nur einmal be- 
kommen Wer am Wahltage unterwegs ist, 
erhält auf Antrag einen Wahlsdieln, der ihn 
berechtigt, seine Stimme In einem beliebigen 
Wahlbezirk oder aber durch Briefwahl abzu- 
geben. Wer die Briefwahl bevorzugt, um sei- 
nen helmischen Kandidaten mit seiner Stimme 
zu beehren, muß dies bei der Beantragung 
des Wahlscheines mitteilen, damit er einen 
amtlichen Stimmzettel des Wahlkreises, einen 
amtlichen Wahlumschlag, eine Siegelmarke 
und einen Wahlbrlefums^lag erhält. 

Der Staat macht sich sehr viel Mühe, damit 
Jeder Bürger die Möglidikeit hat, sein höch- 
stes Recdit auszuüben. Dabei müssen alle mit 
der Wahl befaßten Aemter äußerste Sorgfalt 
aufwenden, um die Bestimmungen genau zu 
beachten und einzuhalten. Dies gesdileht zu 
allererst aus Respekt vor der hohen Bedeu- 
timg einer Wahl, aber auch aus Vorsldit, um 
Beschwerden und Klagen vorzubeugen, die 
unter Umständen das Ergebnis einer Wahl 
anzweifeln oder gar zur gerichtlichen Ungül- 
tigkeitserklärung und Wiederholung der ge- 
samten Wahl führen könnten. Damit wären 
nicht nur die vielen Millionen, die jede Wahl 
kostet, unnötig ausgegeben, das Vertrauen 
der Bürger in die Demokratie könnte beein- 
trächtigt werden. Deshalb die vielen genauen 
Bestimmungen. 

Die strengen Vorschriften bei der Bewer- 
bimg und Zulassung der Wahl Vorschläge 
haben auch das Ziel, den Tarnorganisationen 
der Kommunisten keine Chance zu geben, sich 
das Vertrauen einiger Wähler zu erschleldien. 
Deshalb können Wahlvorschläge von Parteien 
auch nur dann mit Ausslcäit auf Genehmigung 
eingereicht werden, wenn diese einen nach 
demokratischen Grundsätzen gewählten Vor- 
stand, eine schriftliche Satzung und ein 
schriftliches Programm nachweisen können. 
(Wird fortgesetzt) Valentin Wenner 

Verdient oder unverdient? 

In unserer Sauna hat sich ein fester Kreis 
gebildet, der sicäi Jeden Freitag abends dort 
trifft, eine bunt zusammengewürfelte Gesell- 
schaft Ein Großhandelskaufmann, ein Justiz- 
rat. ein Junger Sc±lossergesel1e, der als Ama- 
teurboxer bekannt Ist, ein Gastwirt, ein Gene- 
ral a. D., ein Arzt. Man merkt die sozialen 
und bildungsmäßigen Untersdiiede gar nlcäit 
so sehr, wenn man selbander — barfuß bis 
zum Hals — auf den heißen Treppen des 
Sdiwitzraumes sitzt. Man^sprldit miteinander 
in einer feinen, gelösten Weise, sogar über 
Politik Man Ist höflich und nett zueinander. 
Ob es die Temperatur von 90—100 Grad Cel- 
sius ist. die dem Gespräch alle Schärfe nimmt? 

.Fahren Sie dieses Jahr nacii Italien oder 
Mallojrca? Oder können Sie es sId) leisten, in 
Deutsälland den Urlaub zu verleben?" 

„Ich bin ein Snnb. ich fahre in den ' 
Sciiwarzwald!" 

„Kennen Sie schon den? Also der Bundes- j 
kanzler und der Oppositionsführer kommen 
vor die Himmelstür!" 

„Mein Steuerberater hat mir den Tip ge- 
geben 

„Den Spargel mag ich gern uuf die Weise I 
zubereilet.. " 

„Ich fahre ein Auto nie länger als zwei ' 
Jahre. Das ist am billigsten. Die Reparatu- : 
ren lasse ich den Nachfolger bezahlen!" 

„Wieso unverdient?" 
„Ja, ich meine es tatsächlich so. Soll ich 

sagen, ich habe es verdient, daß Ich wieder 
gut laufen kann und die Kraft habe, meiner 
Arbeit nachzugehen? Sehen Sie, ich meine, 
das müßten wir alle lernen und einsehen. 
Wenn es uns gut geht, haben wir es bestimmt 
nlciit verdient. Wenn es uns übel geht, dann 
haben wir es doch doppelt und drelfacii ver- 
dient Das gibt die richtige Dankarbeit in 
yuten Tagen und Demut in bösen Tagen. Mei- 
stens halten wir es aber gerade umgekehrt. 
Wenn es uns gut geht, dann ist das natür- 
lich unsei eigenes Verdienst. Weil wir so 
vernünftig waren in unserer Lebensweise, 
oder so tüchtig und ßelßig, weil wir so auf 
Draht sind im Geschäft Das gibt eine ab- 
stoßende Ueberhebllchkeit, Pharisäertum und 
Selbstzufriedenheit Geht es uns aber schlecht 
dann sind wir selbst natürlich nie schuld, 
sondern der böse Nachbar, die Regierung oder 
die Konkurrenz, die so gemein ist. Oder es 
ist Oberhaupt Pedi, unverdientes Schicjcsal. 
Dann beklagen wir uns und bedauern uns 
selbst" 

Soweit war das Gespräch in der Sauna ge- 
kommen Würde Ich nun erzählen, es wäre 
noch weitergegangen und hätte größere Tiefe 
erreicäit, dann bliebe Icii nicht bei der Wahr- 
heit Die Wahrheit ist, daß der Augenblick 
gekommen war. an dem man die Hitze nicht 
mehr aushalten kann und sich unter die eis- 
kalte Dusche stellt Es war ja schließlich nicht 
der rechte Ort und die recite Zeit dazu, um 
die Gedanken bis zum letzten Grund weiter- 
zuführen. Aber man war doch schließli^ 
zlemlidi nahe an einen entscheidenden Punkt 
gekommen. An dem Punkt scheiden sich die 
T^ebensauffassungen der Menschen. 

Meine eigenen Gedanken haben sich später 
nuch damit beschäftigt Man kann tatsäÄlidi 
die Menschen einteilen in solohe, die meinen, 
OS gehe ihnen unverdient gut, und soldie, die 
saßen, sie hätten es so verdient. Die erste 

Damast 

weiB u. bunt in allen Breiten 

Wir fertigen nadi Ihren MaBen 

La rvgen - Fahrgasse 

Art ist angenehmer. Sie sind rücksichtsvoller 
im Umgang und hüten sich, mit ihren Mit- 
menschen scharf ins Gericht zu gehen. Die 
aber, die alle guten Dinge selbst verdient 
haben wollen, sehen sldi selbst als Mittel- 
punkt und Maß aller Dinge an. Für die an- 
deren gibt es eine führende und schenkende 
Macht Um zu dieser Einsicht zu kommen, 
muß man — kurz heraus gesagt — von Gott 
wissen. Man muß wissen, daß alle Fäden in 
Gottes Hand sind und alle Gaben aus seiner 
Hund kommen. Wir sind immer Beschenkte. 
Man muß die tiefe Perspektive haben. Die 
Augen müssen die letzten Hintergründe sehen. 
Der Mensch muß eine Wendung von 180 Grad 
machen Es gibt darüber einen feinen Vers: 

„Wenn wir von Tag zu Tage, 
was da ist, überschlagen 
und sehen dann die Menge, 
so sind wir im Gedränge. 
Wenn wir voll Vertrauen 
auf deine Hände schauen, 
so nährt uns allerwegen, 
Herr, dein geheimer Segen. 
Wie dieses mag geschehen, 
das kann man nicht ersehen. 
Allein, man merkt am Ende: 
Es ging durch deine Hände!" 

Im lateinischen Text der Bibel steht für 
„unverdient" das Wort „gratis". Und das be- 
deutet v/örtlich „aus Gnaden". Der Apostel 
Paulus konnte sagen: „Von Gottes Gnaden 
bin ich. was ich bin!' Der biedere Matthias 
Claudius hat ein L.icd gedichtet und es über- 
schrieben „Täglich zu singen." Einige Verse 
klingen, als hätte er sie uns Wundcrwirt- 
schnftskindern ins Stammliuch geschrieben: 

„Ich danke Gott und treue mich 
ivie's Kind zur Weihnachtsgabe, 
daß ich bin! Und daß ich dich, 
schön menschlich Antlitz habe. 
Di:nn Ehr und Reichtum treibt und bläht 
Ihat mancherlei Gefahren, 
und vielen hat^s das Herz verdreht, 
die weiland wacker waren. 
Und all das Geld und all das Gut 
gewährt zwar viele Sachen; 
Gesundheit, Schlaf und guten Mut 
kann's aber doch nicht machen. 
Und die sind doch, bei Ja und Nein! 
Ein rechter Lohn und Segen! 
Drum will idi mich nicht groß kastein 
des vielen Geldes wegen. 
Gott oebe mir nur jeden Tag, 
souiel icrfi darf zum Leben. 
Es gibt's dem Sperling auf dem Dach; 
wie sollt' er's mir nicht geben.'" 

Der Atlantik ist 500 Millionen Jahre alt 
Die Ozeanographen der Expedition „Alba- 

tros", die von dem Schweden Dr. Hans Petter- 
sen geleitet wurde, haben auf einwandfreie 
wissenschaftliche Weise festgestellt, daß der 
Atlantik seit 500 Mllllpnen Jahren existiert. 
Bisher glaubte man, der Atlantik wäre „nur" 
70 Mlllloti^ Jahre alt Das Felsgestein auf dem 
Grund des Ozeans Ist nnlt einer Sediment- 
Sciiicht bedeckt, die eine Dicke von ungefähr 
4000 Metern besitzt Das Alter des Ozeans 
konnte man erkennen, indem man diese 
Schicht gemessen hat. die von Jahr zu Jahr 
wächst, wenn aucäi in kaum merklicher Weise. 
Die wissenschaftliche Operation wurde durch- 
geführt indem man eine Unterwassergranate 
zur Explosion brachte und dann die zwei 
Echos dirunometrislerte: das erste Echo stammt 
von dem Gipfel der Segment-Schicht und das 
zweite Echo wurde von dem (4000 Meter tie- 
fer liegenden) Felsgestein zurückgeworfen, auf 
dem die Segment-Schicht lagert. 

Ladcsdiäden 
Artie Fulbers, der In Atlanta/USA seit 

kurzem eine Truthahnfarm betreibt, baute 
schl^nigst eine Garage für seinen Wagen. 
Als er ihn am ersten Tag bei den Vögeln 
stehen ließ, war der Lack vollständig ruiniert. 
Sie hatten ihr Spiegelbild in der glänzenden 
Fläche gesehen und danach gehackt. 

Waldfrische, handverlesene 

Heidelbeeren 9 kg 12.50 
Preiselbeeren 9 kg 18,— 
Himbeeren 8 kg 14.— 
Pfifferlinge 5 kg 18,— 
Bienenhonig, reiin 2'.i kg 11,50 
Tannenhonig, echt 2V-j kg 16,50 

alles mit Korb cxi. Eimer, vers. p. Eixpr. 
od. Postnachn. Viele Dankschr. v. Dtschl. 
Größtes Waldfrüchte - Versandgeschäft 

BRUNO KOCH (13a) Wernberg/Bay. 173 

Zuverlässige 

Faktu ristin 
zum baldmöglichen Eintritt gesucht. 
Samstags frei, Fahrtvergütung. 
Mittagessen im Betrieb. 

GEISSLER & HOFMANN 
Maschinen- u. Werkzeug-Großhandlung 

Frankfurt-Süd 
Mörfelder Landstraße 64—66 
Tel. 6036,1 

Wenige Minuten von der Bushaltestelle 
Langen — Frankfurt 

PAN AMERICAN WORLD AIRWAYjS, INC. 

sucht 

Flugzeug-Mechaniker 

Flugzeug-Reiniger 

Maler 

wir bieten: gute Bezahlung, Stellung und [Reinigung der 

Arbeitskleidung, zusätzliche Altersversorgung und andere 
Vergünstigungen. 

Vorzustellen bei 

PAA Frankfurt (Main) - Flugboftn'- Personalabteilung 

I. Stock, Zlnnier 236 

Lasf-Taxl 
KMn -Transpofft« 
•rl«dlgt für Sl* alle 

ADOLF LÖTZ. Sefl«iutra6«|20 
TaMMi 52 OS 

Brunnenbau 

für Berieselungsanlagen - Hauswasser- 
Versorgung - Aufschlußbohnutgen 

Eridi Stedier 
EsohoUbrAeken, F'ahrgasse 8 
Tel. 0ei57/211 

Haushälterin 

zw. 40—50 Jahren zur Führung eines 
kinderlosen Haushaltes bei freier Kost 
und Logis und guter Entlohnung zum 
1. August 1961 gesucht. 

Tel. Frankfurt 6989250 

Frottierbodetiicher- u. Laken 

in sehr schöner Musterung 

BETTEN 

Langen -Fahirgasse 



SDort- und 
'.'9? Sfligergemeln- 

schaft1889«.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
Dtenstag, 25. 7., 20.15, 

wichtige Versammlg. 
im Clubhaus. 

Der Abt.-Leiter 
Abt. Handl>all 
Dienstag, den 25. 7. 61 
Training für sämtliciie 
Alttiven. 
Abt. FuBball 
Mittwocli, 19 Uiir, 
Pfliclit-Training. 
Abt. Gesang 
Der Kinderchor trifft 
sich morgen, Mittwoch, 
den 26. 7., um 15 Uhr 
im Clubhaus. 

Abt. Handball 
Morgen, Mittwoch, 
26. 7., 18.30 Uhr, Trai- 
ning für Alttive und 
Jugendliche. 

LU 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-SlelAdi 
Langen, Fahrgast« 8 

Werkstottgebfiude 
abzureißen. 
Angebote an: 

Firma Auto-Görich, 
Langen, Rheinstr. 4 

Helmut Käutncrs schonungslose 
Zeitkritik! 

Mittwoch und Donnerstag, tägl. 20.30 

2® 

idec^ 

Ein Farbfilm voll schöner, großer Bii- 
der, wie sie kein Fernsehschirm 
bringen kann! 

MARTIN BENRATH - BOY GOBERT 
Friedrich Domin - Agnes Windeck 
Heinrich Gretler - Paul Hoffmann 

kommt in 
zu dem bekannten 

Eislinger-GardinenOakob 
Großer Gardinen-Verkauf nur morgen, Mittwoch, 26. 7. 1961 

Verkauf von B.OO —18.00 Uhr durchgehend! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte zu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Diolen Stores, 220 ccm breit 
1 m schon ab 5,50, Diolen Stores, 300 cm breit, schon ab 7,50.' 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinenjakob 

aufzusuchen! 

Eisllnger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth Leopoldseder - Heilbronn 
Zeppelinstraße 21 

Hier Sie günstig ! 

WASCHMASCHINEN 
Wäscheschleudern - Trommelautomaten - Düsenwasch- 
maschinen - Kombinationen in allen Größen u. Systemen 
Es handelt sich um fabrilcneue Spitzenerzeugnisse welche 
mit kleinen EmaiUefehlern behaftet sind und weit unter 
Preis verkauft werden. — Neueste Modelle, vorzüglicher 
Kundendienst, Teilzahlung. 
pektro- Schleudern (vollemailliert) . ab DM 128,  
Waschmaschinen mit Zeituhr . . . schon ab DM 265,— 
^chnjännische Beratung u. Verkauf: Morgen, Mittwoch, 

Juh, von 10—18 Uhr in Langen, Gasthof Frankfurter 
Hof, Lutherplatz. 

Leitung: Leo Morawietz 
Gailbach/Ufr., Aschaffenburger Straße 1 ÜH 

Kredite för Jedermann ^ 

^ Kurzfristige Auszahlung zo gQnstigen ^ Kurzfristige Auszahlung 

Bedingungen (0>l7o Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdienstaiuweis 

^fttHz Stklaud " Langan, Bahnstr. 59 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

Samstag 10.00 — 14.80 
^0 Kroftfoiirzeug-Finanzierong - Versicherungen 

Darfehen - Bausparkassen - Hypotheken 

Tischwäsche 

in großer Auswahl 

BETTE N-^e^,e^ 

Langen - Fahrgasso 

Sauerkirschen 
zu verkaufen. 

lEgelsbacher Str. 60 

Sauerkirschen 
(Schattenmorellen), 
15 Pfd. 13,50 DM, lie- 
fert frei Haus 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstr. 1 

Bestellungen bis Mitt- 
woch, 17 Uhr. 

Telefon 2112 
Frei ab 16 Jahren! 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

CINEMASCOPE 
Die amüsanteste Komödie des Jahres 

über das gewagteste Thema: 

Ehekarussell 
mit SUSAN HAYWARD 

JAMES MASON 
JULIE NEWMAR 

Steigen Sie ein in dieses Karussell — 
und Sie gleiten auf einer Woge der 
Heiterkeit — Sind die Männer wirk- 
lich polygam? — Diese indiskrete 
FVage beantwortet unser Film auf 
eine lustig-originelle Weise 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Wieder eine Köstlichkeit von 

CURT GOETZ 

NAPOLEON 
isf an allem schiiM 
mit Curt Goetz u. Valerie v. Martens 
Witz! — Komik! — Satire! 

Sie amüsieren sich köstlich! 

(  ^ 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Waltraud Sdjiffner 
Jochen Preiß 

1 27. 7. 1961 

Langen/Hessen Ffm.-Sachsenhausen 
Lorscher Str. 3, IIL r. / Hint. Hasenpfad 8 

^   / 

Vom 25. 7. bis 6. 8.1961 

Praxis geschlossen 

DR. SCHWARZ. Tierarzt 
Langen, Schillerstraße 19 

Betriebsferien 
vom 31. 7. bis einschl. 14. 8. 1961 

jB&ekehAi Ernst Kippen 
Feldbergstraße 1/Ecke Gartenstraße 

Kraf tf ah rer 
für schweren Lastzug 
in Dauerstellung gesucht. 

® R W E I S S « Möbeltransport 
Langen, Lutherstraße 26 

Der Weg nach Sprendlingen 
lohnt sich! 

■ Waschmoschinen ■ 
mit Elektro-Heizung und automat. 

Zeitschaltung  265,  
Schleudern, f. 6 Pfd., schon ab 135,— 
Teilautomaten, mit eingebauter 

Schleuder   670,  
Kühlschränke, schon ab 250,— 
Ohne Anzahlung —1. Rate in 7 Wo- 
chen, Lieferung frei Haus. 

W aschmaschinenvertrieb 
I Rudolf Fladung, Sprendlingen/Ffm.,, 
I Frankfurter Straße 79 I 

n 
961 ■ 
erplatz H 

Die Einkaufsquelle 

Schuhverkauf! 
Die neuesten Modeiie 1961 

im Frankfurter Hof am Lutherplatz 
am Freitag, 28. 7. v. 9 - 18.30 Uhr 

u. Samstag, 29. 7. v. 9-14 Uhr 
Herrenschuhe u. Sandalen ab DM 16,- 
Damenschuhe u. Pantolett. ab DM 5,- 
Kinderschuhe u. Sandalen ab DM 8,- 
Der führende mod. Qualitätsschuh - 

Sommerschuhe in allen Farben 
ARNO HOCH 

der Schuhstadt Pirmasens 
Schuihfabrdkation und Vertrieb 

Gegr. 1932 

La 
aus 
Schu 

Bis einschließlich Dienstag 

(^ei Richtet 

stimmt Die Xasse nickt 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
nur 2 Tage 

Das spannende und menschlich 
packende Filmwerk! 

Liebe und Leidenschaft einer jungen 
Studentenehe! Ist der rätselhafte 
Tod der jungen, schönen Maria Mord 
oder Selbstmord? 

Ein Filmerlebnis, das Sie sich nicht 
entgehen lassen dürfen! 

FREITAG, 28. JULI 
SONNABEND, 29. JULI 

fallen die Sprechstunden aus 

Dr. med. H. Steinmetz 

Facharzt für Hals - Nase - Ohren 

Vom 24. 7. - 12. 8. 
Sprechstunde für dringende Fälle 

Montag, Freitag, 9 — 11 Uhr 

Dr. med. R. Herger 
Hautarzt 

Langen, Mühlstraße 1 - Tel. 2183 

Zum 1. August, evtl. auch ab früher, 
stellen wir noch einige Männer als 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bezw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 und 13 — 17 Uhr 
in unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

HÖHENSONNEN 

Quarzlampen Hanau 
Evelin Eva 
Blau-Rot-Heilstrahler 
Sollux Sollilux 
Philips Ultraphil 
Philips rote Intraphil 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate m. Zutaten 
el. Massage- u. Rasierapparate 
Hico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

Mehrere 
fflöbi. Zimmer 

ab 45 DM durch 
WO^VER-MI 

zu vermieten. 
1 Zimm., Küche, Bad, 
für alleinst. Dame od. 
Herrn, Miete 150 DM, 
zu vermieten. 
WO - VER - MI, 
Langen, Feldbergstr. 7 

1 Od. 2 Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische von jungem 
kinderlosem Ehepaar 
ges., evtl. MVZ. 
Off.'u. 1077 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
(Miete bis 50 DM) von 
jungem Mann gesucht. 
Eugen Krüger, Offen- 
thal, Bahnhofstr. 46-48 

2 Fomiiien-Haus 
6 Zimmer, Balkon und 
Garten in Langen von 
2 älteren Leuten aus 
Schlesien, z. Zeit in 
Westfalen, zu kaufen 
gesucht. Bedingung: 
1 Wohnung frei. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

Häusliche Hiife 
2—3mal wöchentlich 
vormittags gesucht. 
Adressen erbeten unt. 
Off. Nr. 1041 a. d. LZ 

Für sofort gesucht: 

Kraftfahrer, 
Beifahrer und 
Hilfsarbeiter 

45-Std.-Woche, Lei- 
stungsprämie. 

Heinrich Dröll 5., 
Langen, a. Bahnhof 

Perfekter 
Destillateur 

gesucht. 
Heinrich Dröll 5., 
Langen, a. Bahnhof 

Saubere 
Rentnerin 

übernimmt stunden- 
weise Hauslialthilfe. 
Off.-Nr. 1079 a. d. LZ 

Verkäuferin 
für Lebensmittelgesch. 
ges. (ganze od. halbe 
Tage). 
Off. u. 1076 a. d. LZ 

Gelegenheit! 
3 neue Tonbänder 

(18 cm) billig abzugeb. 
Suche gebr. Tonband- 
gerät. 

Heinrichstr. 7 

Große 
Hundehütte 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 8 

3fl. Gosherd 
(Roeder) 

2fl. Gasherd 
fast neu, zu verkauf. 

Marienstraße 151. 

Akkordeon 
neuwertig, 41 Tasten, 
120 Bässe, 11 Diskant-, 
5 Baßregister, zu verk. 
Off. u. 1078 a. d. LZ 

VW 
preiswert zu verkauf. 
Langen, Südliche Ring- 
str. 155. Nach 18 Uhr. 

Futterkartoffeln 
gesucht. 

Lutherstraße 53 

Pelzmäntel 
werden umgearbeitet. 

Pelz-Müller, 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Ruf 23 38 

für Jedermann 

lasens 
ertrieb 

mam 

Kind. Trachtenjacke 
gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr bei 

A. Schrodt, 
W.-Rietig-Str. 38 p. 

Drucksachen 
liefert KUHN Langen 
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DIE WOCHE 

Den Frieden wollen - 
auf den Krieg vorbereitet sein 
Das weltpolitische Schwergewicht diieser 

Woche stand trotz Bomben auf Biserta, An- 
näherungsversuchen Katangas an den Ost- 
block, Algerienkrise u. Südtirolkonflikt ganz 
im Zeichen der mit Spannung erwarteten 
Kennedy - Rede, mit der, am Diensta'g, der 
amerikanische Präsident vor seinem Volk und 
der gesamten Weltöffentlichkeit eindeutig 
klar machte, daß es eine Kapitulation vor 
sowjetischen Drohungen in Berlin nicht ge- 
ben kann, ganz gleich, was daraus entsteht. 

Im ganzen westlichen Lager wurde diese 
Rede mit begeisterter Zustimmung aufgenom- 
men und auch die Kommentare aus Moskau 
bemühen sich, neben der selbstverständlichen 
sowjetischen Kritik an der amerikanischen 
Politik der Stärke, seltsamerweise auch um 
diie Herausstellung der nach östlicher Ansicht 
positiven Punkte der Rede, wie Anerkennung 
des Sicherheitsbedürfnisses der Sowjetunion 
und Verhandlungsbereitschaft des Westens. 

In den wesentlichsten Punkten seiner Rede, 
die wir unseren Lesern nicht vorenthalten 
wollen, sagte Kennedy wörtlich: 

Ich werde den Kongreß morgen um zusätz- 
liche Bewilligungen für die bewaffneten 
S^itkräfte in Höhe von 3247 000 000 Dollar 
für das laufende Finanzjahr ersuchen. 

Um unsere ge^nwärtigen Heeresdivisionen 
aufzufüllen und mehr Soldaten für einen so- 
fortigen Einsatz verfügbar zu haben, werde 
ich eine Erhöhung der Gesamtstärke der US- 
Armee von 875000 auf rund eine Million 
Marm beantragen. 

Ich werde um eine Erhöhung der Stärke 
der aktiven Marine und der aktiven Luft- 
streitkräfte um 29 000 respektive 63 000 Mann 
nachsuchen. 

Um diesen Mannschaftsbedarf sicherzustel- 
len, werde ich anordnen, daß unsere Einbe- 
rufungen in den komnrjenden Monaten auf das 
Doppelte und Dreifache erhöht werden. Ich 
werde den Kongreß um d;"e Vollmacht er- 
suchen, bestimmte Reserveeiiiheiten und ein- 
zelne Reservisten zum aktiven Dienst einzu- 
berufen und die Dienstzeiten zu verlängern; 
und ich plane im Rahmen dieser Vollmacht, 
eine Anzahl von Lufttransportgeschwadern 
und taktischen Geschwadern der National- 
garde zum aktiven Dienst einzuberufen, da- 
mit wir über die erforderliche Lufttransport- 
kapazität verfügen und den erforderlichen 
Schutz haben. Unsere Reserveeinheiten wer- 
den, sobald erforderlich, einberufen werden. 

Viele Schiffe und Flugzeuge, die schon dazu 
bestimmt waren, ausrangdert zu werden, wer- 
den im Dienst bleiben oder wieder in Dienst 
gestellt werden, woduith unsere taktische 
Luftwaffe und unsere See- und Lufttrans- 
port- sowie Untereeebootabwehrkapazität ge- 
steigert wird. Außerdem wird unsere strate- 
gische Luftwaffe durch einen Aufschub der 
Außerdienststellung der „B-47"-Bomber ver- 
stärkt werden. 

Schließlich werden 1,8 Milliarden Dollar 
- das ist etwa die Hälfte der Gesamtsumme - 
für die Beschaffung von nichtnuklearen Waf- 
fen, Munition und Ausrüstungen benötigt..." 
„ ... Während all diese Anstrengungen ge- 
macht werden, dürfen wir tms nicht von un- 
serer Gesamtverantwortung, von anderen Ge- 
fahren, von anderen Aufgaben ablenken las- 
sen. Wenn neue Drohungen in Berlin oder 
sonstwo dazu führen sollten, daß unser Hilfe- 
programm für die Entwicklungsländer ge- 
schwächt wird, die ebenfalls einen schweren 
Druck von der gleichen Seite ausgesetzt sind, 
oder daß unsere Bemühungen um eine wirk- 
liche Abrüstung eingestellt werden oder daß 
unsere Wirtschaft gestört oder die Wirtschafts- 
tätigkeit verlangsamt wird oder daß die Er- 
ziehung unserer Kinder vernachlässigt wird, 
dann werden diese Drohungen bestimmt die 
erfolgreichsten und am wenigsten kostspieli- 
gen Manöver in der Geschichte des Kommu- 
nismus sein. Denn wir können uns alle diese 
Anstrengungen und noch mehr leisten, aber 
wir können es uns nicht leisten, dieser Her- 
ausfordenmg nicht zu begegnen. Und diese 
Herausforderung ist nickt nur gegen uns all- 
ein gerichtet. Diese Herausforderung richtet 
sich gegen jede Nation, die ihre Souveränität 
unter einem freiheitlichen System ausübt. 
Diese Herausforderung richtet sich gegen alle 
die, die eine Welt der Entscheidungsfreiheit 
wollen. Diese Herausforderung richtet sich 
im besonderen gegen die Atlantische Gemein- 
schaft - das Herz der menschlichen Freiheit. 

Wir im Westen müssen beim Aufbau der 
militärischen Stärke zusammengehen. Wir 
müssen einander stärker als bisher konsultie- 
ren. Wir müssen unsere Vorschläge für den 
Frieden zusammen entwerfen und uns ge- 
meinsam anstrengen, wenn sie am Konferenz- 
tisch vorgetragen werden, und wir müssen zu- 
sammen die Lasten und die Risiken dieser 
Anstrengung tragen. Die Atlantische Gemein- ' 

Schaft, so wie sie vor uns steht, wurde als 
Reaktion auf die Herausforderung ausgebaut: 
das in Europa drohende Chaos im Jahre 1847, 
die Berliner Blockade im Jahre 1948, die Her- 
ausforderung durch die kommunistische Ag- 
gression in Korea im Jahre 1950. Jetzt nach 
einem einzigartigen Jahrzehnt des Fortschritts 
in Stärke und Prosperität dastehend, wird die 
Atlantische Gemeinschaft weder ihre Ge- 
schichte noch die Prinzipien vergessen, die ihr 
Bedeutung gaben. 

Das feierliche Gelöbnis, das jeder von uns 

West-Berlin in Zeiten des Friedens gegeben 
hat, wird nicht in Zeiten der Gefahr gebrochen 
werden. Wenn wir unsere Verpflichtungen 
gegenüber Berlin nicht erfüllen, wo werden 
wir dann später stehen? Wenn wir hier un- 
serem Wort nicht treu sind, dann wird alles 
was wir hinsichtlich der kollektiven Sicher- 
heit, die auf diesen Worten beruht, erreicht 
haben, nichts bedeuten - und wenn es einen 
Weg gibt, der vor allen anderen zum Krieg 
hinführt, dann ist es der Weg der Schwäche 
und Uneinigkeit". 

Appell an die Gemeinden: 

Unterkunft für Flüchtlinge bereitstellen 
Auch im Landesflüchtlingslager Langen heiBt es zusammenrücken 

Mit einem Appell an die Kreise, Städte und 
Gemeinden, alle Plätze, die zur Unterbrin- 
gung von Flüchtlingen geeignet sind, bereit- 
zustellen, nahm das Hessische Innenmini- 
sterium zudem täglich weiter anschwellenden 
Flüchtlingsstrom aus der Sowjetzone Stellung. 

Nach Mitteilung des Innenministeriums 
werden zur Zeit täglich bis zu 2000 Flüchtlinge 
durch die Notaufnahmelager in Berlin, Uelzen, 
Gießen und Friedland geschleust. Allein in 
Berlin sind es doppelt so viel wie seit Beginn 
des verstärkten Elüchtliingszustroms um den 
10. Juli. Der Rest wird in das Dundesgebiet 
aiipgeflogen. Davon kommen über 20Q nach 
CMeßen. In dieser Zahl sind die Jugendlichen, 
die ebenfalls einen erheblichen Prozentsatz 
ausmachen, noch nicht enthalten. 

Im Innenministerium wird betont, daß Hes- 
sen auch weiterhin seinen Verpflichtungen 
gegenüber den Flüchtlingen aus der Zone 
nachkonunen kann. Da$ gegeowiir- 
tig mit einer Zuweisung von "rund 200 jüän-' 
nem, Frauen und Jugendlichen täglicti 'rech- 
nen. Das seien im Monat rund 6000 Personen, 
für die Wohnraimi beschafft und für deren 
berufliche und soziale Eingliederung Sorge 
getragen werden müsse. Vor dem Anschwel- 
len des Flüchtlingsstromes seien monatlich 
nur 1400 Personen nach Hessen gekommen. 

Aus diesen Zahlen ergebe sich die Notwen- 
digkeit, alle Reserven, die zur Unterbringung 
der Flüchtlinge dienen könnten, zu mobilisie- 
ren. Es werde notwendig sein, daß auch die 
kJeinste Gemeinde Unterkünfte zur Ver- 
fügung stelle. Die an Arbeitskräften inter- 
essierten Betriebe sollten zumindest vorüber- 
geher«! für eine gute Unterbringung ihrer 
neuen Mitarbeiter bemüht sein. 

Auch im Langener Landesflüchtlingslager 
hat sich naturgemäß das plötzliche Anwach- 
sen des Flüchtlingsstroms bemerkbar gemacht. 
Man mußte dort zwangsläufig näher zusam- 
menrücken und in einigen Fällen ist sogar 
nicht mehr die an sich so notwendige famiUen- 
gerechte Unterbringung gesichert, weil ver- 
schiedentlich zwei Familien in einem Raum 
untergebracht werden mußten. 

Vorsorglich wurde auch der Saal im Ge- ' 
meinschaftslager für eine eventuelle Notauf- 
nahme hergerichtet, denn noch ist ja nacht mit 
einer Abnahme des Flüchtlingsstroms aus der 
Zone u. Ost-Berlin zu rechnen und das Lan- 
desflüchtlingslager hat sich verpflichtet, über 
die normale Belegung hinaus zusätzlich 140 
Flüchtlingen vorübergehend Unterkunft zu 
gewähren. 

Damit dürfte aber die Grenze des Möglichen 
erreicht sein. Der Leiter des Landesflücht- 
lingslagers, Wilhelm Weiske, sprach sich in 
diesem Zusammenhang besonders anerkennend 
über das größe Verständnis aus, das die Be- 
wohner des Lagers allen einschränkenden 
Maßnahmen entgegenbringen. 

»Wer einmal eine wirkliche Notzeit durch- 
machte", so meinte er, „hat eben meist auch 
für die Not Anderer Verständnis und ist be- 
reit, zur Linderung dieser Not auch persön- 
liche Opfer auf sich zu nehmen." 

Nach seiner Beobachtung hat auch der vor-, 
stehende Appell der Landesregierung an die 
Kreise und Gemeinden seine beabsichtigte 
Wirkur^ nicht verfehlt, denn der Abzug der 
Flüchtlinge aus dem Landesflüchtlingslager in 
die Kreise habe sich in den letzten Tagen er- 
staunlich gut angelassen. 

Eine Waffe der Nato fßr Berlin: 

Wirtschafts-Blockade des Ostens 
Im Falle einer Isolierung West-Berlins 

durch sowjetische Instanzen oder das Pan- 
kow-Regime empfiehlt der Politische Aus- 
schuß der NATO wirtschaftliche Gegenmaß- 
nahmen, auf die der Osten sehr empfindlich 
reagieren würde. 

Es wäre zunächst möglich, jede Steigerung 
des Warenverkehrs mit dem gesamten Sowjet- 
block zu verhindern und alle Exportlizenzen 
zu widerrufen. Der Westen müßte auf lang- 
fristige Hapdelsverpflichtungen verzichten. 
Der Sowjetunion könnte mitgeteilt werden, 
daß die Westmächte bis auf weiteres mit ihr 
und ihren Satellitenstaaten keine Verhand- 
lungen zum Abschluß neuer Handelsverträge 
führen. Zur Verstärkung dieser Maßnahmen 
wird erwogen, laufende Handelsverträge zu 
kündigen, Embargo-Maßnahmen zu beschlie- 
ßen und wissenschaftliche Informationen 
nicht mehr dem Osten zu erteilen. 

Auf rein finanzieller Et>ene empfiiehlt der 
Politische Ausschuß der NATO eine voll- 
ständdge Kreditsperre, sowohl für die Clea- 
ring-Spitzen wie für die Exportki-edite und 
die staatlichen Exportkredit-Garantien. Denk- 
bar ist auch eine Sperrung der östlichen. 
Bankkonten, sowie eine Schließung der„DDR- 
Handelsmissionen". Die NATO-Partner nah- 
men diese Vorschläge, abgesehen von Vorbe- 
halten, grundsätzlich zustimmend auf. Ent- 
scheidungen wurden noch nicht gefällt. 

Mit halbstündigem, stttrmisdiem SdiluObeifall und lauten Bravo-Rufen wurde der von Wie- 
land Wagner inszenierte „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf der Wartburg" unter der 
straffenden musikalisdien Leitung von Wolfgang Sawallisdi im Qayreuther Festspielhaus 
von den bald 1900 GSsten bedacht. Unser dpa-Bild zeigt nadi der erfolgreidien Premiere 
Wieland Wagner (links), der der „sdiwarzen Venus" Grace Bumbry und Wolfgang Wind-, 

gassen als Tannhäuser (Mitte) herzlich gratuliert. 

Weitere Übungsgelände in Frankreich 
Der Transport deutscher Einheiten, die auf 

französischem Gelände Übungen durchfüh- 
ren, erfolgt jetzt völlig reibungslos, ohne in 
der Öffentlichkeit oder in der Presse das ge- 
ringste Aufsehen zu erregen. In regelmäßigen 
Abständen ziehen deutsche Verbände auf die 
französischen Übungsplätze von Mourmelone, 
Sissone und Bitche. Eine Ausweitung dieses 
Progranams zu einem späteren Zeitpunkt ist 
nicht ausgeschlossen. 

Höhere Stationierungskosten? Im Zusam- 
menhang mit der Berlinkrise geht es erneut 
um eine Verstärkung der britischen Rhein- 
armee, aus der erst vor einiger Zeit eine 
Division abgezogen worden war. Großbritan- 
nien würde, so verlautet zuverlässig, das 
Rheinkontingent wieder auffüllen, sofern die 
Bundesrepublik die Stationierungkosten über- 
nimmt. 

England muß sparen. Das britische Kabinett 
hat ein Sparprogramm gebilligt, mit dessen 
Hilfe das Pfund Sterling gestützt und der 
schleichenden Inflation in Großbritannien 
Einhalt geboten werden soll. Die Sparmaß- 
nahmen sehen unter anderem Steuererhöhun- 
gen, einen Lohnstop für die Verwaltung und 
diie staatseigenen Betriebe sowie den Abruf 
einer größeren Summe aus dem Internatio- 
i^slen Währungsfonds zur Verstärkung der 
britischen Gold- und Dollarreserven vor. Im 
Unterhaus kam es darüber bereits zu erreg- 
ten Debatten und einem Mißtrauensantrag 
der Opposition, der allerdings keine Mehr- 
heit fand. 

Neue Kernwaffenversuche angekOndigt. 
Kernwaffen-Sachverständige der amerika- 
nischen Regierung' teilten vor dem Atom- 
energieausschulß des Senats mit, es seien 
Voi^redtungen für eine Reihe von unter- 
irdischen Kernwaffenversuchen für den Fall 
getroffen worden, daß „die intematdonalen 
Umstände einen solchen Schritt erfordern". 
In dem Programm sind außerdem 22 che- 
mische Explosionen vorgesehen. Sechs der 
Atomversuche sollen in etwa 800 Meter Tiefe 
in Mississippi, die anderen im Staat Nevada 
ausgelöst werden. Bei künftigen Explosionen 
sollen künstliche Erdtrabanten eingesetzt* 
werden, die mit Spezialgeräten ausgerüstet 
sind und mögliche Explosionen im Weltraum 
zwtischen Mond und Sonne entdecken helfen. 

Sowjetischer Protest gegen US-Friedens- 
korps. Die Sowjets forderten am Dienstag die 
Vereinigten Staaten auf, den Plan für den 
Einsatz eines Friedenskorps zur Unterstüt- 
zung von Aufbauvorhaben in Entwicklungs- 
ländern fallenzulassen, weil er gegen den 
Geäst der UN verstoße. 

De Gaulle ist verstimmt über den Aufent- 
halt des Generalsekretärs der Vereinten Na- 
tionen, Hammarskjöld, in Tunis. Er glaubt, 
daß der Generalsekretär den tunesischen 
Staatspräsidenten Burgiba in dessen Bemü- 
hungen unterstützt, den Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen erneut mit dem Biserta- 
Konflikt zju befassen. 

Prof. Leibbrand unter Mordverdacht ver- 
haftet. Der Verkehrsplaner Prof. Dr. Kurt 
Leibbrand, der am Sonntagabend auf dem 
Frankfurter Flughafen unter Mordverdacht 
verhaftet wurde, hat nach Auskunft des 
Stuttgarter Oberstaatsanwaltes Schabel zuge- 
geben, daß er bei der Erschießung von 30 
italienischen Arbeitern im August 1944 in 
Südfrankreich mitwirkte. 

Verhandlungen um Algerien gehen' weiter. 
In den französisch-algerischen Friedensver- 
handlungen von Lugrin ist jetzt ein Kompro- 
miß erziielt worden, mit dem beide Seiten 
ihren Willen bekunden, die Verhandlungen 
nicht ergebnislos scheitern ru lassen. 

Deutsche Panzer schieSen in England. Als 
erster deutscher Truppenverband wird das in 
Lüneburg stationierte Bundeswehr - Panzer- 
bataillon 84 vom 9. bis 30. September auf dem 
britischen Truppenübungsplatz Castelmartin 
in Südwales Schieß- und Fahrübungen ab- 
halten. 

Große Finanzhilfe für Borgward. Nach 
oiner Meldung aus, Bremen soll das Bundes- 
verteidigungsministerium den Borgwardwer- 
ken einen Auftrag über 16(X) Lastwagen im 
Wert von 17 Millionen DM gegeben haben. 
Ferner habe der Bund einen Umrüstungsauf- , 
trag för 1500 Schützenpanzerwagen im Wert 
von fünf Millionen Mark und einen Auftrag 
über den Bau von 450 gepanzerten Fahrzeu- 
gen vermittelt und das Bundesinnemnini- 
sterium schließlich habe für den Bundes- 
grenzschutz Fahrzeuge im Werte von über 
16,7 Millionen Mark bestellt. 

Deutschlandkonferenz bereits im Oktober? 
Trotz derZuspitzui^ der intLrnationalen Lage 
rechnet man in diplomatischen Kreisen des 
Ostblocks mit dem Beginn von Ost-West-Ver- 
handlungen über die Deutschland- und die 
Berlin-Frage im Oktober, spätestens aber bis 
Ende des Jahres. 
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Langen, den 28, Juli 1961 

Das Leben hintenraus 
Jedes Dasein hat zwei Seiten, auch Häuser 

haben sie. Da gibt es einnial die Fassade, je 
nach Bauzeit und Stil verziert und verputzt 
oder nüchtern und klar, immer aber ir- 
gendwie darauf abgestimmt, daß Menschen, 
die vorübergehen, aufschauen. Dann gibt es 
noch eine zweite Seite bei den Häusern, das 
ist die Hinterfront, der Blick vom Hof. Hier 
wird das vornehmste Haus sozusagen persön- 
lich, es zeigt keine verzierte Fassade mehr, 
sondern reine Zweckmäßigkeit, der oft jede 
Schönheit fehlt. Vorn heraus blüht es an den 
Fenstern und Balkons, hintenraus stehen alte 
Kochtöpfe auf den Fensterbrettern, Wäsche 
hängt auf der Leine, altersgrau sind oft die 
unansehnlichen Mauern. 

Natürlich können Hinterhöfe romantisch 
sein, von jener Romantik, die ein Flieder- 
baum erzählt, der über alte Mauern hängt. .. 
Aber das ist doch selten. Warum das so ist? 
Vielleicht weil die Menschen, die in diesen 
Häusern wohnen, eben auch ihre zwei Seiten 
haben, eine gute und eine schlechte, und weil 
sie es sind, die Blumen dorthin stellen, wo 
man sie sehen kann, und alte Kochtöpfe dort- 
hin, wo man eines Fremden Augen nicht zu 
fürchten hat. 

Fassade und Hinterfront . . . bei den Häu- 
sern und bei den Menschen. Wobei man nicht 
verkennen soll, daß fast immer das Leben aus 
der Sicht des Hinterhofs viel interessanter 
ist als das Geschehen an der verzierten Fas- 
sade. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Martin Sehring, Gabelsberger- 
straße 28, zum 82. Geburtstag, Herrn Jakob 
Henrich, Leukertsweg 10, zum 76. Geburtstag, 
und Frau Ernestine Schimaiin, Mühlstraße 2, 
zum 75. Geburtstag am 29. Juli; 
. . . Frau Elise Müller, Dieburger Straße 36, 
zum 80. Geburtstag am 30. Juli; 
. . . Frau Auguste Bonikowsky, Walter-Ra- 
thenau-Straße 11, zum 89. Geburtstag, Herrn 
Andreas Schäfer, Riedstraße 4, zum 84. Ge- 
burtstag. Herrn Franz Dworschak, Anna- 
straße 35. zum 83. Geburtstag, Herrn Georg 
Fliegner, Westendstraße 29, zum 78. Geburts- 
tag, und Herrn Arthur Neumann, Luther- 
straße 99, zum 75. Geburtstag am 1. August. 

Den hochbetagten Lai^ener Einwohnern 
wünschen wir Gesundheit und einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Erfolgreiches Studium. Der Diplomche- 
miker Hans Huck, Gartenstraße 41, -wurde 
von der Naturwissenschaftlichen Fakultät der 
Johann - Wolfgang - Goethe - Universität in 
Frankfurt zum Dr. phil. nat. promoviert. 

' * 40jähriges Arbeitsjubiläum feiert am 1. 
August, Herr Georg Heinrich Herth IV., Bür- 
gerstraße 18, als Oberpolier bei der Frank- 
furter Baufirma Heinrich Anthes & Sohn. 

* Am Sonrftag Totenehrung am Ehrenmal. 
Die Siedlerlgemeinschaft e. V. Langen ehrt am 
Sonntag vormittag um 11 Uhr im Rahmen ei- 
ner Feierstunde ihre Toten durch Kranznie- 
derlegung am Ehrenmal. Besitzer von Kraft- 
wagen, die an der Feier teilnehmen werden 
gebeten, ältere Siedler in ihrem Fahrzeug mit- 
zunehmen. Treffpunkt dafür ist die Joseph- 
von-Eichendorff-Straße; Abfahrt 10,30 Uhr. 

* Der Jahrgang 92/93 beabsichtigt, am 9. 
August einen Halbtagesausflug in den Oden- 
wald zu unternehmen. 

* Die SSO im Arbeitseinsatz. 'Der mit Rasen 
versehene Sportplatz in der Zimmerstraße 
wird in der nächsten Zeit für den Rasen- 
sport der SSG freigegeben. Um diese Anlage 
in Ordnung zu bringen, ruft daher der Verein 
alle Abteilungen an den l>eiden nächsten 
Samstagen (29. 7. und 5. 8.) zum Arbeitsein- 
satz auf. 

* Auch Langener unter den 100 OOO Heim- 
(kehrern in Mfincben. Viele Heimkehrer ai^ 
I/angen und dem Kreis Offenbach haben, wie 
uns der Verband der Heimkehrer, Ortsveredn 
Langen, mitteilte, an dem 4. Heimkehrertref- 
fen in München teilgenommen. Sie kehrten 
am Sonntag Abend ziurück. Über den Verlauf 
der Kundgebung berichteten wir am letzten 
Dienstag. 

* Spielmannsxug abermals in Dietzenbach. 
Das festfreundl. Dietzenbach feiert am Sams- 
tag, Sonntag und Montag wieder ein Sänger- 
jubiläum. Es Ist das zweite in diesem Jähr. 
Der Spielmannszug der Sport- & Sängerge- 
meinschaft 1889 e. V. Langen wurde von dem 
.Tubelverein Gesangverein Germania Diet- 
zenbach, für den Festzug verpflichtet. Es ist 
dies das 7. Mal, daß die Spielleute innerhalb 
fünf Jahren dieser Einladung trotz der vielen 
besetzten Sonntage Folge leisten. In den klei- 
neren Gemeinden macht das auch Freude. iDort 
wird die Gastfreundschaft immer noch groß 
geschrieben. Das stellten die Spielleute auch 
in Münster und am letzten Sonntag in Offen- 
thal fest. Abfahrt nach Dietzenbach siehe 
Vereinskalender. 

Unfallchronik 
Donnerstagmorgen fuhr auf der Bahnstr. 

in Höhe HeinestraDe ein PKW auf das letzte 
Fahrzeug einer In Richtung Bahnschranke 
haltenden Fahrzeugkolonne auf. 

Donnerstagvormittag stieß auf der Elisabe- 
thenstraße ein LKW zurück und beschädigte 
dabei einen parkenden Personenwagen. 

Als ein Chirurg nach Langen kam 

Stadt- und Kreiskrankenhaus untrennbar verbunden 

In der nächsten Zelt wird mit dem Ausbau 
werden. Die recht beträchtlichen Mittel dazu 
bewillig worden und werden nun, nachdem 
mit diesem Projekt geklärt werden, konnte, 
Damit tritt das Kreiskrankenhaus in einen 

neuen Abschnitt seiner recht bewegten Ge- 
schichte ein, die eng mit Langen verbunden 
ist. Es lohnt sich, einmal Rückschau zu hal- 
ten, denn an kaum einer anderen Einrichtung 
des öffentlichen Lebens als gerade am Kran- 
kenhaus läßt sich die enorme Entwicklung, 
die Langen in den letzten 35 Jahren durch- 
machte, klarer erkennen. 

Ein Chirurg kommt nach Langen 
Als Dr. Eugen Block, der Chefarzt des 

Kreiskrankenhauses, am 1. Februar 1926 den 
Entschluß faßte, von Mannheim nach Langen 
zu gehen, wurde er von allen, die es gut mit 
ihm meinten, bedauert. Was konnte schon, 
so meinte man, dieses „Dorf" einem jungen, 
aufstrebenden Facharzt der Chimrgie bieten? 

Gewiß gab es auch damals schon in Langen 
ein kreiseigenes Krankenhaus, Aber bis dahin 
erschien es als völlig ausreichend, wenn ein 
oder zweimal in der Woche ein Chirurg aus 
Frankfurt nach dem Rechten sah und die 
wenigen anfallenden Operationen ausführte. 

Drei praktische Ärzte gab es damals in 
Langen: Medizinalrat Dr. Horn; (Vater des 
Dr. med. R, Horn, der inzwischen hochbetagt, 
immer noch in der Stadt in bescheidenem 
Umfang praktiziert); der in Langen ebenso 
wohlbekannte Dr. med. Glock, der damals 
noch ein junger Mann war; und Dr. med. 
Fürst, der jedoch schon in den zwanziger 
Jahi-en starb und an den sich viele alte Lan- 
gener noch gut erinnern werden. 

Die drei vorgenannten Ärzte waren zu je- 
ner Zeit eng mit dem Krankenhaus verbun- 
den, Medizinalrat Dr, Horn, der auch über 
einige chirurgische Kenntnisse verfügte, lei- 
tete die „Innere Abteilung" des Hauses und 
nahm auch kleinere operative Einigriffe vor, 
zu denen ein Blinddarm beispielsweise durch- 
aus zählen durfte. Damals verfügte das Kreis- 
krankenhaus über etwa 60 - 65 Betten, die 
von insgesamt vier Schwestern betreut wur- 
den, Man sprach in diesem Beruf, zu dem 
man sich berufen fühlte, eben noch nicht von 
der 45 - Stunden - Woche. Die Oberschwester 
leistete Verwaltungsarbeit und assistierte zu- 
gleich bei Operationen mit Narkose und In- 
strumentenzureichung. Eine Schwester be- 
treute die Frauenstation und eine weitere, die 
gleichzeitig als Ma^ge- und Röntgenschwe- 
ster fungierte, die .Männerstation, während 
die vierte Schwester die Küche uijter sich 
hatte.   

I);e Arbeitsbedingyngen, die in diesem be- 
scheidenen Rahmen ein Chirurg vorfand, 
waren naturgemäß recht primitiv. 

Raumnot schonseit 1931 
So übernahm damals zunächst einmal Dr. 

Block die „Chirurgische Abteilung" während 
Medizinalrat Dr, Horn die „Innere" beibe- 
hielt, bis dann 1930 Dr. Block die Gesamt- 
leitung des Krankenhauses übernahm. 

1927 waren auf sein Drängen hin schon ein 
Röntgenapparat und ein Dampfsterllisator 
angeschafft worden, und als schließlich auch 

des Kreiskrankenhauses in Langen begonnen 
sind vom Kreistag bereit« vor geraumer Zeit 

auch die letzte strittige Frage in Verbindung 
freigegeben werden. 
noch ein Labor eingerichtet wurde^ stellte 
sich bereits der erste Platzmangel em, eine 
Erscheinung, die bis auf den heutigen Tag 
anhielt. 

1931 erfolgte daher auch schon der erste 
Anbau nach Süden. Ebenfalls nach Süden hin 
wurde 1932 die Veranda angebaut und ein 
größerer Anbau nach Norden begonnen, der, 
da in diesem Jahr der größten Arbeitslosig- 
keit die Miittel ausgingen, erst 1934 fertigge- 
stellt werden konnte. Mit diesen Anbauten 
war auch die Anzahl der Betten auf 110 an- 
gestiegen. 

Erst 1951 erfolgte dann ein weiterer An- 
bau nach Norden, wodurch sich der Betten- 
bestand auf 120 erhöhte, eine Zahl, die nur 
während des Krieges noch wesentlich über- 
schritten wurde. 

1932 war auch einem lang gehegten Wunsch 
Dr. Blocks entsprochen und nach seinen eige- 
nen Angaben der Operationssaal umgebaut 
und modernisiert worden. Dabei wurde auch 
eine neue Röntgenanlage angeschafft, die 
noch heute allen Anforderungen voll genügt. 

Anzahl der Schwestern 
ver zwölf facht 

Nicht mehr genügen die vorhandenen 
Räumlichkeiten. Es fehlt vor allem an not- 
wendigen Nebenräumen, und die nach den 
Gesichtspunkten der modernen Heilkunde 
notwendige Einrichtung vollkommen getrenn- 
ter Abteilungen erscheint kaum möglich. 

Aus den vier Schwestern von 1926 sind in- 
zwischen etwa 48 geworden, und der ehe- 
malige Chefarzt, der sein Oberarzt und As- 
sistent zugleich war, sieht sich heute von 
zwei leitenden Ärzten, zwei Assistenzärzten 
und 2 Medizinalpraktikanten unterstützt. 
Kein Wunder also, daß es im Langener 

Kreiskrankenhaus zu eng geworden ist. Mit 
dem Krankenhaus ist aber auch das Medizi- 
nalwesen in Langen selbst gewachsen, so daß 
heute das Krankenhaus aus Langen einfach 
nicht mehr wegzudenken ist. 

Arztezentrum Langen 
1926 war Dr, Block der ei-ste Facharzt, der 

sein Vertrauen in das aufstrebende Langen 
setzte. Bis dahin waren, wie bereits erwähnt, 
lediglich drei praktische Arzte in Langen 
vorhanden. Heute sind es deren acht. Dazu 
kommen drei Fachärzte für innere Krank- 
heiten, 3 Chirurgen,'! Frauenarzt, 1 Kinder- 
arzt, 1 Augenarzt, 1 Facharzt für Hals- und 
Nasenkrankheiten, 1 Facharzt für Hautkrank- 
heiten und 1 . Röntgenfacharzt, Im Herbst 
wird sich zu dieser stattlichen Zahl auch noch 
ein Orthopäde gesellen, dem schon jetzt, be- 
vor er da ist, eine übervolle Praxis zuge- 
sichert werden kann. 

Diese Zahlen zeigen mehr als alle Worte, 
wie bedeutend das Krankenhaus für c^s Ge- 
sundheitswesen der Stadt ist, denn beispiels- 
weise in Sprendlingen, das kein Krankenhaus 
hat, ist auch heute noch kein Facharzt zu 
finden. 

Lage als Unfallkrankenhaus 
ideal 

Auf der anderen Seite hat aber auch die 
Tatsache, daß sich das Kreiskrankenhaus in 
Langen befindet, schon vielen im Straßenver- 
kehr schwer verletzten Menschen das Leben 
gerettet. 

Einer der gefährlichsten Abschnitte des 
Bundesautobahnnetzes berührt unsere Stadt 
und hat unmittelbare Zufahrt nach hier. So 
manchem bei Unfällen auf der Autobahn 
Schwerverletzten, der einen längeren Trans- 
port nicht überlebt haben würde, wurde im 
Operationssaal des Langener Kreiskranken- 
hauses das Leben erhalten. 

Diese verkehrstechnisch äußerst günstige 
Lage des Kreiskrankenhauses hat auch den 
Kreistag in Offenbach dazu veranlaßt, die 
Mittel bereitzustellen, um das räumlich 
völlig veraltete Krankenhaus durch um- 
fangreiche Erweiterungsbauten den Erfor- 
dernissen der Zeit anzupassen. 
Landrat Heil selbst, dem die Sorge um den 

leidenden Mitmenschen als Vorsitzender des 
Roten Kreuzes im Kreis Offenbach und Trä- 
ger der silbernen Ehrennadel des DRK be- 
sonders am Herzen liegt, hat sich in ver- 
dienstvoller Weise wiederholt für den t>e- 
schleunigten Ausbau des Kreiskrankenhauses 
eingesetzt. 

Untrennbar verbunden 
Die Bevölkerung Langens sollte aber in 

diesen Tagen, da sich das Kreiskrankenhaus 
anschickt, mit einem einzigen großen Schritt 
aius der Vergangenheit in die Zukunft zu stei- 
gen, an einen Mann erinnert werden, dessen 
Name unlösbar mit dem Krankenhaus ver- 
bunden ist: Dr.Eugen Block. Er gab als Chef- 
arzt in 35 arbeitsreichen Jahren der Kranken- 
anstalt ihre besondere Note, lehrte unermüd- 
lich seine Patienten, die Scheu vor dem etwas 
düster wirkervden Bau zu überwinden, indem 
er dort auch seine privaten Sprechstunden 
abhielt. 

Nicht nur als Arzt, sondern auch als Sani- 
tätsoffizier war er in schwerer Zeit der 
Stadt Schirm und Schutz. Unvergessen 
sollte es bleiben, daß Dr. Block kurz vor 
Ende des Krieges die Stadt vor argen Ver- 
wüstungen bewahrte, als er deutsche Ver- 
bände an Rückzugsgefechten im Bereich 
Langens hinderte. t)ber 600 schwerverletzte 
Soldaten, für deren Schicksal er sich ver- 
antwortlich fühlte, und die damals in Lan- 
gen Aufnahme gefunden hatten, gaben ihm 
die Möglichkeit dazu. Doch dachte er nicht 
nur an sie allein, sondern auch an die Zivil- 
bevölkerung der Stadt, in der er als iLeiter 
des Krankenhauses seine Lebensaufgabe 
gefunden hatte. 
Heute ist Dr. Block 70 Jahre alt. Ein rüsti- 

ger Siebziger ist er allerdings, doch immerhin 
so alt, daß er berechtigten Anspruch darauf 
hat, die Verehrung seiner Patienten, die ihm 
ohne Zweifel entgegengebracht wird, auch zu 
fühlen. Seine überragenden Verdienste um 
das Kreiskrankenhaus sollten jedenfalls in 
der lautstarken Demonstration neuer Auf- 
gaben nicht untergehen. 

Der neue Hodibehälter ist zugleicti Aussichtsturm 
Doch noch immer fließt kein Wasser über das Pumpwerk am Lutherplatz 

Seit einigen Tagen ist der neue Trinkwas- 
ser-Hochbehälter in Betrieb und hat mit sei- 
nen 2000 cbm Inhalt zunächst einmal den 
alten, nur etwa 600 cbm Wasser fassenden 
Behälter in seiner Punktion, die Stadt mit 
Wasser zu versorgen, abgelöst. Der alte Be- 
hälter war in den vielen Jahren ununterbro- 
chenen Betriebs dringend reparaturbedürftig 
gewortien, so daß die Leitung der Stadtwerke 
diie günstige Gelegenheit, ihn gründlich zu 
überholen, sofort wahrnahm. Gleichzeitig 
wurde eine direkte Verbindung vom alten 
zum neuen Behälter geschaffen. 

Das Vollpumpen des großen Behälters war 
gar nicht so einfach, da dies noch über die 
alte Pumpanlage durchgeführt werden mußte, 
denn das neue Zwischenpimipwerk am Lu- 
therplatz ist noch nicht 'in Betrieb. Zwar sind 
die Zuleiturvgen alle gelegt, doch fehlt nodi 

die gesamte Elektroinstallation im Innern. 
Wenn die Pumpen am Lutherplatz erst einmal 
arbeiten, wird es wesentlich leichter sein, die 
notwendigen Wassermengen in die Hochbe- 
hälter zu schaffen, und erst dann kann die 
Wasserversorgung Langens als gesichert an- 
gesehen werden. Es ist zu hoffen, daß die- 
ser Zeitpunkt nicht mehr allzu fern ist. 

Da der neue Hochbehälter mit 198 Meter 
ü, d. M, den höchsten Punkt in der Umgebung 
darstellt, ist man dazu übergegangen, ihn 
— als besondere Attraktion von Langen — 
auch als Aussichtsturm zu benutzen. Dazu 
wird er mit einer Asphaltdecke sowie einem 
Schutzgeländer versehen und durch eine 
Treppe nüt dem Boden verbunden. Bei kla- 
rem Wetter bietet sich von dort ein herr- 
licher Blick über die Stadt hinweg und bis 
hin zu den Taunusbergen. 

Bei Reifensorgen zum Fachmann 
Neue Vulkanisieranatslt in Langen eröffnet 

In der Wilhelmstraße . 12 ist dieser Tage 
eine neue Vulkanisieranstalt und Reifenhand- 
lung eröffnet'worden. Itihaber dieses Unter- 
nehmens, das von den immer zahlreicher 
werdenden Fahrzeughaltern Sicher ganz be- 
sonders begrüßt wird, ist Richard Kunath, 
ein alter Fachmann auf diesem Gebiet, der 
jarhrzehntelang in Mitteldeutschland selb- 
ständig war und nun in Langen einen neuen 
Anfang gebunden hat. 

„Nur mit dem „Gewußt - wie", so meinte er, 
„kann man heute vielleicht noch iln der Ost- 
zone arbeiten, nicht aber in der Bundesrepu- 
blik, wo Rationalisierungsüberlegungen den 
Ausschlag geben." 

In der hellen, übersichtlichen Montagehalle 
bieten sich dem Fachmann wahre „Lecker- 
bissen" an zweckmäßigen Arbeitsmethoden, 
während sich dem technisch intei-esslerteri 
Laien ein wahres Wunderland eröffnet. 

Das beginnt bei den elektrischen „Schlag- 
schraubernv, mit deren Hilfe , in Sekunden- 
schnelle auch die hartnäckigsten Rädermut- 
tem selbst an großen Lastwagen gelöst und 
festf^ogen werden können und endet bei 
der «ppßen hydraulischen „Reifen-Montage- 
und Abziehpresse", die tfiScurzer Zeit auch 
noch so fest sitzende Lastwagenreifen von 

den Felgen zieht, eine Arbeit, zu der der ge- 
wöhnliche Sterbliche oft Stunden benötigt. 

Alles ist hier auf Zweckmäßl^eit und 
Schnelll^celt ausgerichtet, denn „der Kunde", 
so saigt Herr Kunath, „hat In den seltensten 
Fällen Zeit" 

Jeder Reifen, der hier montiert und vulka- 
ridsiert die Werkstatt durchläuft, wird auf 
Wunsch auch auf die elektrische Auswucht- 
maschine gespannt, ein Vorgang, der inner- 
halb weniger Minuten den flatterfreien Lauf 
der Räder garantiert. 

.Ein Pneiunatik-Spreizer spreizt auch die 
größten Redfen auseinander und ermöglicht 
damit das mühelose Auffinden voi). Defekten 
an schweren Lastwagendecken. 

Alles in allem bietet die neue Werkstatt 
Ihren mit Reifensorgen belasteten Kunde'n die 
Gewähr, daß sie ebenso schnell wie fachmän- 
nisch bedient werden. 

Alles für den halben Preis 
Wir stehen wieder einmal kurz vor dem 

Sommerschlußverkauf, vor jenen Tagen, die 
das Herz jeder Frau höher schlagen lassen. 
Am Montag locken in den Schaufenstern der 
Geschäfte wieder die unwahrscheinlichsten 
Dinge, vom Pelzmantel bis zum Kaffesieb 
und - alles für den halben Preis! Plötzlich 
glaubt man sich alle Wünsche erfüllen zu 
können, man findet unzählige „Gelegenhei- 
ten", und macht nur allzugern davon Ge- 
brauch. Selbst die Männerwelt, die doch für 
sich in Anspruch nimmt, sachlich und logisch 
zu sein, verfällt dem Zauber dieser Tage, gibt 
Siich dem Rausch des Kaufens hin. Und man 
hat ja wirklich so viel notwendig! 

Den Sommerschlußverkauf hat es vor ei- 
nem halben Jahrhundert schon gegeben. Un- 
sere Großeltern stürmten ebenso die Geschäfte 
wie wir und kamen nicht minder mit Paketen 
beladen heim. Das ist überhaupt das Schönsie 
am ganzen Sommerschlußverkauf; das Aus- 
packen aus Tüten und Päckchen zu Hause, 
das Aufbauen aU der Herrlichkeiten auf dem 
Küchentisch, das Anprobieren vor dem Spie- 
gel am Wäscheschrank. 

Freilich, es ist immer dasselbe: rrwn hat 
Immer viel mehr ausgegeben, als man eigent- 
lich wollte; aber wenn's nicht so wäre, dann 
wäre es eben kein richtiger Schlußverkauf, 
und darum lassen wir ohne Bedenken unserer 
Kauflust freien Lauf . . . Alles, was das Herz 
Bich wünscht, ist vor uns ausgebreitet, alles 
, . . für den halben Preis! 

* Platzkonzert »uf dem Stresemannring. 
Wir weisen auch heute nochmals auf das am 
kommenden Sonntag von 11 - 12 Uhr auf dem 
Stresemannring stattfindende 2. Platzkon- 
zert des Langener Orchestervereins hin. Ein 
rager!Besuch jst wünschenswert. Das Konzert 
sollte zum Treffpunkt von jung u. alt werden. 

Vom Anhänger gestürzt: tot. Beim Sturz 
von einem umkippenden landwirtschaftlichen 
Anhänger ist eine 61 Jahre alte Witwe aus 
Dipperz (Kreis Fuldai> so schwer verletzt wor- 
den, daß sie auf dem Transport Ins Kranken- 
haus starb. Der Anhänger war umgekippt, 
als der Fahrer des Traktors, von dem er ge- 
zogen wurde, auf einer Landstraße bÖ Dip- 
perz einem amerikanischen Panzer auswei- 
chen wollte. 

Dieb stand am Bett. „Portemonnaie raus, 
sonst knallt's!" tönte es einer Frau in Frank- 
furt entgegen, als sie in der Nacht zum Don- 
nerstag wach wurde. Neben ihrem Bett stpnd 
ein fremder Mann. Die Frau ließ sich njpht 
beeindrucken und rief um HUfe, worauf der 
Fremde durch das Fenster verschwand. Der 
Dieb hatte allerdings bereits Schmücksachen 
im Wert von 600 DM, die auf dem Nachttisch 
und in derNachttischschublade gelegen hat- 
ten, gestohlen. 
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Wunderlaraut Bescheidenheit 
In einem mehr als hundert Jahre allen 

Volkskalender findet sich ein Gedicht, in dem 
die menschliche Bescheidenheit als Wunder- 
kraut gerühmt wird, das zum Glück verhelfen 
kann. Die Worte der alten Reime sind unge- 
bräuchlich, sie passen nicht mehr in unsere 
sachliche Zeit - und doch, was sie sagen, gilt 
heute ebenso wie damals. Was wissen wir 
denn überhaupt noch von der Bescheidenheit, 
die man einst als Tugend forderte u. feierte? 
Wir alle sind unbescheiden geworden, dem 
Leben und unserem Schicksal gegenüber. 
Man schimpft immer auf die anderen Leute 
und nennt sie egoistisch; aber man übersieht, 
daß man selbst eine gehörige Portion Egois- 
mus besitzt, und daß die anderen ebenso ein 
Recht hätten, auf uns mit Fingern zu zeigen. 

Der harte Kampf, in dem wir alle stehen, 
das Ringen im täglichen Trott, die Unrast der 
Zeit, hat die Selbstsucht aufschießen lassen 
wie ein häßliches Unkraut im Gartenbeet. 
Und dagegen hilft die Bescheidenheit wahr- 
lich wie ein geheimnisvolles Wunder, Wer 
gelernt hat, sich zu bescheiden, dem blühen 
an jedem Tag die kleinen Freuden, von denen 
der Unbescheidene nichts ahnt. Bescheiden- 
heit vergoldet den Pfennig und macht ihn 
zum blitzblanken Taler, verwandelt jedes 
kleine Geschenk in eine Kostbarkeit, die be- 
glückt . . . Wir werden die Welt nicht mehr 
ändern können, sie rollt durch Jahrtausende 
neuen Jahrmillionen zu, wenn sie nicht unter- 
geht. Aber wir selbst können uns ändern! 
gibt viele kleine Hausmittelchen für das 
Glück. Wollen wir mal das eine probieren? 
Das Wunderkraut der Bescheidenheit . . . 

e Unser Glückwunsch. Heute vollendet 
Frau Katharina Schroth geb. Lehr, Bahn- 
straße 24, ihr 83, Lebensjahr, und Frau 
Martha Ruzicka, Nonnenwiesenweg 2, wird 
72 Jahre alt. Morgen begeht Fraiu Margarete 
Gaußmann geb. Weljer, Woogstraße 6, ihr 76. 
Wiegenfest, Herr Heinrich Werner, Weed- 
straße 20, kann auf die Vollendung seines 
85. Lebensjahres zurückblicken, und Herr 
Philipp Anthes, Wiesenstraße 6, wird 79 Jahre 
alt. Am Sonntag feiert Herr Oscar Drechsler, 
Heidelberger Straße 3, seinen 80. Geburtstag. 
Am kommenden Montag wird Frau Ida Dil- 
linger geb. Nausch, Schulstraße 21, 72 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen auch für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Die Gründerinnen des Frauenchors wur- 
den geehrt. In unserem letzten Bericht üt)er 
die Feierlichkeiten anläßlich des 100jährigen 
Jubiläums der Sängervereinigung Egelsbach 
fehlte bedauerlicherweise der Hinweis, daß 
bei der Ehrung der Gründerinnen des Frauen- 
chores auch Sophie Becker, Margarete Bell- 
häuser, Emma Benz, Katharina Deußer, Maria 
Haas, Babette Knöß und Margarete Kunz 
ausgezeichnet wurden. Als Dank für die 
Treue zu ihrem Verein, dem sie auch jetzt 
noch als fördernde Mitglieder angehören, er- 
hielt jede der Damen eine künstlerische Vase 
mit einem Blumenstrauß zum Geschenk. 

HuVischrauberbesatzung bewahrte Greisin 
vor Erschöpfungstod. Eine hilfsbereite ame- 
rikanische Hubschrauberbesatzung hat am 
Mittwoch eine 84 Jahre alte Frau aus Sterb- 
fritz (Kreis Schlüchtern) vor dem Erschöp- 
fungstod gerettet. Die alte Frau hatte am 
Montagnachmittag einen Spaziergang in einen 
Wald unternommen und konnte vor Erschöp- 
fung den langen Heimweg nicht mehr antre- 
ten. Sie ernährte sich bis zu ihrer Rettung nur 
von Ihr erreichbaren Waldfrüchten, 

Hadjciditoi 

CF^9^(CESANG IN EGELSBACH 

Immer näher rückt das große Festgeschehen 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach e, V, 
Und immer weitere Kreise ziehen die auf 
Hochtouren laufenden Festvorbereitungen. 
Sämtliche Aktiven der großen Sängerfamilie 
sind unterwegs, um die umfang- und auf- 
schlußreiche Festschrift auch in den letzten 
Haushalt zu bringen und all. die vielen Dinge 
— Fahnen, Girlanden, Leuchtbecher usw. — 
auszuliefern, die mithelfen sollen, der Ge- 
meinde ein festliches Gepräge zu geben, 
denn das gehört nun einmal zu einem Ge- 
schehen, an dem alle Einwohner Egelsbachs 
teilnehmen wollen und sollen. 

Selten wurden in Egelsbach derartig um- 
fangreiche Vorbereitungen für ein Fest ge- 
troffen, und wohl noch nie hat ein Jubiläum 
einen derartig spontanen Widerhall gefun- 
den. Niemand ist da, der sich ausschließen 
möchte aus der großen Gemeinschaft der 
durch Gesang und Musik mitdinander ver- 
bundenen Menschen. 

Bis auf das Wetter, das sich leider nicht 
^organisieren läßt, wurde alles getan, um dem 
'Höhepunkt des großen Jubiläums zum Erfolg 
zu verhelfen. Was nun noch zu tun bleibt, ist 
Sache der Sängerfamilie und der gesamten 
Einwohnerschaft von Egelsbach. 

Es lebe der Giesangverein 

Tradition stärker als Tediniit 
Trotz Fernsehen, Radio und motorisierter 

Freizeit gehen die CJesangvereine nicht unter. 
Im Gegenteil! Gerade die hessischen Männer- 
gesangvereine blühen und gedeihen mehr 
denn je. In diesem Jahre feiern fast ein run- 
des Dutzend dieser Vereinigungen ihr 100- 
jähriges Bestehen, und in Nordhessen gibt es 
verschiedene Gruppen, die erheblich älter 
sind. Denn die ersten Männergesangvereine 
— es waren etwa 6 — 8 — haben sich bereits 
im Jahre 1839 im Raum Fulda-Werra-Weser 
zum mitteldeutschen Sängerbund zusammen- 
geschlossen. Nach dem ersten Weltkrieg 
zählte dieser Bund 700 Vereine mit 30 000 Mit- 
gliedem, und heute sind es — dfurch die Zo- 
nengrenze amputiert — noch 574 Vereine mit 
32 000 Mitgliedern. Die Säiiger sind also zahl- 
reicher geworden. 

£rzbQutm 
ez Siteung der Gemeindevertretung. Heute 

Freitag, findet im Rathaussaal eine öffentliche 
Sitzung der Gemeindevertretung statt. Auf 
der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 

Erlaß einer Satzung über die Erhebung von 
Erschließungsbeiträgen. - Beratung über den 
Erlaß einer Satzung und Gebührenverordnung 
über die Ortsentwässerung (Kanal- und Klär- 
anlage). - Halbjahresbericht des Gemeinde- 
vorstandes für das erste Halbjahr 1961. - 
Genehmigung für die Umstellung der Heizung 
im Rathaus und in der Schillerschule auf Öl- 
heizung. Billigung der Haushaltsüberschrei- 
tung bezw. Vorgriff auf "Rj. 1962. - Bericht 
des Bauausschusses, betr. Besichtigung des 
Friedhofs und der Bahnstraße. - Genehmi- 
gung für Haushaltsüberschreitungen (Schule, 
Gemeindehäuser und Friedhof). Notwendig 
geworden durch die unaufschielabaren Repa- 
raturen, Diese Überschreitungen sollen mög- 
lichst durch Einsparungen bei den Ausgaben 
anderer Haushaltsstellen aufgefangen wer- 
den. - Verfügung des Herrn Regierungspräsi- 
denten vom 29. 5. 01, betr. Namensgebung 
der Volksschule Erzhausen. - Mitteilungen. 

o Unser Glückwunsch. Frau Elisabeth Stapp 
gen 72 Jahre alt. Wir gratulieren der Offen- 
gen 72 Jahre alt. Wiir gratulieren der Offen- 
thaler Bürgerin herzlichst zum Geburtstag 
und wünschen ihr alles Gute. 

o Sportlicher Höhepunkt der Offenthaler 
Platzeinweihung. Eintracht Frankfurt stellt 
sich vor. Abschluß und gleichzeitig Höhepunkt 
der Veranstaltungen anläßlich der Offenthaler 
Sportplatzeinweihung ist das morgen um 18 
Uhr stattfindende Fußballspiel der Vertrags- 
spielermannschaft der Frankfurter Sportge- 
meinde Eintracht gegen eine Bezirksauswahl, 

Im Vorspiel stehen sich um 16.30 Uhr die 
Handballmannschaften der Frankfurter Ein- 
tracht und der SG Dietzenbach gegenüber. 

Zwei Unfalltote, sechs Verletzte 
Schwere Verkehrsunfälle ereigneten sich 

am Mittwochabend u. am Donnerstag in den 
Landkreisen Dieburg und Groß-Gerau. Die 
Unfälle forderten insgesamt zwei Tote und 
sechs Verletzte. Der erste Unfall hatte sich 
am Mittwochabend in Ober-Roden ereignet. 
Der zweite am gestrigen Nachmittag auf der 
Bundesstraße 26 bei Büttelborn, Zu einem 
dritten Unfall war es auf der Landstraße 
Stockstadt - Hahn gekommen. 

In Ober-Roden wurde eine 27jährige Frau 
von einem Auto erfaßt, so daß sie bald dar- 
auf ihren schweren Verletzungen erlag. 

Bei Büttelborn stieß gestern ein holländi- 
scher Personenwagen mit einem ihm entge- 
genkommenden Auto zusammen. Ein sechs- 
jähriges holländisches Mädchen starb kurz 
darauf an ihren Verletzungen. Fünf andere 
Personen erlitten schwere Verletzungen. Der 

holländische Wagen wollte einen Lastzug 
überholen, so geschah das Unglück. 

Auf der Landstraße Stockstadt - Hahn wur- 
de eine 40jährige Frau von einem Kranken- 
wagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Ein 
Krankenhaus nahm die Frau in Behandlung. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 30. Juli 1961 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 30. Juli, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

(Ortspfarrer Göbel) 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dier^tag, 1. August, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 2. August, 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Freitag. 4. August, 20 Uhr: Bibelstunde 

Tanzschule W. Jost 

adatefMeM^est 
am Sonntag, dem 29. Juli, 20 Uhr, 
im Studio Schneppenhausen. 

Eintritt 1,50 DM 

Am Sonntag, dem 30. Juh 1961 
um 14,00 Uhr 
GROSSTANZSTUNDE 

Eintritt frei 

J unges sol ides Ehepaar 
(beide berufst.) sucht 
für 3 Mon. in Langen 
oder Eigelsbach 

niSbl. Zimmer 
Heinz Scholz, 
Egelsbach, 
Mainzer Straße 56 
(bei Spengler). 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

faltbar, mit Sport- 
karre für DM 80 zu 
verkaufen. 

Kreß, Egelsbach, 
Schillerstraße 68 

r 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

dteröert dtäfnef * &teCgtt diü{Hef 
geb. Werkmarm 

WIXHAUSEN 
Ludwigstraße 24'/lo 

ERZHAUSEN 
Außerhalb 8 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 29. Juli 1961, 14.00 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Erzhausen. 

Verl(6uferin 
sucht halbtags oder 
Aushilfsbeschäftigung, 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ 

^ Mv%\ 

Am Samstag, 29, 7. 61 
um 20 Uhr 

Versammlung 
bei Sportfreund Junak 

Der Vorstand 

Hessens Autobahnnetz wiid dichter 
An erster Stelle in der Bundesrepublik — Eine Vielzahl neuer Projekte 

Hessen verlügt dank seiner zentralen Lage 
über ein dichtes Netz klassifizierter Straßen. 
Mit 412 Kilometer Bundesautobahn nach 
dem letzten amtlichen Stand vom 31. März 60 
hat es zwar nicht die absolut längste Auto- 
bahnstrecke unter den Bundesländern, die 
auf Grund seiner Größe das Land Bayern 
mit 640 km besitzt, wohl aber das dichteste 
Autobahnnetz pro Kopf der Bevölkerung ge- 
rechnet. Von den 140 Kilometern, die seit die- 
sem März gebaut wurden, dürften auf der 
Strecke Frankfurt—Wiür?burg auch einige auf 
den hessischen Boden entfallen und damit 
diese günstige Relation noch einmal verbes- 

700 Mill. DM Bundesmittel 
Im laufenden Jahr wird das hessische 

Autobahnnetz nur unwesentlich vergrößert. 
Von den im Straßenbauhaushalt 1961 einge- 
setzten rund 70O Millionen DM Bundesmitteln 
für den Autobahnneubau wird niur ein gerin- 
ger Bruchteil in ein Anfangsstück der ge- 
planten Querverbindung von Kassel zur 
Strecke Hannover—Dortmund fließen, das bis 
End^ des Jahres fertiggestellt sein soll. Der 
zügige Weiterbau der Linie Frankfurt—Nürn- 
berg bewegt sich nicht mehr im hessischen 
Raum, wird ihm aber trotzdem zugutekom- 
men. 

1 966: 4057 Kilometer 
Anders sieht es schon im zweiten Vierjah- 

resplan der Bundesregierung aus, dessen Pro- 
gramm jetzt in der Planung fertig ist. Von 
den insgesamt vorgesehenen 12,5 Milliarden 
Mark soll neben 4 Milliarden für Bundes- 
straßen-Investltionen ein Betrag in. gleicher 
Höhe für den Neubau von Bundesautobahnen 
dienen. Insgesamt will man damit 1042 Kilo- 
meter bauen, so daiß das gesamte Autobahn- 
netz im Jahre 1966 4057 Kilometer umfaßt. 

Von diesen 4 Milliarden DM wird ein gu- 
ter Teil auch nach Hessen fließen, denn in 
dem Zeitabschnitt bis Ende 1966 soll sich hier 
allerhand tun. 

'Ziel: Ruhrgebiet 
Mit dem Geld will man unter anderem den 

Kasseler Bau weiter vorantreiben. Sodann 
soll eine Verbindung von Würzburg über 
Fulda zur Strecke Frankfurt—Bad Hersfpid— 
Eisenach geschaffen werden. Bei Gießen wird 
von dem nördlichen Balken des Frankfurter 
Kreuzes eine Parallelstrecke in Richtung 
Dortmund zu der Verbinduixg Frankfurt— 
Köln gebaut, um dem starken Verkehr in das 
Ruhrgebiet auch in Zukunft gerecht werden 
zu können. Dem gleichen Ziel dfefit auch ein 
kürzerer Bogen, der vor Darmstadt von der 
Mannheimer Strecke abgehen wird und unter 
Umgehung des Frankfurter Kreuzes direkt 
auf die Autobahn nach Köln führt. 

Anzeigenannalime 
für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

DANKSAGUNG 

Für die vielen' Kranz- und Blumenspenden und die aufrich- 
tige Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Lorenz 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühun- 
gen, den Nachbarn, seinen ehemaligen Arbeitskameraden 
der Firma Jakob Nohl, Darmstadt, den Schulkameradinnen 
und -kameraden des Jahrgangs 1896 für die ehrenden Nach- 
rufe und allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Martha Lorenz 
und Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1961. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Jakob Heller 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Bemards für seine tröstenden Worte, der Betriebsleitung und Beleg- 
schaft der Fa. Autenrieth, Darmstadt, Firma und Belegschaft Fleißner, 
der Freiwilligen Feuerwehr, der Sängervereinigung und den Schulkame- 
radinnen und -kameraden für die Kranzniederlegungen und ehrenden 
Nachrufe. 

In stiller Trauer; 
Christine Heller 
und Sobn Helmut 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Juli 1961 
Rheinstraße 71 
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@portno(^ri(^ten 

1. FC Liangen In Weisenau 
Am Samstag fährt der Club zu emem 

Freundschaftsspiel nach Mainz-Weisenau und 
trifft dort auf einen Gegner, der in der Spiel- 
saison 60/81 einen guten Mittelplatz .in der 
II. Liga Südwest behaupten könnte. Ohne 
Zweifel werden dabei die Vertragsspieler des 
Gastgebers die Langener Anuiteure vor eine 
schwere Aufgabe stellen. 

Pokalspiel gregen SO Bickenbach am Sonntag 
Der 1. FC Langen erwartet am Sonntag auf 

seinem Platz beide Mannschaften der SG 
Bickenbach zum Pokalspiel. Die Gäste, die 
der A-Klasse an.gehören, stehen in Langen 
ziemlich auf verlorenem Posten, und es müßte 
schon seltsam zugehen, wenn sie mehr als 
einen Achtungserfolg nach Hause bringen 
könnten. 

FoBballtreundschaftsspiei in Offenthal 
Erstmals nach der Sommerpause stellen sich 

die Fußballer der SSG Offenthal am nächsten 
Sonntag in einem Freundschaftsspiel dem ei- 
genen Publikum vor. Gegner ist die Turner- 
schaft Ober-Roden. - Das Rückspiel findet 
am 6. August in Ober-iRoden statt. 

TV-Handbaiier gegen 01>er-Ramstadt 
Nach einer 14-tägigen Pause geht nun der 

harte Punktekampf für die 1. Mannschaft 
weiter, Als ersten Gegner empfängt der TV 
den derzeitigen Tabellenletzten Ober-Ram- 
stadt zum fälligen Rückspiel. Der TV sieht 
sich auch dieses Mal wieder zu Umstellungen 
gezwungen, da, bedingt durch die Urlaubs- 
zeit, einige Stammspieler nicht zur Verfü- 
gung stehen werden. Der Ausgang dieses 
Spieles ist daher völlig offen. 

Landesmeisterschaften 
Gewichtheben und Rasenkraftsport der Se- 
nioren, Junioren u. Jugend im Zahienspiegei 
der Vereinswertung nach olympischem Muster 

(Medaillenwertung) 

Gewichtheben: 
Verein Gold Silber Bronze P. 

•t. SV Phönix Kasse" 5 — 3 28 
2. Vorw. Gr.-Zimmern 3 4 1 28 
3. SG Ffm.-Bornheim 3 2 3 24 
4. Athletia Wiesbaden 2 2 2 18 
5. SKG Sprendlingen 2 2 ' 1 17 
6. AC Marburg/Lahn 2 1 — 13 
7. KSV Langen 1119 
8. ASV Ffm.-Griesheim 1 1 — 8 

ASV 08 Fulda 11 — 8 
9. VIK Alsteid 1—16 

10. AK Kostheim _ 2 i 7 
11. Goldbach — 1 — 3 

AC Adler Kassel — 1 — 3 
Stockstadt — 1 — 3 

12. Rödelheim — — 11 
Groß-Ostheim — — 1 1 
Darmstadt —• — 11 

Rasenkraftsport 
1. Spvgg. Neu-Isenburg 5 2 1 32 
2. SV Phönix Kassel 4 1 2 25 
3. SG Ffm.-Bornheim 2 2 2 18 
4. ASV Fulda 2 1—13 
5. AC Marburg/Lahn 1 — — 5 
6. Darmstadt — 2 17 
7. Hessen Kassel — 1 — 3 

Athletia Wiesbaden — 1 — 3 
KSV Langen _ j _ 3 

8. ASV Griesheim — — 11 
Hösbach — — 11 
AK Kostheim — — 11 

(Aus den „Sportmitteilungen" des Landes- 
sportbundes Hessen vom 22. 7. 61) 

Diditer und Musiker - Ungarn madite 1948 den Anfang 

Neue Schweizer Bundesfeiermarken 
Schon seit 1936 ersdieint diese Serie, be- 

kannt auch unter deip Namen Pro Patria. 
Dieses Jahr zeigt der niedrigste Wert ein 
Symbol für sdiweizerische kulturelle Werke. 
Die übrigen Marken des Satzes zeigen wie- 
derum Gesteine, wie es seit 1956 gehalten 
wird. Verkauft wird die Serie ab 1. Juni und 
bleibt gültig bis Ende des Jahres 1961. Der 
Verkaufszusdilag wird zu 90 Prozent für 
die kulturellen Werke der Sdiwelz verwendet. 
Der Rest Ist für die sdiweizerisdie Vereini- 
gung der Hatispilege-Organisation. Die Mar- 
ken können aud» direkt durch die Wertzeidien- 
verkaufsstelle PTT, in Bern, bezogen werden. 

Europamarken Portugals 
Erstmals gaben 19 CEPT-Länder die ge- 

meinsame Europaserie im letzten Jahr heraus. 
Als gemeinsames Motiv verwendeten sie das 
gymboliiche Bad mit 19 Speichen. Für 
Jedes Land eine Speiche. Nur Oesterreidi 
bradite eine andere Abbildung. Audi Portu- 
gal gehört zu den Ausgabeltttidern, nidit so 
Liechtenstein, was vielfadi übersehen wird. 
Nun hat die portugiesisdie Post leider ein 
recht seltenes Versehen produziert. Ihr Raa 
zeigt statt der 19 Speichen deren 22 Stüd;. 

RUND UM DEN 

Berühmte Deutsche auf europäischen Marken 

Auf der neuen 
Dauermarkenserie 

der deutsdien Bun- 
despost ersdieinen 
unter den berühmten 
Deutsdien audi die 
Diditer Johann Wolf- 
gang von Goethe und 
Friedrich von Schiller. 
Daß diese Dichter un- 
ter anderen auch 
außerhalb der west- 
deutsdien Bundesre- 
publik geehrt werden, 
zeigt diese kurze 

Uebersidit, in der nur die europäischen Staa- 
ten genannt werden. Dabei ist von besonde- 
rem Interesse, daß fast alle Marken im Zeit- 
raum von zehn Jahren ersdiienen sind. 

Im Jahre 1948 widmete die tmgarisdie Post 
erstmals Johann Wolfgang von Goethe eine 
ihrer Postwertzeichen in der Serie „Diditer 
und Svenen aus ihren bekanntesten Werken." 
Elf Jahre später, 1959, zum einhundertsten Ge- 
burtstag Friedridi von Sdiiilers, bradite sie 
eine Serie an die Schalter, die aus drei Wer- 
ten bestand und dazu noÄ gezähnt und ge- 
sdinitten war. 

Auch Bulgarien ehrte diesen deutschen 
Diditer 1955 in einer Kulturreihe, in der zwei 
Jahre später auch Heine und Mozart phllate- 

Der CVIM fuhr nadi Norwegen 
Die diesjährige Fahrt des CVJM Langen 

ging nach Mesnali in Norwegen. Die christ- 
lichen jungen Männer wählten die Reise in 
dieses Land nicht zufällig, sondern wollten 
aus gutem Grunde gutnachljarliche Bezie- 
hungen zur norwegischen Bevölkerung auf- 
nehmen. 

Sie wissen, was während des Krieges in 
Norwegen geschah und wollten gerade darum 
den Norwegern zeigen, daß eine deutsche In- 
vasion auch freundlicher aussehen kann. 

Die Landschaft Norwegens ist durch ihren 
Reichtum an Bergen, Fjorden, Wasserfällen 
und Flüssen von ganz eigenem Reiz, der die 
jugendlichen Besucher aus Deutschland tief 
beeindruckte. Auf einer dreitägigen Fjord- 
tour erschloß sich ihnen diese urweltliche 
Landschaft in ihrer ganzen majestätischen 
Größe. 

Verglichen mit deutschen Verhältnissen 
erschien ihnen das nordische Klima weitaus 
ausgeglichener. 

Als schönstes Erlebnis dieser Reise emp- 
fanden sie jedoch die Macht ihres Glaubens, 
der es ihnen leicht machte, mit der Bevöl- 
kerung freundschaftlichen Kontakt zu gewin- 
nen. Sie 'glauben heute zu wissen, daß jeder 
Deutsche auch in Norwegen willkommen ist, 
wenn er sich um Herzlichkeit und Freund- 
schaft bemüht und bereit ist, die besondere 
Eigenart des norwegischen Menschen zu 
achten. _ 

B. Peter 

Aus der Welt des Films 

„Kaut Dir einen bunten Luftballon" (UT) 
ist ein lustiger, beschwingter Farbfilm mit 
Ina Bauer und Toni Sailer in der Hauptrolle. 
Er ist ein wahrer Tunmielplatz namhafter 
Filmkomiker und weltberühmter Winter- 
sportstars, ideenreich und musikalisch. 

„Vera Cruz" (UT-Spätvorstellung) ist ein 
echter amerikanischer Western, einer der 
ganz großen Filme des unvergessenen Gary 
Cooper, der hier zusammen mit Burt Lan- 
caster die mexikanischen Revolutionswirren 
heraufbeschwört. 

Die frischgebadiene Florettfecht-Weltmeisterin von Turin und Olympia-Siegerin von Rom, 
Heidi Schmid, traf in ihrer Heimatstadt Augsburg wieder ein, wo sie vor dem Bahnhof von 
einer großen Mensdienmenge stürmisdi gefeiert wurde. An der Sperre stand ein Spalier von 
Feditkameraden, unter deren gekreuzter Degen ihr ein Kranz umgehängt wurde. Auf dem 
Bahnhofsvorplatz mußte die Polizei eine große Menschenmenge zurückdrängen, damit Heidi 

in ein bereitgestelltes Auto einsteigen konnte. 

Lamff«n«r 0«b»bk«' 
Mei liewe Langener, wer sei Helmatzeidung 

genau studiert, der waaß also jetzt, daß mer 
bis 1966 so allerhand zu erwarte hawwe. De 
Schorsch will net den ganze Finfjahresplan 
erläutern - des könnt er aach gamet - awwer 
er maant doch, daß mer ruhig enrval driwwer 
babbele könnt. 

Also nach dem Plan is for Lange e Halle- 
schwiimmbad, e neu Rathaus, en Sportplatz 
„Offene Dier" un vieles mehr vorgeseh. Na- 
dierlich kost des unheimlich viel Geld, awwer 
wann mer so genau plant, darm waaß mer 
ja aach ungefähr, was mer for Monete hat 
odder krieht. Immerhie is alles, was uns da 
erklärt wom is, wichtig im richtig. Bloß die 
Reihenfolg* könnt e klaa bißje annerscht 
ausseh. Warum wiill mer dann Grieaalage for 
zwaahunderdtausend DM erseht in e paar 
Jahr aaleje? Des deet sich doch vielleicht 
aach schon frieher ermögliche losse. Awwer 
bitte, des soll kaa Kritik, sonnem bloß emal 
e Meinung sei, die mir uff unserm Freidags- 
Wleg emal äußern wolle un derfe. Des Halle- 
schwimmbad is in Lange mit gededlte Mei- 
nunge uffgenomme wom un es Rathaus, naja, 
des brauche mer ja, awwer die ftnf Millione 
dadeflier sin nadierlich en große Brocke, der 
aam net so schnell enunnerrutsche will. 

Mei Erholungszentrum — hoffentlich hat 
niemand was gege des „mei" — scheint 
awwer aach so langsam dorchzusickem. Mer 
hats zwar Sportblatz „offene Dier" benannt — 
wodrunner mer sich alles un nix vorstelle 
kann — awwer es scheint doch — hoffentlich 
des Gebiet um de Paddeldeich zu sei. So 
ideal wie da owwe krieht mer ja aach kaa 
Gelände for so en Zweck mehr aagebote. Un 
was es kost, naja, des wem mer aach noch 
uffbringe, gelle. Jedenfalls Uewer gestern als 
morje. Soweit mei Meinungsforschung zu dem 
intressante Plan, der aam doch emal uffzeigt, 
muß. Mlir sin dankbar for so offene Plän, 
wfe mer aach dankbar for jed offe Dier sin. 
Soweit de Wetterbericht, der uns lokalpoli- 
tisch recht heiter gestimmt hat. 

Iwwerigens, daß mers net vergesse, am 
Sonnd^ morjend treffe mer uns all am Lan- 
gener Haupt-Kiinnerspielplatz, Stresemarm.- 
ring zum zwaate Blatzkonzert vom Orchester- 
verein. Ihr kommt doch aach, gelle (bei guter 
Wetterkart . . .). 

iFor die Aaalieger in de Bahnstraß werds 
jetzt aach heiter, weil mer dort schwer am 
Wirke is. Hoffentlich lieje alle Haus- un Ge- 
schäftseigäng hoch genug, daß die Richtung 
iwwerall stimmt. Unser Rundblick in Lan- 
gens aagrenzende Ortschafte hat nämlich ge- 
zeigt, daß die net dwwerall stimmt. De 
Schorsch wollt halt net grad sage, daß es 
Owwedal is — awwer Ihr virißts ja sowieso, 
gelle. Was Ihr awwer net wisse könnt, is fol- 
gendes: Da hat en eigeplackte Langener 
ganz plötzlich entdeckt, daß es von Lange 
zwar Aasichtskarte gewwe dut, awwer net 
grad viel un — es sei erlaubt — aach bloß 
von so allgemein bekannte Stelle. Besagter 
Heimatfreund awwer ist mit Kamera xm Blick 
for herrliche Motive losgezoge un hat Uff- 
nahme gemacht, die aafach prima sin. Mer 
körmt maane, mir warn en richtige Luftkur- 
ort. Fremde, die wo die Bilder geseh hawwe, 
wolle schon hierher zur Erholung komme. 
Awwer solang mer selwer noch kaa Er- 
holungszentrum mit ere offe Dier for uns aU 
hawwe, könne mer des noch net for uns in 
Aaspruch nemme, gelle. 

Wer vieles plant un vieles will 
net vorlaut, naa behutsam still 
werd manches von dem Plan in Grien 
dann eines Dags aach werklich kniehn. 
Mir freue uns, daß mer erheert 
de Leut ihm Wunsch — un ungesteert 
in finf Jahr viel soll hier gescheh 
die Hälft devoo — des wär schon schee, 
Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

„Man nennt es Amore" (Lichtburg). Auf 
den weltberühmten Schauplätzen im südita- 
lienischen Urlaubsparadies spielt dieser Film, 
der sich mit einem Phänomen unserer Zeit 
auseinandersetzt und vom Lebensideal der 
jungen Leute erzählt. 

„Sherlock Holmes gefährUchster Auftrag" 
(Lichtbung - Spätvorstellung). Wegen Mangel 
an Spannung hat sich in diesem Film nie- 
mand zu beklagen, denn der berühmte Mei- 
sterdetektiv hat diesmal die Aufgabe, ein 
geheimnisvolles Verbrechen aufzuklären; Den 
Mord unter Hypnose. 

„Flammender Stern" (LiLi). Elvis Presley 
wandelt sich vom König des Rock-and-Roll 
zum Schauspieler. In diesem Film spielt er 
den Sohn eines weißen Vaters und einer 
indianischen Mutter, und sieht sich dadurch 
mit der ganzen Familie mitten hineingestellt 
in den Schicksalskampf des Wilden Westens 
zwischen Weiß und Rot. 

„Heiße Lippen — kalter Stahl" (LiLi- 
Spätvorstellung) ist ein Kriminalreißer mit 
Eddie Constantine, in dem Eddie wieder ein- 
mal mit den stärksten Männern und den 
schönsten Frauen mühelos fertig wird. 

listisdi verewigt wurden. Frankreidi erfreute, 
audi sdion 1957, die Sammler mit einer be- 
stediend schönen Serie „Berühmte Persön- 
lichkeiten", wobei die beiden Spitzenwerte den 
Deutsdien Mozart und Goethe vorbehalten 
blieben. Ebenso zeigte Rumänien 1955 in 
einer Kulturreihe Friedridi von Schiller auf 
einer Marke im Bild. Zweifellos wird Ru- 
mänien in den nädisten Jahren audi Heine, 
Mozart und Händel auf seinen Marken porträ- 
tieren. 

In der Tsdiedioslo- 
wakei ersdiien im 
Jahr 1955 in einer 
Reihe von vier Wer- 
ten Sdiiller mit einer 
Marke. Ein Jahr spä- 
ter wurde audi Mo- 
zart hier geehrt. — 
Audi die Sowjet- 
union setzte Mozart 
und Heine 1956 ein. 

Ochsen-, Ziegen-, Katzenaugen 
kann ein bis dato sauberes Stüde plötzlidi in 
sidi zerbrödceln und zu Papierstaub werden. 
Aber audi dagegen gibt es Hilfsmittel, denn 
die erwähnten Infusorien lassen sldi mit be- 
stimmten Chemiicalien abtöten. 

Norweglsdi-sdiwedlsdie 
Misdifrankatur * 

Wissen Sie, daß es möglich ist, an einem be- 
stimmten Ort an der norwegisdi-schwedlsdien 
Grenze die Postwertzeldien beider Länder zu 
verwenden? Es ist das sogenannte Morokulien. 
Dort hat das Rote Kreuz ein Erholungsheim 
errlditet Eine sdiöne Möglichkeit für Philate- 
listen zur Besdiaffung von Misdifrankaturen. 
frankaturen. 

SUn qute^ OiäAekilcken, 

eine pikante QuaMkApelAe 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Groß-Gerou 

Unter dieser Be- 
zeidinung „Odi- 
sen-, Ziegen- und 

Katzenaugen" 
keimt sie der Phi- 
latelist als die ei- 
sten Briefmarken- 
ausgaben Brasi- 
liens. Sehr gesucht 
ist davon die erste 
Ausgabe, die soge- 
nannten Odisen- 

augen, bestehend aus drei Werten von drei- 
ßig bis sedizig Reis. Die kleine Zifferzejdi- 
nung, die Ziegenaugen, hat dagegen nur die 
hohen Werte von neunzig bis sedishundert 
Reis als gesuchtes Auktionsmaterial. 

Interessant und einmalig ist die Tatsache, 
daß die Odisenaugenmarken bei dunider und 
feuditer Lagerung von gefräßigen Infusorien, 
die sidi in dein Papier der alten Marken 
festgesetzt haben, langsam aufgefressen wer- 
den. Es handelt sidi dabei um sogenannte 
AufguBtlerdien von sehr iüeiner, unslditbarer 
Größe, die das aus Reis-Bast bestehende Pa- 
pier von der unbedruckten Seite her langsam 
durdifressen. Zum Entsetzen des Sammlers 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

SeckeJi-JleUm 

Langen (Hessen) - Telefon 3778 

Tagesfahrten 

Mittwoch, Romantische Rheinfahrt bis Koblenz 
2.8. Fahrpreis DM 9,50 
Sonntag, Rothenburg o.d.T. — Bad Mergenthaim 
6.8. Fahrpreis DM 13,50 
Sonntag, Große Schwarzwaldrundtahrt über Baden- 
6. 8. Baden — Schwarzwaldhochstraße — Baiers- 

bronn — Murgtal Fahrpreis DM 14,— 
Donnerstag, Neue romantische Odenwaldrundfahrt über die 
10. 8. „Juhöhe" — Kreidacher Höhe — Gaimühle 

Fahrpreis DM 9,50 
Sonntag, Zum Reinhardtswald b. Kassel (mit Besichti- 
13.8. gung des Schlosses Wilhelmshöhe 

Fahrpreis DM 14.— 
Mittwoch, Bus - Schiffsreise nach Baoherach. Rückfahrt 
16.8. durch den Hunsrück Fahrpreis DM 9,50 
Donnerstag, Große B&derfahrt durch den Hochspessart 
17,8. Fahrpreis DM 10,50 

N adimittagsfahr ten 

Dienstag, Durch den Rheingau zum Kloster Eberbach 
1. 8. mit Schlußrast am Rhein Fahtpreis DM 5,50 
Donnerstag, Zum Nachmittagskaffee in den Odenwald 
3. 8. Fahrpreis DM 5,50 
Samstag, Zur SchloSbeleuchtung mit Briliantfeuerwerk 
5. 8. in Heidelberg (Spätnachmittag) 

Fahrpreis DM 7,— 
Montag, Zur Rheingauer Alp und Wispertal, mit Ab- 
7.8. Schluß dn Kiedrich Fahrpreis DM 6,50 
Samstcig, Ausflugsfahrt nach Rüdesheim. Gelegenheit 
12.8. zu Schiffsrundfahrten sowie Gondelfahrten 

zum Niederwalddenkmal Fahrpreis DM 5,50 
Dienstag, Kleine. Taunusrundfahrt nach Rettershof 
15. 8. Fahrpreis DM 4,50 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie in unseren 
Agenturen: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz (Kiosk) 

Wirkliche ERHOLUNG finden Sie 
in dem idyllisch, inmitten einer herr- 
lichen Bergwelt, 766 m über dem Mee- 
resspiegel, 23 km von der Festspielstadt 
Salzburg gelegenen Höhenluftkurort 

FAISTENAU (Österreich) 

Gute und preiswerte Zimmer mit Früh- 
stück oder Vollpension stehen zur Ver- 
fügung. 
Auskunft erteUt der Verkehrsverein 
Faistenau (z. H. Bäckerei Schierl) 

Sond«rang«bot 
^ Chantre oder M Doornkaat 
1 Ltr. Ellenzer Goldbäumchen - Mosel 
1 Ltr. Niersteiner Domtal - Rhein 
1 Ltr. Bergzabemer Wein - Pfalz 
1 Ltr. Kirchheimer Rotwein - Pfalz 

liefert für nur 10,— DM frei Haus 
Paul Herbert, Langen, Neckarstr. 56 

Spirituosen- und WeingroBhandlung 
Postkarte genügt! Lieferung 1—2 Tage! 

Vom Facharbeiter 
zum Techniker- ond Werkmeister 

durch Privates Techniker- u. Werk- 
meister^Lehr-iInstltut 
ARTUR BERBERICH. ING., 
SPRENDLJNGEN/Offb., Taunusstr. 1 

— Lehrgänge in der Fachrichtung 
Maschinenbau von 6monatiger Dauer — 
Beginn des nächsten Lehrgangs: 

4. Oktober 1961 
Fordern Sie Lehrprogramm! 

WE'^RT 
! Jf'VP- 

Stofle jeder Art 
Teppiche — Gardinen 
W«i^war«n 
B«ttwäich« 
HautwÖKh« 
Tit€hd«ck«n 
Wolld*€k«n 

Frotti«rwar«n 
Bocl*mänt«l 
Morgonröck« 
S^lofonzUg« 
Ma%konfttktion 

SOMMER-SCHLBSS-VERIIIF 
vom 31. 7. bi> 12. 8. 1961 
M* flroban Taxtitotogan 
Frankfurt/M., Za« 8S.93 
gegenüber der Hauptpest 
^EOVMi IWONTAO, 8 UHR 

Gelbe Saatlupinen 

Saaterbsen 

Saatwicken 

Weißrübensamen 
empfiehlt 

Philipp Keim II. 
Fahrgasse 5 

. und jetzt zuerst- 

Sommer-Schluß-Verkauf 
Kleid«richUrzen 
neueste Muster, auch große Welten und Zwl- 
schengröOen 
Damenberuftmäntel unifarbig 
Herrenberufsmtintel 
erprobte QualMöten 
Herrenberufsaniüge 
— SANFOR — hydronblau^ii oc 

DM 

DM 7,95 

DM 9,95 
DM 10,95 

Campijig*Homden 
flott ^mustert ab DM 
Popellnehemden 
uni und modisdi gemustert DM 
Oberhemden 
welO Non-Iron DM 
Sommerhosen gut khaki 
Baumwollgabardine DM 

5,95 

11,95 

9,95 

12,95 

äS2£EAcnmia 
FRANKFURT/M. FAHRGASSE 

Der 

Sommer-Schluß-Verkauf bei 

Wallenfels 

bietet für Sie die im Jahre einmalige Gelegenheit, beste, 
hochwertige textile Sommerware zu einem Bruchteil des 
regulären Preises zu erwerben. 

Damen-, Herrjen- und KinderwMsdie, Sporthemden 
mit langen und., kurzen Ärmeln, Miederwaareu, 
Damen-, Herren- und Kinderstrfimpfe, Södccfaen, 
Damenkleider, Rödte, Hosen, Damen-, Herren-, 
Kinderpullover und Strickjadcen, Badeanzüge, 

Badehosen, Frottiertüdier und vieles andere! 

Jetzt kaufen - ist Ihre beste Sparbüchse. 
Studieren Sie am Wochenende unsere Schaufenster und 
kommen Sie ab Montag, den 31. 7. 61 zum 

Sommer-Schluß-Verkauf xu 

Wallenfels 

TEXTIL UND MODE 

dem FachgesdiSft mit der großen Auswahl 
Langen, Bahnstraße - Edte Frledridistraße - Tel. 2194 

F amilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Sommer - Sthlu^ - Detkauf 

Aus unserem gutsortierten Lager finden Sie eine Fülle von 
Artikeln mit radikal reduzierten Preisen wie; 

Damen-Blusen .... ab DM S|- 
Damen-Stridkjacken . . ab dm IO«- 
Damen-Pullover ... ab DM 7|50 
Damen-Rödxe .... ab dm 10«- 
Damen-Unterkleider. . ab DM 3|95 
Damen-Garnituren . . ab DM 3,95 
Damen-PerlonstrQmpfe ab DM 1,50 
Herren-Hemden ... ab dm 10,- 
Herren-Polohemdea . . ab dm 3,95 
Herren-Pullis .... ab dm 2,95 
Herren-Pullover ... ab dm 10,- 
Herren-Shetlandjacken ab dm 35,- 

sowie eine Reihe von Kinderbekleidung weit unter Preis. 
Beachten Sie unsere Auslagen und beehren Sie uns mit Ihrem 
unverbindlichen Besuch. , 

MODEHAUS FREISENS 
LANGEN, Am Lutherplatz • Telefon 3613 

Zum 

Sommer-Sdiluß-Verkauf 
bieten wir an: 

Ein Posten Sisal-Teppidie 
190/280 cm zum Sonderpreis von 
250/350 cm zum Sonderpreis von 

Ein Posten Velourteppidie, reine Wolle 
ca. 200/300 cm zum Sonderpreis von 

Cocosläufer, extra schwere Qualität 
90 cm breit pro mtr. 
120 cm breit pro mtr. 

Ein großer Posten Damast 
120 cm breit, schöne moderne Streifen, mtr. 

Ein großer Posten Deko-Stoffe 
Rips u. Struktur in schönen Mustern, 120 brt., mtr. 

Baumwollstores iso hodi 
180 hoch 3,90 
mit Spitze 170 cm hoch 

Baumwoll Engl. Tüll 300 cm breit 

Spannstoffe lOO cm breit ab 
150 cm breit ab 

Vorlagen Persermuster 15,— 
Streifenmuster ab 

49,50 
89,50 

195,— 

9,50 
12,90 

4,90 

3,50 

3,00 
3,50 
4,75 

7,90 

1,30 
1,95 

7,50 
5,90 

Eine große Anzahl Tapeten-Reste, stark zurückgesetzt! 
Ca. 50 Handtaschen in versdiiedenen Farben und Modellen 
von 0,93 bis 5,90 DM 
Ein grofier Posten Damen- nnd Herrenbörsen 
mit Sdieintasche zum Sonderpreis von 
Leder Stadttaschen 30/45 cm 
Leder Bflgeltascfaen 19,50 

Zwanglose Besichtigung im Laden!!! 

Kaufhaus 3. K. Bach 

2,90 
19,80 
12,90 



Zur Erweiterung unseres Beti-iebes 

Kfz.-Schlosser 

gesucht. 

© 

AL.FONS STRAUB 
VW-Vertragswerkstätte 
Langen, Darmstäciter Str. 47 
Telefon 37 87 

für sofort oder später in iuisonehnio 
D ii u 0 r s t e I 1 u n K Resucht. 
5-Tnge-Woche 
Nettolohn 100.— DM 

HA.AKPKLECiE-SALON KUMPF 
Langen, WallstraHe 12 

Tel. 2134 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gobrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M. l,iin. 52, 53, 5ü, 57. 

58, üO 
Taunus 17 M, 1957 
FK 1000 Kasten. 1958 
Opel Rekord, 1956 
Opel Kapitän, 1956 
Fiat 50Ü. 1958 
Taunus 15 M, 1953 
VW Kasten, 1957 
Lloyd 400, 1955 
Lloyd 600, 1956 
Opel Cabrio, 1950 
Versailles. 1956 
Simca Aronde Kombi, 1957 
Renault Dauphine, 1958 

ab 700,- 
3300,- 
2950,- 
2150,- 
1700,- 
18,-)0- 
1600.- 
2550,- 
700,- 

1300,- 
6"n.- 

1600,- 
2150,- 
2750,- 

Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

Nicht an den Knöpfen abzählen 
„So// ich ~ soll ich nichtl" 

Do gibt's gar kein überlegen, zum 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 
nur zu Textil-Schambach, immer wieder billig und gut. 

TEXTIL-SCHAMBACH 
Frankfurt am Main, Fahrgasse 111-115 
An d«r KenttobUr Woch« 

Wir suchen: 

Jüngere Hilfsarbeiterinnen 

und einen Packer 
für unsere Druckerei. 
Leichte angenehme Arbeit mit 
guter Bezahlung, 5-Tago-Woche. 
Vorzustellen ab sofort in der üb- 
lichen Geschäftszeit. 

Karl Gronemeyer 
Mörfelder Landstr. 35, Tel. 2107 

r 
■ Oi< 
B im Fr 

Die Einkanfsquelle 

Schuhverkauf! 
Die neuesten Modelle 1961 

im Frankfurter Hof am Lutherplatz 
am Freitag, 28. 7. v. 9 - 18.30 Uhr 

u. Samstag, 29. 7. v. 9 - 14 Uhr 
Herrenschuhe u. Sandalen ab DM 16,- 
Damenschuhe u. Pantolett. ab DM 5,- 
Kinderschuhe u. Sandalen ab DM 8,- 
Der führende mod. Qualitätsschuh - 

Sommerschuhe in allen Farben 
ARNO HOCH 

der Schuhstadt Pirmasens 
Schuhfabrikation und Vertrieb 

Gegr. 1»32 

■ ^ aus 
Schu 

für Jedermann 

:h I 
aasens 
ertrieb 

Haben Sie auch 

ZE ISS-Gläser 

In Ihrer neuen Brille? 

Das Zeichen welt- 

*berühmter Optik 

ALFRED 

Bahnstr. 6 und Friedrichstr. 21 

Aile Krankenicassen 

Achtung! 
Hausfrauen Rentner Jedermann 

Leichten Nebenverdienst, 80,— DM und mehr wöchentlich, 
erzielen Sie durch Zusammenarbeit mit uns! 

Kein Verkauf! 

Melden Sie sich noch heute unter Off. 1101 an diese Zeitung. 

VIVO 

-Traubenschokolade 

SOdofrik. 
in Scheiben 

Ananas 

WOLLEN SIE BESSER LEBEN? 
und möchten Sie nebenberuflich eine gute Tätigkeit aus- 
üben, dann schreiben Sie uns unter P. 13 393 über 

KARL GABUiR, WERBEGESELLSCHAFT m. b. H. 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 15 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE MU £ . 4 ' 
rHANKFURT iMAINI - JÜNGHOFSIRASW 1315 - f.tüNRUF 7!64l 

Sarglager 

Überführungen 

DANKSAGUNG 
I 

Für die Beweise inniger Anteilnahme bei dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen, sowie für die vielen Kruni- 
und Blumenspenden, die trostreichen Worte des Herrn Pfar- 
rers Kienze und den letzten Gruß der Schulkameraden 
sprechen wir hiermit unseren herzlichen Dank aus. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Philipp Christian Herth 
und Kinder 

Erzhausen, im Juli 1961. 

1 TAG IN LANGEN 

Tepplch-Verlcaufs-Ausstellung 
Grofie Auswahl in Velours- und Haargarn-Bettumrandungen 
Haargarn-Teppich, ca. 2 x 3 nur 90,— DM 
Schwerer Velours-Teppich, ca. 2 x 3 . . . nur 139,— DM 
Große Auswahl in Velours- und Boucle-Teppichen, einfache 
und moderne Muster. — SONDERANGEBOT: Wollvelours- 
Teppiche und -Brücken — Persermuster mit kleinen Schön- 
heitsfehlem zu stark herabgesetzten Preisen, verschiedene 
Größen. 
Verlutuf nur morgen, Samstag, 29. 7. 1961, von 9 bis 14 Uhr 
durchgehend im Gasthaus „Frankfurter Hof", Lutherplatz 12. 
■MM Import-Teppiche - Zanwel Dreiblatt, StuUgart 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aui 
Privathand zu kau- 
fen beabaicbtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnenl Fdi 
werüg Geld itetie 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
ichAftsstelle diese« 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

HÖHENSONNEN 

Quarzlampen Hanau 
Evelin Eva 
Blau-Rot-Hellstrahler 
Sollux Sollilux 
Philips Ultraphil 
Philips rote Intraphil 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate m. Zutaten 
el. Massage- u. Rasierapparate 
Hico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
MUnchener Str. 17, Ecke WeserstraBc 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

Richtig wirbt, 
w«r dit 
HilmotieHang 
als ständiges 
Sprachrohr binutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitungt 

immer frühzeitig aufgeben, damit >ie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können I 

J^u'cijluhc 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 30. Juli 1961 (9. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadlkirche mit 

aruschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Luk. 16; 1 —9 
Lieder: 190 — 196 — 345 — 140 
Kindergottesdienst fällt aus 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehau.s nill 
anschließender Feier dos Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Luk. 16: 1—8 
Lieder: 190 — 384 — 382 — 136 — 165 
Kindergottesdienst fällt aus 
Kollekte: Für die Akademiearbeit 
Keine Gemeindeveranstaltungen 

Stadl-MiHion 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

29.'30. 7. (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7. Tel. 2828 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 30. 7. bis 5. 8. 196i 
Rlnhorn-Apotheke, BahustraBe 69 

Stadt-BUcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

STATT KARTEN 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie die Kranz- und 
Blamenspenden beim Heimgimg »unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Luft 

.sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Schäfer f-ür die tröstenden Worte am Grabe, den SchulkoUegen 
und -kolleginnen Jahrgang 1898/99, den Metzgermeistern von Langen 
f-ür die Kranzniederlegungen und all denen, die ihm das letzte Gteleit 
gaben. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
V. Manz und Fxau Erna geb. Lufi 

Ijangen, den 27. Juli 1961 
Dieburger Straße 3 

29. Süddeutsche 
Klassenlotlerie 

&tolti' ^etviMHe 
zuletzt gezogen 

300000.- 
Los Nr. 194108 

200000.- 
Los Nr. 135 265 

2xlOOOOO 
Los Nr. 14 1 27 und 65 668 

Erneuerungsschluß 
für die 4. Klasse' 

t.^uy.196l 

mms PRESLEY 
BARBARA EDEN* STEVE FORREST 
DOLORES DEL RIO • JOHN McINTIRE^ 

Samstag, 29. .luli 1961. Beginn 20 Uhr 

Großer Tanzabend 
mit dem beliebten 
Tanzorchester ..EGERA" 

Ab Freitag bis Montag 
täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 .Jahren! 

Waldstation 

jeden Samstag und Sonntagabend 

tttHZ 

Turnverein 1880 e.V. 
Dreieidienhain 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 - Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Telefon 2112 
frei ab 12 .Jahren 

Fr. 20.30, Sa. 18.15, 20.30. So. 18.15. 20.30 
Ein Western, der vor Spannung knistert 
„Flammernder Stern' ist keine Gitarren- 
ballade, .sondern ein rauher Western, 
der seine Zeit, Menschen und Schaoi- 

plätze sehr ernst nimmt." 
Elvis Presley, diesmal ganz anders - als 
Schauspieler in einer starken drama- 
tischen Rolle und als todesmutiger 

Abenteurer von Format. 

Der Farbfilm der Lach- und Eisbomben 
E,in phantastisches Traumland — Treff- 

punkt gewichtiger Komiker und 
Tummelplatz federleichter Eis-Sterne, 
präsentiert sich in berauschenden 
Farben und Klängen — 

D;c Parade der Komiker, die märchen- 
haft schone Wiener Bisrevue und 
INA BAUERS kurvensichere Welt- 
meisterschaftskür sorgen für Lachen, 
helles Entzücken und rückhaltlose 
Bewunderung! 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr Spätvorstellung 

. . . Die Sensation des Jahres: 
Gary Cooper und Burt Lancaster 
in dem ersten SuperScope-Film! 

Vera Cruz 
Farbe von TECHNICOLOR 

LaasMi Sl* «ich dl« •inmaligan Pr«ls« im 

Sammeff 

Sthluß/Detkttuf 

b«l uns nicht «ntgahan. 

Psrlonstrlimpf« nahtlos ab DM 1 §8^) 

Trag«rschürz«n schöne Muster .... ab DM 

Dam^n-Blussn m vielen Farben .... ab DM 5f90 

H«rr«n-H«mci«n halb. Arm ab dm 6«90 

Dani#n-Kl*id«r stark ermäßigt .... ab DM 7j90 

DOIII®ll-DralOnkleid#r Rock gefüttert ab DM 25« 

TEXTILHAUS ^ÖtZ 

LANGEN, Fahrgasse 23 

Freitag, Samtag, 22.30: Spätvorstellung 

HeiBc Lippen - 

kalter Stahl 
mit Eddie Constantine 

Ein Kriminalreißer mit besonderem Pfiff 
16.00 Uhr: Jugend Vorstellung 

Im Z«ich«n Roms! 

INSERIEREN 
j, BRINGT GEWINN 

in praktischen 

• Haushaltwaren 

Kaffeeservice für 6 Pers.. 16,75 
mod. Dekore 

Tafelservice für 6 Pers., 35,— 
Blumendekor 

Sammeltassen, reich dekoriert 1,95 1,75 
Kaffeekannen, weiß u. dekor. 1,95 2,95 
Teller, fesrton weiß, tief od. flach . -,75 
Tassen mit Untert. -,65 -,95 

weiß und dekoriert 
Schüsselsatz, Steilig 2,95 3,25 

weiß und dekoniert 
Cabarett, Steilig, auf Korbtablett 5,95 
Weingläser, Traubenschliff -,95 
Likörschalen, Traubenschliff -,90 
Bierbecher, melirfarbig bunt -,25 
Cocktailbecher, Früchtedekor -.45 
Bowle für 6 Fers., Traubenschliff 19,75 
Tortenplatte, Plastik, 30 cm 1,65 
Butterdose, Plastik, mod- Form -,85 
Kastenkuchenplatte, Piastik 1,25 
Besteckkasten, Plastik 1,5# 
Kochtopf, grau emadll., 16 cm 3,95 
Kochtopf, grau emaill., 18 cm 4,50 

Bräter, schwarz emaill., 18 cm 4,75 
Bräter, schwarz emaill., 20 cm 5,50 
Eimer, Plastik, färb., 5 Liter -,95 
Eimer, Plastik, färb., 10 Liter 1,80 
Schüssel, Plastik, färb., 20 cm -,75 
Schüssel, Plastik, färb., 24 cm 1,10 
Waschschüssel, Plastik, oval 2,95 
Wäschekorb, oval, Plastik, 60 cm 5,50 
Wäschekorb, eckig, Plastik, 65 cm 9,50 
Wannen, oval, Plastik, 45 cm 4,95 
Wannen, oval, Plastik, 55 cm 7,50 
Kinderbadewanne, Plastik 11,50 
Treteimer m. Plastik-Einsatz 9,75 
Plastik-Treteimer m. Einsatz 11,50 
Kochtopf, Aluminium, 16 cm 2,50 
Kochtopf, Aluminium, 18 cm 2,95 
Kasserolle, Alum., 12 cm -.95 
Kasserolle, 14 cm li20 
Flötenkessel, Alum., 20 cm 2,75 
Grillpfanne m. Deckel, 24 cm 9,75 
Pfanne, StaWemaill., 18 cm 2,95 
Pfanne, Stahlemaill.. 20 cm 3,50 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen, Lutherplatz 

f 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr Spätvorstellung 

Sherlofk Holmes 

gefälirlidister Auftrag 
ES GEHT UMS GANZE 

in dem packenden. Sherlock-Holmes- 
Abenteuer! 

Wer ist die Frau in GRUN? 

Verlegen von Öltanks, sowie 

Bagger- u. Raupenarbeiten 

übernimmt 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Langen, RheinstraBe 8 - Tel. 545 

Hebezeuge 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
RhelnstrdQe 2"/33 - Tel. 75411 

Ein großer, erregender Abenteuerfilm 
um den unerbittlichen Schicksalskampf 
zwisciien Weiß u. Rot im Wilden Westen. 

Alleinverkauf für Langen: 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

I.iebesgeschlchten im Ferienparadies 
unter südlicher Sonne! 

Ein gewagtes u. doch amüsantes Spiel 
um ein Phänomen im Zeitalter 
der Italienreisen . . . 

Seit dem „MÄDCHEN ROSEMARIE" 
berichtet Deutschlands waglialsdgster 
Regisseur hier von einem Thema, 
über das sonst nur geflüstert wird. 

Mit NICOLE BADAL 
ATTILA HÖRBIGER 

INGE LANGEN u. v. a. 
Freigegeben ab 18 Jahren! 

Können Sie in die 
Zuicunft sehen ? 

Heute kochen Sie mit Stadt- 
gas, morgen, in einem an- 
deren Ort, vielleicht mit 
Propan- oder sogar mit 
Brdgas. Wer weiß? Aber 
das spielt keine Rolle, wenn 
Sie den neuen MARTIN- 
All-Gasherd haben. Seine 
Brenner sind schon so kon- 
struiert, daß jede Gasart 
verwendet werden kann. 
Selbstverständlich hat er 
euch einen Thermostaten, 
aber zusätzlich noch einen 
Inira-Grill, mit dem Sie im 
Nu Fleisch und Geflügel 
zubereiten können. 
Den neuen MARTIN-AII-Gas- 
herd müssen Sie sich unbe- 

I dingt ansehen, ebenso die 
' anderen MARTIN-Anbau- 
I Geräte wie: Kühlschrank, 
■ Schrankspüle und Waschma- 

scli/ne. Alles zueinander 
passend, alles in der glei- 
chen Form und Farbe. 
Die einheitliche Linie durch 

, MARTIN-Anbau-Geräte. 



MBHMitiMr Utdtrlva» 
1B38 Laigin 

Heute Freite«, 28. Juli, 
20.30 Uhr, 

VbunKsatunde 
im Vereinslok. „Wein- 
gold". - Restloses Er- 
scheinen aller Sänger 
erwartet der Vorstand 

Siedlergtmelnschoft 
•M. langen 

Sonntag, den 30. 7. 61, 
um 11 Uhr am Ehren- 
mal auf dem Friedhof 

Totenehrung mit 
Kranzniederlegung 

Autobesitzer werden 
gebeten, mit ihrem 
Fahrzeug ältere Sied- 
ler mitzunehmen. 
Treffpunkt: Joseph-v. 
Eichendorff-Straße. 
10.30 Uhr Abfahrt 

Sport- Md 
SlngtrgtmiR- 
scliiftf889t.V. 
lai|M 

Unser Spielmannszug 
fährt am Sonntag, dem 
30. 7. 81 nach Dietzen- 
bach. 
Am Samstag, dem 29. 
7. und Samstag, dem 
5. 8. 61 nochmals 

Arbeitseinsatz 
auf dem Sportplatz 
(Clubhaus). 
Abt. Turnen 
Samstag, den 29. 7. 61 

Kegelabend 
Abt. FuBball 
Heute Abend, 21 Uhr, 

Spieler- 
Versammlung 

Am Sonntag, 30. Juli, 
in Langen gegen See- 
heim, Beginn 13.00 und 
15 Uhr. 
AH - Spieler ebenfalls 
Freitag Abend 

Versammlung 
Die Vorstandssitzung 
findet nicht am 1. 8., 
sondern am 2. 8. statt. 

Heute Freitag, 28. 7. 
Training 

aller Reserve- u. Ju- 
niorenspieler, Beginn 
18.30 Uhr. 
Samstag, den 29. 7. 61 
I. Mannschaft gegen 
Spielvereinigung Wei- 
senau in Mainz-Wei- 
senau, Abf. Lutherpl. 
16.00 Uhr. 
Sormtag, den 30. 7. 61 
Fokalspiel in Langen 
gegen SKG Bicken- 
bach 1. Mannsch. 15.30 
Reserven 13.45 Uhr. 
Mittwoch, den 2. 8. 61 
1. Mannsch. in Darm- 
stadt gegen 
Grfin-WeiS-Darmstedt 
Abfahrt: Lutherplatz 
17.30 Uhr. 

Ivi^Cinivereii 
1862 

Abt. Handball 
Freitag, 21.00 Uhr, 

Spieler- 
Versammlung 

in der Turnhalle. Spiel 
am Sonntag, 30. Juli, 
I. gegen Ob.-Ramstadt 
10.30 Uhr, Sportplatz 
Oberlinden. 

Kostenlose 
Beratung 

Feucbtigkeits- 
messung 

durch 
Walter Gerlach, 

Spezialbetrieb für 
Mauerentfeuchtg. 

Nauheim bei 
Groß-Gerau 

MainstraOe 12 

Baumstücke 
oder Ackerparzelle zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1092 a. d. LZ 

Boumleitern 
an allen Größen vor- 
rätig. Zu haben bei 

Wilh. Vogler 
Schmiedemeister 
Obergasse 2 

2 ENDERS 
Benzinkocher 

zu ^e 20 DM zu verk. 
1 X gebraucht. 

Rolle, 
Märzenmühle 

Guterhaltenes 
KOchenbOtett 

(1,30 m) 
2 KUchenstUhle u. 
Handstaubsauger 

zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 80 

KQchenbOfett 
PutzschrSnkchen 
Tisch 

billig abzugeben. 
Off.-Nr. 1086 a. d. LZ 

SchweiBgerfite 
220 V u. 220/380 V mit 
Zuböiör (neuwertig) 
mit Garantie äußerst 
preisgünstig zu verk. 
Off.-Nr. 988 a. d. LZ 

r 

KOhlschronk 
(270 1) zu verkaufen. 

Wannemacher, 
Wallstraße 9 

Weißer 
KOctienherd 

links, mit Schiff und 
Kohlewagen, zu ver- 
kaufen. 

Flachsbachstr. 45 

3 fl. 6asherd 
(Roeder) m. Backröhre 
2 fl. Gasherd 

fast neu, zu verkauf. 
'Marienstraße 15 I. 

Große 
Zwetschen 

und 
Pflaumen 

verkauft. 
THOMIN, 
<Hochsp>annung) 

Mirabellen 
billig zu verkaufen. 

Walt.-Rietig-Str. 60 

Sonderangebot! 
Pflaumen 

10 Pfund - 2,— DM, 
liefert nur ^mstag, 
den 29. 7., frei Haus: 

Schäfer, 
Beethovenstraße 1, 
(Postkarte genügt) 

FrOhzwetschen 
zu haben bei 

Gärtner Heim, 
(Nördliche Ringstr. 

Mirabellen 
FrQhpflaumen 
Suppenhüliner, leb. 

verkauft 
Wurm, Steinberg 

Grau - getigerte ältere 
Kotze 

Donnerstag früh ent- 
laufen, geg. Bei. abzug. 

L. Landfried 
W,-Rietig-Str. 42 I. 

Kräftig., stubenreines 
Kfitzchen 

abzugeben. 
Am Steinberg 41 

Junge Taube 
beige, mit halbrundem 
schwarz. Halsstreifen, 
zugeflogen. 

Portscher, 
CJoethestraße 48 

Achtung! 
An alle Gläubiger! 
Für die Schulden mei- 
ner Frau 

Ulfriede Maahs 
Langen, 
Im Linden 12 

hafte ich nicht mehr. 
Erwin Maahs 

V. 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walter Dommennuth 
Inge Dommermuth 

geb. Selm 

27. Juli 1961 

Hannover Langen, Friedrichstr. 24 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alfred Stroh * Inge Stroh 
geb. Bärenz 

Mainstraße 12 Friedhofstraiße 34 

Kirchliche Trauung: 29. 7. 1961, 14 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Langen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir illen recht herz- 
lich. 

ADOLF HELFMANN u. Frau 
Helga geb. Schlink 

Langen, Karlstraße 10 

DmiscImi 
Rotts Krni 

Dank 
allen denen, die uns anläßlich unseres 
50jährigen Jubiläums durch Gratula- 
tionen und Spenden entgegenkamen. 
Weiiteren Dank der Polizei Langen, der 
Freiwilligen Feuerwehr Langen, dem 
Modell-Sport-Club Langen, den mitar- 
beitenden Ärzten, sowie allen Helfe- 
rinnen und Helfern des Unterbezirkes 
Dreieich. 

DRK, Ortsvereinigung Langen 

FREITAG, 28. JULI 
SONNABEND, 29. JULI 

fallen die Sprechstunden aus 

Dr. med. H. Steinmetz 

Facharzt für Hais - Nase - Ohren 

V/ir suchen für 2 junge Leute 

2 mä&i. ZUnmek. 

Deutsche Sdiuhmasdilnen Co. 
Langen, Pittlerstraße 4ß 

GaststStfe Upion-Stube 

ist ab Dienstag, dem 1. August 1961 

wl»der g»öffn«t. 

FRITZ u. MARGARETE FINK 

ZeUunqdofUieiqe 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Otto Hartmann 
Hannelore Hartmann 

geb. Franz 
langen Wixhausen 
Wolfs^artenstr. 50 Messeler Str. 34 

V. 

Kirchliche Trauung: Samstag, 29. 7. 61, 
14.45 Uhr dn der ev. Kirche Wixhausen 

.J 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

HORST KIUPEL und Frau 
Ingrid geb. Steitz 

Langen, Kirchgasse 8 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlich. 

WILFRIED STOFFT 
HILDE STOFFT geb. Görich 

Langen, Rheinstraße 4 

Wäscherei Ruppert 
Wolfsgartenstraße 74 

HeiOmangel - Gardinenspannerei 

ab 1. August wied«r geöffnet 

Arbeitskräfte, auch halbtags, gesucht 

Wegen Betriebsferien 

vom 31. Jnli bis einschl. 12. August 
GESCHLOSSEN 

MAX LIEBIG, GartenstraSe 84 
Lebensmittel 

Vom 3'' Juli bis einschl. 12. August 1961 
ist unser Geschäft 

wcgtn Betriebsferien 

geschlossen 

BÄCKEREI GG. HAAS 
Friedrichstraße 29 

Von Montag, 31. Juli 1961 
bis einschlieBI. Montag, 14. August 1961 

ist das Geschäft 

Fische - Delikatessen - Wild . Geflügel 

gesifttossen! 

vom 31. Juli bis 19. August 1961 
nadiinittags geschlossen 

Hildegard Nippold, Hügelstraße 22 

Dr. med. K. Kober 

vom 51. Juli bis 19. August 1961 in Urlaub 

Die Vertretung übernehmen 
in ihiren Praxisräumen: 

Dr. DIetricli, Dr. Glodc, Dr. Hancke, 
Dr. Graifenstein, Dr. Otto, Dr. Rausch, 
Dr. Saliwey. 

NEU! 
Haaraufheller 1,50 
Haarfestiger 

einfach —,40 
Flasche 2,50 

Haarfestiger -,75 
mit Farbe 
Silberweiß, Kastaiiie, 
schwarz usw. 
Fachdrogerie 

Langen 

Großes 
Zinmtr u. KOche 

Bad u. Keller in Bahn- 
hofsnähe an alleinste- 
hende Dame zu verm. 
Off.-Nr. 1094 a. d. LZ 

Tausche 
geräumige 3 ZW, Kfi., 
Bad, Balkon gegen 
2 ZW, Kü. Bad, Balk. 
Miete bis 80,- DM 
Off.-Nr. 1085 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
<Wüstenrot) über 
10 000 DM abzugeben, 
1 000 DM eingezahlt. 
Off.-Nr. 1090 a. d. LZ 

Bouplatz 
400 - 600 qm in Langen 
od. Umgebg. gesucht. 
Off.-Nr. 1083 a. d. LZ 

Gruedstlck 
am Albanusberg ca. 
1200 qm, dir. am Wald 
gelegen, als Wochen- 
endgelände geeignet zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1087 a. d. LZ 

HausputzhiKe 
2 — 3mal wöchentlich 
für einige Stunden bei 
guter Bezahlung ges. 
Off. u. 1093 a. d. LZ 

STUDENT 
(engl. franz. spanisch, 
EXihrerschein Kl. III), 
sucht 
Beschäftigung 

f. (lie Semesterferien. 
Off.-Nr. 1096 a. d. LZ 

Heioi-Nflherin 
für leichte Näharbeit 
gesucht. 
Off. u. 1095 a. d. LZ 

Gelegenheit! 
Ford 12 M Kombi mit 
Radio, Austauschmotor 
20 000 km, Getriebe 
überholt, lOO'/oig be- 
reift, neu lack, versi- 
chert bis Oktober 1961 
dringend zum Barpreis 
von DM 1 100 zu verk. 

Zu erfragen: 
Eichendorff-Str. 10 
außer Samstag 

Kleinwagen 
ZOndapp Jones 

(250 ccm), Baujahr 51, 
unfallbeschädigt, je- 
doch in fahrbereitem 
Zustande, für DM 300 
abzugeben. 
Darmstädter Str. 31, II 

Triumph 
(125 ccm), 29 000 km, 
Baujahr 53, Ooppel- 
kolben, gut erhalten, 
zu verkaufen. 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen. 
Gutenbergstr. 30, I. 

Guterhaltener 
DKW 3-6 

preisgünst. abzugeben, 
Wilhelmstraße 33 

Suche gebrauchte 
MSbei 

für span. Ehepaar. 
Näheres Sehretstr. 3 

Woliniiaiis 
auch Altbau, in Lan- 
gen od. Umgebung, ge- 
sucht (kann die näch- 
Rten Jahre bewohnt 
bleiben). - Off. unter 
1045 a. d. Lang. Ztg. 

2 Famliien-Hous 
6 Zimmer, Balkon und 
Garten in Langen von 
2 älteren Leuten aus 
Schlesien, z. Zeit in 
Westfalen, zu kauten 
gesucht. Bedingung: 
1 Wohnung frei. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

1 od. 2 Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische von jungem 
kinderlosem Ehepaar 
ges., evtl. MVZ. 
Off. u. 1077 a. d. LZ 

Suche für Großbetrieb 
in Langen und Umgbg. 
2-4 Zimmerwohnung 
gegen MVZ und BKZ. 
Miete bis 250,— DM. 
Off.-Nr. 967 a. d. LZ 

1 Zimmer und KBdie 
zu miieten gesucht. 
Off.-Nr. 1088 a. d. LZ 

Berufst., kinderloses 
Ehepaar sucht dgd. 
1'/2 - 2 Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umigeb. 
BKZ oder MVZ mögl. 
Off.-Nr. 1082 a. d. LZ 

Alleinstehende Witwe, 
Anfang 50, sucht 
Zimmer u. KOche 

Off.-Nr. 1081 a. d. LZ 

Jg., solides Ehepaar, 
sucht sofort od. später 
2Vi-3 Zimmer- 
Wohnung 

in Langen. Höherer 
BKZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 1080 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
ESSEN - LANGEN 
Wir suchen: 2 ZW, od. 
mehr, wir bieten: 2 gr. 
Zimmer in Essen. 
Off.-Nr. 1075 a. d. LZ 

Schöne 
3 Zimmerwohnung 
zu mieten gesucht. 

Lehrer Hoffniann, 
Sonderschule der 
Ludwig-Erk-Schule 

Junge, berufstätige 
m6bi. Zimmer 

Dame sucht 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Berufstätiger Herr 
ohne Anhang sucht 
nettes, möbliertes 

Zimmer 
zum 1. August 1961. 
Off.-Nr. 1089 a. d. LZ 

I48bl. Zimmer 
V. j.ungem Mann ges. 
Off.-Nr. 1084 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Mittelweg 8 

SOMÜIIER-SCHLUSS-VERKAUF 

Jxudhm 

UDERWAREN r REISEARTIKEL 
lANOIN a V • U • I •• I • ■ l-I T ■ * S • I It 

EGELSBACH ERNST-LUDWIG-STRASSE W 

Auswahl 

Qualität 
preiswert 

25jähpigE5 lubiläumsfEst 

am 5., 6. u. 7. August der Siedlergemeinschaft e.V. Langen 

I 
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Sind die Elelitrizitätspreise zu liodi? 
Die nachstehende Abhandlung bringen wir 

in der Annahme, daß sie für die Langener 
Bevölkerung und für die Verantwortlichen 
innerhalb der Stadtverwaltung von einiger 
Bedeutung sein kann, da auch die Stadt 
Langen vor dem Abschluß eines neuen 
Stromlieferungsvertrages steht. 

Die Redaktion 
Wer elektrischen Strom beziehen will, muß 

sich an das für seine Gemeinde zuständige 
„Elektrizitätswerk" wenden. Diese Bezeich- 
nung ist in der Regel nicht ganz zutreffend, 
da das „Werk" den Strom nicht selbst erzeugt, 
sondern ihn von einem „Kreiswerk" (Über- 
landwerk) erhält. Auch dort ist der Ausdruck 
„Werk" meist unangebracht, da der vom Er- 
zeuger gelieferte Strom lediglich weiter ver- 
teilt wird. Private und gewerbliche Verbrau- 
cher kaufen also tatsächlich nur vom „Händ- 
ler", vielfach sogar aus dritter oder vierter 
Hand. 

Der Unterschied gegenüber dem sonstigen 
Handel besteht aber darin, daß es hier keinen 
freien Wettbewerb gibt. Da die Gemeinden 
aus verständlichen Gründen nur einem 
Versorgungsunternehmen das Recht einräu- 
men, das öffentliche Wegenetz für die Verle- 
gung ihrer Leitungen zu benutzen, kann der 
Kunde im allgemeinen nicht auf sonstige Lie- 
feranten ausweichen. Anders liegt es ledig- 
lich dann, wenn sich der Verbraucher in ei- 
nem Grenzbezirk zu einem benachbarten Ver- 
sorgungsunternehtnen findet oder wenn er 
von der vorgelagerten Handelsstufe, also ei- 
nem „Kreiswerk" (Überlandwerk), beziehen 
kann. Da die Tarife durchaus unterschiedlich 
sind, wurde auf diese Weise Geld gespart. 

Solchen Versuchen haben unsere „Versor- 
gungsunternehmen" aber einen starken Riegel 
vorgeschoben. Durch sogenannte „Demarka- 
tionsverträge" haben sie die Gebiete, die sie 
beliefern, untereinander abgegrenzt, so daß 
jedes „Werk" für seinen Bereich ein absolutes 
Monopol besitzt. Es ist klar, daß damit die 
Gefahr der Überteuerung herbeigeführt würd. 

Nun fallen die Demarkationsverträge zwar 
unter das „Gesetz gegen Wettbewerbsbe- 
schränkungen", doch sind sie wiederum von 
dem allgemeinen Kartellverbot ausgenommen 
und unterliegen lediglich der „Mißbrauchs- 
aufsicht" der Kartellbehörde. Zu diesem 

Zweck mußten sie dort angemeldet werden. 
Dabei stellte sich immerhin heraus, daß es 
über 25 000 Verträge dieser Art im Bundes- 
gebiet gibt! 

In einer Reihe von Fällen haben silch inzwi- 
schen gewerbliche Verbraucher an ihre Lan- 
deswirtschaftsminister mit der Bitte gewandt, 
einmal nachzuprüfen, ob die Anwendung eines 
solchen „Demarkationsvertrages" nicht ein 
„Mißbrauch" im Sinne des Gesetzes sei. Den 
Anstoß dazu gab meist der Umstand, daß 
die Verbraucher bei Wegfall der Demarkie- 
rung den Strom billiger beziehen konnten. 

In dem ersten Fall dieser Art, den der hes- 
sische Wirtschaftsminister zu Gunsten des 
Abnehmers entschieden hat, stellt der Mini- 
ster fest, daß, „soweit F.nergieversorgungs- 
unternehmen der dritten oder vierten Hand 
echte Leistungen zu marktgerechten Prei.«!en 
erbringen", ihre Daseinsberechtigung kartell- 
rechtlich nicht in Frage gestellt werden kann. 
Es heißt dann aber weiter: „Andererseits gibt 
die bloße Existenz eines örtlichen Versor- 
gungsunternehmens keinen Rechtfertcgungs- 
grund für einen preistreibenden Kettenhandel 
im Schutz einer Demarkierung". 

Damit ist der gesamten Abnehmerschaft ein 
wertvoller Hinweis gegeben worden. Siicher- 
lich werden es sich in erster Linie Städte und 
Gemeinden und größere Wirtschaftsbetriebe 
angelegen sein lassen, ihre Situation zu prüfen. 

Dr. W. Dörinkel, MdL, Wiesbaden 

RECHTSECKE 

Aus dem Versicherungsrccht 
In der heutigen Zeit ist sich in der Regel 

jeder Kraftfahrer dessen bewußt, daß er sei- 
nem Versicherungsunternehmen gegenüber 
Aufklärungspflichten hat. Das gilt auch für 
Minderjährige, insbesondere solche, die über 
ein eigenes Kraftfahrzeug verfügen, weil sie 
nach der Lebenserfahrung durchweg recht 
eingehend über alles unterrichtet sind, was 
mit der Führung von Kraftfahrzeugen zusam- 
menhängt, (Urteil des Oberlandesgerichts 
Oldenburg v. 25. 11. 1960) 

Die Hochzeil der Nausikaa 
In der Nacht, die auf die Abreise des 

Fren;den. den sie Odysseus nunnlen, folgte, 
lag Nüusikaa Im Park des phäakischen 
Königshauses unter dem Oelbaum, von dem 
sie das Meer und das einsam dahintrcibende 
Boot mit den rostbraunen Segel .sehen konnte, 
in dem Odysseus sich befand 

Es war eine windlose Nacht, und das Meer 
lag wie flüssiges Blei unter der Einöde des 
Himmels 

AlkinoDS. der König, hatte Befehl gegeben, 
die Hiichzeil seiner Tochter Nausikaa mit Eu- 
ryalds für den anderen Tag vorzubereiten. 
Und Nausiko» hatte sich den Mägden, die 
vor ihrem Zimmer wachten, durch einen 
Sprung in den Garten entzogen, um noch ein- 
mal bevor sie die Frau des etwas dandyhaf- 
ten F.uryalos wurde, alles, was sie seit der 
Ankunft des Odysseus erlebt hatte, zu be- 
denken 

Noch einmal versuchte sie die Gestalt des 
Mannes, dem sie verfallen blieb bis an ihr 
Ende, mit der Kraft ihrer Phantasie zu um- 
fangen Aber sie hatte sich vergeblich gegen 
den Schlaf gewehrt, der ihr die letzte äußer- 
liche Gemeinsamkeit mit Odysseus Im dahin- 
treibenden Botit nehmen mußte. Es gelang ihr 
nicht, wnchzubleiben. um zu sehen, wie der 
aufkommende Morgenwind das Segel des 
Bootes auf dem Meer füllte und von der 
Küste entfernte 

Kin Traum tinthob sie dieser letzten, mun- 
sam ergriffenen Gemeinsamkeit — und nun 
stand sie vor ihm und beide sprachen kein 
Wort 

Die Nacht ihres Traumes ließ beide unsicher 
werden in ihren Gefühlen, die sie doch so 
sidier wähnten, und von denen sie den 
Schmerz der Trennung empfangen hatten. 
Und da sie ahnten, daß einer von ihnen das 
Schweigen zu brechen habe, und den Traum, 
in dem sie sich noch einmal begegneten, mit 
Leben zu erfüllen, traten sie aufeinander zu 
und suchten sich mit ihren Händen zu er- 
reldien. Aber als ihre Fingerspitzen sich be- 
rühren wollten, erstarrte die Bewegung ihrer 
Leiber, und sie fühlten, wie sie die Ohnmadjt 
des unwiderruflidien Abschieds umfing. 

Odysseus wußte nun, daß sie sich näher 
waren, als er am Strand des Meeres lag, und 
Nausikaa erkannte, wie töridit es gewesen 
war, als die wortlose Uebereinkunft bei der 
ersten Begegnung an der Küste ihr zu wenig 

erschien und sie den Fremden, dem sie zuge- 
tan war mit ihrem ganzen Wesen, zum Gatten 
gewinnen wollte. 

Jetzt war es unmöglich für sie, sich einander 
noch einmal zu nähern. Zwischen ihnen war 
die Vergänglichkeit, die auch aus der leisesten 
Berührung, der geringsten Gleichzeitigkeit, mit 
der sich ihre Fingerspitzen trafen, nidits mehr 
gelingen las.sen konnte. 

Die Vergänglichkeit trug für Nausikaa den 
Namen des Gatten von morgen, Euryalos, und 
für Odysseus besaß sie die Züge Penelopes. 
der Entfernten, die er wiederzufinden hatte 
auf Ithaka 

Dies war die Wahrheit, die vergängliche 
Wahrheit beider. 

Aber es gab noch etwas anderes, von der 
Vergänglichkeit des geträumten Augenblickes 
nicht Berührtes: Sie waren — und so wird 
man sich später über Jahrtausende erinnern 
— das vollkommene Paar. Doch die Liebe, die 
man von ihnen erwartete, wußten sie zu ver- 
bergen, und so konnte es geschehen, daß 
sie sich verloren 

Vor der Zeit, der Mahnerin an die Ver- 
gängliclikeit alles Irdischen, mußten Nau- 
sikaa und Odysseus, ihre zärtliche, unausge- 
sprochene Gemeinsamkeit, wie ein Traum blei- 
ben. der den Menschen die Unsterblichkeit 
des Unerfüllten sichtbar machte. 

Nun verließen sie einander, um Hochzeiten 
entgegenzugehen, Nausikaa würde Euryalos 
gehören und Odysseus bis an sein unbekann- 
tes Ende Penelope. Die Ungewißheit des Glücks 
würde sie anfüllen wie die Gewißheit des 
Sdimerzes über das Verlorene ., 

Als Nausikaa am Morgen erwachte, hatte 
der Wind das einsame Boot auf dem Meer 
längst anderen Küsten entgegengetrieben, 

Sie begab sich zu Alkinoos, dem König, und 
empfing den jungen Euryalos. Es wurde ein 
Fest mit harzigem Wein. Liedern und flak- 
kemden Fackeln bis in die späte Nacht. 

Kein Sänger beriAtete davon. 
Doch jene Nacht, die dem Fest voranging, 

blieb Nausikaas eigentliche Hochzeit, die Ver- 
mählung mit dem im Boot sich entfernenden 
Geliebten und mit der ITnsterbllchkeit... 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

' 15. Fortsetzung 
.Sie trafen hier keinen ihrer alten Be- 

Icannten aus England." 
.Nein. Bis auf Professor Agostini. Der war 

aber nidit mehr in New Life-Field, als sich 
die Katastrophe ereignete. Er ist übrigens 
gut zwanzig Jahre älter als mein Mann." 

.Konnte er ein Interesse am Tode Nys- 
sens haben?" 

.Kaum. Er arbeitete in New Life-Field in 
der Apotheke, mit dem Kraftwerk hatte er 
nidits zu tun. Allerdings hegte er Haß ge- 
gen alles, was mit der Atomforsdiung zu- 
sammenhing. Er soll seine Frau und Kinder 

i im Krieg verloren haben. Man nahm ihn in 
New Life-Field nidit für ganz voll!" 

.Ich nehme an, da^ Ihre Zukunft sicher- 
gestellt ist?" fragt Rankin. «Derartige Inge- 
nieure sind ja hodi versichert. Auf Unfall 
und Ableben?" 

.Ich glaube, daß ich keine Sorgen zu ha- 
ben brauche", erwiderte Magda. „Ich habe 
nie darüber nachgedacht." 

Sie preßt die Handflächen an die Sdiläfen. 
.Es ist ja alles so furchtbar, so grausam ..." 

„Idi möchte Sie etwas fragen, Frau Nys- 
sen". Rankin geht auf ihre letzten Worte 
nicht ein. „Halten Sie es für möglich, daß 
eine bestimmte Bewegung Ihres Mannes 
den Rollstuhl in Fahrt jrajsetzen konnte?" 

Magda denkt eine Weile nach. 
.Mein Mann konnte wohl mit den Händen 

I die beiden großen Räder drehen. Er tat es 

oft im Zimmer oder auf ebenen Wegen. 
Dazu mußte er die Bremse lösen. Aber er 
konnte nicht Steine entfernen, die ich vor 
die Räder schob. Da hätte er sich tief beugen 
müssen. Seine Wirbelsäule war versteift. 
Er war nicht imstande, mit den Händen den 
Boden zu erreichen." 

.Hatte er nicht einen Stock bei sich im 
Wagen?" 

.Sogar zwei Stöcke", gibt Magda er- 
schrocken zu. 

Rankin blickt erstaunt auf. .Er konnte 
also mit den Stöcken die Steine weggescho- 
ben haben? Dann hätte er die Bremse ent- 
sichert!" 

.Warum denn?" schreit Magda gequält 
auf. „Er wollte doch leben. Er wollte heute 
abends Doktor Brühl empfangen." 

.Vielleicht um sein Testament zu ändern? 
Zu Ihren Ungunsten." 

.Das ist doch Unsinn", schreit Magda auf. 
.Vollständiger Unsinn. Was wollen Sie 
eigentlich?" Die Worte kommen erbittert 
aus Magdas Mund. 

.Nicht mehr und nicht weniger, als alle 
Entlastungsmomente für Sie aneinander zu 
reihen", erwidert Rankin und blickt Magda 
aus seinen stahlgrauen Augen forschend an. 

.Ihre Phantasie geht wohl mit Ihnen 
durch?" fährt Magda leidenschaftlich fort. 
„Ein Mann, der sich noch nach seinem Tod 
rächen will, indem er seine unschuldige Frau 
belastet? Oder wollen Sie mich zu einem 
Geständnis bringer? Je mehr ich mit Ihnen 
spreche, Herr Untersuchungsrichter Rankin, 
desto mehr komme ich zur Überzeugung, 
daß ich überhaupt keine Antwort geben 
werde." 

Die Züge Rankins werden schlaff, seine 
Augen bekommen einen feuchten Glanz. Er 
zuckt mit den starken Brauen. 

.Also gut. Ich glaube nach wie vor an das 
Versagen der schützenden Steine. Idi sehe 
daher keinen Grund, Sie verhaften zu las- 
sen. Sie werden sich allerdings wegen Ver- 
gehen gegen die Sicherheit des Lebens zu 
verantworten haben. Sie hätten den Wagen 
besser sichern und an einer weniger gefähr- 
lichen Stelle aufstellen sollen. Und bei ihm 
bleiben. Ich werde veranlassen müssen, daß 
Sie uns zur Verfügung stehen. Ständig... 
Können Sie bei Ihrem Vater wohnen?" 

.Jederzeit", erklärt Magda. 

.Ich habe natürlich noch nicht mein letztes 
Wort gesprochen", setzt Rankin hinzu. 

.Nur noch eine Frage: haben Sie in Ihrer 
Kindheit, so wie es gerne Kinder tun, mit 
Steinen in den Wildbach geschossen?" 

.Mit Steinen?" Magda schüttelt den Kopf. 
.Was soll diese Frage?" 

.Nichts von Bedeutung", wehrt Rankin 
ab. .Ich interessiere mich beruflich für See- 
lenkunde. Kindheitserinnerungen geben 
über viele Dinge Auskunft. Haben Sie übri- 
gens vor dem Unglück Herrn Doktor Brühl 
gesprochen?" 

.Nein, gesprochen nicht", sdgt Magda zö- 
gernd. 

.Aber doch gesehen?" 

.Nur von weitem. Er aina den Weg auf 
das Zinneck." 

.Der Glückliche", sagt Rankin lächelnd. 
.Ich bin schon zwei Tage in dem Lanser- 
Haus und wollte heute das schöne Wetter 
benützen, um auf das Zinneck zu gehen. Und 
da kam diese Sache dazwischen. Bis die 
Kommission erscheint, muß ich den Gen- 
darmen spielen. Sie gehen also zu Ihrem 
Vater. Wie heißt der Hof?" 

.Der Völt-HofI" 

.Ja richtig, Sie sind ja eine geborene Volt. 
Es gibt viele Einwohner dieses Namens in 

Haimbach. Sie und Doktor Brühl waren also! 
Nachbarskinder?" ' 

.Ja. Was wollen Sie damit sagen?" i 

.Daß alles in einem großen Kreis herum- 
geht. In einem Kreis ohne Ziel. Ich baue auf 
Sie, Frau Nyssen, d*ß ich den Mörder finde, j 
ihn überführe. Selbst auf die Gefahr hin,' 
daß Sie oder ich selbst das Opfer werde, ^ 
wenn dies gelingt. Sie sehen, ich bin mehr 
als aufrichtig." > 

.Und idi bin todmüde", erwidert Magda, 
der die Schläfen schmerzen. „Ich möchte 
jetzt ruhen, nichts als ruhen!" 

Magda hört nicht mehr, wie Rankin die 
Tür schließt. Ihre Augen fallen zu wie in 
einem tiefen, traumlosen Schlaf. 

• 
Als Brühl im Hotel Sonnenhof sein Zim- 

mer betritt, erhebt sich Tilly und starrt ihn 
erschrocken an. 

.Was willst du in meinem Zimmer? War-^ 
test du auf mich?" fragt Brühl überrascht. 

.Ja, ich mußte dich sprechen." 
Während Tilly in seine ernsten Augen 

sieht, schämt sie sich und kommt sich elend 
und verworfen vor. Am liebsten hatte sie 
sich noch in letzter Sekunde verkroc^^.^ 
Und doch kann sie nicht anders, so sehr lirtt 
sie diesen Mann. 

.Du hast anscheinend unsere AusspraAe 
nicht ernst genommen?" fragt Brühl err^t. 
«Es war aber bitterster Emst damit." 

Tilly wartet auf die kleinste Aufmerksam- 
keit von Brühl wie auf eine Erlösung. Aber 
er bietet ihr nicht einmal Platz an. 

.Zwischen Menschen, die einander lieb 
haben, darf ein Streit nicht ewig dauern", 
wirft Tilly ein. Dabei kommt es ihr zum Be- 
wußtsein, daß Brühl ihr gar nijht zuhört, i 

I 
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Zonen-Eherecht gilt auch für Flüchtlinge 
Der Stiditag 7. Oktober 1949 gibt für Tausende von Ehepaaren den Ausschlag 

Das Notaufnahmclagcr ist heute für viele 
Deutsche die erste Station auf dem Wege in 
ein freies Leben. Aber selbst „drüben" gibt 
es gesetzliche Regelungen, die auch in der 

Bundesrepublik gelten. 

Heute leben im Bundesgebiet zahlreiche Ehe- 
leute, die in der Sowjetzone geheiratet haben, 
dort audi zunädist ihren Hausstand gründe- 
ten, dann aber als Flüchtlinge oder Zugewan- 
derte in die Bundesrepublik kamen. Viele von 
ihnen werden sich überhaupt noch keine Ge- 
danken darüber gemacht haben, in welchem 
„Güterstand" sie miteinander leben. Sie sip«l 
möglicherweise darüber hinaus der Ueberzeu- 
gung, daß auf sie — da sie jetzt in der 
Bundesrepublik leben — auch das hier gel- 
tende eheliche Güterrecht anzuwenden ist. 

Nach einer Reihe höchstrichterlicher Ent- 
scheidungen ist das aber nicht der Fall. Ent- 

Wird Ihr Haus in diesem Jahr bezugsfertig? 
Wesentliche Steuererleichterungenwinken vor allem im Jahre des Einzugs' 

Die Besteuerung 
von Einfamilienhäu- 
sern folgt nach einer 
besonderen Verord- 
nung auf erleichterte 
Weise. Während man 
sonst bei einer eige- 
nen Wohnung in 
einem eigenen Haus 
den theoretischen 
Mietwert als Ein- 
künfte mitversteuern 
muß, erfolgt die Ver- 
Steuerung beim Ein- ^ 
familienhaus pauschal. 

Der Verordnungsgeber ist davon ausgegan- 
gen, daß ein Einfamilienhaus trotz der lau- 
fend anfallenden Unkosten im Grunde ge- 
nommen immer noch einen kleinen Ueber- 
schuß abwirft. Dieser wird bei neueren Ge- 
bäuden pauschal mit 3,5 Prozent des Einheits- 
wertes angenommen. 

Dieser Satz ist gering und daher für den 
Steuerpflichtigen günstig. Der Einheitswert ist 
ja heutzutage meistens nur ein Drittel, oft 
sogar nur ein Viertel der eigentlichen Bau- 
kosten, so daß 3,5 Prozent ein günstiger Satz 
sind. 

Gegen diesen Pauschalsatz kann der Eigen- 
tümer — abgesehen von den Sonderabschrei- 
bungen in den ersten Jahren nach der Her- 
stellung — nur seine eigenen Schuldzinsen 
aufrechnen. Sind die Hypothekenzinsen höher 

Die Firma ist der Name 
Im „Kaufmannsdeutsch" hat es sich viel- 

fach eingebürgert, als „Firma" das Geschäft 
als Ganzes, seinen Wert oder das Ladenlokal 
und dergleichen zu bezeidinen. Rechtlidi 'ist 
„Firma" hingegen lediglich der Name des 
Kaufmannes, unter dem dieser im Handels- 
register eingetragen ist und daher im geschäft- 
lichen Verkehr aufzutreten hat. Bei Einzel- 
firmen schreibt das Gesetz zwingend vor, daß 
die Firma im Kern aus einem ausgesäirie- 
benen Vornamen und dem Zunamen des In- 
habers besteht. ' 

Ein Einzelkaufmann hatte Jahre hindurch 
lediglich seinen Vornamen durdi einen Buch- 
staben abgekürzt. Der Bundesgerichtshof hat 
nun kürzlidi als letzte Instanz ents(^ieden, 
daß auch durch einen jahrzehntelangen Ge- 
brauch einer unzulässigen Firma damit nicht 
für den Kaufmann das Recht entsteht, im 
Geschäftsverkehr mit der „abgekürzten" 
Firma zu zeichnen. Es muß stets der voll 
ausgeschriebene Vorname hinzugefügt' werden. 

als 3,5 Prozent des Einheitswertes, führen Sie 
riicht zu einem Verlust, sie können also nicht 
etwa von dem sonstigen Einkommen abgesetzt 
werden. 3,5 Prozent sind der Höchstbetrag. 
' Hier läßt die neuere Rechtsprechung nun 
für das Jahr des Einzugs in das neue Haus 
eine weitere Vergünstigung offen: Alle Hypo- 
thekenzinsen, auch die sogenannten Bereitstcl- 
lungszinsen, die bis zum Tage des Einzugs in 
das Einfamilienhaus angefallen sind, können 
unabhängig von den nach Einzug anfallenden 
Zinsen abgesetzt werden. Diese Regelung gilt 
übrigens nidit nur für das Jahr des Einzugs 
(der Bezugsfertigkeit des Gebäudes), sondern 
auch schon in den vorhergehenden Jahren, 
falls nämlich — wie.häufig — die Zuteilung 
oder Bereitstellung der Hypotheken zu einem 
früheren Zeitpunkt erfolgt Ist. 

Wer demnach beispielsweise am 1. Septem- 
ber 1961 in sein neues Einfamilienhaus 
einzieht, braucht nur vier Zwölftel oder ein 
Drittel lies 3,5 Prozent des Einheitswertes aus- 
machenden Betrags sich als theoretische Miet- 
einnahme anrechnen zu lassen, gegen die er 
dann die ebenfalls vom September bis Jahres- 
ende anfallenden Zinsen aufrechnen kann. 
Außerdem kann er dann noch alle Zinsen 
zusätzlich hinzuzählen und absetzen, die seit 
Zuteilung oder Bereitstellung der Hypotheken 
in diesem Jahr auf das Haus bis zum Tage 
des Einzugs entfallen sind. Auf diese Weise 
wird oftmals das steuerpflichtige Einkommen 
stark herabgesetzt. Das hat die weitere Folge, 
daß man oft im Jahr der Herstellung nicht 
den vollen gesetzlich höchstzulässigen Ab- 
schreibungssatz in Anspruch nehmen muß, um 
völlige Steuerfreiheit zu erlangen, sondern 
nur einen Teil davon. Der übersdiießende 
Teil steht dann für die nächsten Jahre noch 
zusätzlich zur Verfügung. 

Meistens sind die Finanzämter kulant ge- 
nug, von sich aus sdion die Abschreibung 
nicht höher zu berechnen, als die Steuerer- 
sparnis günstigstenfalls sein könnte. Denn 
weniger als gar keine Steuern kann man 
nicht zahlen. Dennoch empfiehlt es sich, vor- 
her recfatceitig eine eigene Rechnung aufzu- 
madien, um die Kontrolle ül>er die eigenen 
Zahlnngspflichten und VergötungsmöglicAkei- 
ten zu behalten. 

Mitgegangen, mitgehangen 
„Wer, obwohl er keine Firma führen darf, 

unter einer Firma verklagt wird und sidi auf 
den Rechtsstreit einläßt, muß sich als der wirk- 
lich Beklagte behandeln lassen." So entschied 
es das Oberlandesgericht Oldenburg (1U123/58). 

scheidender Stichtag ist der 7. Oktober 1949. 
Ehepaare, die zu dieser Zeit ihren gewöhn- 
lichen Aufenthalt in der Sowjetzone hatten 
oder die nach diesem Stichtag dort ihre Ehe 
geschlossen haben und später erst in die Bun- 
desrepublik kamen, unterliegen nicht dem 
ehelichen GUterrecht in der Bundesrepublik. 
Das kann von ausschlaggebender Bedeutung 
.sein. Nehmen wir an. ein Ehegatte stirbt hier 
in der Bundesrepublik, ohne daß ein beson- 
derc.s Testament vorliegt, und ohne daß die 
Ehegatten einen besonderen Ehevertrag abge- 
schlossen hatten. Es ist also der „Normalfall". 

In der Bundesrepublik gilt aufgrund des 
Gleichbercchtigungsgesetzes der sogenannte 
Gülerstand der Zugewinngemeinschaft. Da- 
nach erhöht sich beim Tode eines Ehegatten 
der gesetzliche Erbteil des Ueberlebenden um 
ein Viertel der Erbschaft. Das hieße also 
praktisch, daß — wenn nocli Kinder vorhan- 
den sind — der überlebende Ehegatte die 
Hälfte erbt und die Kinder sich in die andere 
Hälfte der Erbschaft zu teilen haben. 

Wurde die Ehe jedoch nach dem genannten 
Stichtag in der Sowjetzone geschlossen oder 
lebten die Ehegatten zu diesem Stichtag noch 
in der Sowjetzonc, gilt nach sowjetzonalem 
Güterstand die Gütertrennung, und in der 
gesetzlichen Erbfolge erbt im gleichen Fall 
der überlebende Ehegatte neben den Kindern 

nur ein Viertel. Die Kinder erhalten drei 
Viertel. 

Auch wenn der Gülerstand durch andere 
Weise als durch den Tod eines Ehegatten, also 
insbe.'-.ondere durch Scheidung aufgelöst wird, 
ergeben sich bedeutsame Unterschiede bei der 
gütarrechtlichen Auseinandersetzung, Der Aus- 
gleichsanspruch nach der Rechtsprechung auf 
sowjetzonalem Gebiet ist etwa völlig anderes 
als die Grundsätze, wie sie jetzt nach bundes- 
deutschem Eherecht anzuwenden sind. 

Es ist also wichtig für diesen ja recht gro- 
ßen Personenkreis, die eigene Rechtslage ge- 
nau klären zu lassen und dabei nicht den 
Weg zu einem guten juristischen Berater zu 
scheuen. Oft sind die Verhältnisse leider sehr 
unklar. In diesem Fall kann nur dringend emp- 
fohlen werden, durch einen Ehevertrag oder 
durch klare testamentarische Regelungenden 
gemeinsamen Willen zum Ausdruck zu bringen. 

Campingplätze kosten Steuer 
Nach Paragraph 4, Nummer la, des Grund- 

steuergesetzes ist der Grundbesitz einer Ge- 
meinde von der Grundsteuer befreit, wenn er 
tür den öffentlichen Dienst oder Gebrauch be- 
nutzt wird. Das gilt nicht für Gemeinde-Cam- 
pingplatze. „Ein Campingplatz, der einer Ge- 
meinde gehört und von ihr betrieben wird, wird 
nicht zu einem öffentlichen Dienst oder Ge- 
brauch benutzt. Er ist deshalb nicht von der 
Grundsteuer befreit." (Bundesfinanzhof III 440/ 
68 S) — (KK). 

Haben Sie etwas zu verzollen ...?" 
Mit dieser freundlichen 

Frage neigt sich am Ende 
der Urlaubsfahrt ins 
Ausland an jeder Grenz- 
übergangsstelle der deut- 
sche Zöllner in das 
Kraftfahrzeug. Meistens 
antwortet dann ein 
Fahrgast so, daß es auch 
für alle anderen gilt — 
wenigstens kann man 
diesen Eindrudc gewin- 
nen. Dazu ein be- 
deutungsvolles Urteil des 
Bundesfinanzhofs: 

„Erledigt bei der Ein- 
reise mehrerer Personen 
in einem Personenkraft- 
wagen ein WagCninsasse 
die Zollformalitäten, so. 
tritt er damit, wenn er 
keine einschränkenden 
ErkltrtinEflli abgibt dem 
Zollamt gegenüber als 
Bevollmfiiditigter oder Verfügungsberechtigter für die übrigen Wageninsassen auf und ist dem- 
gemiß verpflichtet, audi deren GestellungspHicht zu erfOIlen. Verletzt er diese Verpflichtung, so 
haftet er für die verkürzten Eingangsabgaben." — Kurz ausgedrückt: Wer so tut, ais spiiabs 
er für alle Wageninsassen, hat auch die Konsequenzen zu tragen, Foto; Riedel 

Die Suche nach einem interessanteren Arbeitsplatz 
Heutzutage sind dank der erreichten Voll- 

beschäftigung, die schon vielerorts als „Ueber- 
beschäftigung" bezeichnet wird, meistens mehr 
offene Stellen innerhalb eines Arbeitsamts- 
bezirkes vorhanden als Arbeitslose. Dennoch 
wird dieser oder jener Arbeitnehmer, vor 
allem aus den gehobeneren Laufbahnen, das 
Interesse haben, eine andere Arbeitsstelle, 
möglicherweise außerhalb seiner bisherigen 
Tätigkeit, zu finden. Dazu verhilft ihm seit 
rund sechs Jahren ein „Zentraler Bewerber- 
Anzeiger". Er wird von der Zentralstelle für 
Arbeitsvermittlung der Bundesanstalt für Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 

in Frankfurt am Main, Eschersheimer Land- 
straße 1—:7, herausgegeben. Er erscheint vier- 
zehntägig und veröffentlicht in jeder Ausgabe 
mehrere hundert Stellengesuche von Angehöri- 
gen aller — meist gehobener — Berufe. An- 
zeigen werden nur durch die örtlichen Ar- 
beitsämter oder deren Nebenstellen, durch 
die Landesarbeitsämter und durch die Zentral- 
stelle selbst aufgegeben. 

Arbeitgeber haben darüber hinaus die Mög- 
lichkeit, den Zentralen Bewerber-Anzeiger 
kostenlos zu beziehen. Auch sie wenden sich 
am besten an ihre örtlichen Arbeitsämter. 

Verspieltes 

Lebe: 
Or^O-- Ü — O — O — Ö — O— O   O — O 

ROMAN VON HANS ROHMER 

16 Fortsetzung 
.Ich habe so viel im Kopf", sagt Brühl 

nach einer kleinen Pause. „Willst du etwas 
von mir? Brauchst du Geld? Ich stehe dir 
selbstverständlich zur Verfügung." 

.Geld?" Tilly ist heiser vor Erregung. 
.Ich brauche kein Geld. Jetzt nicht mehr. 
Man hat das Gefühl, daß man bei dir eine 
Schachfigur ist, die du auf ein beliebiges 
Feld stellst. Gib nur adit, daß sich die 
Sdiadifigur nicht auf einmal selbständig 
macht!" Tilly blickt Brühl aus ihren rätsel- 
haften Augen sierjcsbev/ußt an. 

»Ich betrachte dich gewiß nicht als Schach- 
figur", sagt Brühl, der von einer unbestimm- 
ten Unruhe erfaßt ist. „Im Gegenteil. Ich 
habe dir alle deine weiteren Wege geebnet. 
Ich glaube, daß du das anerkennen mußt." 

,IA brauche keine geebneten We^e. Ich 
brauche nur dich und gebe dich nicht frei. 
Nie ..." 

„Tilly, du mußt vernünftig sein", sagt 
Brühl gequält. „Wir wollen doch diese Aus- 
einandersetzung nicht wieder von vorne be- 
ginnen. Du wirst vielleicht selbst den 

! Wunsch haben, alles Böse, das gesprochen 
. .wurde, ungeschehen zu machen! Wie meinst 
du das also? Wo willst du hinaus? Quäle 
dich und mich nicht mit unsinnigen Hoffnun- 
gen." 

„Es sind keine unsinnigen Hoffnungen!' 
Tillys Lachen ist jetzt häßlich und voller 

Hohn. „Ich bin kein sentimentaler Backfisch, 
dem das Gefühl durchgeht. Einmal hat mich 
ein Mann in all dem Elend zurückgelassen, 
in das er mich lockte. Ich habe aus dieser 
Erfahrung gelernt, da mir der Zufall etwas 
in die Hände spielte, das idi festhalten will 
und werde." 

„Sprich doch nidit um die Sache herum", 
fährt Brühl auf. „Du glaubst, midi irgendwie 
in der Hand zu haben? Also schön und gut. 
Dann nimm zur Kennlnis, daß mich nichts 
in meinem Entschluß wankend machen 
kann." 

Tilly tritt ganz nahe an Brühl heran. Sie 
fühlt ihre Hände zittern, in denen die Erre- 
gung pulst. Ihre Lider liegen halb geschlos- 
sen unter den stark geschwungenen, fein 
nachgezogenen Brauen, die Locken hängen 
über Stirne und Schläfen. Ihr Gesicht scheint 
zu sagen: ,gib dir keine Mühe, mein 
Freund. Ich habe dich jetzt dort, wo ich dich 
haben wolltte". 

„Also sprich", mahnt Brühl, der auf seine 
Armbanduhr blickt. „Ich habe nicht viel Zeit. 
Ich habe midi mit Rankin verabredet." 

„Um so besser", sagt Tilly triumphierend. 
„Dann kannst du mich ja gleidi mitnehmen. " 

„Zu wem? Zu Rankin? Bist du toll?" 
„Nein. Aber es wird ihn interessieren, 

was idi heute vormittags gesehen habe, als 
ich den oberen Weg gegen den Schrittkopf 
ging, um didi zu suchen." 

Brühl streicht sich mit der Hand über die 
Stirn. Er versucht einen klaren Gedanken 
zu fassen. 

„Und was hast du gesehen?" 
„Wie Magda Nyssen den Weg vom Zinn- 

eck herabkdm. Wie sie mit dem Fuß die 
Steine von den Rädern stieß und wie sie 
den Rollstuhl, in dem ihr Mann in eine 

Decke gehüllt saß, über den Abgrund gleiten 
ließ. Die Mörderin!" 

„Schweig", sdireit Brühl Tilly an. In sei- 
ner Stimme klingt die harte, von Generatio- 
nen ererbte Wut. „Du lügst... ganz gemein 
lügst du!" 

„Thomas, sei doch nicht so verbohrt." 
Tilly versuciit zu lächeln, fast beruhigend 
klingt es. Sie ist sich jetzt ihrer locken- 
den Schönheit bewußt, sie glaubt den Mann 
zwingen zu können. Aber gerade ihr Lächeln 
wirkt auf ihn verniditend. 

Brühl tritt einen Schritt zurück, er preßt 
die Lippen zusammen und schiebt Tilly von 
sich. 

„Glaulpe nicht, Thomas, daß du didi je- 
mals von mir lösen kannst", sagt Tilly jetzt 
drohend. 

„Und deine Bedingungen?" fragt Brühl 
verächtlich und kalt. „Geld? Wieviel?" 

„Kein Geld, mein Lieber. Du wirst» cffch 
eben vor aller Welt mit mir verloben und 
mich heiraten." Tilly richtet sich auf. Ihre 
Augen blitzen böse. „Du wirst natürlich je- 
den Verkehr mit dieser Magda aufgeben." 

„Idi habe ihre Verteidigung übernom- 
men", begehrt Brühl auf. Er ballt seine 
Hände zu Fäusten. „Was wird Rankin von 
mir denken?" 

„Also gut. Ich erlaube dir das. Es paßt mir 
aus verschiedenen Gründen sogar. Aber 
sonst werdet ihr eudi nicht sehen, nie 
mehr . .. Dann schweige ich, Thomas. Nur 
dann und nur solange, als du diesen Pakt 
hältst und mir angehörst. Glaube nicht, daß 
es für djch noch einen Ausweg gibt." 

Brühl überlegt fieberhaft. „Daß ich mit 
dir noch weiter spreche, verdankst du nw 
dem Umstand, daß ich es als Magdas Anwalt 
tun muß." -- 

.Nein, du l.ist es, weil ich die SfärK 
bin', trumpft Tilly auf. „Auch in deinem'' 
Leben.' 

.Die Stärlcere?" Brühls Gesichtsausdriid: 
verrät nicht, was in ihm vorgeht. „Nein, ; 
aber weil du didi zu dieser Erpressung Mit- ; 
tel berlicnst, denen aufrechte, anstänilirje 
Mensdien nicht entkommen können. Du 
drohst mir also? Gut, gegen das Böse kurjn , 
man nicht ankämpfen." 

„Dein Kampf würde zwecklos sein!" 
„Den Sinn meines Kampfes mußt du sdion 

mir überlassen. Ich habe in meinem Ueruf 
oft genug die Glaubwürdigkeit eines Zeu- 
gen zunidile gemacht. Daß du gelogen hast, 
brauche idi dir gegenüber nidit zu betonen." 

„Bist du dessen so sicher?" Brühl bemerkt 
das sieghafte Aufblitzen in Tillys Augen. 

„Ja. Ich weiß, daß Magda schuldlos am 
Tode ihres Mannes ist." 

Tillys Herz schlägt bis in die Schläfen 
hinauf, es hämmert in ihr Gehirn, ihre 
Augen brennen in unheimlicher Glut. „So 
sehr liebst du Magda also? So groß ist dein 
Vertrauen zu ihr?" 

„Und was erwartest du dir davon?' er- 
widert Brühl ruhig. „Wie stellst du dir unser, 
Zusammenleben vor? Kannst du daran glau- 
ben, auf diese Weise jemals Liebe erzwin- 
gen zu können?" 

Tilly fühlt, daß sie selbst nicht daran glau- 
ben kaqn. Sie merkt, wie ihr Wille nach- 
läßt, w« ihre Knie zittern. Bis jetzt hat sie 
ihre Kraft bewahrt. Trotz allem wäiß Tilly, 
daß sie nidit anders kann, daß das Gift der 
Leidenschalt im Blute sitzt, daß sie nie, nie 
mehr das mitmadien kann und will, dieses 
Hinabgleiten in die Einsamkeit, ausgesto-, 
ßen, verlassen, hilflos ... 

(Forlsalzung folgt) 
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Unbekannte Bekannte 

Meine Blicke wunderten ziellos die Restau- 
ranttisäie entlang, da bemerkte ich einen 
Mann, der sich durch lebhaftes Gestikulieren 
irgend jemand bemerkbar zu machen versuchte. 
Ueberzeugt von der Erfolglosigkeit seiner Be- 
mühungen erhob er steh schließlich von sei- 
nem Stuhl, wand sich nicht ohne Schwierig- 
keiten zwischen den Tischen hindurch und 
stand dann leicht schnaufend vor meinem 
Tisch. Hier nahm er seinen grünen Filzhut, 
in dessen etwas verschossenem Banö eine 
kleine bunte Feder stecjcte, vom Kopf und 
redete mich an: „Sie kennen mich nicht? Nun, 
ist ja auch ganz natürllchl Wie sollten Sie 
gerade hier an mich denken ..." Er machte 
eine kleine Pause und lächelte. 

Ich wußte nodi Immer nicht, wer der Fremde 
war; nie hatte ich Ihn zuvor gesehen 
— glaubte ich. „Dabei haben Sie mich vorige 
Woche, am Montag, wieder einmal besonders 
gelobt", fuhr er fort, „immer wieder müßten 
Sie feststellen, daß niemand so gut rasieren 
könne wie Ich, und wenn Sie nicht im Westen 
wohnten, kämen Sie jeden Tag zu mir!" 

Während der Mann so sprach und das Ka- 
sleren erwähnte, kam es mir langsam zum 
Bewußtsein, wer er war: ein Friseur, zu dem 
ich alle paar Wochen einmal kam, wenn ich 
Im Südteil der Stadt etwas zu erledigen hatte. 
„Ach so", sagte ich jetzt und lud ihn mit einer 
Bewegung ein, an meinem Tisch Platz zu 
nehmen. .,Na also", erwiderte er und setzte 
sich behäbig. 

* 
Dieses kleine Erlebnis ließ mich nachden- 

ken. Sehen wir nicht viele Menschen nur im 
Arbeitskleid, das ihnen ein ganz bestimmtes 
Aussehen gibt: den Briefträger und den 
Straßenbahnschaffner, Chauffeure und Por- 
tlers, Friseure, Zeitungsverkäufer und Kell- 
ner. Sdiomsteinfeger und Monteure. Und 
dann steht plötzlich ein Fremder vor uns: 
auf einem Kopf, den man nur unbedeckt sah, 
sitzt ein Hut; jemand, den man stets in Uni- 
form zu erblicicen gewohnt war, trägt einen 
Sakkoanzug; um einen Hals, den sonst ein 
besternter Dienstkragen umschließt, liegt ein 

welcher Leinenkragen mit Krawatte. Und docn 
ist diese „zweite Gestalt" untrennbares Teil 
der uns gewohnten. Wie wenig blicken wi» 
doch auf den Men.schen selbst, wenn wir def 
Verwandelten nicht mehr zu erkennen ver« 
mögen. Hermann Linden 

Lebensklugheit 
Man nehme an, ein Mensch hätte hundert 

Mark und oerllere davon vierzig und behalte 
also die sechzig. Will nun dieser Mensch all- 
zeit an die vierzig denken die er verloren 
hat, 10 bleibt er ohne Trost und uoll 
Schmerz. Wie könnte sonach der jemals Trost 
finden und ohne Leid sein, der seinen Blit^ 
nur auj den Schaden und das Leid hinwen- 
det und sich nun das uorstellf und darauf 
schaut und seine /lugen mit Schmerz darauf 
richtet. Wenn er sich ober zu den sechzig 
Mark hi*u>cndet, die er noch hat, und den 
vierzig verlorenen den Rücken kehrte, würde 
er sicherlich Trost finden. 

Vorblldlidie sdiwedlsdie Eisenbahn 
In Schweden führt nahezu jeder D-Zug eine 

„Kinderstube auf Rädern" mit. „Reserviert — 
nur für uns Kinder unter zwei Jahren, nebst 
Mama oder Papa oder einem anderen Beglei- 
ter!" So heißt es auf dem lustigen Plakat an 
diesen Abteilen. Das Bild darüber zeigt zwei 
glückliche Kinder, die von keiner nervösen 
Mama zurückgehalten werden, die Mitreisen- 
den zu belästigen. Natürlich ist in diesen 
„Kinderstuben auf Rädern" auch Platz für 
den Kinderwagen. Außerdem liegt neben dem 
Kinderabteil ein besonderer Waschraum. Dar- 
in stehen ein gepolsterter Tisch, weicher Zell- 
stoff, Puder, Seife und Handtuch bereit. So 
kann die Mutter unterwegs in aller Ruhe ihr 
Baby trocicenlegen. Sie findet obendrein noch 
eine Warmwasserleitung, eine Wärmevorrich- 
tung für Babyflaschen, frisches Trinkwasser 
und sogar ein Nachttöpfchen vor. Plastikbe- 
zogene Matratzen im Gepädcraum dienen als 
Wiege. Zu bemerken ist noch, daß die schwe- 
dischen Staatsbahnen diesen zusätzlichen 
Kundendienst ohne jeden Fahrpreisauf.^chlag 
bieten. 

mn;/en Mer 

TEPPICHE 

39.- 

^Iffno Beucl4-T«ppich« 
praktische, solide Stropazierqualiloten 
CO. 250X350 cm 119,-, f».-, 89.- 
co. 200X300 cm 89.-, 79^ 
CO. U5X235cm 69.-, 59.- 
Mod«rn« Hoorgarn-Tsppicb« 
hervorragende Gebrouchiquoliläten, 
ciorurtier schwere Morkenwore, zum Teil 
nmt kleinen Fehlern 
CO. 300X400 279.—, 249.—, 239.— 
CO. 250X350 149.—,129.—,119.— 
CO. 200X300 109.—, 99.—, 89.— 
CO. 165X235 89.—, 69.— 

Hochwertig« 
Cuprama-Kamnigom-T*|>pkli« 
bestechend schöne Persermuiler, ou6er- 
gewöhnlich haltbar und strapozierfähig, 
lichtecht, mottensicher, zum Teil rmt kW- 
nen Fehlern 
CO. 250X350 345.- 32S.- 285.. 249.- 
CO. 200X300 245.-225..189.-175.-m Ac 
CO. 170X240 165.. 139.. 

59.- 

CttmalLf! 
Ertliilatilg« BeuclA-T»ppldia 
ous der bewährten Tepptchspeiiolfaser 
Donuflor in vielen modischen Mustern 
und Farben, beste Markenwore, enorm 
douerhaft 
250X350 219.—,189.— 
200X300 169. :=;1S;=,4,.-129.- 

ßuondaMi "Sala^ustuitl 
Ertliilatiiga, idiwar« 
Handwab-Tappidi«, ~ 
und Vorlagan 
aus der vieltoutendfoch bewöhrl^n 
Cuprama-Speziolfoser, elegonter SctoV- 
•vollchorokter, doppelseitig verwvndlxK 
200X300 12930, 70X14021.90 
]70\ 240 89.50, 60X12015.90 1A M 
90x160 35.90, 50X100 lU.W 

BRUCKEN 
HafiHcb* Vclourt-BrUchan 
durchg.webt, elegante Persermuster 
CO. ll5X)72c:m 52.—,4S.—,M.M i a TC 
:a. «5Xt«cm jrS0,».50 IT./D 

CupfCMiM-V «lowrt-MtalnM 
tm'mm Orientmulter, dußerit holtbor, mm 
T«l mit kleinen Fehlern 
tSOrtOOcm   9*.—, m.— 
liiWBOcm   r».— MM 
co.90\mcm — 

■rikkM 

P*rs*rmvtl«r-Vorlcig«n 
vollkommen durchgewebt, neu- 
trole Musler « • r a 

i I I.3U CO. 60i' ]15 cm . . HJO, 12.90 

OMrte Perifwmief, bewohrte Quoiilöt*n 
IWXlOO 129.-. 115.-, 109.-, 98.-M CA 
CO. 90X160 74^, 49.-, OT.^Ü 

CuprcMMi V«lotfri-VorkigMi 
^zer>te schöne Persermuster, erstklassige 
C^uolitöten, zum Teil mil klemen 
Fehlem 
CO. 70 140 cm 39.—, ÄO.— 
D«rcli9«w*bl* 
WoHvlouT«-Vflua»n dichte, onsprechende Quolildlen, dekora- 
tive Orientmuiter 
-.o. 65X130 cm .... »JO, MJOmi an 
ca. 60X120 cm  M.N / I .TU 

Bettumrandungen 
Solid« iou€M-UniraMi«iig«n 
Gute Stropozierwore ows einwandfreiem 
Materiol 

LAUFERSTOFFE 
Schwsre Slsalboucl4-Löul«r 
der moderne doppelseitige Belog 
von besonderer Güte jnd Haltbarkeit 
200 cm breit, Meter 19.90 
120 cm breit, Meter 11.90 
90 cm breit, Meier 930, 730 c OA 
65 cm breit, Meter 6.50 dtTV 

Praktisch« Boucl^-Ltiul«r 
in modernen Streifen und Mustern 
co. 90 cm br., AAeter 10.90, 930 
CO. 65 cm br., Meter 7.50, 6J0, 

5.90, 4.90 3.90 

Lttul«r — R«8t« u. Mutt«rslUck« 
vieler Forben, Muster und 
Quolitäten zum Aussuchen 

ob -.25 

Aport« Sl8ol*T«ppich« 
von großer Haltbarkeit, doppelseitig ver- 
wendoor 
co.200'300cm  69.—,55.— «a 
CO.165 230cm 45.— JT» 
Scfcw«r« HaarbrUtfl«l-T«pplch« 
Ausgesucht geschmackvolle Muster und 
Farben, dorunter erstklassige Markenware, 
zum Teil mit kleinen Fehlern 
300X400 cm 325.—, 298.—, 275.— 
250X350 cm 219.—,198.—,169.— 
»0X300 cm 169.—,159.—,149.— nr 
170X 240 cm 125.—,115.— 

CDü iala^futhaii! 
Sendarpoitan 
medatnar Valouri-Tappidia 
in uni, goitreift ur>d nrteliert ao 
200/300 cm.... 129.—, 109.— TO.— 

Schwara WoHvaloura-Tafi|tMia 
durchgeweht und ouch mit feetem Rodien, 
viele vornehme Periermulter, donkben 
Gebrauchsware 
ca. 300X400 52S.-419.-14«.- 
ca. 250X350 34«.-319.-275.- 
co. 200X300 1«.- 179.- 155.- 1«».-i i m 
ca. 170 X 240 IS».- 149.-1».- I I T.— 
lOOVi WoWiommgcNW-TafpIch« 
erle»«me Orientmuiter, vollkommen durcii- 
gewebt, dichter hoher Flor, u. 
ausländische Spitzenfabrikote 
300 x400 cm 990.-«15.-645.-M 
250X350 cm 655.-540.-49«.-Ml 
200x300 cm 345.-325.-m.-St 
170X240 cm 245.-225.-19«.- 

BBTT¥ORLAGBN Gomitur 3teitig .... 99.—, 49.— 
Med. Hoargarn-UmraiKlungan 
bestens bewährte Quolitäten in zoit- 

SoMdMßotbut! 
Madam» Bou«l4-VartBg»ii 
oport gemustert, in Grün, Rot, Anthrozit 
50X100 cm, A AA 
nvf solange Vorrot  

imd 

Pffclliih« Stf«H«nv«i4f «■ 
solide Hoorgorn-BoucU- 
Q^oKtöten r aa 
co, 50X100 cm   7.90 
Prltu WoHv«l«wr«-V«ri«g«w 
in vielen hübschen Streifendessins 
mit Fronten « AA 
co.5«yl00cm  IÜ.TU 

179.- 

Durchg«w«bt« 
Mrs«r-Mvit«r>T«ppich« 
in vielen repräsentativen Mustern und 
Forben, nur gute Verorbeitung 
300X400 290.— 265X355 161— 
190X 290 cm 129.—,109.—, 99.-^0 JCA 
170: '240cm 89.—, 79.— OT.DU 

Einmedi^ 
Unl-Valourt-Ta|ipldia 
OUS lOO^/o reiner Wolle, in vi^^n For- 
ben, hochwertige Quolitäten, lel^t on- 
gestoubt 
ca. 250X350 445.-, 375.-, 3»».- 
co. 200X300 298.-, 225.-, 195.- i 4^ 
co. 170X 240 235.-, 198.- I w.— 

SoitäatiftoAbm! 
Modama lada- u. WC-Mull»ii 
Wundervolle Boumwollquali- 
tdt, oparte Farben u. Muster, 
indonthren ^ CA 
50>-70cm 4.95 . 40X60 cm 4a3U 

genr>ö&en Mustern und Forben * a 
Oornitur 3teilig 9f.—,85.—,75.— Ora~" 
Hagoiila Vatauft-Unrandwngan 
prinM Quolitöten in vielen aparten Mustern 
und modernen Forben aa 
Gofnitur 3teilig 98.—,89.—,75.— ^Ta^ 
Apcwt« 
WoHv«lours-Uinrandung«ii 
viele neuzeitliche Entwürfe, geschmockvolle 
Pastellfarben ao 
Garnitur 3tlg. 135.-, 125.-, 115.- TO.— 

ß/uondsÄMA! 
Etnmoliger Sonderposten 

Schalf«H-UmrcHicJung«n 
schwere, weiche Qualitäten in den Farben 
Gelb, Blou, Fraise, Grün u. Rot« vjp 
Garnitur 3teilig l/3.~ 

HaQrgarn-LÖtff«r 
sehr widerstondsfähige Gebrouchswore, 
bescmd, oporte Musterung u. chice Streifen 
co 240br., Mtr. 41.50 
co.200br., Mtr. 34.90 
ca. 165br., Mir. 28.50 
CO. 120br., Mtr. 22.90,19.50,16.50 
;o. 90 br., Mtr. 1830,17.50,12.90 
:o. 67 br , Mtr. 13.50,12.90, 930 ^ QA 
.a. 56 br  Meter ' • 
Ertthlattig« P«rs«rniutt«r-Ltiuf«r 
aus hochwertiger Cupromo- und Perlon- 
Foser, enorm douerhaft u. sehr dekorotiv, 
lichtecht, mottenecht 
co. 90 cm 
co. 69 cm ä?? 24.50 

IHrnkbara Hoofgorn-VoHogan 
in n>odernen Mustern 1 a 
ca. 60X120 cm .... 16.90 14.90 i 

0iß 
Erttklastig« mod. Sltxki«s«n 
mit vorzüglicher Füllung, praktisch und 
bequem, in vielen oporten Forbzusom- 
menstellungen, obwoschbor, rund und 
eckig, der ideale Fernsehiitz | A CA 

jetit imr I 

Zimt Auslegen von Wond zu Wondl 
Hodiw«rtig« V«lourt- und 
Nopp«nwcir« 
schwere Strapazierqualitäten, moderne, 
proktische rorben, leichte Reinigung, licht- und mottenecht pq 
300 cm breit, Meter nur 65.— 5 

Enorm r.dusiert! 
RestfHkke - Rethnetrogen - Einzelstücke 
Teppidie, 8r8«ken, vorlMen, iett. 
umrandungefi mit kleinen Fehlern und 
leicht angeschmutzte Ausstellungsware, 
beste Morkenwore 

GARDINEN _ STOFFE 

50 
90 

6.90 

HäkaltUII 
moderne Muster, reine Boumwolle 
250 cm breit, dos Meter 4.90, 3.90 ' 
300 cm breit, das Meter 6.90, 5.90 ' 
Bobin«t-TUII reine Baumwolle, 
feine, elegonte Musterungen 
300 cm breit   dos Meter 7.90 
Stor«« am M«ter Hökeltüll, 
reine Boumw., donkbare Qualität 
180 cm hoch   das Meter 
210 cm hoch   dos Meter 
240 cm hoch   dos Meter 

6.50, 5.50, 4.90 
norentin«r-Stor«t reich best 
mit schönem Abschlußsockel 
IM cm hoch .... dos Meter 9.90 
220 cm hoch, 

das Meter 13.90, 12.90 
Dlol«ii-Stor«s 
zeitlose und moderne Muster 
150 cm hoch .... das Meter 6.50 
160 cm hoch .... dos /Aeter 7.90 
210 cm hoch, dos Meter 

10.90, 9.90, 8.90 
240 cm hoch, cios Mtr. 12.90, 10.90 

bunt gemustert 
80 cm breit dos Meter 
Diol«n-Spannstoff 
bunt gemustert 
100 cm breit dos Meter 
Londhaus-Gardin« 
reine Baumwolle TC 
70 cm *breit .... dos Meter 0.95 "./ J 

Beginn: Montag 8 Uitr 

DECKEN 

'^hoßnh SondMfioMstn (Diobux! 
Dioltn, Ii. Wohl, ohne Muster «w AA 
220 cm breit, dos Meter 8.90 / • #v 
300 cm breit, dos Meter 10.90 

90 
90 
90 

50 
90 

90 
50 
90 
90 

95 

9.90 
Diolen, II. Wohl, gemustert a aa 
220 cm breit, das Meter 930 OaTw 
300 cm breit, a aa 

das Meter 14.90, 13.90 T.Tw 

Küchendrudc« reichholtige Auswohl, 
kräftige Quolität | 
80 cm breit      dos Meter laOv 

120 cm breit, | ac 
des Meter 3.90. 3.50, 2.95 ■ J 

Druckstoffe 
großes Sortiment in verschiedenen Farben 
120 cm breit, | Ar 

dos Meier 4.90, 3.90, 2.90 • 
Zellwoiirips 
in modernen Fctben und Mustern 
120 cm breit, ^ 

dos Mc!cr 3.90, 3.50 

Kuntts«ki«iirlpi e 
Vielfarbendruck, hochwertige QuoiHdl 
120cm'breit, | ajp 
dos. Meter 6.90, 5.90, 4.90, 3.90 I .TJ 
D<A«rationssloff« und DonM*8l« 
zeitlose und moderne Muster 
120 cm breit, « aa 

dos Meter 6.90, 5.90, 4.90 
Dantost- und TafUtr«if«n 
große Auswohl, 120 cm breit, j aa 

das Meter 6.90, 5.90 
D«ko-Stllslr«lf«n 
in verschiedeneri Forbstellungen, 

schwer follendc Qualitöt 
120cm breil, ^ ä AA 

dos Meter 9.90, 8.90, 7.90 P.W 
Brokatelle 
vielseitig verwendbar, in de/enten Farben 
120 cm breit, ^ AA 

das Meier 10.90, 9.90, 8.90 /.TU 
Möbelstoffe 
reichhaltige Auswahl in Farben 
130 cm breit. r AA 

dos Meter 11.90, 9.90, 7.90 3.VU 

Daufi«iid«€k«« 
15Q.'200, beiders. bedr. Perfcol a/ Wa— 
Attti"Rh«miia St«ppd«dc«n 
150 200. mit bunter Oberseite fr 67.75 54.75 
Sl«ppd«ck«n 
150/200. mit Wollfüllung. Obers.) a Ar 
Ks.-Domost  2530" 
St«ppd«de«n 
150/200, mit Wollfüllung, Obers, fA 
bunt   36.—w I .3" 
RoHauflGig« 
90/190 u. 100'200, mit WoMfüHg.. A<« ci% 
II. Wohl  XOadU 
Rollauflag« 
90 190 u. 1(Ä 2 
füllung  36.50 
Tagesded(«n 
zweibeltig, Ks.-DQmosI und ge- mp 
chintzter Obers  55.— 
Tagesdecken mq 
zweibeltig in Perlon 99.— OT«TU 

90 190 u. 1(X) 200, mit Schafwo[l-^^ 

Tog«td«ck«n 
zweibettig, ungesteppt, bunt ge OJ 
chintzt, Seidenrips   29.50»"' 
Tog«sd«di«n 
einbettig ungesteppt, bunt oe-| J 
chintzt^ Seidenrips   16.90 
Schtofd«di«n 
Baumwolle koriert 7 

140 190, 150 200 9.75 ' 
Schlafd«ck«n 
flouschig, modern gem. 1 o 

140 190 15.75 
Diwand«d(«n q 
Hondwebort   11.50 
Kissenhüil«n « 
Hondwebort   3.90 • • 
Tisclid«ck«n 
Holbleinen O 

130 130, 130 160 9.90 *>• 
Steppdeckenstoffe 
160 cm breit, bunt gechinizt 5.20 

SOMMER 
SCHLUSS 
VERKAUF 

vom 31. Juli bk 
12. August 1961 

3.90 
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„Ah!" sagte Herr Schwüle und hängte sei- 
nen Hut hinter die Bürotüre. „Ein neues Ge- 
sicht?" — „Bitte?" fragte die neue Sekretärin. 
„Sie wünsdien, meir^ Herr?" 

Herr Schwüle warf seine Aktentasche auf 
einen der Stahlsessel und zündete sich eine 
Zigarette an. 

„Liebes Mädchen!" sagte er vorwurfsvoll. 
„Ich bin Schwüle! Und wenn dieser Name noch 
nichts Sügt, so liegt es nur an Ihnen. Bin hier 
bekannt wie ein bunter Hund. Wo ist denn 
das nette kleine Fräulein Margot?" 

„Urlaub! Darf ich fragen..." — „Dürfen 
Sie!" sagte Herr Schwüle gemütlich. „Aber 
der Chef weiß schon Bescheid. Können mich 
nachher melden Hoffentlich hat er heute bes- 
sere Laune! Haha — letzte Woche hätten Sie 
ihn mal sehen sollen — wie ein Löwe. Immer 
wenn er Krach mit seiner Frau hat, müssen 
die Vertreter es ausbaden! Muß ein schöner 
Drache sein, hören Sie auf!" 

„So!" sagte die Sekretärin. — „Na, die kleine 
Margot wußte Ihn ja zu nehmen!" meinte 
Herr Schwüle. „SHgt sogar ,üu' zu ihm, na 
|a, ein leckeres Mädchen war sie ja — schade, 
schade, daß sie — na, wir werden uns auch 
vertragen, was?" 

„Ich muß doch bitten, Herr ... Herr ..." 
„Schwüle, meine Dame, Artur Schwüle! Be- 

kannt, beliebt bei groß und klein! Und wenn 

Sie mal abends einen Bummel machen %vol- 
len, bitte sehr! Gefallen mir viel besser als 
die kleine Margot. Bißchen jung für mich, 
haha, außerdem: na, wissen Sie; ich glaube, 
die hat's schön dick hinter den Ohren! Aber 
Sie — alle Achtung! Sind doch mindestens 
vierzig und sehen aus wie dreißig — ja, der 
alte Schwüle hat einen Blick dafür — was?" 

„Soll ich ..., soll ich Sie jetzt melden?" 
,.Das lassen Sie mal, schöne Dame!" sagte 

Schwüle. „Da bumse Ich an die Türe und 
gehe einfach rein. Der Alte kennt mich ja 
schließlich! Also — morgen abend?" 

,,Nanana!" seufzte Herr Schwüle. ,,Schon 
gutl Wann kommt denn die Kleine wieder? 
Mit der wird man eher einig .. 

„Aha!" sagte die Dame. „Klar aha — oder 
wie Sie meinen! Na — nun huschen Sie mal 
rein zum Alten!" 

„Gern, mein Herr!" sagte die Sekretärin. 
Als sie wiederkam, meinte sie: „Mein Mann 

läßt bitten!" 
„Hui!" sagte Herr Schwüle und zog den 

Naclten ein. „Da habe ich aber Glück gehabt, 
daß ich Sie nicht eingeladen habe! Vertreten 
wohl die Kleine bloß?" 

„Bis Montag!" sagte die neue Sekretärin. 
„Dann kommt meine Tochter wieder ..." 

Da sagte Herr Schwüle gar nichts mehr. 

Johannes spürte sein Herz klopfen 
Ein Zettel mit MuHers Hanclsehrif» / Von Dr. Heimuf Diterich 

„Soll ich Sie jetzt melden?" 

Die neue Sekretärin / Von Ernst Heyda 

„Weißt du", sagte der Junge, und stellte 
sich neben die Mutter an den Küchenherd, 
„ob ich wohl mit Heinrich heuer die Ferien- 
fahrt machen darf?" „Was glaubst du denn, 
was das kosten wird?" fragte die Mutter. 

Der Junge überlegte lange, ehe er sich ent- 
schloß, es auszusprechen: „100 Mark, Mutter, 
müßte ich sclion haben. Du weißt doch, wohin 
wir fahren wollen, und für 14 Tage vvürde 
das wohl ausreichen." Er stockte, weil er 
wußte, wie scliwer es den Eltern fallen würde, 
diesen Betrag für ihn zu erübrigen. 

„Ich will den Vater tragen", erklärte die 
Mutter dann, als Johannes den Abfalleimer 
packte, um ihn nach unten zu schaffen. Sie 
wußte, er hätte das auch getan, wenn sie seine 
Bitte von vornherein abgelehnt hätte. 

„Ich glaube nicht, daß es sich einrichten 
läßt", sagte der Vater am Abend. „Du weißt 
doch, wir haben allerlei angeschafft. Wir kom- 
men gerade so zurecht, wenn wir unsere Ver- 
pflichtungen abzahlen wollen." Er seufzte und 
eine dunkle Wolke flog über sein Gesicht 
wie ein Schatten, den er nicht wegv/ischen 
konnte, und der wurde nur tiefer, als er sicli 
dann über seine Papiere neigte. „Nein", sagte 
er, „es geht beim besten Willen nicht." 

„Laß es mich versuchen", sagte die Mutter, 
„vielleicht bringe ich es fertig ' '^ie dachte an 
die Ferien, an den Jungen und dessen Freund 
Heinrich, an die Pläne von der Ferienreise, 
die sie zusammen ausgeheckt hatten. Es sollte 
an die Nordseeküste gehen, per Fahrrad. Müt- 

TROST IM LEID 
Iffl'ill öie ©EclE öic uecjagen 
in bec liciben llbEcmaß, 
iDclice öEinem 7Wunb biE ßlogEii 
unb ÜEiunliCE b'idj üoc 
tiEQ bEß ßiimiriEca tiEfE "jEidjEn 
auf fo mnnciiEm SlngEficl/t, 
bEiHEin llEib lüicb mnncl)EsglEicl)En, 
unb bnö Einj'gE ift es nidK- 

E. V. WILDENBRUCH 

ler wissen, auch wenn sie nie auf Fahrt ge- 
wesen sind, welche Sehnsucht sich hinter sol- 
chen Plänen verbirgt, das Abenteuer, das 
Neue, Ferne und Mrer. Sie lächelte. Au(^ Jo- 
hannes hatte sich; darauf gefreut, sie wußte 
es. Dann saß .sie ühcr ihre Sdireibsachen 
gebeugt, ein Bündel Rechnungen neben sich, 
und sie sclirieb und retSinete, rechnete und 
sdirieb. Als sie aufstand. Vlappte sie zufrie- 
den das Wivt.'di.iftsbuch zu, den Zettel aber 
mit den NotiL";n warf sie in den Papierkorb. 

„Es wird sicli doch machen lassen, daß du 
mit Heinrich fährst", sagte die Mutter zu Mit- 
tag. „Ich habe ein bißchen gerechnet, es geht 
zu machen. Wir müssen eben alle ein wenig 
sparsamer leben, aber du sollst deine Ferien- 
reise haben!" 

Nach dem Essen sagte sie dann: „Bring 
doch den Papierkorb in den Keller. Er läuft 
schon wieder über." ■ 

Johannes ging, er tänzelte vor Glück über 
die Ferienreise, den Papierkorb iin Arm, 
drehte sich und walzte die Stiege hinunter, 
übermütig, fröhlich, glücklich. Doch halt! Da 
war ein Papier aus dem Korb auf die Treppe 
gefallen. Er bückte sich, hob es aul. Mutters 
Handschrift! Nanu! Was hatte sie denn da 
gerechnet? Er glättete mit einer Hand den 
Zettel, setzte den Korb dann ab und las: 
„Vier Monate Taschengeld 40 DM, Erspartes 
für ein neues Kleid 45 DM, Wäsche waschen, 
drei Monate je 5 DM, zusammen 15 DM, er- 
gibt 100 DM für Johannes." 

Oer Junge stand wie erstarrt So war das 
also. Das hatte die Mutter vor, um ihm die 
hundert Mark zu verschaffen 1 Ihr Tasdiengeld 
opferte sie, ihr Erspartes gab sie drein, und 
die Wäsdte wollte sie nodi selber wasdien, 
statt sie in die Wäsdierel zu tun. Er spUrte 
sein Herz klopfen, laut und deutlidi hörte er 
es in der Einsamkeit dieser dunklen Keller- 
treppe, und er kam sidi plötzlidi schlecht und 
unbesdieiden vot. 

Dann ging er, den Zettel zusammengeknüllt 
in der Faust, und leerte den Papierkorb 
drunten aus. Langsam stieg er die Stufen zur 
Wohnung empor, die Füße wie Biel, Je näher 
er der Wohnung und damit der Entsdieidung 
kam. Aber er nmOte, was er zu tun hatte. Als 

er die Küche betrat, sagte er, und es klang 
ganz harmlos: „Acli, weißt du, Mutter, wenn 
ich's recht überlege, möchte ich eigentlich nicht 
an die Nordsee fahren. Peter hat mich auf- 
gefordert, ich soll während der Ferien Lotsen- 
dienst für die Touristen machen, das ist auch 
prima, und ich kann mir noch ein bißchen, 
fürs Sparbuch verdienen." 

Nichts mehr war spürbar von der Enttäu- 
schung, von der zersdiiagenen Hoffnung, von 
den versunkenen Wunschträumen, die auf der 
Treppe zurüdcgeblieben waren. Als der 
Junge dann seine Mutter in einer wilden 
Zärtlichkeit umarmte, tat er es ein wenig 
bescliämt, und plötzlich kam es ihm vor, als 
hätte er sich nie etwas anderes gewünscht, als 
die Ferien zu Hause zu verbringen bei Vater 
und Mutter. 

Als er sich dann umdrehte und ging, sah 
er aus, als wäre er um e.u ganzes Stück 
gvöSer geworden. DES SOMMEKS BUNTE DLUIWEN SCHMÜCKEN DAS ALTE SCUVVAKZWALiUHAUS 

Sensation am Tag der Auktion 

Der Sammler Gerrit van Flöten schüttelte 
don Kopf. Dreißigtausend Kronen für ein 
Stück bemaltes Porzellan? Nein, der Preis war 
indiskutabel. Für was hielt ihn dieser dänische 
Händler —? 

Am Amagertorv in Kopenhagen saß der 
Kunsthändler Arne Möller mit seinem Kolle- 
gen Jeppesen und besprach die bevorstehende 
Auktion bei Hansen & Hansen. „Wir haben 
wenig Chancen, diesen chinesischen Blumen- 
topf zu bekommen, lieber Kollege", meinte 
Jeppesen. „Hansen hat an den gesamten 
Kunsthandel des Auslandes Einladungen ver- 
schickt, und der wird sich den kostbaren 
Brodten nicht so leicht entgehen lassen." 

Arne Möller war gegenteiliger Ansicht. Es 
gyb nur wenige Liebhaber für ein solches Ob- 
jekt, und die kannte er genauso gut wie die 
Kollegen von der ausländischen Konkurrenz. 

,.Ein Telegramm aus Amsterdam!" meldete 
der Bürodiener. Möller las es, ohne einen 
Gesichtsmuskel zu verziehen, dann wandte er 
sich an Jeppesen: 

„Sehen Sie, lieber Freund, ich habe bereits 
einen Käufer für die Vase!" 

Als Jeppesen gegangen war, nahm er van 
Flotens Depesche noch einmal zur Hand. Sie 

Ein Volltreffer / Von C. G. Alexander 
war in Wirklichkeit recht unbefriedigend. 
Zweiundzwanzigtausend äußerst bot sein 
Klient für die kostbare dreifarbige Vase aus 
der Ming-Dynastie. — Wie sollte er dabei 
zurechtkommen ? 

Der Ausrufungspreis war auf sedizehntau- 
send festgesetzt, aber es war natürlich un- 
möglich, die Vase dafür zugesprochen zu er- 
halten, Wenn er sie für zwanzigtausend er- 
steigerte, konnte er noch von Glück sagen. 
Andererseits kannte er Mijnheer van Flolen 
lange genug, um zu wissen, daß er keinen 
Oere mehr zahlte, wenn er zweiundzwanzig- 
tausend sagte... 

Arne Möller aber wollte sich das Geschäft 
nicht entgehen lassen und auch den guten 
Kunden in Amsterdam nicht verärgern.  
Kurz darauf führte er eine Reihe von Fern- 
gesprächen ... Anderthalb Stunden spater be- 
trat er Jeppe.sens Laden in der Vesterbrogüde. 

„Es handelt sich um die Ming-Vase", 
erklärte Möller ohne Umschweife. „Nlemurd 
macht auf ein Ungewisses Risiko hin gern eine 
weite Reise. Ich habe inzwischen ein bißrhen 
herumgehorcht, und ..." 

„Oh, ich denke, Sie haben schon einen 
festen Käufer, Herr Kollege", unterbrach Jep- 

Sie legte ihre Hand auf seinen Arm 
Silberne Hochzeit / Von Olf Weddy-Poenicke 

Die letzten Gäste waren gegangen. Lisa und 
Bruno saßen in den Sesseln am Radio, ein 
bißchen erschöpft, aber froh gestimmt Lisa 
knabberte Konfekt und träumte gedanken- 
voll vor sich hin, während Bruno mit Genuß 
eine Zigarre rauchte und hin und wieder 
einen Schluck Kognak nahm. 

„Jetzt sind wir also fünfundzwanzig Jahre 
verheiratet", sagte Lisa. 

Bruno nicite und machte sich an dem Plat- 
tenspieler zu schaffen. 

„Eine lange Zeit", tuhr"Lisa fort „Aber 
eigentlich doch gar nidit so lange... Manches 
habe ich noch jetzt so deutlich vor Augen, als 
wenn es erst gestern gewesen wäre..." 

Bruno nickte abermals imd griff nach dem 
Kognak-Gläschen. 

„Natürlich", sagte Lisa, „war nicht immer 
alles so, wie es hätte sein sollen, doch im gro- 
ßen Ganzen, meine Idi, sind wir stets ziem- 
lidi gut miteinander ausgekommen. — Oder 
nicht Bruno?" 

Bruno brummte etwas Unverständlidies und 
zog an seiner Zigarre 

Lisa seufzte, und es lag ein kleiner Vor- 
wurf in diesem Seufzer. 

„Idi gebe zu; wir haben uns mandimal ein 
wenig gezankt und..." 

„Ein wenig?" fragte Bruno. ,JJa, wenn ich 
mich reäit entsinne, ist in diesen fünfund- 
zwanzig Jahren kein Tag vergangen, an dem 
wir uns nicht gezankt hätten I" 

„Idi glaube, du übertreibst etwas", sagte 
Lisa. „Aber selbst wenn das tatsädilidi der 
Fall gewesen wäre, Bruno — zwisdien uns 
hat es niemals einen folgensdiweren Streit 
gegeben. Es waren nut immer so lädierliche 
kleine Reibereien um alltfiglidien Kleinkram, 

und wenn du einmal nicht gleich nadigegeben 
hast, dann tat ich es eben ..." 

„Na, ja", sagte Bruno lächelnd. „Wir trapn 
einander nichts nach, nicht wahr? Denn sieh' 
mal: da sind die Kinder, da ist mein Beruf, 
da ist der Haushalt — deshalb mußten wir 
schon zusammenhalten, liebes Kind. Aber 
Zank — Zank hat es Tag für Tag gegeben!" 

„Ach", sagte Lisa, „das war doch kaum der 
Rede wert Das Gute überwiegt — und das 
Schöne. Weißt du noch, wie wir Im ersten 
Jahr in Bayern waren? Und daim im Harz? 
Und die große Rheinfahrt auf dem weißen 
Dampfer von Mainz bis Köln? Glaubat du. ich 
könnte das alles jemals vergessen? Die kleinen 
Meinungsvcr.'chiedenheiten — was sind sie 
dagegen?" 

Sie legte zärtlldi eine Hand auf seinen 
Arm. 

„War das Leben mit mir etwa schwer und 
unerträglich, Bruno?" 

„Aber nein!" sagte er. „Das hab' ich nod» 
nie behauptet liebes Kind. Im Gegenteil: 
wenn man von den täglichen Streitereien 
absieht;.." 

„Ach", sagte Lisa, „laß* doch den dummen 
Streit aus dem Spielt Das ist doäi gar nidit 
so wichtig. Was ml(h viel, viel mehr beschäf- 
tigt". schnurrte sie und schmiegte sich katzen- 
haft an ihn, „ist die Frage; würdest du mich 
noch einmal heiraten, wenn wir die Zeit um 
fünfundzwanzig Jahre zurückdrehen könn- 
ten?" 

Bruno füllte bedächtig sein Glas. Daim sagte 
er: 

„Aber, (lebes Kind, der Tag heute war so 
nett und ungetrübt, und wir haben Ihn so 
hübsch gefeiert — müssen wir uns denn un- 
bedingt schon wieder zanken?" 

pesen schmunzelnd. „Außerdem findet die 
Auktion doch hier in Kopenhagen statt." 

Möller überhörte die Ironie. „Eben, das wis- 
sen Raymond Schuster in Brüssel, Laparte 
Fils in Paris und Shelbin & Clark in Lon- 
don auch. Deshalb haben sie mich beauftragt, 
sie auf der Versteißerung zu vertreten. — Ich 
möchte Ihnen nun den freundschaftlichen 
Vorschlag machen, sich unserem Konsortium 
anzuschließen. Ich beanspruche dreißig Pro- 
zent des Gewinnes. Der Rest geht zu gleichen 
Teilen." 

„Einverstanden!" sagte Kai Jeppesen nach 
kurzer Ueberiegung, und Arne Möller verab- 
sdiiedete sidi hochzufrieden. Der letzte Wider- 
sacher war aus dem Wege geräumt — 

Am Tage der Auktion gab es für Hansen & 
Hansen eine unangenehme Ueberraschung. 
Von den ausländischen Gästen war nur Gun- 
nar Mallström aus Stuckholm erschienen, und 
der beschränkte sich stets auf kleinere 
Objekte. Als die prachtvolle, fast einen Meter 
hohe Ming-Vase an der Reihe war, füllte sich 
der Saal — aber überwiegend mit Neugie- 
rigen und Journalisten. „Sechzehntausend!" 
verkündete der Auktionator, und Möller er- 
hob sich als erster Bieter. — „Zum ersten, 
zum zweiten ..." 

Noch immer kein Gegengebot Alles schaute 
auf Kai Jeppesen. Die Sekunden tröpfelten 
dahin. Da fiel der Hammerl Vorbei war's mit 
der atemlosen Stille, die im Raum geherrscht 
halle. Sensation! Sensation! Die Reporter be- 
gannen wie rasend zu schreiben ... 

Sensation? — Gewiß — jedoch anders, als 
Arne Möller In seiner Geschäftstüchtigkeit es 
ausgeklügelt hatte! — — Der Hammer war 
dem Auktionator aus der Hand gefallen und 
halte die kostbare alte Vase In tausend Stücke 
zertrümmert... 

Der versöhnte Nebenbuhler 
Als der Schauspieler Wilhelm Iffland (1759 

bis 1814) das erste Mal als Gast in Hamburg 
auftrat war er so befangen, daß sein großer 
Kollege Ludwig Schröder (1744—1813) Ihn nut 
für einen mittelmäßigen Darsteller hielt 20 
Jahre später kam Iffland, der inzwischen Ge- 
neraldirektor des Berliner Hoftheaters gewor- 
den war, wieder als Gast nach Hamburg. 

Schröder aber wollte ejp Fehlurteil nicht 
zugeben, war auch eifersüchtig. Deshalb be- 
suchte er zunächst Ifflands Gastspiele nicht 
Schließlich ging er doch ins Theater, um Ifl- 
land in der Bolle des Pygmalion zu sehen, 
die diesem wegen seines Aeußeren nicht zu- 
sagte. Er hoffte auf eine Hereinfall. Doch 
Ifflands große Kunst siegte über alle körper- 
lichen Hindernisse, und als Ihn brausendei 
Beifall vor die Rampe riet da zeigte sich dei 
große Mime auch als Diplomat Gegen Schrö- 
ders Loge gewandt sprach er: 

„Wenn Sie heute so manches in meinem 
Spiele vermißten, so halten Sie das meinet 
Befangenheit zugute, die sich in Gegenwart 
des größten Meisters meiner bemächtigen 
mußte." 

Von nun an war der eitle Schröder ml( 
Iffland vollkommen einverstanden. 
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Voll Charme und sprühendem Esprit 
Anekdoten - fronzöiisch erzählt 

Der französische Volksdichter B6rangerwar 
ein außerordentlich imelgennützlger Mensdi, 
der durchaus nicht am Geldgewinn Interes- 
siert war. So bekam er einmal eine große An- 
zahl Aktien eines neu gegründeten Bankhau- 
ses zugeschickt Als er aber erfuhr, daß diese 
Papiere so begehrt waren, daß er damit in 
wenigen Tagen möglicherweise ein Vermögen 
verdienen könnte, hatte er nichts Eiligeres zu 
tun, als auf der Stelle zu dem Bankhaus zu 
gehen und seine Aktien wieder zurückzugeben. 
Auf die erstaunte Frage, warum er sie denn 
nicht behalten wolle, sie seien doch gut, ant- 
wortet6 B6rang6r: „Das sdion, aber sicbriii" 
gen mich aus meinem gewohnten Geleise." 

Die klugen Stadtväter 
Die südfranzösische Stadt Pau v/ollte ihrem 

größten Sohne, dem König Heinrich IV. (1513 
bis 1610) ein Denkmal setzen. Die Stadtväter 
wendeten sich vorschriftsgemäß nach Paris, 
um die Genehmigung des Königs zu erbitten. 
Damals herrschte Ludwig XIV. Dieser erteilte 
auf die Eingabe eine Antwort schickte aber 
stattdessen sein Bild nach ?«c-. Die Stadlväter 
begriffen den Wink und errichteten dem re- 

glerenden König ein Denkmal. Doch Ihre 
eigentliche Absicht gaben sie zu verstehen 
durch die vielsagende Inschrift: „Ludwig XIV., 
Enkel unseres guten Königs Heinrich IV." 

Unbestellbar 
Der Dichter Jean Baptlste Rousseau las ein- 

mal Voltaire eine „Ode an die Nachwelt" vor 
und fragte: „Was meinen Sie dazu?" — 
Lächelnd antwortete Voltaire; „Lieber Freund, 
ich glaube, dieser Brief wird nie an seine 
AcJresse gelangen!" 

„Wollen wir den Platz wechseln, Ich mächte 
gern In dieser Zeltnng lesen!" (USA) 

„Das einzige, was ich für dich tun kann... 
Ein Freundschaftsdienst / Von W. Noack 

jj 

„Ihr Puls Ist sehr unregelmäßig. Sollte das 
vom Trinken kommen?" 

„Ausgeschlossen, Herr Doktor, Ich trinke ganz 
-egelmäBie ..." (Norwegen) 

Hans und Walter waren imzertrennllche 
Freunde. Hans war ein unruhiger Geist seines 
Zeichens Reisender in Seifen und dergleichen. 
Walter bewirtschaftete recht und schlecht 
einen kleinen Hof. Richtiger gesagt seine Frau 
Lilo, denn er stand, wie man so landläufig 
sagt, unter dem Pantoffel. Da Hans sich bei 
seinen Besuchen standhaft wehrte, LIlos Herr- 
schaft anzuerkennen, war er ihr ein Dorn im 
Auge. 

Eines Tages nun hatte Hans, wie des öfte- 
ren schon, kein Geld. „Ja", sagte Walter, di^ 
serhalb angegangen: „Das einzige, was Ich 
unter erheblicher Gefahr für dich versuchen 
könnte, wäre, einen Sack voll des auf dem 
Speicher liegenden Kornes zu verkaufen." - 

Gesagt, getan. Walter wartete einen günsti- 
gen Augenblick ab, da seine bessere Hälfte in 
der Küche mit dem Geschirr klapperte, und 
schlich sich die Speichertreppe, an der Küchen- 
tür vorbei, hinauf. 

Den Sacäc gefüllt, und leise, leise die Treppe 
hinunter. Bis zur Mitte geht alles gut, doch da 
knarrt die Stufe. Walter hört die Küchentür 
gehen, und tappte schnell wieder hinauf. Doch 
er ist noch nicht ganz oben, da ruft seine 
Frau: 

„Was schleppst du denn für einen Sack auf 
den Speicher?" In seiner Not fällt Ihm nichts 
Besseres ein, als zu sagen, daß Hans ihn ge- 
beten habe, einen Sack voll Kom bei Ihnen 
zu lagern, da er In seiner möblierten Bude 
keinen Platz dafür habe. Doch da stemmt Lilo 
die Arme in die Seite, und schreit mit erheb- 
licher Lautstärke: 

„Sofort bringst du den Sack herunter, und 
zu deinem sauberen Freund. Wer weiß, wo er 
ihn gestohlen hat, ich vrill auf jeden Fall 
nichts mit der Polizei zu tun haben." — 

Und so konnte Hans doch noch aus seiner 
Geldverlegenheit geholfen werden. 

£ä(herli(he JKleinigkeiten 
Deutlich 

„Wie findest du meinen jetzigen Freund, 
den Geigenkünstler Kantini?" 

„Er erinnert mich an Bernard Shaw!" 
„Das ist doch aber gar kein Geiger." 
„Ich weiß, dein Freund Ist nämlich auch 

keiner." 
Einfache Lösung 

„Ursula, bist du eigentlich noch mit Harald 
verlobt?" 

„Nein." 
,„WIe bist du diesen Idioten eigentlidi los- 

geworden?" 
„Das ist sehr einfach, ich habe ihn ge- 

heiratet." 
Die lieben Freundinnen 

„Charlotte, findest du nicht auch, daß Ith 
mit meinem neuen Hut zehn Jahre jünger 
aussehe?" 

„Wie alt bist du eigentlich?" 
„In vierzehn Tagen werde ich neunund- 

zwanzig!" 
„Mit oder ohne Hut?" 

RlesenkrStte 
„Fräulein Lieblich, wenn Sie solche Riesen- 

kräfte haben, warum lassen Sie sich deim 
nicht für Geld sehen?" 

„Wie meinst du denn das, mein Junge?" 
„Mutti hat doch heute erst wieder zu Papa 

gesagt, Sie könnten sich jeden Mann um den 
Finger wlcäceln." 

Der Stolz 
„Herr Krempel, ich muß mich über Ihrra 

Sohn beschweren, es hätte nicht viel gefehlt, 
und er hätte mich mit einem Stein am Kopfe 
getroffen." 

„Wenn er Sie nicht getroffen hat, dann war 
es auch nicht mein Sohn." i 

Schonend 
„Herr Bösicke, eben ist die Mutter Ihrer 

Frau Gemahlin eingetroffen!" 
„Minna, warum sind Sie da so umständlich, 

warum sagen Sie nicht einfach; meine Schwie- 
germutter?" 

„Na, ich wollte Ihnen keinen Schreck ein- 
jagen!" 

Tranm und Wlrkli^ikelt 
„Fräulein Frieda, diese Nad.t habe Ich ge- 

träimit, daß Sie mir einen Kuß gegeben 
hätten." 

„Was Ist nun?" 
„Nun wollte ich Sie bitten, mir noch emen 

zu geben!" 
Lebensweisbelt 

Wütend schimpft der Papa auf sein Töch- 
terchen ein: „'S Ist ja zum Auswachsen mit 
dir, deine Zeugnisse werden immer schltdi- 
ter! Was soll man da nur madien?" 

„O Pappi, man muß die Menschen eben neh- 
men, wie sie sind!" 

>1 

„Ach ist der reizend, warum kannst du nicht 
auch so einen schicken Hut kanten?" 

(Frankreich) 

Damen Perlon-Strümpfe 
1. Wahl mit Naht 

1. Wahl ohne Naht 

Damen Leinen-Slipper 
in versch. Farben, starker Gummi-Abs., 
nur in den Größen 36, 40, 41 

Damen Hausschuhe 
hübsche Dessins, mit Gummi- und 
Chromledersohle 

Damen Pantoletten 
mit starker Holzsohle und flachem Keil 

Leinen-Pumps 
in weiß, mit Block-Abs., gute Paßform 

Damen Pantoletten 
in bunt mit hohem Korkkeil 
in den Größen 36, 37, 38 

Damen Pantoletten 
weiß Leder mit flachem Keü 

Damen Sandaletten 
CJalif Ausführung mit flachem Keil 

Damen Mokassin Slipper 
ganz flach, weiß Leder 

Damen Pumps 
weiß oind beige Lederette, 
aucih in Slipperform 

Ballerina Slipper 
in versch. Preislagen und Farben 

14,90, 13,90, 12,90 

Damen Sporties 
ganz besonders schöne Modelle 

Damen Pumps 
echt Boxcalf, viele Farben, 
hohe und ni^rige LXV Absätze, 16,90 

1,50 

1,80 

2,90 

3.90 

3,90 

4,90 

6,90 

6,90 

6,90 

6,90 

9,90 

10,90 

14,90 

14,90 

LEISTUNGSBEWEISE: 

QUALITÄT 

TROTZ KLEINER PREISE 

IM SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Kinder Leinen-Slipper 
weiß und rot, Größe 27/32 

Turnschuhe 
weiß Leinen, Größe 37/46 

Herren Pantoletten 
ab 

Damen Sport-Halbschuhe 
-in bisam u. braun Box, Porolaufsohlen 

Orthop. Damen Schuhe 
versch. ModellS, erstklassige Paßformen 

4,90 

3,90 

6,90 

18,90 

23,90 

Kinder Sandaletten 
eiersch. Box, Ledersohlen, Größe 18/22 

Kinder Pantoletten 
mit starker Holzsohle, Größe 27/35 

Kinder Sandaletten 
naturbraun Leder, Ledersohle, Gr. 31/34 

Mäddien Sandaletten 
mit Fußbett, versch. Farben 

Größe 31/35 9,90, 27/30 

Fußbettsandalen 
dunkelbraun mit Porosohlen, Gr. 28/33 

Mädchen Sporties 
schöne und preiswerte Modelle 

Größe 31/35 12,90, 27/30 

Kinder Sport-Halbschuhe 
braun Box, Porosohlen 

Größe 31/35 14,90, 27/30 

Herren Sandalen 
flex. Ausführung mit Gelenkstütze, 
Größe 37/45 

Herren Fußbettsandalen 
natur Rindleder, Porosohlen, Gr. 43/46 

Herren Sport-Halbschuhe 
in schwarz imd braun Box, Porosohlen 

Herren Halbsdiuhe 
elegante Form, in schwarz Box 

Herren Sommer-Halbsdiuhe 
versch. Modelle, auch in Slipper vorrätig 

2,90 

3,90 

6,90 

8,90 

10,90 

10,90 

13,90 

12,90 

14,90 

21,90 

22,90 

23,90 

—1. . '"~r- 
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Kolter Tip für heiße Tage 
Wie tröstlich ist an heißen Sommertagen 

der Gedanke, daß ein Itühlender Trunk, der 
zugleich alle Müdigkeit vertreibt, auf uns 
wartet. 

Heiß, unerträglich heiß war es auch vor 
beinahe 60 Jahren. Damals fand die große 
Weltausstellung in der nordamerikanischen 
Stadt St. Louis statt. Zu Hunderttausenden 
drängten sich die Besucher und stöhnten un- 
ter der Hitze. Mit ihrem Durst hatte auch 
einer der Aussteller. Mr. Bleychender, ge- 
rechnet und daher an seinem Stand einen 
Teeausschank eröffnet Was Mr. Bleychender 
nicht in Rechnung gestellt hatte, war die 
Hitzewelle, die vom Süden her St. Louis wie 
eine Bratenglocke überfallen hatte. Kein 
Mensch dachte daran, heißen Tee zu trinken. 
Doch Mr. Bleychender kapitulierte nicht. Im 
Gegenteil, er brühte den Tee doppelt so stark 
auf, ließ ihn abkühlen und verkaufte ihn in 
Gläsern, in denen kleine Eiswürfel schwam- 
men. Von nun an konnte er sich vor dem 
Andrang nicht mehr retten. 

So wurde Eistee zum sommerlichen Na- 
tionalgetränk der Amerikaner. Heute werden 
!n den USA jeden Sommer über 8 Milliar- 
c:on Gläser Eistee ausgeschenkt. Das sind 
•WO Gläser Eistee pro Kopf. 

Don deutschen Verbrauch an Eistee hat noch 
keiner errechnet, aber auch bei uns erreicht 
an den Hundstagen der Konsum von kaltem 
Tee mit Zitrone und Zucker nahezu ameri- 
kanisdic Uekord/.ahlen In Teenagerkreisen 
ist ;ieuercings der Eistee in allen Variationen 
-um modischen Partygetränk geworden. 

•Sehr einfach zuzubereiten ist eine Florida- 
Teebowle: 

3'.'j ESlöflel Tee mit I Liter kochendem Wasser 
aufbrühen, kurz ziehen, abgießen und erkalten 

Ein glänzendes Gäsidit ist unsdiön 
lier Sommer bringt für viele Frauen und 

Mädchen ein gleichmäßig glänzendes Gesicht, 
d»s rtxMDso unschön wirkt wie die rotge- 
frorene Nase im Winter. Diesen sommerlidien 
„Sp^AiUanz" durch eine kräftige Puderschicht 
zu bcMitigen, ist nicht ratsam. Durch die 
H't/o !»lnd die Poren weit geöffnet, die Puder- 
sUgi.'<tien fallen in die Poren, verstopfen sie, 

Jles führt letztlich zu Hautunreinheiten. 
Irv daher notwendig, vor dem Auftragen 
Fi'.ders eine cremige oder flüssige Unter- 

.Hp> zu geben Allerdings darf sie das Gesicht 
n".r wie einen Hauch überdecken, denn sonst 
wirki es starr und alt. 

lassen. Vj Liter Zitronensaft, Vf Liter Orangen- 
saft, 2 Liter Eiswasser mit einer in dünne Schei- 
ben gesihnittenen Zitrone und einer Apfelsine 
mischen. Als Letztes fügt man eine Tasse Erd- 
beeren oder andere sommerliche Früchte und 
reichlich Zudter dnzu und serviert die Bowle 
mit Eiswürfeln. 

Ganz kluge Leute madien sidi an warMen 
Tagen vorsorglich Zitroneneis-Teewürfel: ','4 
Liter frischen Zitronensaft, 2 Teelöffel abge- 
riebene Zitronenschale, 225 g Zudcer mit dem 
Tee mischen, den man mit 3'/t Eßlöffeln Tee 
und '/« Liter Wasser zubereitet hat. Ist diese 
Mischung abgekühlt, füllt man sie in eine 
Eiswürfelschale des Kühlschranks. Kommt 
man dann durstig und müde nach Hause, 
braucht man nur zwei dieser Würfel in ein 
Glas zu tun und mit Wasser zu übergießen. 

M>"ro c5, emmefs 
Nun ist erfüLlt, um was wir einst gebebt. 
Der Bogen unseres Lebens spannt sich weil 
und birgt tn seiner Mitte Seligkeit, 
die aus dem Orgelklang des Sommers lebt. 
Die Sonne lichlei jedes dunkle Tal. 
Die Wälder beugen sich — ein Ueberschwang 
aus reifen Früchten ohne Zahl 
prahlt in den Gärten unterm Bergeshang. 
WtT ernten nun, um was wir uns bemüht: 
das weiße Brot, den roten Wein, 
die Lust am Hiersein, die vorüberzieht. 
Die Nächte aber hüllen sanjt uns ein. 
Das gelbe Lampion des Mondes glvhl. 
Die Erde ist ein langes GlüclUichsein. 

' Wollgung Phul 

Einmal etwas anderes: 

Kasesuppe 
1 Eßl. Fett, 2 Eßl. Mehl, 1 1 Fleisch- oder Qe- 

müsebrühe. 1 Dreieck-Schmelzkäse, Salz. Pfeffer, 
Muskat. Schnittlauch. 

Aus Fett und Mehl helle Schwitze bereiten, mit 
Fleisch- oder Oemüsebrühe auffüllen, mit Salz, 
Pfeffer und Muskat abschmecken. In die Suppen- 
terrine Käse In kleine Stücikchen zerpflüdcen, 
heiße Suppe darübergleDen und mit Schnittlauch 
bestreuen. 

Braune Suppe 
2 Pfd. Knochen. 2 I Wasser, 2 Zwiebeln. Sellerie 

und Porree, Salz 6 Pfefferkörner, t Nelke. 1 Lor- 
beerblatt. 2 Eßl Fett. 2 Eßl. Mehl. 

Knochen oder Gerippe eines Hasen oder son- 
stige Knochen mit Gewürzen und Zwiebeln zwei 
Stunden gut durchkochen. Eventuell vci'kcjditos 
Wasser ersetzen. Tn heißem Fett Mehl brSunen 
und durchgeseihte Brühe dazugleßen. 

C^pet*iliclt e^ei* ifetspiell - c5 ommermö ui* jimqe ^^^ä^clten 

Die diesjährige Sommermode ist jung. Ihre 
Linien, ihre Schnitte und die meisten Stoff- 
dessins scheinen für die jungen, oder zumin- 
dest für die jugendlicf» wirkenden Frauen ge- 
schaffen. Da ist es kein Wunder, daß die 
„Teens" und „Ttuens" in all den hübschen 
Modellen schwelgen, daß sie jede Idee auf- 

greifen und diese Mode zu IHRER Mode 
madien. Streifen in allen Breiten, manchmal 
in recht kühnen Farben und Zusammenstel- 
lungen, sind letzter Schrei für Strand, Haus, 
Garten und viele nette Lou/kleidchen. Junge 
Mädchen können sich auch die gewagtesten 
Streifen-Kombinationenerlauben.et sieht im- 
mer schick aus. — Bei den etwas älteren 

Jahrgängen muß man damit schon vorsichtiger 
sein. 

Die kleinen, saloppen Kostümchen, kur-- 
ärmelig. ohne Kragen, häufig mit offener 
Jacke, stehen den jungen Mädchen besonders 
gut. Ungezwungen und doch korrekt passen 
.sie zu allen Gelegenheiten. Da die hellen Far- 
ben und das sommerliche Weiß bevorzugt 
werden, sind alle leicht waschbaren Gewebe 
das richtige Material; Leinen, Pikie und Che- 
miefaserstoffe, ferner Baumwolle vom kräfti- 
gen Popeline bis zum hauchzarten Batist. 
Aus Popeline arbeitet man sportliche Ensem- 
bles: Hose mit Weste oder Jacke. Regenmän- 
tel, die so elegant ausschauen, daß sie bei 
jedem Wetter getragen werden können,außer- 
dem Mantelkleider, die für Straße und Büro 
gleichzeitig „angezogen" und doch jugendlich 
beschwingt wirken. Am Nachmittag und 
Abend, zu kleinen Festen, zum Tanz im Gar- 
ten, sind Batist und Organza die Stars für 
entzückend romantische Kleidchen, die schlicht 
und bescheiden sind und trotzdem in i'er- 
spielten Details schwelgen. 

Modell-Beschreibung: 
1. Zur schmalen Hose ein ärmelloses Ober- 

teil mit Jacke aus dem gleichen Streifenstoff. 
2. Kostüm mit halblangen Aermeln, ohne 

Verschluß, mit leicht erweitertem, glockig ge- 
schnittenem Kode. Blendengarnitur. Material; 
Chemiefasergewebe. 

3. Für den „kleinen" Tanzabend ein Bo- 
tistkleid mit Biesensteppereien. Bandgürtel 
mit passender Schleife im Haar. 

4. Aus leichtem Leinen, Rohseide oder dün- 
ner Wolle ein Montelfcleid mit angeschnitte- 
nen Aermeln, doppelter Knopfreihe und ein- 
gearbeiteten Taschen. Dazu ein flottes Schulter- 
tuch. 

Auf, auf zu unserem 

Sommer-Schluli-Verkauf 

Dekorationsstoffe . .. 
Buntdruck, 80 cm breit ab IffO 

Dekorationsstoffe 
Buntdruck, 120 cm breit  IfVd 

Dekorationsstoffe 
Struktur und Rips, 120 cm breit . . . XfVO 

Dekorations-Damaste 
moderne Dessins, 120 cm breit .... 3,95 

Spannstoffe 
mit und ohne Spitze  ab UfVO 

Baumwoll-Stores 
180 cm hoch nur 1,V«) 

Baumwoll-Stdres 
Häkeltüll, 220 cm breit .... 3/95 

Diolen-Stores 
170 cm hoch nur 

Trevira-Feintüll 
feingemustert, 300 cm breit  

7,95 

12,95 

Kinder-Shorts ^ 
in vielen Farben n-ur 

Kinder-Latzhosen _ j.» 
Baumwollköper   

Herren-Campinghemden 
in vielen Dessins nur O/VO 

Herren-Pyjamas 
Flanell durchgewebt  7,'3 

Herren-Pyjamas ... 
Finette   12,95 

Gruben-Handtücher 
45/90   QflO 

Frottiertüdier 
buntgewebt, 45/95  ab 1,43 

Webkissenhüllen . . ab 1,95 

Haustudi-Bettüdier 
Schwere Westfalen-Qual., 150/250 . . 6,95 

Damen-Sdilüpfer 
Feinripp nur 

Damen-Halbschürzen 
bunte Dessins nur 

Damen-Cocktail-Schürzen 
ab 

Damen-T rägersdiürzen 
ab 

Damen-Kasak-Kittel 
moderne Fagon nur 

Damen-Nadithemden 
BaumwoU-Batist  

Damen-Shortys 
Baumwoll-Batist  

Damen-Perl.-Unterkleider 
rmt eleganter Webspitze .... 

Damen-Morgenrödte 

Schürzenstoffe 
in mod. Dessins, beste Qualitäten nur 

ab 

0,98 

0,95 

lr95 

1,95 

4,95 

4,95 

5,95 

7r95 

18,95 

1,95 

In Qualität und Preis einmalig sind diese und noch viele weitere Angebote in Damen-Kleidern, Kleider- und Wäschestoffen, in Damen-, 

Herren- und Kinderwäsche, in Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwäsche und in Gardinen. Kommen Sie und über- 

zeugen Sie sich selbst bei 

Gebrüder Göhr oHG. - Textil-Kaufhaus 

Langerii Stresemannring 3 

A. van Kaick 
„AvK**-Glenora1:oren u. Motoren-WorKe o.H.G« 

stellt ein: 

Konstrukteure, Dreher,, 

Karusselldreher, 

Maschlnenschlo sser, 

Elektriker, Hilfsarbeiter 

Bewerbungen sind zu richten an; 

WerK Neu-Isenburg, Franlcfurter Straße 233 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt; 

Kontrolleure, 

Dreher, Spitzendreher, 

Revolverdreher, 

Scharffschleiffer, 

Rundschleifer, 

Bohrwerksdreher, 

Bohrer, Elektriker, 

Vertikalbohrer, Gußputzer, 

Lagerarbeiter, Mulifahrer, 

Kranfahrer u. Krananhänger 

Wir bieten Gelegenheit zum Anlernen als Maschinenarbeiter. 

Ferner suchen wir für unsere Elektro-Werltstatt mehrere 
Frauen 

für leichtere Arbeiten. 
Güte VerdienstmöglichTceiteri. Werkskanline vorhanden. 
Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 Uhr und 14 —17 Uhr, 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Au.sland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, 

und Hilfsarbeiter. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmq[glichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
BGELSBACn 

BRÖNNEBS DRUCKEREI — tIMSCHAU-VERLAG sucht 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
(auch Anfängerinnen) 

für interessante, weitgehend 
selbständige Arbeit. Neben 
vielen anderen Vergünstigun- 
gen bieten wir verbilligtes 
Mittagessen in unserer Be- 
triebskantine. 
Bewerben Sie sich mit ihren 
Unterlagen bei der Personal- 
abteilung des graphischen 
Großbetriebes 

BRdNNERS 

DRUCKEREI 
Inhaber Breidenstein 
Frankfurt am Main 
Stuttgarter Straße 20 - 24 
(Nähe Hauptbahnhof) 

A. van Kaick 

„AvK"-<3eneratoren u. Motoron-WerKe o.H.Q. 

stellt zu Ostern 1962 ein: 

Dreher-, Maschinen-, Schlosser-, 

Werkzeugmacher-, Elektrowickler- 

und Elektromechaniker-Lehrlinge, 

sowie 

weibl. und männl. kaufm. Lehrlinge 

Bewerbungen sind zu richten an; 

Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

Verkaufssachbearbieiter 

mit guter Auffa.ssungsgabe, diktatsicher, 
umsichtig und an selbständige Arbeiten 
gewöhnt, per sofort oder später gesucht. 
Voraussetzung: Höhere Handelsschule. 

Geboten werden: Sichere Existenz, 
Aufstiegsmöglichkeiten. 

Bewerbungen mit besten Referenzen an: 

CAMBO, Textiltabrik und Handels- 
gesellschaft m. b. H. 

Sprendlingen (Krs. Offenbach a. M.) 
Postfach 150 

Jüngere weibliche 

Arbeitskräfte 
für Einzieharbeiten 
bei gutem Lohn per sofort gesucht 
(Fahrt wird vergütet.) 

Wiirielm Dossmann 
MASCHINENFABRIK 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 32 

Dreher 

Maschinenschlosser 

tüchtige, erfahrene Fachkräfte, 
an selbständiges Arbeiten gewöhnt, 
bei übertariflicher Bezahlung 
per sofort gesucht. 

Größerer Auftragsbestand eines im In- 
und Ausland konkurrenzlosen Fabrika- 
tes sichert gleichmäßige und dauernde 
Tätigkeit. (Fahi-t wird vergütet.) 

WUtielm Dossmann 
MASCHINENFABRIK 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 32 

Jüngerer 

Kaufmann 

für Werkstattbüro gesucht. 
Vorzustellen in der Kiesgrube 
Langener Stadtwald. 

Adam Sahring & Söhn« 
Langen, Frankfurter Straße 48 

Für Entwicklungsarbeiten an feinmech. 
Regelgeräten und für geleg. Kunden- 
besuche (Nachjustierarbeiten) wollen 
wir bald einen 

M O NTE U R 

nicht unter 35 Jahren, einsetzen. 
Führerschein Kl. III erwünscht. 

Christian BürKert 
EGELSBACH 
Am Flugplatz 

Schlosser 

A-Schweißer 

Werkzeugmacher 

Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 

Friedrichstraße 18 

Kontoristin 

mit Schreibmaschinen- und Stenokenntnissen 
für sofort oder später gesucht. 

evtl. auch halbtags. 

Elektro-Apparatebau 
Langen, Hegweg 5 - Tel. 20 45 

Klein- 

Transporte 
TJmoflce 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

INSERATE 

bitten wii immer 

fxühzeilig 

ouizugeben 

Mehrere 

Schneidergesellen 

auch weiblich 

. gegen hohen Lohn in 
angenehme Dauerstellung 
sofort gesucht. 

Kost und Wohnung, oder nur Wohnung, 
kann gestelU werden. 

Uniform - Wericstätten 
SCHIRM AG, Nen-Isenburg 
Hermannstr. 17 - Tel. 80 07 

Über 60 Jahre 

y 

c. iie\k 
ciVi 
clcib 

ima 

rass 

für; (bwlität, große Auswahl, niedrige Prristl 

Frankfurt, ZEH 52 (KonstabierWache) 
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MUR LlebfrouenstroBe - Ecke Holzgraben Gegenober Ott & Meinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

KOhlschiiinke und Muslkirulien 

Ohne Anzahlung 

letzt Icoufen! Ab Oktober zahlen! 

Alle Modelle • Enorme Auswahl 

Ein Beispiel aus uns. sensationellen Angeboten: 

53m LUXUS- 

FERNSEHER 
m. Automalic u. Goldfilier    

Weitere Beweise unserer Leistungsfähigkeit: 
43cm -Tiidi - Farnt. 388..^ 19.-159em -Tisch - Fernt. 698.- ^ 35.- 
53cm-Stand-Fernt. A88.-'d34.- 159cm-Stand-Fern(.788.-^39.- 
53cm-Super-Stand-Fernteher mit Spitzenradio 788.-^39.- 
53cm-Truhe mit Spitzenradio üi^ lO-PI.-Spieler 1088.-*°54,- 
59cm-Luxui-Trühejnil Rqdio ün310-PI.-Spi»ler 1188.- 59.- 
Mit MritnmfiBig im Warft «ingtb. 2. und oll. wtiftrtn Progr. ICK).- DM mthr 
Nie mehr so billig! Vergleictien Sie die Preise! 

K«nd«ndianst mit 6 Werkstattwagen i 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Dos foHigctdicift fjr FÄrntr-hen u. Muiikichrank« mit dtr rietigen Autwoti> 

Liebfrauenstraße Tel. 2 28 68 

[■•IP ' ' I» •• • \ 1 • • 
. ■' . , ■ ii 

l: .Vi ■ • .| 

KUtilanlagen für alle Zwecke HELFMANN 

HältpffriKil Wili aiiar gewerbi. Anlagen 

Langen, Münlstraße 8 - Telefon 3764 

Gefriertruhen und 
KütiitchrSnke 

Die Haut ihrer Hände bleibt weicti durch 

HP 102 

die Hondwoschpaste mit Hauiscttutzöl 

Drogerien ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 113 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gntbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — ,TeI. 30 48 

Siam-Potna- Reis 
glasiert 500-g-Beutel 

Califf. Spargel 
mit Köpfen 
in Dosen Nr. 300  V> Dofe 

Alig. Emmentaler 
45% F. I.T., In der Cryovac- 
Frischhaltepackung  200 g 

Portug. ölsardinen 
in feinstem Olivenöl 

1 groBe Dose 9 

Fragen Sie Huren 
nadi 4mi grotMi 

SPAR 
SPAn 'VerKind • KoUriog 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Sciliittider 
Dorotheenstr. 8-10 

Kinderwagen 
für jeden Geschmaclt. 

in allen Preislagen 
QiindekfiahacUeA 

Wassergasse 1 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

PAN AMERICAN WORLD AIRWAYS, INC. 

sucht 

Flugzeug-Meclianiker 

Flugzeug-Reiniger 

Maier 

Wir bieten: gute Bezahlung, Stellung und [Reinigung der 
Arbeltskleidung, zusätzliche Altersversorgung und andere 
Vergünstigungen. 

Vorzustellen bei 

PAA Frankfurt (Main) - Flughafen - Personalabteilung 

I. Stock, Zimmer 236 

wir UEFIIN 
«ndMONTIEIIN 
uiutr lOOOfadi 
Ixwahrtu 
fEDERHUirOR 
(Or Garagtn inn«rhalb von 
14 Tagtn rund um Frankfürt 

STAHL-SCHANZ 
VRANKPUIIT AM MAIH • OMiH 
VTEKK MOHLHEIM-MHL (0«1 0^*2011 

Abt. Wb 3 

BURNUS ^ 

und 

BURMAT 

für den 

WascFiautomat 

das sind 

„masctiinengerechte' 

Waschmittel 

mife' 
c^teiSeife 

Zum 1. August, evtl. auch ab früher, 
stellen wir noch einige Männer als 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung übertarifliche Be- 
zahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bezw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8 — 12 und 13 — 17 Uhr 
in unserer Personalabteilung erfolgen. 

Dr. Kohut KG 
Welnbrennerel und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Latl-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ. SoHenstroBe 20 
Telefon S205 

Kredite fOr Jedermann ^ 

^ Kurzfristige Auszahlung zu gOnstIgen * 

Bedingungen {fiA'U Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdienstauawei». 

^mnz ßekUiüd - Langen, Bahnstr. 59 
BOroceit: Montag — Freitag 17.00 — 18.80 

Jv Samatag 10.00 — 14.80 
^ Kroftfahrzeng-Rnanzlsrang - VtrsIchtmiigaD ««eAV'* 

Dailthtn - Bausparkoss» - Hypotheiien ^ 

ICerveiaiwsRi 
in Enden, Frisctigewicht 250 g StOck 

(ROcken und Hälse) 1130-g-Packung 

bratfertig, Klatse A, 800 g, per StUck' 

Mtle-Beulel Sptitpfih 

MtobOfilSiRiP 330-g-Flatcha 

Blaupunkt 

GelflclMlsciliiiii 1» 
■450—500 g fcfV 

I 

I 

I 

^u. 

ftaboftlj 


